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Borrede 
M. dem dritten Bande diefer Gefchichte 
dee kirchlichen Geſellſchafts-Verfaſſung er 
häle zugleich der Lefer den Anfang von der 
Geſchichte des eigentlichen Pabſtthums in 
der abendfändifchen Kirche, oder derjenigen 
Form jener Verfaſſung, welche fih am tref⸗ 
fendften durch diefen Nahmen bezeichnen 
läßt. Weil es aber bier auch nur aus je» 
nem Gefichtss Punft, oder nur als eine bes 
2 fondere 


vi RB oxrede. | In 
| fondere Form der tirchlichen Geſellſchafts⸗ 
Verfaſſung dargeſtellt werden ſollte, fo Fonts iu 
te die Gefchichte noch auf die nehmliche Art 
und Weiſe, und in der nehmlichen —* 
wie in den früheren Perioden, behandelt wer⸗ 
| den: mithin iſt es doch au jetzt noch * kr 
die Geſchichte der kirchlichen Öefellfchaftse „, 
Verfaſſung überhaupt, die man in fe 
Bande durch eine neue Periode forte 
ſieht. Mur etwas eigenes- glaubte ich jege 
bey ihrer Behandlung anbringen zu muͤſſen, 
das mic die befondere Natur. des Gegen 
flandes, auf. den von jeßt an die Aufmerk⸗ 
famteit des Leſers fixirt werden muß, zu 
eforden ſchie. 
un 
| 30 fand es nehmlich ſchicklich und noͤ⸗ 
* bey dem Eintritt in jede der beſondern 
| Perio⸗ 
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Borrede, vor 


Perioden, in welche die Geſchichte des Pabſt⸗ 
thums vertheilt werden muß, alles dasje⸗ 
nige in einem eigenen Abfchnitt zuſammen⸗ 
zufaflen, was aus der übrigen Zeit: Ges 
ſchichte darein eingreift, und damit in Verbim 
dung fließt. Unter der Aufichrift: Allges 
meine Gefchichte des. Pontififats ,. habe. ith 
dieß ſchon in dieſer Periode vorangefchickt, 
und werde es auch ih jeder folgenden thun. 
Vielleicht würde die Aufſchrift: Aeußere 
Geſchichte des Pontifikats, noch bezeichnen⸗ 
der geweſen ſeyn: doch was der Leſer darinn 
bekommen ſollte, dieß ſollte nach meiner Ab; 
ſicht zunaͤchſt ein vorläufiger Abriß desjeni⸗ 
gen ſeyn, was in einem beſtimmten Zeitraum 
unter dem Einfluß der aͤußeren Umſtaͤnde, die 
ſich darinn vereinigten, alſo auch unter dem 
4 Ein⸗ 


vor Vorrede. " 


Einfluß ihres Zeitgeifts einerfeits aus dem 
Pabſtthum wurde, und andererfeite durch. . 
Das Pabſtthum gewuͤrkt wurde; oder es 
follte ipm — mit andern Worten — das . 
duch bemerklicher gemacht werden, wie und 
wo die Geſchichte des Pabſtthums in jeder 
Periode in die fonftige Zeitgefchichte hinein 
7und auch zuweilen aus diefer Zeitgefchichte . 
herauslaͤuft. Was ich aber dabey abzweck⸗ 
ze, und für die Leſer zu gewinnen boffte, . 
dieß möchte ich fie am liebften aus der Wuͤr⸗ 
fung des Total⸗Eindrucks fliegen laſſen, | 
den es auf fie ‚machen wirt. ” 
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Bey dieſer Eintichtung fand ich. e6 ins 
befien unmöglih, mit den zwey Baͤnden 
auszureichen, die ich bey der erſten Anlage 
Diefes Werks für die beſondere Geſchichte des 

Pabſt⸗ 


Bo erebe > x 
Pabſtthums ausgefegt und beſtimmt Hatte; 
daher mußte ich mich entfchließgen, meine 
Materie fo zu verteilen, daß noch. ein drit⸗ 


. ter damit ausgefüllt werden wire. , Das: 


nn — 


— — 


ganze Werl wird alſo erſt mic dem fünften 
Bande gefchloffen werden, was vielleicht 
eine Entſchuldigung bedürfen, aber doch 


auch eine mehrfache zufaffen mag. Den 
Vorwurf hoffe ich wenigſtens nicht zu vers 


dienen, daß ich es Durch die Aufnahme von 
allzuviel freindartigen Stoff ungebuͤhrlich 
ausgedehnt und vergrößert hätte, ja ich ges 
ſtehe felbft, daß ich mir heimlich fchmeichle, 
bey dem in dieſem Bande behandelten Ges 
genftand ein eigenes Feines Lob dafür zu. 


verdienen, daß ich die Klippe, die dabey 
| tem Hiftorifer am gefährlichften iſt, ſo gluͤck⸗ 


lich vermieden, und mich niemahls aus der 
*4 Gecchich- 
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Vorrede. 


chichte des Vabſichums in die Geſchichte 
Paͤbſie verirrt habe, 


Goͤttingen, den 16. Jul. 1805. 


D. G. J. Planck. NET 
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Kap. I. 

Einleitung in die Geſchichte. Beſtimmung ihres 
Gegenfiandes und der Behandlung, die feine Bes. 
ſchaffenheit erforderr. 
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GE nad) der Mitte des neunten Sahrhuns 
derts fieht man zuerft in den occidentali⸗ 
(den Kirchen das Gebäude des eigentlichen Pabfts 
thums auf dem Fundament emporfieigen, das 
, Merdings fchon lange dazu gelegt war. Ein 
firhliher Supremat der römifchen Bifchöffe 
war hier ſchon feit einem Jahrhundert allges 
mein fo weit anerfannt worden, daß man ihnen 
nicht nur den erften Rang vor allen andern Bis 
ſchoͤfen, ſondern auch eine wuͤrkliche Superios 
ritaͤ über alle andere zugeftand. Diefe Sus 
priorität war jedoch in der Ausübung noch 

43 weni⸗ 
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weniger ald in ber Theorie befeftigt. Sie war, De 
felbft in der Theorie fo weit befchränft, daß, — 
ihnen keine weitere Gewalt als das Recht eis. 
ner gewiſſen Ober: Aufficht daraus zuwuchs, > 
“nach welchem fie fi) für die Erhaltung ber 
Drdnung, des Anſehens der Gefebe, und vors 
züglicd des Glaubens und der Lehre in et 
ganzen Kirche zu verwenden befugt feyn ftten · 4 
Es fehlte alfo noch manches daran, daß fe 
mit dem geſammten Kirchen: Körper bes Dad za 
dents nur in das Verhältniß gekommen wären, 
in welchem nad) ber älteren Geſelſchafts Wera · D 
faſſung der Kirche ein Patriarch mit ſeinem 
Sprengel oder ein Metrepolit mit feiner Prod 
vinz ſtehen ſollte. Noch weniger war jetzt 
{don an jenem Verhältniß etwas ausgebildet E 
durch das fie in der Folge als bie Repräfene N 
tanten der allgemeinen Kirche auch mit deng®» 
Staat und mit der weltlichen Macht in eine Kerr =” 
fo vielfach= neue Berührung kamen; aber von‘ 
dem angegebenen Zeitpunkt an fieht man fie I 
nicht nur felbft Anftalten machen, und unver⸗ 
kennbar planmaͤßige Anſtalten machen, um in⸗ — 
dem einen und in dem andern Verhaͤltniß ets * 
was anders zu werden, als ſie bisher waren, 
— u 


—_. 
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dom 9. bis in daß 11. Jahrhundert. — 


ſondern ein Erfolg dieſer Anſtalten wird auch 
(don Hin und wieder hemerklich. : 
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Menn man aber fagt, daß die römifchen 
Viſchofe von jest an etwas anderd wurden, 
olö fie bisher geweſen waren, fo liegt darinn 
we) nicht, Das fie jegt fchon in das volle 
Pabfi « Verhaͤltniß auf einmahl eingetreten wär 
ren. Dieß volle Verhaͤltniß trat nicht eher ein, 
als bis es dahin gekommen war, daß der Roͤ⸗ 
miſche Biſchoff als Biſchoff der ganzen Kirche 
anerlannt, oder bis es ihm zugeſtanden wur⸗ 
de, daß er in Beziehung auf jede einzelne 
Kirche wuͤrkliche Biſchoffs-Rechte ausüben duͤr⸗ 
fe. Erſt dadurch wurden fie Paͤbſte im eis 
amtlichen Sinn; und Damit ſtand es noch ein 
Haar Jahrhunderte an: aber auf das Deuts 
lichſte erkennt man in Der Gefchichte, daß fie 
doch ſchon von jeßt an es zu werben ftrebten, 
daB jest ſchon dieß beftimmte Ziel vor ihrem 
Auge fand, und von jet an mit fefter und 
sunserrückter Staͤtigkeit von ihnen verfolgt wur⸗ 
de; mithin darf doch die erfte Eintritt = Pro 
riode ihrer neuen Exiſtenz, oder die erſte Eins 
u3 tritts⸗ 
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tritts⸗ Periode des eigentlichen Pabſtthums vor 
dieſem Zeitpunkt ausgefuͤhrt werden. 


Pr 


3 
Dabey wird es aber Pflicht der Geſchichte, 
die Stuffen- Gänge deſto genauer zu beobachteg;, 
und defto forgfamer zu marfiren, durch welche, 
die große Veränderung allmählig ausgebitbet;,, 
"und vollendet wurde Sie kann dieß freylich 
nicht immer leicht finden; denn die Bortfchricke 
Diefer Ausbildung erfolgten zuweilen fehr im 
merklich; und wurden felbft hin und wiehee 
durch fcheinbare, und auch Durch wůrkuch 
Ruͤckgaͤnge geſtoͤrt und unterbrochen. Node 
ſchwuͤriger muß fie es mit unter. finden, dach 
jenige, was Zufall und Umftände, was JE. 
- und Kuͤhnheit dabey thaten, von demjeiägeg 
abzufondern, was überlegende Weisheit "plans 
mäßig vorbereitete, oder fpeculirende Klugheit 
bedachtfam für ihre Zwecke benußte, und baum 
bey diefem letzten wieder dasjenige zu untäty 
ſcheiden, was der bloße Impuls einer ſelb 
ſuͤchtigen Leidenſchaft, eines kleinlichten Chr 
zes, eines herrſchſuͤchtigen oder auch 
chen Prieſter⸗Stolzes dabey that, und wa 
edle: 





‚ ; 
vom 9. bis in das sı. Sahrhundert. 7 


eblern Motiven, was dem Drang einer hoͤ⸗ 
beren Geiſtes⸗Thaͤtigkeit, die fih mit dem mehr 
oder weniger hellen Bewußtſeyn einer für das 
Ganze wohlthätigen Abficht ihren Würlungss 
Kreid erweiterte, oder dem Drang bes Selbſt⸗ 
gefühld einer größeren Kraft dabey zugefehries 
ben werben barf. Es läßt fi ja voraus 
ihr anders erwarten, ald daß auch hier, wie 
Bey jeder großen Veränderung, in welche Mens 
ſchen eingriffen, die Beweggründe, wodurch 
Re fi) dabey leiten ließen, von einer gemiſch⸗ 
ten Natur waren; wenn fid) aber nur die Ges 
ſchichte durch Fein Parthie-Intereſſe verführen 
Lt, ſich ihren Gefihts: Punkt fo zu rücen, 
daß fie bloß dasjenige erblicken kann, was fie 
ga ſehen wünfcht, fo wird es ihr meiftens 
moͤglich ſeyn, wenigſtens dasjenige zu beobs 
tm, was in der Mifchung vorfohlug. Dieß 
iſt dann auch für ihren Zweck hinreichend, da 
fie doch immer mehr auf dasjenige, was ſich 
veränderte, und auf die Würkungen, welche 
baraus entjprangen, als auf die Urfachen, 
weihe die Veränderung berbeyführten, Ruͤck—⸗ 
fiht zu nehmen hat. Was hingegen den Stufi 
fen: Gang betrift, in welchem fie fortrücte, 

Ag ſo 
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fo drängen ſich wenigſtens einige der Haupte ı; 
Epochen, : in denen fie die merklichiien Korte 
ſchrikte machte, dem Beobachter von felbitwauf, r 
5. 4 
Je fichtbarer aber diefe große und Ile R\ 
Haupt « Veränderung in der firchlichen Verfofe ; 
"fung nur fuffenweife zu ihrer Vollendung ee 
porfiieg, defto mehr ift fie auch zu einer eigen 5 
nen hiftorifchen Bearbeitung geeignet. Die Ents ' 
ſtehungs⸗ und Bildungss Gefchichte des eigent⸗ 
‚lichen Pabſtthums verdient zwar ſchon deswe⸗ 
gen beſonders behandelt zu werden, weil es ja 
von dem eriten Augenblick feines Entſtehens au 
das große Triebwerk alles Handelns und alles 
Wuͤrkens in der Gefchichte wurde. Das ganze . 
"Streben des Zeit :Geifts geht ja von dieſem 
Zeitpunft an durch ſechs Jahrhunderte hindurch | 
in den Kirchen und in ben Staaten bes chrifle 
lichen Occidents nur auf die Gründung, auf 
die - Erhaltung und auf die Zerftörung des 
neuen Pabft s Reiche. Alles arbeitet nur für 
oder wider die neue Herrfchaft der Römifchen -. 
Biſchoͤffe. Wenn alfo auch die Gefchichte das 
von in die Geſchichte der allgemeinen Kirche 
einges 


vom 9. bis in bad 11. Sahrhiinbert. 9 


eingewoben werden foll, fo.muß fie doch noths 
wendig von dieſer Zeit an zum leitenden Haupts 
Gegenftand darinn gemacht. werden. Doch ges 
feat au), daß es durch diefen Umftand weis 
ter nicht nothwendig würde, das Werden und 
Entiteen, das Wachfen und Steigen, das 
Binken und Ballen des Pabſtthums als Gegens 
Hand einer eigenen Gefchichte zu behandeln, 
aber wo laßt ſich ein Stoff finden, der ſchon 
feiner Natur nach fo dazu gemacht wäre, wie 


dieſer? 


§. 5. 

Es giebt keinen, und es kann ſchwehrlich ei⸗ 
nen geben, der mit voller hiſtoriſcher Wahrheit 
dargeftellt und mit firenger hiſtoriſcher Gerechs 
tigkeit behandelt ein fo lebhaftes Intereſſe erre⸗ 
gm und unterhalten könnte. Es giebt feinen, 
und es lann fchwehrlich einen geben, bey dem 
ſchon das bloße Auffipähren der hiftorifchen 
Wahrkeit und die Ausübung der hiftorifchen 
Gerechtigkeit felbft fo viel anziehendes für den 
Geit, für ben Verſtand und für das moralis 
(de Gefühl des Beobachters hätte. Aber es 
giebt auch nur wenige, bey denen fich mehr 

A5 hiſto⸗ 
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hiſtoriſche Kunſt anbringen, und wuͤrdiger ante; 
| bringen ließe; mithin ift es auch ein mehufte;, 
her innerer Reiz, durch den man ſich dazu 
gedrungen fühlt. Dieſer Stoff iſt zugleich To, 


beſchaffen, daß er in eben bent Verhaͤltniß sch, 


ßer, "wichtiger und einer eigenen Bearbeitung, 


würdiger erfcheint, in welchem er reiner bee 


handelt wird; denn die Gefchichte bes Pabſt · 


thums wird zuverlaͤſſig in eben dem Grade ans, 
ziehender, oder die Theilnahme, welche fie er. 
regt, fleigt in eben dem Derhältniß, in wel⸗ 


chem der Haupt= Gegenftand davon forgfamer . 
ifolirt, und von allem fremdartigen gefchieden 


wird. Mur der are, durch nichts geſtoͤrte 


| amd durch nichts zerſtreute Anblick der Veraͤn⸗ 
derung ‚ welche dabey ins Licht gefeßt werden 


fol, Tann das höchfte Intereſſe erregen; daher 
hat fid) der Bearbeiter vor nichts forgfältiger zu \ 
hüten, als daß ihm nicht die Geſchichte des j 
Pabſtthums unter der Hand zur Gefchichte der | 


Vabſte wird. 


F. 6. 


Dabey laͤßt es jedoch die Natur der Sege 


— 


nicht nur zu, ſondern fie macht es ſelbſt noth⸗ 


wendig, 


som 9. bis in das IL. Jahrhundert. 11 


wendig, daß auch alles, was ſich ſonſt in der 
Verfaſſung der kirchlichen Geſellſchaft in dem 
Zeitraum umſtellte und umbildete, den die Ge⸗ 
ſchichte des eigentlichen Pabſtthums ausfuͤllt, 
darein eingeſchlungen werden kann, und werden 
m. Die Veraͤnderung, welche durch das 
Aufkommen der neuen Pabſt⸗Verhaͤltniſſe her⸗ 
deygefuͤhrt wurde, griff ja in alles ein, was 
za der Kirche gehörte, und mit der Kirche in 
Derbindung fand. Davon allein floß ja bie. 
Revolution aus, durch welche die ganze bids 
berige Lage ber Kirche gegen ‘den Staat nicht 
nur verrückt, fondern gänzlic) umgelchrt wurs 
de. Dadurch allein wurde Mm den bisherigen 
Verhaͤltniſſen der Firchlichen Didcefan s und 
Metropolitan = Verfoffung fo vieles aus feis 
nen Fugen geriſſen. Selbſt in der innerften 
bauslihen Einrichtung jeder einzelnen Kirche 
wurde der Einfluß des neuen: Papal⸗Syſtems 
vielfach bemerklich, ja ſchon von einzelnen kirch— 
lihen Snftituten der Kapitels, der Stifts⸗, 
der Klofter = Werfaffung gab es Feines, das 
nit eine neue Zorn und eine neue Bildung 
dadurch erhalten hätte, 


47. 


J 


N . 
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6. 7. | 

Unfehlhar kommt man alfo in der befondes & 
sen Gejchichte des Pabſtthums nicht nur ap: 
allem vorbey, was fonft die kirchliche Geſchiche 
te dieſes Zeitraums nur irgend bemerkungse 


werthes hat, ſondern man wird ſelbſt dur’: 


jene zu allem bemerfungswerthen in diefer bins 
‚geführt, Es .erfcheint dann wohl nur in der 
Beziehung, worinn e8 mit jener ſteht. ES , 
ſtellt fi nur von. der Seite dar, mach wel 


L 
cher e8 zu der Einführung pder zu der Befe⸗ 


ſtigung des Pabſtthums etwas beytrug, oder 
ein Hinderniß dabey in den Weg warf, das. 


‚ erft befeitigt werden mußte, oder auch die 


Folge und Wuͤrkung davon wurde, Aber. in . 
‚Diefe Beziehungen gebracht verliehrt es nicht _ 
‚son demjenigen, wodurch es ſchon an ſich für’ 


die Gefchichte wichtig wird. Es erhält jeßt 


nur durch feine Stellung ein weiteres Intereſſe; 
baher muß es aud) in dieſer Stellung vortheils. _ 
hafter fich ausnehmen; für dad Ganze der Ges 
fchichte aber erwächft daraus ber Haupt s Vor⸗ 
theil, daß dadurch Einheit hineingebracht wird, 


y 


$. 8. 


"as. ap Serien 13 
. + 4 . y- BE Er 









hai Yabfkthums nichts anders, ald.fortäefehte 
cite der kirchlichen Geſellſchafts⸗Verfaſ⸗ 
des it, fo. ‚pird «6 eben fo Micklich ale thum 
WW kon, an: dem Ende eiaet jeden) van den 
Aenbern Periohen, in meihe fie; gerfällts 
WER dei Eintritt -ii Jede, mene eine Te⸗ 
Alıleherficht von: demienigen zu geben, was 

A i dem Zatraum⸗ den die eeeehende 
"mie, in “irgend einem der Haupt⸗ Zweige 
jener Derfaffung veränderte. Die Perioden 
Fit aber, im welche ſie zerfaͤllt, werden 
Ih den Gang der Veränderung felbft, wels- 


che den Haupt⸗ Gegenftand ber Geſchichte aus⸗ | 


wecht, . mit ber fchärfften Genauigteit abges . 
Weiten. Wenigſtens wird es bey der erſten 


Beier Perioden, in welche nun der Leſer bine 


üngeführt werden fol, jedem. höchft lebhaft 


 affallen, ‚warum fie nicht früher ala von ber . 
Bitte des neunten Jahrhunderts ausgeführt, 


ber auch nur genau bis zu der Mitte des 


elften fortgeführt werden darf. 
— —— 


J Kap. I. 


„ - . [1 vr Fr , “ , j Pi - .. 
“ # ’ Er nt ni 
„> ‚tr 1 ‚* 


um es cb bemertticger"ju nen, re F 
» Grunde auch dieſe Geſchichte des eigentfis . . 
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Kap. II. 2 
Zuftand der Staaten, mit welchen die Roͤmiſchen 
Biihöffe in Verbindung ftanden, befonders jener, . 
welche die fraͤnkiſche Monarchie bildeten, in der 
Mitre des neunten Jahrhunderts. Veränderugr 
‚gen, welche in ibrer Verfaflung vorgegangen was, 


zen. seinfluß, den fie fchon auf die Ange der 4 
Aömifchen Biſchoͤffe gebabt harten, und 'neued °' * 
Ziel, das ſie ihrem Ehrgeiz vorhalten. 4 

$. 1. | \ 


Als im im J. 858. Nicolaus I. ?) nad denn“: 

Tode Benedifts II. auf den Römifchen Ds - 

ſchoffs t Stuhl erhoben wurde, fo hatte ſich zwar 

der Damahlige Haupt» Staat des chriftlichen 

Occidents, der fraͤnkiſche Staat, ſchon wieder 

um etwas ‚aus der Verwirrung herausgemunte 

‚den, in weldye er unter der Regierung Lude. 
wigs des Frommen durch die Schwäche von , 

dies 


J) ©. Anaftafins Vie, Nicol, I. Muratori Seripton - 
rer. ltal. T. IL P. 3. pP» 30L. 


tom 9. Bis in das 11. Jahrhundert. 15 


biefem, und vorzuͤglich durch die verfchiedenen 
Xbeilungen, durch die er die Monarchie zerrife 
few hatte, und durch die darüber entftandenen 
Unruhen, bie aud einige zeit nach feinem 
Xode noch fortdauerten, gerathen ‚war. 

Ladwig II., dem fein Vater Lothar I, nod) . 
vor feinem Tode Die Hayfer: Würde übergeben 
hatte, wurde allgemein in dieſer Würde als 
das Haupt des Carolingiſchen Hauſes aners 
fat, und noch williger ald rechtmäßiger Inn⸗ 
haber des Königreichs Italien anerkannt, das 
man ald unzertrennlich von der Kayſer⸗-Wuͤrde 
anſah. Don den zwey andern nod) lebenden 
Eöhnen Ludwigs des Frommen war Ludwig 
dr Deutiche feit den Dertrag von Verdun 
vom 5.343. in dem auf einige Zeit nicht mehr 
geſtͤrten Beſitz der Länder geblieben, die das 
wahls zu feinem urfprünglichen Bayrifchen Erb⸗ 
gut geihlagen worden waren, und nun ein 
neues Königreich von Deutſchland bildeten: die 
Reiche von Meuftrien und Aquitanien nebft eis 
nem Theil von Burgund, und der fpaniichen 
Mar oder Katalonien, machten hingegen den 
ben diejer Zeit an bis zum 5. 858. aud) richt 
mehr beſtrittenen Antheil Carls des Kahlen 

aus. 
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Arts period des eigentlichen pabſtthums von 
dieſem Zeitpunkt ausgeführt werden. 


F. 3. 

Dabey wird es aber Pflicht der Geſchichte, 
die Stuffen-Gaͤnge deſto genauer zu beobachten, 
und deſto ſorgſamer zu markiren, durch welche 
die große Veraͤnderung allmaͤhlig ausgebildet, 
und vollendet wurde. Sie kann dieß freylich 
nicht immer leicht finden; denn die Fortſchritte 
dieſer Ausbildung erfolgten zuweilen ſehr un⸗ 
merklich; und wurden ſelbſt hin und wieder 
durch ſcheinbare, und auch durch wuͤrkliche 
Ruͤckgaͤnge gefidrt und unterbrochen. , Noch) 
ſchwuͤriger muß fie es mit unter_finden, das⸗ 
jenige, was Zufall und Unftände, was Gluͤck 
»- und Kühnheit dabey thaten, von demjenigen 
abzufondern, was überlegende Weisheit plans 
mäßig vorbereitete, oder fpeculirende Klugheit 
bedachtfam für ihre Zwecke benußte, und dann 
bey biefem leßten wieder dasjenige zu unters 
ſcheiden, wad der bloße Impuls einer felbfts 
füchtigen Leidenfchaft, eines Heinlichten Ehrgei⸗ 
zes, eines herrfihfüchtigen oder auch fanatis 
Gen Priefter s Stolzes dabey that, und was 

edles 


a9 bes aule laren 7 -, 


. ‚ebleren Motiven ,, was dem Drang: ion. be 
heren Geiftes⸗Thaͤtigkeit, die ſich mit dem mehr 
oder weniger hellen Bewußtſeyn einer für. das 
Sanze wohlthatigen Abſicht ihren Würkunges 
Kreis erweiterte, oder dem Drang des Selbſt⸗ me 
zefuͤhls einer größten ‚Kraft babey angrförle u 
Bi werben. darf. Es läßt ſich ie. Korauß. 
ht anders: erwartin, als, daß auch hier..mie 
xey jeder großen Veraͤnderung, in welche Die _ 
ſwen eingriffen, die Beweggruͤnde u wodurch J 
fe ſich dabey keiten. ließen, von einer‘ aemiſch⸗ 
ten Natur waren; wenn ſich aber nur die Ge⸗ 
ſchichte durch Fein Parthie-Intereſſe verfuͤhren 
laͤßt, ſich ihren Geſichts-Punkt fo zu ruͤcken, 
daß ſie bloß dasjenige erblieten Fann, was ſie 
zu fehen wuͤnſcht, fo wird es ihr meiftens 
moͤglich feyn, wenigftens dasjenige zu beobs 
echten, was in der. Miſchung vorſchlug. Dieß 
iſt band auch für ihren Zweck hinreichend, da⸗ 
fie doch immer mehr. auf dasjenige, was fich 
veränderte, und auf: die Wuͤrkungen, welche 
daraus entiprangen, als auf die Alrfachen, . 
welche die Veränderung Herbeyführten, Ruͤck⸗ 
ficht zu nehmen hat. Was hingegen den Stufs : _. 
fen» Gang betrift, in welchem fie fortruͤckte, 
A BE |} 
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ſo draͤngen ſich wenigſtens einige der Haupt⸗ 
Epochen, in denen fie die merklichſten Fort⸗ 
ſchritte machte, dem Beobachter von ſelbſtaauf. 


4 Ä | 

Se fichtbarer aber diefe große und letzte 
Haupt : Veränderung in der kirchlichen Verfaſ⸗ 
"fung nur ftuffenweife zu ihrer Vollendung em⸗ 
porftieg, deſto mehr ift fie auch zu einer eigen 
‚nen hiftorifchen Bearbeitung geeignet. Die Entı 
iſtehungse und Bildungs: Gefcyichte des eigent⸗ 
‚chen Pabſtthums verdient zwar ſchon deswe⸗ 
gen befonders behandelt zu werden, weil e8 ja 
von dem eriten Augenblich feines Entftehens an 
das große Triebwerk alles Handelns und alles 
Mürkens in der Gefchichte wurde. Das ganze 
"Streben des Zeit : Geiftd geht ja von diefem _ 
Zeitpunft an durch ſechs Jahrhunderte hindurch 
in den Kirchen und. in den Staaten des chriſt⸗ 
lichen: Dceidents nur auf die Gründung, auf 
die Erhaltung und auf die Zerftörung . des 
neuen Pabft s Reiche. Alles arbeitet nur für 
oder wider die neue Herrſchaft der Römifchen 
Biſchoͤffe. Wenn alfo auch die Gefchichte das 
von in bie Gefchichte der allgemeinen Kirche 
eingea 


j 


| 
| 


I 
vom 9. bie in bad 11. Jahrhundert. 9 


eingewoben werden fol, : fo. muß fie doch noth⸗ 
wendig von dieſer Zeit an zum leitenden Haupts 
Gegenftand darinn gemacht. werden. Doch ges 
fest auch, daß ed durch diefen Umſtand weis 
ter nicht nothwendig würde, bad Werden und 
Entfichen, das Wachfen und Steigen, das 
Sinken und Ballen des Pabſtthums als Gegens 
Rand einer eigenen Geſchichte zu behandeln, 
aber wo laͤßt ſich ein Stoff finden, der fchon 
ſeiner Natur nach fo dazu gemacht wäre, wie 
diefer ? 


6. 5 

Es giebt Peinen, und es kann fihwehrlich eis 
nen geben, der mit voller hifforifher Wahrheit 
dargeftellt und mit firenger biftorifcher Gerechs 
tigkeit behandelt ein fo lebhaftes Intereſſe erre⸗ 
gen und unterhalten koͤnnte. Es giebt feinen, 
und es kann ſchwehrlich einen geben, bey dem 
(don das bloße Aufipähren der hiftorifchen 
Wahrheit und die Ausuͤbung der hiſtoriſchen 
Gerechtigkeit felbft fo viel anziehendes für den 
Geift, für den Verſtand und fir das moralis 
[he Gefühl des Beobachters hätte. Aber es 
giebt auch nur wenige, bey denen ſich mehr 
As5 hiſto⸗ 
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hiſtoriſche Kunſt anbringen, und wuͤrdiger an⸗ 
| bringen ließe; mithin ift es auch ein mehrfa⸗ 
cher innerer Rei, durch den man fid) dazu - 
"gedrungen fühlt. Diefer Stoff ift zugleich fo 
beſchaffen, daß er in eben dem Verhältniß grös 
ßer, "wichtiger und einer eigenen Bearbeitung 
wuͤrdiger erfcheint, in welchem er reiner bee 
handelt wird; denn die Gefchichte des Pabits 
thumd wird zuverliffig in eben dem Grade ans . 
ziehender, ober die Thellnahme, welche fie er⸗ 
regt, fleigt in eben dem Verhaͤltniß, in mels 
chem der Haupt⸗Gegenſtand davon forgfamer 
ifolirt, und von allem fremdartigen gefchieden 
wird. Mur der Eare, durch nichts geſtoͤrte 
und durch nichts zerflreute Anblick der Veraͤn⸗ 
berung, welche dabey ins Licht gefebt werben 
ſoll, Tann das höchfte Intereſſe erregen; Daher 
bat fid) der Bearbeiter vor nichts forgfältiger zu 
hüten, als daß ihm nicht die Gefchichte” des 
Pabſtthums unter der Hand zur Gefchichte der ' 
Paͤbſte wird, 


F. 6. 
Dabey laͤßt es jedoch die Natur der Sade 
nicht nur zu, ſondern ſie macht es ſelbſt noth⸗ 
wendig, 


P ". ... 


i le, 
vom Per ii. galhemae IT >. 
vendig, daß auch ll, was ſich fonft in dee - 
Verfaſſung «der kirchlichen Gefellſchaft in dem 
Beiteaum umfellte und umbildete ; dm bie Ges 
ſchichte des eigentlichen Pabſtthums ausfänt, 
Verein eingefehlungen werden fann, 'und werden. 
mi - Die Derändering, welche: durch das 
Sufloınmen der nenen Pabfl s Berhältuiffe hers⸗ 
Vergefähst wurde, griff ia in alle ei, was 
a Der Kirche: gehörte, ‘und. mit der Kirche ie . 
Verbindung . fland. : Davon allein: floß- ja die 
ievolütion aus, durch welche die ganze bis⸗ 
herige Lage der Kirche gegen ˖den Staat nicht” 
sur verrückt, fondern gänzlich umgekehrt wur⸗ 
de. Dadurch allein wurde M den bisherigen 
Berhältniffen der Tirchlichen Didcefan » unb 
Metropolitan » Verfaffung fo vieles aus feie 
nen Zugen geriſſen. Selbſt in’ der innerften 
Yadliden Einrichtung jeder einzelnen Kirche 
wurde der Einfluß des neuen. PapalsSyftems 
Velfach bemerklich, ja ſchon von einzelnen kirch⸗ 
lichen Inſtituten der Kapitels, der Stifts⸗ 
ber Klofter ⸗Verfaſſung gab es keines, das 
nicht eine neue Form und eine neus Bildung 
dadurch erhalten hätte, 


\ 


4. 7: 


/ 


er 
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8. 7% | 

Unfehlhar kommt man alfo in der befondes 
sen Gefchichte des Pabſtthums nicht nur an 
allem vorbey, was fonft die kirchliche Gefchichs 


te biefes Zeitraums nur irgend bemerkungs⸗ 
werthes hat, fondern man wird felbft durch 


jene: zu allem bemerfungswerthen in dieſer bins 
geführt, Es erfcheint dann wohl nur in der 
Beziehung, worinn e8 mit jener fieht, 8 
ſtellt ſich nur von der Seite dar, nach wels ' 


Acher es zu der Cinführung oder zu ber Befe⸗ 


ſtigung des Pabſtthums etwas beytrug, oder 


ein Hinderniß dabey in den Weg warf, das 
erſt beſeitigt werden mußte, oder auch bie 


Folge und Würfung davon wurde, Aber. in 


dieſe Beziehungen gebracht verliehrt es nichts 
‚von demjenigen, wodurch es ſchon an ſich für" 
die Geſchichte wichtig .wird. Es erhält jetzt 


nur durch ſeine Stellung ein weiteres Intereſſe; 


daher muß es auc) in diefer Stellung vortheils. 
hafter fich ausnehmen; fuͤr das Ganze der Ge⸗ 
ſchichte aber erwaͤchſt daraus der Haupt⸗ Dors 
theil, daß dadurch Einheit hineingebracht wird, 


1} . 


$. 8. 


’ 


ms. POTWeR ze 13 


J 5.4. | on 
nn Um es jedoch bemerklicher zu machen, ST 
it Grunde auch dieſe Geſchichte des eigentfis . 
chen Pabſtthunis nichts anders, als fortgeſezdte 
Geſchichte der kirchlichen Geſellſchafts⸗ Derfafs 
| fung if, ſo wird es eben fo Micklich als thum 
uüch ſeyn, an dem Ende einer jeden / ven den 
beſendern Periohen, in welche fie : zerfällt, -—. 
: Wer bey dem Eintritt -in jede neue eine Ton - 

ials lleberficht von demjenigen. zu geben, was 

ſich in dem Zeitraum, den die vorhergehende. . 
einnahm, in "irgend einent der Hauptegweige 
jener Derfaffung veränderte. Die Perioden 
felbft aber, in welche fie zerfällt, werden 
durch den Gang der Veränderung felbft, wels 
de den Haupts Gegenftand der Geſchichte aus⸗ 
macht, . mit der fchärfften Genauigkeit abges 
(duitten. Wenigſtens wird es bey ber erften 
Diefee Perioden, in welche nun ber Leer hin⸗ 
eingeführt werden foll,. jedem höchft Aebhaft 
auffallen, warum fie nicht früher al& von ber . 
Mitte des neunten Jahrhunderts ausgeführt, 
aber auch) nur genau bis zu der Mitte des | 
elften fortgeführt werden darf. | 

MT — 


\ 





Kap. IL. 


.- 


J 14 J.Abth. 1. Abſchn. Allg. Geſch.d. Pontif. 


Kap. II. 
Zuſtand der Staaten, mit welchen die Roͤmiſchen 
Biſchoͤſfe in Verbindung ſtanden, beſonders iener, 
‚zoeldhe die fränkifche Monarchie bildeten, in der 
Mitre des neunten Jahrhunderts. Veränderunr 
gen, welche in ihrer Derfaffung vorgegangen wa⸗ 
sen. Einfluß, den fie fchon auf die Lage der 
Aömifchen Bifchöffe gebabt harten, und nened ° 
Biel, das fie ihrem Ehrgeiz vorhalten. 


$ 1 


Al⸗ im J. 858. Nicolaus I. ?) nach dem 
Tode Benedikts II. auf den Römifchen Bis 
ſchoffs Stuhl erhoben wurde, fo hatte fi zwar 
der damahlige Haupt: Staat des chriftlichen 
Occidents, der fraͤnkiſche Staat, ſchon wieder 
um etwas aus der Verwirrung herausgewun⸗ 


. den, in weldye er unter der Regierung Luds 


wigs ded Frommen durd) die Schwäche von 
dies 


I) ©. Anaflafins Vie, Nicol, I. Maratori Scriptor. 
ser. kcal, T. III P. 2. p. 301. 


nu 
2 Li 
D = h 


vem-. sis im hab: Zafrfunter. Fe 


"Siem, ab vorzuglich durch die verfebenen - . 
Iheilungen, durch die ‚er die Monarchie zerriſ⸗ 
fen hatte, und durch die daruͤber entſtandenen 






Zebe uod) fortdauerten, gerathen war. 
Labwig IL.,. ‚dem fein Vater Lothar J. nvch 

ver ſeinem Tode bie. Rapfers Würde übergeben. - 
"batte,. wurde aligenlein in dieſer Würde als - 
“08. Haupt des Carolingiſchen Hauſes auere 
Isut, und noch willigen als rechtmaͤßiger Inne 
Jaber des Königreichs. Italien anerkannt, das 
mm als ungertrennlich von der Kayſer⸗ Würde 
aiſah. Mon den zwey andern noch lebenden 
Soͤhnen Ludwigs des Frommen war Ludwig 
der Deutſche ſeit dem Vertrag von Verdun 
vom J. 843. in dem auf einige Zeit nicht mehr 
geſtoͤrten Beſitz der Länder geblieben „die da⸗ 
wahls zu feinem urſpruͤnglichen Bayriſchen Erb⸗ 
gut geſchlagen worden waren, und nun ein 
neues Königreich von Deutſchland bildeten: die 
Reiche von Neuſtrien und Aquitanien nebſt ei⸗ 
nem Theil von Burgund, und der ſpaniſchen 
Mart oder Katalonien, machten hingegen den 
son diefer Zeit an bis zum Je 858. auch Kicht 
wehr beftrittenen Aethei Carls des Kahlen 
aus. 


Ueruben ; die auch einige Zeit nach ſeinem | 
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aus. Die abrigen Laͤnder, welche ihrem ver⸗ 
ſtorbenen Bruder, dem Kayſer Lothar J. außer 
Italien gehört hatten, waren unter feine zwey 
juͤngeren Söhne vertheilt worden, benn der 
eine, Xothar, befam den größeren Theil des 
Randes zwiſchen dem Rhein und der Maas 2), 
und zwifchen der Maas und der Schelde sy," 
das nun Lotharingen genannt wurde, Garf ” 
aber, ber jüngfte, das Königreich der Provence; 
3u feinem Antheil, das aus ber eigentlichen 
Provence, dem Delphinat, -und einem Theil : 
des transjuranifchen Burgundiens zuſammenge⸗ 
ſetzt war. Auch hatte man Gründe zu hoffen, 
daß dieſe leute Xheilung keinen neuen Zwifß, 
erregen würde *), da es erſt im 9. 847. dur 5 
den Vertrag zu Merfen recht feyerlich feſtgen 
ſetzt worden war, daß nach dem Tode eines 
joe 


2) Das ehemalige Auitrafien, 
3) Auch noch den ganzen Strid Landes zwifhen - 
der Mans und den Gebürgen, welche bie 
Schweiz von der Franche-Comts abfondern. A 
3) Nur zwifhen dem neuen Kayfer Ludwig II 1; 
und feinen Brüdern hätte fie faft einen ern! > 
xegt, weil diefer mit der Theilung nicht zus. 
frieden war. *3 


vom 9. bls tu das 11. Jahrhundert. 17 


ben von den Edhnen kLudwigs feine Verlafe 
ſenſchaft feinen Nachkommen bieiben follte | 


6 2 

Doch diefer Zuftand von fiheinbarer Orbs 
mung, die man wieder in das fraͤnkiſche 
StaatsWeſen gebracht hatte, war einerfeits 
wech viel zu neu und zu wenig befefligt, als 
de man auf feine Dauer zählen konnte. Don 
der Stimmung und Stellung, in welcher Lud⸗ 
wig von Deutfchland und Earl von Frankreich) 
gegen einander flanden, hatte man jeden Tag 
einen neuen Ausbruch zu beforgen, wozu es 
auch nach dem Plane des erfien noch in dem 
J. 858. kommen folltee Noch unficherer war 
die Stellung, in weldhe ihre Neffen, die Soͤh⸗ 
vr des Kayſers Lothar, gegen fie gekommen 
waren; lußen ed ſich aber ihre Oheime auch 
nicht noch hintennach einfallen, ihnen von der 
Erbſchaft ihres Vaters etwas abzunehmen, fo 
hatten fie doch felbft durch eine Klaufel in ih⸗ 
rem leuten brübderlichen Erb: Vergleich zu Mers 
fen dafür geforgt, daß es über jeder künftie 
gen Theilung zu einem neuen Krieg kommen 

Pland’s Birchengeſch. 9, III. B konn⸗ 
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konnte 5). Auf der andern Seite hingegen’ war 
Die innere Verwirrung unb die innere Schwaͤe 
che noch viel bedenklicher, die in allen Thei⸗ 
len der Monarchie und in allen Zweigen ihrer 
| Staats » Verwaltung als Folge der bisherizen 
Unruhen zurüchgeblieben war. | Pr 


. 3. | EB 

Die feine Einrichtung, durch welche Earl, 
der Gr. und auch noch Ludwig L °) Die Linhen 
der Monarchie und damit ihre innere gtaft 
wie ihre aͤußere Staͤrke auf immer zu ſi her, 
gefucht hatten, die feine Einrichtung, nach 
wen, 


5) Sm Art. IX. des Wergleide war die Srenfe; 
Angehängt, daS die jüngeren. Prinzen nur uns \ 
ter der Bedingung die väterlihen Befigungen- 
.r  bebalten dürften, “wenn fie fic gehorfang“ | 
„gegen ihre Oheime erzeigen wärden — si | 
» ipſi nepotes patruis obedientes efle enafenfe f 
tint.“ 4 
6) Nach feiner Charta divif, Imper. vom J. sm 
Die Sdee diefer Cinrihtung hat Fein Geſchicht⸗ 
forſcher fo treffend aufgefaßt und fo ſchin 
entwidelt, als Moreax in feinem Difcours XU - 
fur l’biftoire de France und wieder Difc. xii. 
T. X. p. 113. ff. J 






— “ genen a 


(immer- denjenigen, dem die Kayfer: Würde zus - 
fiel, für das Oberhaupt der Familie und. zus 


welcher alle Zweige des regierenden Haufes u ö 


gleich. für das Oberhaupt der ganzen- Monars u " 


wie erkennen ſollten, war ſchon völlig, wieder 
vernichtet. Wenigſtens die Regenten ‚von — 


Sraufreicy und Deutſchland betrachteten fich bes .- 


in allen Beziehungen, als ganz unabhaͤn⸗ 
3 von dem Kayſer, und waren um fo mes. " 
geneigt, ihm irgend einen, ‚orten 


ar 


—— einzuraͤumen, je weniger ſich in der ı — 


Rage, worinn er ſich befand, feine wahre faſt 
allein auf Stalien eingefchränfte, und in Ita⸗ 
Ten ſelbſt ‚nur allzuſehr don den; Garacenın 
ober. vom ben Arabern gedrängte, Macht mit 
ber chrigen ‚meffen ‚Tonnte, Auch feine Brüder 
Welten ſich bald. durch das einmahl zerriſſene 
Buh,: das die Familie zufammenhalten folte, 
wicht: mehr gebunden; "aber wenn dadurch jeder 
von ifuen, in feinem Eigenthum ven einer Geis 
be ber unbefepränfter"gemörden zu ſeyn ſchien, 
fo Watte ihre waͤrlliche Macht daräber In als 
Iem andern Beziehungen ben merklichſten Abfall 


% 


l. 
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Jeder von bdiefen Negenten war auf bie 
ſchmaͤhlichſte Art von den Großen ſeines Reichs 
abhängig geworden, deren Huͤlfe fie in ihren 
Disherigen Kriegen mit einander gebraucht hake- 
ten. Das Einigliche Unfehen war ſo tief gie 
-funfen, daß es überall nicht nur von dem’ 
Einfluß der auf einem Reichstag vereinigten. 
"Stände, fondern nur allzuoft ſchon von de: 
Wacht einzelner Großen uͤberwogen wurde 
Wollte es ein Monarch noch zuweilen behaufe 
tin, To war er gezwungen, fich eine Partie: 
Unter dieſen zu machen, und fid) jetzt von ſin 


Het Biſchoͤffen gegen die Herzoge und Grafen 


jetzt von den Herzogen und Grafen gegen im. 
Biſchoͤffe Helfen zu laſſen; da er aber: die 
Dienſte der einen fo gut als die Dienſte di 
andern immer erfaufen mußte, fo kam er zu 
letzt mit allen in ein immer nachtheiligeres Were 
hältniß hinein. Gelang es ihm jedoch nicht, 
fie zu trennen, fo mußte er fich herablaffen, 
auf einen mehr als gleichen Fuß mit ihnen zu 
unterhandeln; denn ſah fich nicht Carl ber 
Kahle auf der Berfammlung zu Verberie ſogat 
gezwungen, allen Großen feines Reichs die 

freve 














Hang Wahl zu faffen, welchen von den Prlig 

(des. Corolingiſchen Hauſes fie salk;äin | [ 
 erfennen wollten. 7). Uber, beymilam 

en mußte auch ‚bald, jeder Säydn-uop 
ing, aus allen übrigen Zweigms, der 

-Berfalung, verſchwinden, und. WEL! 
„ganze Reich ‚in einen faſt wehren . 
graen ‚äußere Feinde gerathen;- auch bat· 
don dieſem letzten ſchon nah - e 
Ina. bey_ ben. faft jährlich wiederholten u 
der Normänner die immer weiter a . 
imere des Reichs dabey yorbrangen s), ie 
wrigften Erfahrungen gemqcht, ſo wis ſich 
e.serberblichen Folgen des erſten in Haufen 
Mena aeisten, . 





2 


—E ‚enter‘ veßer,.. "ge a — 
„ der wobis talis ‚ef, cui fan. fenloratus mon. hie- 
a, ee illi lmalad, ut ‚ad eliom „feniprem} mm 
"Eos quam ad illum —* Pot, wenlar ad ‚ 
Mom.” Art. xut. oa 
Bis fie fih im 3.876, unter ihrem Anführer 
Mollo in Frankreich feſtletten. 


es 
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Eine Erfcheinung war es jedoch vorzüglich: 
welche in allen befonderen Staaten, die noch 
den großen Koͤrper der fraͤnkiſchen Monarchie 
gu bilden fhienen, eine vorgegangene Haupin 
Verruͤkung der urſpruͤnglichen oder ber von 
Carl dem Großen geordneten Verhaͤltniſſe ihreö. 
Staats-Vereins ankuͤndigte, und uͤberall. 
gleichfͤrmig ankuͤndigte. Die Kirche — DIE 
war dieſe Erſcheinung — hatte es dahin zu. 
bringen gewußt, daß ihr jetzt ſchon eine ge⸗ 
wiſſe Obermacht nicht nur in dem Staat, 
fondern auch über den Staat eingeräumt word 
Den wars: denn die DVifchöffe waren in ihren 
Charakter, als Repraͤſentanten der Kirche, die 
Michter und zwar die gefehmäßig anerkannte 
Michter der Könige geworden. Sie hatten fich 
bereit auch noch einige andere Rechte heransa 
genommen, : oder der weltlihen Macht‘ noch 
mehr son demjenigen, was fie biöher behaup⸗ 
fet Hatte, abgenommen ?); Doch der weitere 


Zus 


9) Wie das hoͤchſt wichtige Vorrecht, daß fle über 
alle. Verbrechen, welche gegen ihren Stand 
began⸗ 


? 
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Zuwachs von Gewalt, welche fie dadurch ers 
hielten, wurde eigentlich nur durch das neue 
Serhältniß bedeutend, in das fie Durch jenen 
Umſtand gekommen waren, fo wie ihnen vors 
zäglich dieg neue Verhaͤltniß zu dem weiteren 
Zuwachs geholfen hatte. 


$. 6 

e Wie e3 bahin gekommen war? — ef st 
sun aus der Gefchichte des Krieges, ben Lud⸗ 
nig I. mit feinen drey älteren Söhnen, zu fü: 
von halte. Die Söhne glaubten den Vater auf 
keinem kuͤrzeren und für fie. felbft fichereren 
Vege vom Thron verdrängen zu Finnen, als 
wenn fie ihn durch das Urtheil der Kirche im 
J. 833. der Regierung entſetzen ließen. Das 
Volk ſollte dabey glauben, daß ihn Gott ger 
väter habe, und das Doll glaubte es wuͤrk⸗ 
ih, da es nicht nur feine Biſchoͤffe, bie; fich 
fchr gern dazu brauchen ließen, ihm -vorfags 

ten, 


begangen worden waren, felbft erfennen durf- 
ten, welches fle (don von Ludwig I. fih hat: 
ten verfigern laſſen. ©. Capiı. Tribur. bey 


84. 
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ten, fondern da ſich auch ber ſchwache Lubwig 
ſelbſt gerade fo, als ob er es glaubte, dabey 
zu benehmen fchten 70%). Da er bald nad 
feiner erlittenen Demuͤthigung durch zwey feis 
ner Söhne, die mit dem dritten zerfallen was 
ven, ber Gewalt von diefem wieber entriffen, 
und anf das neue wehrhaft gemacht wurde, 
fo hielt er es doch für nöthig, fich erſt durch 
die Kirche zum Wiederantritt der Regierung bu 
rechtigen zu laſſen, und erkannte eben damit 
ihre richterliche Sewalt über vonige mehr als 
nur ſtillſchweigend an. 


4 7. | 

"per zwey feiner. Söhne, von benen der 
wine felbft ihr fo unpplitifch zu dieſer neuen 
Gewalt geholfen hatte, machten ja in der Hole 
ge: die Erfahrung an. ſich felbit, wie feſt fich 
ber: Glaube daran durch jenen einzigen Vor⸗ 
gang der Nation, oder wenigftend den Biſchdf⸗ 
fen eingedruͤckt hatte. Im J. 843. ſprach eine 
Synode zu Achen das —S uͤber 
den 


10) S. Ada exauftorationis Ludovici bey" da Ger 
ne T. Il p.234 


vom 9. bis in das 11. Sahrhunbert. 25 


ben Kayſer Lothar aus "T), wie er es ehe⸗ 
mahls über feinen Vater hatte ausſprechen lafs 
fm, und im J. 858. brachte noch Ludwig ber 
Deutſche eine Verſammlung von Bifchdffen zu 
Attigny unter dem Vorſitz des Erzbifchoffs We⸗ 
nild von Send zuſammen, durch die er Carln 
bden Kahlen von Frankreich der Regierung. ent⸗ 
| am ließ. Weder in dem einen noch in dem 
sadern Fall kam zwar. das Urtheil zur Voll⸗ 
jihbung, weil in dem: erfien Fall noch eine 
mächtige Partbie von den Großen, und in dem 
andern Fall felbjt noch eine mächtige Parthie 
von Biſchoͤffen auf ber Seite des abgeſetzten 
Regenten war. Als man jedoch auf dem Con⸗ 
greß zu Milly fiber die Gaffation des Urtheils 
gegen den Kayſer Lothar zur Sprache kam, 
(0 wagten e& die Großen nicht, fo mwagten es 
ſWſt die Abgeordneten des Kayfers nicht, die 
Competeny der Inſtanz, weldye das Urtheil 
sefprochen hatte, oder das Necht der Bifchöffe 
dazu zu bezweifeln, fündern es wurde nur das 
| gegen 

11) ©, Nithard de diffenfione filiorum Ludovici Pil, 
L iV. in dem Recueil des Hifloriens des Gau- 


les er de France T. VII. pP. 30, 
B3 
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gegen vorgebracht, daß es nicht mit der ge⸗ 
hoͤrigen Foͤrmlichkeit abgefaßt worden ſey. Al⸗ 
lein bey jener Gelegenheit hatten ſich ja die 
Biſchoͤffe nicht nur das Recht, den Kayſer zu 
richten, nicht nur dad Recht, ihn der Regie⸗ 
rung zu entfeßen, fondern auch das Recht ans 
gemaßt, Die Regierung wieder zu vergeben, 
und über bie ihm abgenommenen Länder zu Dis 


fponiren 12) — und auch dagegen war von . 


niemand eine Proteftation eingelegt worden. 
W 
Dieß war der Zuſtand, in welchem fich 


das fraͤnkiſche Staats⸗ Weſen za der Zeit bes 


{hoffe feinen ‚gwey Brüdern, daß „fie ihnen 
ſein Reich nicht eher uͤbertragen würden ‚bie 
fie vorher vor den Großen und vor. dem Bolt 
feyerlih verſichert hätten ,. daß fie es sit 
nah dem Bepfpiel des gottlofen Lothars 


12) Nach der Abſebung Lothars ertlärten bie Bir 


fand, 


fondern nah dem Willen und nah den Ges 


fegen Gottes regieren wollten. Dieſe Verſi⸗ 


cherung ftellten fie aud aus, und nun erſt 


fagte ihnen ber vorſidende Bildof: "Wir 
„ermah⸗ 


. 


\ 


som 9. bis in das Ir. Jabrhundert a7. 


Find, da Nicolas I. das Vontifitat antrat; 
ad unter‘ diefem Zuſtande mußten nothwendig 
uch damahls ſchon die Verhaͤltaiſſe des Romt⸗ 
ſhen Viſchoffs zu den fraͤntiſchen Monarchen 
md zu dem Kayſer im beſondern etwas ver⸗ 
tiedt worden ſeyn. Wenn die Macht und das 
Anfehen ber Biſchdffe Überhaupt in dem Staat , , 
gelegen war, fo mußte auch das feinige ee 
men Höchft bedeutenden Zuwachs erlangt bar . ; 
km, benm er war ſchon von Carl dem Gros 
fen als ber erſte und ſelbſt als der Obere von 
allen ausgezeichnet worden. Er kam eben da⸗ 
durch mit allen den Renten, unter, welche 
Ne Mowarchie verthrilt Korden war, in rine 
alhere und bäufigere Veräheung , wodey & 
doch nur unter demjenigen⸗ dem Italien zuge⸗ 
Tale wat, ober anter dein Kapſer als: eigents 
he Unterthan ſtaud, und nur diefen fuͤt ſeie 
acı Harn zu erkennen hatte. Es mußte ihm 
daher auch vielfach leichter . als den rigen 
"Bifchöffen; werden, ſich in eine ‚gänfligere, Rage 
wen fie Besingerbdent doch feinf. ı wenn er 
1 au) 
„etiriaßnen und Befehfen euch ans” ‚gitttigem 
Anſehen, das Reich anzunehmen, u. nach 
dem Willen Gottes zu teulcien “ 









& 
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auch gar nicht dazu mitgewuͤrkt hätte, “fo 
mußte ſchon die veränderte Lage der übrigen: 
Biſchoͤffe auch eine DBeränderung der feinigen - 
nach ſich ziehen. Diefe fühlten es ja ſelbſt, 
daß fie ſich nicht würden entbrecyen Tonnen, 
Den Römifchen Bifchoff an die Spitze der Theos 
kratie zu ſtellen, in welche ſie die fraͤnkiſche 
Staats-Verfaſſung umbilden wollten; daher 
zogen fie ihn ſelbſt bey dem erſten thenfratis . 
fhen Gewaltss Actus zu, ben fie bey der Abs 
fegung des Kayſers Ludwigs I. ausübten i2). F 
$.. 9 
Allein es laͤßt ſich nicht verkennen, daß die 
Roͤmiſchen Biſchoͤffe ſelbſt auch von dieſer Zeit 
an den. Gedanken aufgefaßt hatten, die Ver— 
wirrung im fräyfiidhen ‚Staat zu der Vergroͤ⸗ 
Berung ihrer Macht oder überhaupt zu jeiner 
Ä Ä Ders 


13) Es mar Gregor IV., den Rothar zu. diefer 

Abſicht aus Italien mit fih brachte. Gein 

Benehmen dabey wird am ausführlichiten. von 

dem gleichzeitigen Lebensbeſchreiber des Ahts 

Wale, erzählt, der felbit fo viel Antheil dars 

en hatte. ©. Vita- Venarabilis Vallae in dem 
Rec, des Hikor. de Frauce P. VI. p. 291. 





des ——— 
& wurde ſchon eigene von jetzt an 2*) im⸗ 
BEE . u me. 








u ©; "Anehif “ Vire Sergii M. Murau Aue 
ml T. V. p. 16. 

15) Bon Leo IV. an. Dieß bemerkt Garnier in 
feinen Noten zu dem Liber‘ diarnas. Moni 
- roman, p. i51. Auch findet fig mar: in zwey- 
ätheren pähftticen. Edrelben ‘eine Abwei⸗ 
"dung von “der neuen Regel, nehmilich in eie 
nem. Brief des Pabſts Formoſus / amd in ·ei⸗ 

mein andern don Benedikt Vier allein der 

. ‚ — fe = 
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mer beobachtete Regel diefes Style, daß in 
allen ihren Briefen der Nahme, der Perfon, 
an welche fie gerichtet waren,. dem ihrigen 
tiachgefegt wurde; faft zu gleicher Zeit hörten. 
fie aber auch auf, die Titel Dominus und 
Domina von irgend einer Perſon zu gebraus 
chen, und gaben dadurch am offenften den Ente 
ſchluß zu erkennen, ‚fih aus jedem Merhältniß, 
das bdieje Titel ausdrücten, herauszuſetzen. 


$. 10. ' . 

Dazu befamen fie aber audy noch mehr b 
fondere Aufmunterungen. von Seiten derjenigen, 
mit denen fie bisher in einem ſolchen Verhälte. 
niß geſtanden waren. Unter Ludwig dem 
Frommen war ja aud) fhon der kayſerliche 
Canzley⸗Styl gegen fie viel reſpektvoller ges 
worden 1%). In dem nehmlichen Jahr, ba 
| Lud⸗ 


erſte iſt wahrſcheinlich unaͤcht, und bey dem 

andern erklaͤrt ſich die Abweichung ſehr leicht 

aus einem beſondern Umſtand, der dabey ein⸗ 
trat. 

16) Die Aufſchrift eines Briefs von Carl dem 

Gr. aus der Seit, da er noch nicht Kayſer 

| war, 





ba implorirte, Meg. diefen Umfänden hätte. 
0. a ein 


wer, am Led III. Iautete: folgendermaßen: . 
Carolas, gratia Dei, Rex Francorum er Long 
bardorum, ac Payicius Romana, Leon; Par 

. perpetaim beatitudiuis in Chrifo falntem, ° 
Gin gemeinfhaftlicer "Brief Ludwigs I. und 
feines Sohnes Lothar an Eugen IL trägt hin⸗ 
gegen bereite die folgende Aufſchtift: Sanim 
io et reyerendifiho Domino er in Chriflo' Pa 
wi, Eagenio, fummo Pomifici er univerfali Pa- 
pee. Lodoricus er Lotharius, fumma ordinane: 
‚prowidentia;, Imperstores augußli, ſeltiiale⸗ Lie J 
veßri ſempiteraam in Chriſto ſaluiem. 
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ein Römifcher Biſchoff mehr als ein Heiliger 


ſeyn muͤſſen, wenn er der Verſuchung, ſich 


auch ſelbſt etwas mehr herauszunehmen;, Hätte 


wiederſtehen ſollen, da ſie ihm ſo verfuͤhreriſch 


nahe gelegt wurde; aber dieſe Umſtaͤnde zeich« 


. neten zugleich dem erfien nur etwas unternehe: 
menden Pabft, der: jest auf den Nömifchen .. 


Stuhl kam, theild das Ziel, das er zu vers 
folgen hatte, theils den Weg vor, auf wels 


chem er hoffen konnte, ed am leichteſten zu ers , 


reichen. 


§. 1I. 


Sie mußten ihm den Entwurf eingeben, 
jest zuerft'bie weltlichen Sürften mehr daran 
zu gewöhnen, und es dadurch unvermerft zum 


Grundſatz ded allgemeinen Staats - Rechts als 
ler chriſtlichen Nänder zu machen, daß auch 


fie in dem Oberhaupt der Kirche tbren Obere 


herrn zu refpektiren hätten. Die Anftalten wa 
ren ja ſchon dazu gemacht, ihnen die Kirche 


hberhaupt als ihre Gebieterin vorzuftellen, und 


diefe Anſtalten hatten bereits trefflich gewuͤrkt; 
man) konnte alſo fehr wahrfcheinlid hoffen, 
daß fie fich leichter wuͤrden dazu bringen lofs 

fen, 


ar 


H u in deso vr Sen. n 


m. biefe Merſtelarg anf dad: Oberhaupt da 5 
Rische, zu Abertragen; wenn. uber "die einmichd  — . 
erfelien was... fa ließ ſich nach ‚gereiffer pop - 
antſchen, Daß die weitere: Vergrößerung de“ 
näbiilicyen Macyt und. des Pähklichen Einflufe .- 
Winde ;oflen;jandern Gkiten. Din nur wenige 
Unbenkrigteiten. me; Kimi bh 2 
In Terre 2 | J 
24 20.:, eu . 
. per. —— uusertennber der * 
jetzt von Vicolaus I. on 
noch. mehrere ſeiner Nachfolger mit planmäßte 
vr Staͤtigkeit handelten. In den Handlungen 
von Nicolaus ſelbſt wird es aber am unver⸗ 
kennbarſten; nur. darf man nicht vorausſetzen, 
daß ſich (dom das beſtimmte Etreben nach eis 
ser wuͤrklichen päbftlichen ‚Univerfal: Monarchie 
Yariun erblicken laffen müßte. . Man hat gar 
sicht. übiiig ‚anzunehmen, , daß er bey dem 
Entſchluß, fich eine geroiffe Dbergewalt über 
)ie weltlichen Fuͤrſten zu verfichern, auch. ſchon 
die ganze Ausdehnung uͤberſchaut habe, zu der | 
ich diefe Obergewalt erweitern. laſſen Könnte, 
vie wohl man, durch alle dieſe Unternehmun⸗ 
en und beſonders durch ben Zuſammenhang 
planctꝰs Airchengeſch. B. IS, 6 fee 
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ſeiner Unternehmungen Anlaß genug zu der 
 Bermuthung bekommt, daß feine Politik einen. 
fehe umfoffenden Blick haben mochte, | 


En Yes € 7 

Vor dem wiärklichen Eintritt in die befone 
bere Gefchichte "dabon mag es indeffen am 
ſchicklichſten ſeyn, auch noch bemerklich zu ma 
chen, daß ein Roͤmiſcher Biſchoff, der ſich um 
dieſe Zeit feinen Wuͤrkungs⸗Kreis eiwas er⸗ 
weitern "wollte, auch von der Seite des einzi⸗ 
gen Staats, auf den er noch außer dem fräns 
Tifchen Räcficht nehmen mußte, feine große: 
-Sinderniffe zu fürchten hatte Diefer eine 
Staat war der englifhe, denn der größte 

Theil des chriftlichen Spaniens ftand imnier. 

noch unter der Hirrfchaft der Saracenen, alfo 

außer aller Berührung mit Rom; in England 
hingegen war inbeſſen die alte gewohnte Ehr⸗ 

furcht vor dem Stuhl des heiligen Petrus eher 
vermehrt als vermindert worden. Noch im J. 
347. hatte hier der Koͤnig Aethulf oder Ae⸗ 
thelwolff denjenigen Theil des Landes ebenfalls 

dem heiligen Petrus zinsbar gemacht, der Hide . 
Ber von der Peterös Steuer, die der König, ' 


dom 9. bis in das IT. Jahrhundert. 35 


Ina feinen Unterthanen angeblich aufgelegt hate 
ie, frey geblieben war. Eben diefer Konig 
aber ſchickte noch im J. 854. feinen Sohn le 
fred mit einem großen Gefolge der edelften 
Engländer nach Rom, um ihm das Gluͤck zu. 
rerſchaffen, daß er von dem Pabft Leo IV. mit 
genen. Händen gefalbt werben fonnte Dee 
Pabkt hingegen lied ihm noch ein größeres 
Gluaͤck zu Theil werden, denn er adoptırte ihr 
förmlid im Nahmen der Roͤmiſchen Kirche, 
und ficherte dadurch feinen Machfolgern eine 
weitere Gewalt über den künftigen König, bey 
deren Ausübung man am wenigiten eine Protes 
flation von feiner Seite zu beforgen hatte, 


— — III————————— — 


Kap. 1. 


Einmiſung des Pabfis Nicolaus I. in die Ehe⸗ 
(dheidungs :Sache des Koͤnigs Lorhar von Lorhrins 
gen. Erſte Schritte, die er darinn vornimmt, 


— — 


§. 1. 


Mod ehe Micolaus das Pontifikat antrat, 
hatte ihm fchon das Glüd die Gelegenheit bes 
\ C4 reitet, | 


o. 
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reitet, bey welcher er zum erſtenmahl die di 
gentliche Pabft» Role mit einem faft gewis 
voraus zuſehenden hoͤchſt gluͤcklichen Erfolg: feisa: 
In Tonnte. Es waren nehmlidy die Ehe: Die: 
ſidien des jungen Königs Lothar von Lothrine 
gen, welche ihm die Gelegenheit und zugleich 
die ſtaͤrkſte Aufforderung dazu gaben;: diefl; 
Diffidien aber waren ſchon im J. 857: au w 
wm Ausbruch getowmen. | 


6. es 
Dem jungen Regenten war feine —* 
Teutberge, die Schweſter des Herzogs Hubertg 
eines mächtigen Dynaſten in dem: transiurant 
ſchen Burgundien, nad)‘ einem kurzen Eheſtande | 
mit ihr fehr bald. entleidet, weil ihn die Reize‘; 
eines andern Frauenzimmers, mit Nahmen 
Walrade, gefeffelt hatten. Nach den eigenen - 
Angaben Lothard, auf die er in der Folge fs 
ne Vertheidigung baute, hatte zwifchen ihm 
und Walraden fchon eine Ältere, in ihren früs.. 
beren Jahren entftandene und felbft von feinem. 
Water gebilligte Liebe flatt gefunden, die er 
nur den politifchen Gründen, weldye feine Keys ” 
rath mit Teutbergen erziwangen, aufzuopferk . 
Ä gende 


vom bis in das ı r, Jahrhundert, 37 


smöthigt wurde. Wenn man fich aber auch 
geneigt fühlt, an die, Gefchichte diefer früheren 
Liebe zu glauben, und felbft geneigt fühlt, et⸗ 
was zur Entfchuldigung Lothars darinn zu fins 
den, fo muß man fich doch immer noch flärs 
ter durch bie fchändlichen Kuͤnſte empört führe 
len, durch welche jeßt die arme Teutberge wie, 
derum ihrerſeits Walraden aufgeopfert werden 
folte. Um einen Vorwand zu ber Scheidung 
bon ihr zu befonmen, ließ fie Lothar foͤrm⸗ 
lid vor einem Gerichts «Hof von Bifchäffen, 
die er ernannt hatte, wegen eines infamirens 
den Verbrechens anklagen *), und zwang fie, 
fich durch das Gottes: Gericht des fiedenden 
Waſſers zu reinigen. Da aber ihr Stell» Vers 
treter fo glüdlih war, die Probe zu beſte⸗ 
ben, und fie alfo von ben Bifchöffen losge⸗ 
ſprochen werben mußte, fo fieng: er fie nach 
einem kurzen Zwiſchenraum mit einer noch wils 
beren Gewaltthätigkeit zu verfolgen an. In⸗ 
dem er jeßt vorgab, daß bey dem Gottes» 
Gericht ein Betrug gefpielt worden fey, legte 
ee 

1) Wegen eines vor ihrer Verheprathung begans 

genen Inceſts mit ihrem Bruder. 
€3 


Ad 
‘ 
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er es darauf an, ſie ſo lange zu mißhandeln, 
bis ſie ſich ein eigenes Geſtaͤndniß ihres Vers ı 
brechens obpreffen ließe, und diefe Mißhande , 
lungen trieb er in der Gefangenſchaft, ‚in wele 
cher er fie hielt, zu einem foldyen Grad, daß 
fie felbft zuleßt das äußerfte für ihr Leben ben. 
fürchten zu muͤſſen glaubte. 


9 3. 

& hatten fich bier die Sachen theils vor‘ 
theils, nach der Wahl von Nicolaus geftelt, - 
und fo fanden fie, als er wahrfcheinlich noch - 
im 5. 859. 2) von Teutbergen und ihren . 
Freunden aufgefordert wurde, mit feinem An⸗ 
fehen dazwifchen zu treten ?). Die Auffordes: 
zung hatte an fich nichts ungewöhnliches, deun 
es war ja ein Gegenftand, der für die Kognis 
tion der Kirche gehörte, ed war die Trennung 

j | oder 


2) Nach der. Erzählung Hincmars von Rheims 
war wenigfteng das vorhin erzäbfte im J. 359% 
vorgefalfen. 

3) ©, Nicolai I. ep. XXII. ad Epifcopos Galliae bey 
Zabbe T.VIN. p. 394. “Teuiberga, ſchreibt der 
Pabſt, multis vicibus Sedem apofelicam Iscri- 
mofis literis Auduie appellare.” | 






= | tn 1. Dfrunden; 39.. Ä 


| „aber Waftebung. einer Ehtze, weldie, Babey in 
Gtreit kam, und «8 war eine Adnigin, wel⸗ 
de feinen Veyvſtand und. feine Verwendung ges . 
gen die unggrechtefle Unterdrädung babey auf⸗ 
 Iefer- Es war. daher auch. ganz in’ ber Dede 
ung, daß ſich der Pabſt keinen Augenblick 
bedachte, in Die Sache hineinzugeben, denu es 
wer auch gar nichts neues „und ungewohntes, 
wW fs bie: Paͤbſte anf. eine. erhaltene Auffor⸗ 
. derung‘ in eium ſolchen ‚Handel, einmifhten, 
und ſelbſt nichts neues und ungewohntes, daß 
fe ſich unaufgefordert: um die Ehen und um. 
bie Ehefcheibungen dei: Könige befämmerten *). 
Außerdem mußte oder Tonnte ihn doch in dies 
ſem Ball noch ber lebhafteſte, durch den ſtaͤrk⸗ 
oh ften 


4) Es Hahn daher auch Eein Menſch Anftoß dar 
au, ober fand dabey etwas gegen die Ord⸗ 
mung, da ſich Nicolaus um Die nebmlihe 
Seit in die, Ehe’ Händel. des Grafen Bofo 
einmifchte, und in die halbe Welt berum 
ſchrieb, daß man bie entflohene Gemahlin 
des Grafen, die beructigte Ingeltrude, nir⸗ 
gends aufnehmen ſollte. S. ſeine Briefe des⸗ 
halb bey Lobsbe T. VIII. p. 439. 480. 

64 
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fien Unwillen über die ſchaͤndlichſte ungerechtige 1, 
keit dringender gemachte Wunſch, fich der un⸗ 
terdruͤckten Unſchuld anzunehmen, in die Sache 
hineinziehen — und zuverlaͤſſig war Nicolaus 
auch dafür empfaͤnglich genug — allein in der 
ganz neuen Art, womit er ſich dabey benahm,/ R 
und doch zugleich mit der bedadhtiamften Vor⸗ 
fit benahm, wurde es auffallend fichtbarz 
daß es wenigfiens nicht diefe Betrachtungen He 

lein waren, welche dabey auf ihn wuͤrkten. 


6 4 ‚Ad 
Mon muß jedoch auch noch voraus wiffen,. 
daß dabey mehrere andere Umſtaͤnde zufammen⸗ 
kamen, welche den Pabſt beſtimmen konnten, 
mit raſcherer Entſchloſſenheit in die Sache hin⸗ 
einzugehen. Wenn auch ein Richter die voͤllige 
Unſchuld Xeutbergens in Beziehung auf bie 
Infamie, die ihre ber Koͤnig zur Loft gelegt. 
hatte, nad) nicht für erwieſen anfehen durfte, 
fo hatte fe doch die. allgemeine Volks⸗Stim⸗ 
me in ganz Frankreich und Lothringen fon 
fuͤr ſchuldlos und mit dem lauteften Unwillen 
über das Verfahren ihres Gemahls fuͤr ſchulb⸗ 





F Bat ip: gankie be gellätten a 
! aigin hatte uiid "einen mächtigen Mahl} 
ber (ho in Dereitichaft Aland, ſfich mit offer 
ner Gewalt für fie za. verwenden, ja fleTomis · 
ta feloR auf den Crofänd dei. Rbitgs. "via ' 
 Brantreih tedhhen;‘ dem vhnehta hit jeber 
| Bormand zu einem‘ Nriche heit Feine Dieffen 
Armee gedient ’war, ' Diefer‘erlikete ſich andy, 

| Bub fo weit für Leinbhrgins: Daß mir, 
nachdem fie aus ihrer Mefangtafgaft zu enie. 

© Basen gewußt haite, : ünen BufnateiDeei . 
km Staaten amwies; ale. dürfte: auch Der 

" Yabft baranf "zählen, daß feine Vergendung 
für fie in jedem Fall son mehrerer Geiten bee: 
uterätt,, ſo wie er gewiß war, daß 7 
faſt aigemein gebilligt werden wuͤrde. Am 
werigſten Hatte er dabey gu beſorgen, daß 
A vielleicht der Kanſer feines Bruders —2 
thar alalebhaft annehmen, und daß er mit 
-biefan,. bee frevlich in feiner Nähe war, in. 
ne Kollifion Darüber kommen koͤnnte; dein: 
rinerſeits fanden auch die zwey Mräber nüht 
zum Beſten mit «inander, und andererſeits 
hatte Ludwig A. ihm ſelbſt ſchon mehrere Bes: 

veiſe einer ß reſpelwollen Ergebenheit gege⸗ 
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ben °), daß er wohl etwas darauf wagen 
durftes | 


Ä dDoch gegen alle Bedenttiche Folgen, welche 
aus der Einmiſchung des Pabſts in dieſen 
Handel entſpringen konnten, wurde er bald 
noch auf eine andere Art geſichert, denn ehe 
er noch auf die Aufforderung Teutbergens eis 
was thun konnte, wurde er ja auch von ihrer | 
Gegen = Parthie ſelbſt hineingezogen. Lothar 
hatte endlidy. durch gewaltfame Mittel von feis - 
ner Gemahlin ein vorgebliches Geftändniß ih⸗ 
red Derbrechens erpreßt, das er jogleich einer. 
Synode feiner Landes =» Bifchöffe, die er zu 
Achen im 3. 860. verfammelte, vorlegen ließ. 
Diefe Bifchöffe, von denen die bedeutendften, 
nehmlich die zwey Erzbijchöffe von Coͤln und- 
von Trier -notorifch zu der Hof: Parthie, alſo 
zu der Parthie MWalradens und felbft zu ihs 
rer Familie gehörten, erkannten darauf ohne 
weitere Unterfuchung , daß fich Teutberge ber 
Öffentlichen :Kirchen = Buße unterwerfen müffe, 
und gaben zugleich dem König zu verfichen, 

u nr daB 

3) ©. Anafofus in dem Leben Nicolaus I. 





Das eügenseinte Malle @efhrep Daräbersenaße. 
ud als. befonders in Frankreich, wohin Me: - ' 
\Mbeigin. bei. ‚darquf geflöhen ‚mar, auch eing 





! imkhtigd Partie von Mifdäffen. Dagegen: aufe 


— bereun Spitzẽ fh: ber. Erzbiſcheff 
- Weuuseison Rheinus geflefit: hatte ), fo biele 
ie “bie: Richter Xeutbergens und Late = 
ie für nötig, fich einigermaßen gegen bie F 





. Bolzen zw. verwahren, welche der Handel nach 


ich Aichen kdnnte. Gie gaben jetzt alſo ſelb Br 


dem Pabit Davon Nachricht, und fuchten: ihn 
zwar von ber Legalitaͤt ihrer Proceduren in..bew. 

Eade zu überzeugen, aber wagten es boch 
nicht, geradezu ſich feine Beyſtimmung zu er⸗ 
bitten, benn ber König fchrieb ihm, Ddaß- ex 

Wereit fen, ben Proceß noch einmahl vor eine 
große Synode zu bringen, zu welcher alle Dis 
ſchoͤffe der ganzen Monarchie berufen werden. 
"fliten 9). | 


6) Condil, rT. viu. p. 696. 
7) 6. Hincmari Archiepiſcopi de Divortio Lorharii 
segis, et Terbergae regivae. Opp. T. l. pP 361. 
5) ©. Concil. Labs, T. Vin. p. 390. und bie Bl⸗ 
bchhoͤffe 


S. 6. 


eb m one waiecuig Pines Gewigen nid * 
Länger mit ihn leben kine '*): smile ſich aber 
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’ 6. 6. 

Damit fab e8 freylih aus, als ob Lothar 
und feine Bifchdffe den Pabſt nur abhalten 
wollten, ſich in- die Sache zu mifchen, weil, 
fie ſich ja felbit zu einem andern orbnungss 
mäßigen Wege erboten, auf welchem fie beens 
digt werden fullte. Auch die franzöftfchen Bis 
ſchoͤffe, welche darauf beftanden ?°), daß dies 
fer Weg eingefdhlagen werben müfe, ſchienen 
fomit nicht daran gedacht zu hakın, daß ber 
Pabſt felbft in der Sache ſprechen follte- oder 
ſprechen koͤnnte, ſondern wuͤnſchten bloß durch 


ſeine Dazwiſchenkunft zu bewuͤrken, daß ſie 


deſto gewiſſer in jenen einzig⸗ ordnungsmaͤßigen 
Gang gebracht werden ſollte. Wenn daher Ni 
colaus ſogleich einen Schritt gethan haͤtte, aus 
den es fich Allzudeutlich hätte merken laffen, - 
Daß er fich felbft das Kognitions- Recht in dem- 
Handel anmaßen wolle, fo würden fie fich. 
vhne Zweifel eben fo fehr ald Lothar und feine 

Biſchoͤf⸗ 


ſchoͤffe ſchrieben an den Pabſt, und erſuchten 

ihn, daß er nur die Geſandten ihres Koͤnigs 

abwarten moͤchte, die ihn von der ganzen 

Sache unterrichten wuͤrden. Eb. daſ. p. 697. 
9) ©. Hincmar. Opp. T. I. p. 633. 


a 
dom . bis in das nn. Jahrhundert. 46: ., "" 
| Biſchdffe gewundert haben; doch Kothar sets °7- 

ſpahrte ihm: auch: Hier bie Nothwendigkeit/ auf 
eine befondere, Wendung zu · denken/ denn et -. 
that ſeinerſeits einen neuen Schritt der vole | 
lends alles ‚gegen. ihn in) eine) Stimmung 
brachte, in welcher man auch die ungewohn⸗ - N 
ſſe Procebdur, die der Pabſt vormehmen mode ⸗ 
\ ter mehr als zu entſchaldigen geneigt wärs > 


..“ — — 








dr De Genen ER - 
Auf das getsiffefie-übergeugt,\dap das Un 
theil der großen Synode, auf welche die frame . 
nͤſiſchen Biſchdffe drangen, gegen: feine Pine 
fie. ausfaßien würde, beſchloß dev. Koͤrig, ihn 
durch eine Handlung Juvorzulommen, weldpe 
bie Freunde Teutbergend von der Fruchtloſig⸗ 
Heit aller weiteren Bewegungen zu ihrem Bor 
Wil überzeugen, und fie eben dadurch auch 
- vom al weiteren abhalten follte. Die nehme, 
lichen Biſchdffe "°), welche: bereits gegen“ bie- “ 
Mnigin geſprochen hatten, ließ er jetzt im 
R3 862. noch einmahl zu chen zufammmenkoms' 
: men, 
10) Die Erzbifchoffe von ‘Ch und Trier nebſt 
den Bilhöffen von Meg, Verdun, Tongern, 
uttecht and Strasburg. 
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men, und ſich durch. einen Synodal⸗Schluß, 
den fie hier abfaßten 7%), nicht nur zu bee 
Trennung von. ihr bevollmächtigen, ſondern 
auch förmlich: zu einer .neuen Heyrath ermaha 
sen, worauf er ſogleich Walraden als feine 
Getuahlin. erfiärte, und fie auch Öffentlich als _ 
Königin anerfennen ließ "). Nah Rom 
aber ſchickte er ::;mit dieſem Decret feiner Bis 
fchöffe eine eigene Gejandtfchaft, welche den 
Dabft erfuchen follte, es durch fein Anſehen 
zu beftätigen, und ohne Zweifel darauf ins 
ſtruirt war, von. jedem Mittel, das ihr zw 
einer glücklichen Ausrichtung ihres Auftrags 
helfen konnte „Gebrauch zu machen. \ 


$. 8 
Damit geſtand ſchon der Koͤnig dem Pabſt 
ein gewiſſes Recht, in der Sache mitzuſpre⸗ 
chen, wenn auch nicht gerade die eigentliche 
richterliche Autoritaͤt zu, aber er geſtand ihm 
bald auch die letzte formlich genug zu. Nico⸗ 
laus ließ ſich nehmlich auf keine Art zu der 
Erklaͤrung bewegen, die man ihm abſchmeicheln 
woll⸗ 
11) ©. Concil. T. VIII. p. 742% 
12) ©. Aunal, Bertin, ad ann. 862» 


J 


Zn wis rei 3 a 
Üte, und zwar. gewſt nicht · dies deswege 


il er bie Aberſchöne ihm "angebotene "Gele 


seit, auch über einen Konig Yin ichte⸗ 
Spielen‘, noch beifer zu benugen etitfehidfien 


8, - fondern zuvberlaͤſſig ugleich deswegen. 


5 xr ſich ſelbſt and Dutch: Die Ungerechtig⸗ 
an weiber er Antheil nehmen ſolite, ai 

x Fhlte. Düne Zweifel. wärde DUB: u 
Wine das erſte ſtark genng auf ihn’ ge 
IR haben; ja vielleicht warde ihn ſchen DIE 


Be Zarcht dor dem allgemeinen Uetheil der 
ur, bie ſich bereits ſo laut gegen Lothar’, 


list hatte, kraͤftig gemug abgehalten: haben; 
ven Wünfchen nachzugeben; aber aus feinem 
genden Benehmen wird es doc) gar zu fichts 
r, daß auch das erfte ſchon recht fefter Ents 
Iuß bey ihm geworben’ war. Er entließ Das 
e die Sefandten mit der fehr bedachtfam abs 
nmeffenen Antwort, daß er in dem Proc 


8 Königs mit feiner Gemahlin ‚nicht cher _ 


rechen koͤnne, bis er von allen Umftänden 


iter unterrichtet ſey, jedoch ' fogleich zwey 


gaten nach Lothringen ſchicken wolle, die zu 
ner beſſeren Belehrung die noͤthigen Anſtal⸗ 
mzu einer weiteren Unterſuchung des Hans 


dels 


L 1 ”, 1 — 


Q 
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bels machen follten. Dieß ſchrieb er 12) auch 

an Lothar ſelbſt, und dieſer, — der ſich, 
was der Pabſt am beſten wußte, in einer La⸗ 
ge befand **), worinn ihm alles daran geles 

gen war,. daß er fich nur jet noch nicht gang, 
beftimmt gegen. ihn erklaͤrte, — biefer mußte . 
das Ausfehen annehmen, ald ob er völlig. mit“ 
biefer Maaßregel zufrieden wäre Er fchickte . 
ſelbſt den Legaten bie Verfiherung ‚entgegen, 
daß ‚fie mit Ehrfurcht aufgenommen werben 
follten, und ſchien damit auf: das foͤrmlichſte 
in. eine neue unter der Autorität bed Pabits ans 
auftellende Revifion feines Prozeſſes zu willigen... 


| 8. 9. 
13) S. Labbé Concil. T. VII. p. 390. 
14) Er mußte befuͤrchten, daß Carl von Frank⸗ 

reich jeden Augenblick gegen ihn losbrechen 

würde, da diefer noch dur eine perſoͤnliche 
Kraͤnkung auf das Außerfte gegen ihn gereizt 
war, bie er ihm dur bie Aufnahme des 
Entführers feiner Tochter Judith, des Gras 
fen Balduin, In feinen Etaaten zugefügt hats 
te. Uber er hatte, wie aus dem Brief des 
Pabſts an ihn erhellt, auch felbft vorgeſchla⸗ 
gen, daß der Pabſt einen Legaten nach Lo⸗ 
thringen ſchicken moͤchte. 


De 5 : 2 4, J DE e m 
de . 

e DT Sika — u} 
-. R Be —R x 6: 6. Mg ; Bu 2 


De und 17277 auch in inen Sa der⸗ Zr 
IB: aufiefordert- päste, —* —* —A 
aSothe zu ‚geben; aber Ale Tante Te 
t auch nar ſcheinen, ale, ob den fan 22 
nn Schieds » hier (in ihm Bi 
‚ wu. der Vabſt feibft nahm —— . 
—**— an, als ob er bloß bie Role 
n eſem ſpielen wäßte 35). Er vermieß 
Wafens: bar feinen. erſten Edritien ee. > 
(3 dedachtſamer Vorſicht, was nur einen 2 - 
Her Schein von Neuheit ober Zudringlicde 
E haben konnte Er Änfteuirte nicht kur 
‚feine 








15) Die Anſehen gab er fih noch im 8 867. | 
in einem Brief an den König Carl von 
Maufteich, in welchem er vorzüglich deswe⸗ 
gen darauf beitand, daß kein weiteres Ver⸗ 
fahren in der Sache ſtatt finde — “quod 
nos 6x utraque parto, Theutberga et Lothario 


provocati ſamus judices — nec ſecundum ſa⸗ — 
eros Canones a judicibus, quos confenfus comp * 
munis elegerit, liceat provocere, &, Ui | . 
Conc. T. Viii. p.43 J N 


Pe) 4 


Plans Zirchengeſch. B. MR. 


a 


so 14606. I. of Allg. Geſch. d. Poril. 


ſeine Legaten, daß fe e die Reviſion des Procefs, 
ſes auf einer neuen Eynode vornehmen, ſons 


dern er fchrieb ihnen ausdrücklich vor, daß fie 
dabey auch die Biſchoͤffe von Frankreich 2. 


äuziehen müßten, und ſchien damit nur. bie 
Sache in den Gang einleiten zu wollen, auf“ 


welchen diefe letzten ſchon längft angetrage 
hatten. Er gab ihnen felbft Briefe 17) an — 


den Koͤnig von Frankreich mit, worinn er ihn 


erſuchte, ſeine Biſchoͤffe dazu herzugeben und” 


.abzuorönen; zu gleicher Zeit aber ermahnte e 


ihn auch, jeden Entwurf zu einer bewaffneten" 


Verwendung für die Rechte der Königin fo lan 


ge aufzugeben, bis fich erft abfehen ließe, ? 
was in dem ordnungsmäßigen Gange der Ges 
rechtigkeit auögerichtet werden koͤnnte. 


1 


1 


§. Io. 
Durch dieſen letzten Schritt, von welchem 
Nicolaus auch dem Koͤnig von Lothringen 


FP 


Nach⸗ | 


16) Auch aus dem Gebiet Ludwigs des Deut, 
{hen wollte er zwey Bilhöffe zugezogen ha⸗ 


\ 


ben. Die Inſtruktion des Pabſts für feine: 
Legaten f. Sirmond. Conc. Gall. T. II. p.198. . 


17).-S. Recueil des Hiftor. de France T. VIE ' 


pP: 386. 


. 





— Si, tonut⸗ ti ae 
. DR 30, ertalten ‚hoffen; WB- Mich -Diefer ‚den 
2: Dyng;; wilchen iu die Sache einleiten weils... 
te, gefallen "lieg, dem er füpßte font vart⸗ 


lich einem neuen Angriff von Seiten Carls nom. 


drankreich entgegenſehen, von dem er jett mehr. 


| 08 jemahls zu fuͤrchten hatte... Dias; Sweiie . 


IR war felbfe von feiner Seite gleich —2 
darauf‘ gerechnet geweſen, Dusch. bie "Chris 
fung des Pabſis ſowohl dieſer al⸗ andern 
machtbeiligen Folgen feiner Eheſcheidung zuwor⸗ 


aulommenz; allein nun kam es an den Tag, 


des er- zugleich darauf gerechnet hatte, der 
Sache eine andere Wendung geben zu koͤnnen, 


vedarch bes Pabſt ſelbſt am meiflen uberraſcht 


wurde. Lothar nahm ſeine Legaten mit der 


größten Ehrfurcht auf, denn er zaͤhlte darauf, 


der Dienfte erfaufen und damit auf dem Fürs 
yefien Bege zu feinem Ziel Tonnen zu Tonnen, 
zud in dieſer Hoffnung ſah er ſich auch nicht 
getäufht. Die beſtochenen Legaten’ 1°) veran⸗ 
Ralteten zwar ihrer Inftruktion gemäß auf eis 
" . ner, 
18) ©. Annal. Bertin, ad ann. 863. Das Haupt der 
Grfendeigeft war der Biſchoff Rodoald von Porto. 
Da 


ot 


PN) ve sa 






52 146th. 1. Abſchn. Allg. Geſch.d. Pontif. 
ner Synode zu Metz im J. 863. 1?) eine neue 
Unterſuchung des Handels, aber. fie zogen wes 


‚ ber die franzoͤſiſchen, noch fonft andere als - 


lothringifhe Bifchöffe zu, fie behielten ſelbſt 
die Briefe des Pabfis an den König von 
Frankreich und feine Bifchöffe zuruͤck, ſie citir⸗ 
ten nicht einmahl Teutbergen, ſondern ließen 
ſich blooß die Akten der letzten Synode zu 
Achen vorlegen, und beftätigten das Urtheil, 
das dieſe geſprochen hatte, ober erflärten we⸗ 


nigſtens, daß fie ihr ganzes Verfahren in der 


Sache völlig‘ ordnungsmäßig gefunden-. häts 
ten 2°). Die zwey Erzbifchöffe von Trier nnd 


&hln aber reiffen jeßt felbft nach Rom, um dem 


Pabſt die Nachricht davon zu Hinterbringen; 


weil man am lothringifchen Hofe wahrfcheine 


‚lich hoffte, daß fie die erfien Ausbruͤche bes 
päbftlichen Unwillens am wuͤrkſamſten mäßigen, . 


and vielleicht ganz unterdruͤcken Rönnten 27% 
19) Im Sunius diefes Jahre. 


N 


20) Dabey giebt wenigftens Anaftafius im Leben’ ' 
von Nicolaus zu, daß fih die Legaten haͤt⸗ 


. ten betrügen laffen. 


21) Nach. den Annal. Bertin. hatten bie gedaten 


ſelbſt dazu gerathen. 
ii 
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le nn Ri up .72 
——— wuͤrde 8 — Pi 
he worden feyn, mern ed — wie man 
vieleicht am ‚Jothringifchen Hofe ebenfalls 
glaubte — Nicolaus bloß darum zu thun ges 
wein wäre, einen Altus von oberrichterlicher 
- Gewalt bey biefer Gelegenheit auszuüben, ' Es 

wer ihm ja doch Damit ſchon gelungen, Dane: - 
bie Sache war body immer noch auf- feinen 
Ausſpruch ausgeſetzt worden; fuͤr den Aerger 
aber, den er daruͤber empfinden mochte, daß. 
fine Legaten gegen fein Privat » Urtheil gefpros 
“hen hatten, konnte er fchon einigen Erfog in 
dem Umftand finden, daß die zwey deutſchen 
Eiigdhe ſelbſt nach Wom Jamen, gm noch. 
D3 _ ſeine 
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feine befondere Beftätigung nachzufuchen. Aufe 
fallender als dadurch Fonnte es nicht erklärt 
werden, wie viel Gewicht man darauf legte; 
alfo Fonnte fi) auch fein Stolz für hinreichend " 
befriedigt . halten; allein daß es dem Pabfl 
bey biefem Vorfall noch um etwas größeres, , 
und zugleich wuͤrkllich auch am Recht und Ges - 
rechtigkeit zu thun mar, dieß beivies fein gans 
zes folgendes Verfahren, und bewies eö ges .. 
rade dadurch am ſtaͤrkſten, weil er ſich über’ 
alle biöherige Rechts s Formen babey hinweg— 

ſetzte. 


F. 2. 

So gern man nehmlich glauben mag, daß 
Nieolaus auch jene Rückfichten nicht überfah, 
die er in dieſem Handel nod) auf mehrere 
Umftände, die er auf die Familie der gekraͤnk⸗ 
ten Königin, auf den König von Franfreich 
und feine Biſchoͤffe, ja felbft auf die allgen 
meine Voll: Stimme nehmen mußte, welde 
fi) fo laut gegen Lothar erflärt hatte, fo läßt 
fit) doch unmöglich) annehmen, Daß er zu den 
ſtarken und mehr als flarfen Schritten, Die 
er jetzt that, allein oder auch nur zunaͤchſt 
durch 


\ 


vom 9. bis in das 11. Jahrhundert. 55 


uch jene Rückfichten beflimmt wurde. Er 
at ja viel mehr, ald er um ihretwillen zu 
un nötbig hatte. Er begnägte ſich nicht 
oß damit, die Verhandlungen der Synode 
Meß und feiner Legaten zu mißbilligen, 

zu ihm ſchon allein die Unterlaffjung der 
a ihm befohlnen Zuziehung franzöfifcher und 
tier Bifchöffe den fcheinbarften Vorwand 
»d den natürlichitien Grund geben konnte, 
dern er brachte die Sache fogleich vor eine 
miſche Synode *), kaſſirte auf dieſer das 
nze Verfahren 2) der Verſammlung zu Metz, 
ents 


1) Nah der eigenen Angabe des Pabſts wurde 
die Synode nicht befonders um diefer Sade 
willen von ihm verfammelt, wie Calles in 
Anal. eccl. Germ. T. IT. p. 446. zu verftehen 
giebt, fondern die Erzbifhöffe waren gerade 
zu der Zeit nad) Rom gefommen, da die ge: 
woͤhnliche jährlihe Provinzial: Synode dafelbft 
gehalten wurde — tempore Concili — und 
diefe war ed, vor welhe er den Handel 
brachte. 

£) "Syuodum Metenſem — in aeternum judicamus 
effe caflatam, et cum Ephefino latrocinio repu- 
tatam apoftolica auctoritate in perpetuum fanci- 


D4 mus 


\ 
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96 1.Xbth. 1. Abſchn. Ag. Gef. d.Pontif, 


u 
entſetzte die zwey Grabifchäffe von Chin und, 


‚von Trier ihrer Aemter, kündigte allen andern .ıy 
Biſchoͤffen, welche ‚Antheil daran genommen 7; 


hätten, das nehmliche Schichfal an, wenn fe ., 
nur die geringfie Bewegung machen würden, 5, 
fih gegen diefen Ausfprud des apoſtoliſchen 
Stuhls anfzulehnen 3),. und machte dieſe Were Ar 
fügungen allen Biſchoͤffen des chriftlichen Decie. 

dents in einem Cirkulars Brief belaunt, dm; * 


ſich mit der heftigſten Invektive gegen den 8% 


nig von Lothringen eröffnete *). 


ER 


mus damnandam, nec vocari Synodum (ed tan J 
quam adulteris faventem profibulum eppelld . 
decernimus, . 
3) Beſonders Si a fede beaii Petri illis dans = 
natis adhaerenda (nehmlih den abgefeßten 
Erzbifhöffen) diſſenſerin. Auch forderte der 
Pabſt von jedem eine ſchriftliche Verſicherung 
ſeines Gehorſams, die er entweder ſelbſt nach 
Rom bringen, oder — per miſſos ad noe le- 
gatos faos — einfhiden müßte, 
4) “Seelus — ſo eröffnete fih ber Brief — 
quod Lotharius rex, fi tamen rex veraciter did 
“ poflk, ui nullo ſalubti reglimine corpogis ap 
Pe 


” wr S 
Dieſe am ſich ſchon unerhörte" Art zu dern 
‚führen wurde durch mehrere Umftände 30 
auffallender gemacht, Wenn auch der Grund 
einigen Schein “hatte, aus welchem er das⸗ 
Verfahren der Synode zu Metz ohne weitere 
Unterfuchung' vorläufig Faffirte ®), ja ments 






IA ein Padfk-unterftand, auf einer Römifäen, 
* * 


 peiltus refrenavit, fed Iubilen enervatione IM 






"BD ipfiys illicidg -oribius cedi, In. duabas fo. 


’zminis commißt, omeähne" morum ea. „@; Epiik, 
Nicolai ad aniverfa- Epllkopon, Gone Tv 
. 207.. 

O “Quis padrom Praevenerunt judicium, et apox 
Malicag Sedis infiituta zenere, violarant. Es 
ergeht ſich daraus; daß der Pabft die Ep: 
ae zu Met bloß Als eine Unterſuchungs · 
Kommiffion angeordnet, und ſich felbit! das 
"Enb=Urtbeil ‚vorbehalten hatte, wozu er ſich 


abnig felöft an Ihn gewandt hatte. Doch 
"Meß hatte er. auch den deutſchen und gall: 
hgen Biſchoffen, die er auf der Spuede ha⸗ 
ben wollte, ... geſchrieben. 
Due - 5 





8 auch nicht beyſpiellos geweſen wäre, a” Duss 


immer befugt halten Konnte, da ſich doch der 





Som 9.518 in 006 11. Sahrfudet m 7 — 


\ 


58 LAbth.ı. bſchn. ung Geſch. 2 Pontif. 


Provinzial⸗ Spnode das: Abfeßungs : Unthell 


uͤber zwey deutſche Erzbiſchoͤffe zu erkennen, 


ſo mußte ſchon das Raſche ber Procedur eine 


ganz eigene Wuͤrkung hervorbringen. Nach 


den Atten der Synode ſcheint nicht einmahl 
ein Klaͤger gegen die Erzbiſchoͤffe aufgetreten 


zu ſeyn, denn wahrſcheinlich hatten ſie die 


Reiſe nach Rom ſo ſchnell gemacht, daß ih⸗ 
nen nicht leicht ein Bericht von Seiten der 

Koͤnigin und ihrer Freunde zuvorkommen konn⸗ 
te. Wenn aber auch der Pabſt, was ſich im⸗ 


mer noch annehmen laͤßt, bereits durch dieſe 
von dem ſchaͤndlichen Spiel unterrichtet war, 
das man auf der Synode zu Metz getrieben 


hatte, fo wurde doch gar nichts gegen fie pros 
ducirt, fondern das Nbfeßungs = Urtheil der . 
Erzbifhäffe allein dadurch motivirt, weil ja 


aus ihren eigenen Berichten erhelle °), daß“ 


fie den Inſtruktionen des Pabſts zuwider ges 


“ handelt, und feine Befehle verachtet hätten. 

Wegen ihrem Verfahren gegen die Königin 

wurde ihnen eigentlich bloß ein Mangel an . 
Billige 


6) ““Scriptum fuper hoc propriis mapibus offeren- 
tes — et ore, proprio nihil fe plus vel minus 
.egifle — confefli ſuut.“ - 


em sah in bob Fr. Sehen cn 


—* Dr gelegt 7, um es ja nicht | - 


weifelwun” zu jaſfen, daß ihre Wiberfpenftige 
NE gegen Die: Verfügungen des helligen Stuhl 









Mi d gelte ihrer nrw ven betrachtet wer⸗ 
äh. * on 
* u Br | ro , “ . u FE : 
2 Be u er 4. Fo — 


zeriſer ſich über vorangfehen Heß, cf .. 


* Pracbur. recht allgemein eine hoͤchſt Marke - 
Omfätien hervorbringen wilrde, deſto ehea 
I men anschmen, daß ſich od der Pobtt 


u, Veh durch ‚feine Hitze dazu binreißen | 


eg, ober doch nicht ganz ohne Vorfiht und 
Ieberlegung hineingieng. Er mußte wenigſtens 
ven, was er damit abzweckte. Doc er 
wußte es fehr gewiß, denn er erflärte es je 
wi offen genug. Unwille und Groitterung 
Aber Das ſchaͤndliche Werk der Ungerechtigkeit 
und Der Tinfterniß „ das man zu Metz ange⸗ 
legt hatte und jet von ihm hollendet haben 
wollte, trug ohne Zweifel zu feinem heftiges 
ven Auffahren auch etwas bey. Man hat alle 
Urſache zu glauben, daß der Pabſt Menſch 
genug und guter Menſch genug war, um da—⸗ 

durch 


‚D nennt normam eos temerafe — invenimun 


— 


-_i 
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durd) auf "das aͤußerſte empört zu. werbei 
aber wer kann zweifeln, Daß er bey 
Gelegenheit auch eben ſo gern ‚den Oberheg 

über fremde Bifhdffe ſpielte, als das ru 
ters Amt über einen König verwaltete? U 
„wenn man ihn erff noch in mehreren" Vorfaͤllt 
feiner Regierung auf eine ganz gleiche | - | 
handeln fieht, die auf das unverkennbarite Bi ] 
angelegten Plan verräth, fich gegen jene = “ 
gegen djefe, gegen die Bifchöffe wie gegen DM 
Könige in ein ganz neues Verhältniß ‚binein J 
ruͤcken, wer kann zweifeln, daß auch — 
fein Verfahren bey dieſer Gelegenheit € * 
darnach berechnet war? 














| 9. 5. Er‘ 

j Dieß muß man jedoch vorzuͤglich deß ve a 
annehmen, weil es einerfeits undenkbar "WEN 
daß der Pabſt ſelbſt in der Hitze der gereitte⸗ 
ſten Leidenſchaft uͤber die Schwuͤrigkeiten hin⸗ 

wegſehen konnte, in welche ihn die Behaup⸗ 
tung feines kuͤhnen Schrittes verwickeln muß; 

and weil man andererfeits fo deutlich getafl! 
wird, worauf er dabey feine Hoffnung wegen 
der Bist der Behauptung vorzägfil i 

| Ä bari, 





yo + 


a 


A .ur 
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ke, 0b‘ mie Bebachtfant: ch.(ät6fE ſeven um ⸗ 
nachhalf. Je nence und unkehörter es 
det ein. vabt fc -berinadagın, : ug‘ 
ne Eezoiſoee ohne Weiterdn Proceß u 
he Noßki‘ Machiſpruch “) ihrer · Aemter LT 
fie; defto weniger Sieh. floh a adſehem 
"ber Lachtſprüch zur Wollzichung Wardo 
werben konnen. Man kounte dp 

— ewwirten/ 27} fie. in” zutwittig greſpetn⸗ 
Fand ch ſeibſt me rechtmaitig ubgerät 
halten würden Sie uußten daher Dig” - 
bischen, und wäh das paͤbſtliche Urthell 
Kraft kommen ſollte, auch wuͤrklich aus 
m Bisthuͤmern verdraͤngt werden Dieß 
ſich aber bloß durch die Dazwiſchenkunft 
8 Landesherrn, oder bloß dadurch erhale 
wenn fich der ganze Klerus ihrer Didce⸗ 
ı mir, den benachbarten Bifchöffen gegen fie 
winigte, und wer konnte hoffen, daß es in 
in” Fall zu dem einen und- zu dem andern 
amen wuͤrde? Hoffen ließ eß fi wenige 


— I u . . %r a . Bi ‘ 
#722 bas rt. dahrhanbat 6 


r 


ftens 


) Er hatte felbit "2 feinem Brief den Ausdruck 
gebraucht, daß er es "Spiritus Sancti judicio 
et Beati Petri per nos auctotitate — bethan 


habe. 
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ſtens nur dann, wenn man vorläufig andy 
wie Nicolaus, berechnet hatte, was der allge 
meine Unmwille gegen den König, der Bolldck 
HB genen MWalraden, die Eiferfucht gegemu 
die Bifchöffe, die an der Epige der Hofs Pargı 
thie ftanden, oder vielleicht die Feigheit bei, 
Königs felbit, das Mitleid mit Teutdergng; 
ber Einfluß ihrer Familie und andere Urmfldee,, 
de in dieſem Fall wuͤrken koͤnnten; wenn aber, 
der Pabit auch nur an dieß alles gedacht 
haste, ehe er zu dem rafchen Echritt ſich enter’, 
ſchloß, fo war es gewiß nicht bloß Leidenn 
ſchaft, wodurch er ſich dazu hinreißen Kup. R 
1 
$. 6. | 
Doch am fichtbarften wird die aus ve 
Art, womit Nicolaus den kuͤhnen Schritt Ipe- , 
hauptete, und aus der Feſtigkeit der Faſſung, 
die er. dem Widerſtand, den er zu befiegen 
hatte, entgegenfegte. Er bedurfte zwar noch | 
mehr Fertigkeit dazu, ald er voraus berechnet 
haben mochte, denn wahrfcheinlich war er nur 
darauf gerüftet, dem Trotz der abgefeßten Bu 
fchöffe und den wilden Maaßregeln, auf wels 
che der König von Lothringen im erfien Aer⸗ 
ger 














I Pa % 
3 ’ ⸗ 


ji vom 9. bis int PR ri. Jahrhundert. 6; 


verfallen konnte, mit. der gehörigen — 
— zu begegnen, Allein ber erſte Sturm, 
er zu befichen hatte, kam von kiner Seite 
bvon welcher er fchwehrlich elwas befürche , . 


5 eben fo unmdglich ‚machte, daß er ihm + 

ihen, als daß er Anftalten dagegen zu 

Vertheidigung treffen konnte. Ohne ſich 
eiuzulaſſen, verließen die zwey bes 

| ften. Erzbifchöffe fogleih bie Stadt 

| om, wandten ſich an den Kayſer, der ſich 

mit feiner Armee in einer nicht fehr großen J 
‚Estfernung, ‚im Beueventaniſchen befand ?), 
forderten isn Auf, bie Schmach zu rächen, 
Die durch das infolente Verfahren des Pabſts 
der ganzen, deutfcjen Kirche zugefügt worden 
4e9,” und wuͤrkten fo fart auf den reigbaren 
abaig, daß er auf der Stelle den Marfch 
‚weh Rem antrat, um den Pabſt zur Verant⸗ 
wortung zu ziehen. 


er 
Bau kam nicht wohl angeben, was zu⸗ 
nchſt den ſouſt ſchwachen Monarchen bey die⸗ 
ſer 
9) S. Annal. Metenfes nd ann). 86% 
. 1 


— 


hatte, und Fam mit einer Schnelligkeit, . 
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fer Selegenheit fo ſchnell in Bewegung br 
te. Die zwey Erzbifchöffe, welche He 
großen Häufern gehörten, mochten Wohl auch 
vorher fchon eine Parthie von Freunden mb " : 
Dermandten an dem kayſerlichen Hofe gebedt 
haben, die jetzt fuͤr ſie ſprachen und bandee 
ten. Wahrſcheinlich unterließen ſie auch nich 
dem Kayſer das Verfahren des Pabſts at 
hoͤchſt kraͤnkend für die Ehre und für Die 
Rechte aller Regenten vorzufiellen, wie F 
wodurch ſie aber auch auf ihn gewuͤrkt haben 

mochten, fo ließ ſich der Erfolg zuerſt hoͤchſt 
bedenklich für. den Pabft An, denn der aufs 2 
gebrachte Kayfer 120) ſchien es aAf nichts ges 
ringeres ald anf feige perfönliche Demüthigung .' 
anzulegen. Nicolaus mußte beforgen, Daß bie 
Abficht des Kayſers, in. defien Gefolge ſich 
auch die zwey Erzbiſchoͤffe befanden, da dahin gen 
richtet 


10) Ille — mzihlt der Verfaſer der Verticlanl 
ſchen Annalen — furore, ſe ipfum non ca- 
piens, Romam ea intentione pergit, quatenns 
aut Papa Romanus eosdem reſtitueret Epifcopos, 
aut hoc fucere non volenti noxie guodammgde - 
manum immitterer.” Annal. ad ann. 846. if 
Scriptor, ren, Franc, T. VIE p. 84 





vom 9. bis in dad ı 1. Jahrhundert. 65 


htet ſey, ſich vor allen Dingen ſeiner Per⸗ 
a zu verſichern, weil er mit feinen Trup⸗ 
in die Stadt einruͤckte, ohne erft eine Un⸗ 
handlung mit ihm angelnüpft zu haben. 
m einem bewoffneten Widerfiand Fonnte das 
» von feiner Seite nidyt die Rede ſeyn; als 
blieb ihın ‚nichts übrig 7°), als den hoͤ⸗ 
xen Schuß des Himmels aufzufordern, und 
u verfuchen, ob die Anſtalten und Zuräftuns 
a, die er dazu machte, nicht einen gänflis 
a Eindruck auf den Kayfer machen koͤnnten. 

Er 


1) Nah einem Altenſtuͤckt, das Muratori in 
Script. Ital. T. Il. P. 1. p.135. zuerſt befannf 
gemacht hat, trug der Pabit auf einer Ver 
ſammlung, die er nod zuſammenbrachte, zu⸗ 
erit darauf an, daB man den Kepfir durch 
Witten zu gewinnen ſuchen, aber nur dahin 
zu gewinnen fuchen müßte, daß er von ſei⸗ 
nem Verlangen wegen der Reſtitution der 
Erzbiſchoͤffe abjtände, das ihm doch ſchlechter⸗ 
dings nicht bewilligt werden koͤnnte. NJudica- 
tum eft nempe — fagte er — jufte de illis, 
et per Sedem Apofolicam, ubi totius judich 
ſumma potcitas et autoritas — a Quo nemo 


ek appellare, permiflus.’ . 


Pland’s Kirchengeſch. 9, III. € 


\ 


ten, die er getroffen hatte, hielten ben Kaya - 
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Er flüchtete fi) in die Peters «Kirche "2), 
orbnete einen feyerlichen Bußs und Faſt⸗ Tag 
für alle Einwohner der Stadt an, und ers 
mahnte das ganze Volk, fi) mit ihm zu dem 
Gebet zu vereinigen, daß Gott dem Kayfer 
mildere Geſinnungen, Reſpekt vor der Kirche 
und die gehörige Ehrfurcht gegen ben apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhl einflößen möchte. - on 


5. 8. J 


Auf was aber Nicolaus dabey rechnen 
mochte — denn er koͤnnte immer auch im 


Ernuſt auf den: Schutz des Himmels gerechnet 


haben — ſo wurde doch ſein Glaube zuerſt 
einer harten Pruͤfung ausgeſetzt. Die Anſtal⸗ 


ſer 


12) Nach der Erzaͤhlung des Annaliſten waͤre der 
Pabſt erſt nah der Ankunft des Kapſers in 
der! Stadt aus dem Lateranenſiſchen Pallaſt 
in die Peters: Kirche geflohen. Aber Aurateri . 
Annal. T.V. p.64. bemerft dagegen, daß ſich 

nicht gut begreifen läßt, wie er jetzt noch hin⸗ 
eiufommen fonnte, da doch der Kayfer au 
nad feiner Erzählung die Peters-Kirche zu⸗ 
erft eingefhloffen Hatte, 2 * 


ty 


"rain Se * 


‚ee Reisen: Mugenblich. auf / nd der ganze 2 “ 
Ugiöfe. Spparat, der ‚wielleicht- feine - Tinpre⸗ 0 
—XRXX fouue, ſchien aguch bey deſes 


feine: ht vollig In. verſwhlen. als R 
59 ver - Panngbın Kirche yͤerten, ſahen fie 
I) mehrere: Schaaren der. Einwohue En 
Wb..Engends gegen ihre Thore ſich Klappen; ° 

aber auf, das erſte Signal, 808. fie 
: ‚Bsengton fie die Reiben, [73 heligen —* | 
aufeinander , _ seriägten - «pie ‚@eßfiper, Dir 





 Baken fie. angeführt, entweißten felbfb Die Rum“. 
dfige, welche ihr vorgetragen ‚wurden, undr 


wärden- ſich ſchwehrlich ein Bedenken daraus. 
gemacht boben, aud) die Kirche zu entweihen· 
um den Pobſt heraus zuholen, wenn ſie nicht 
wahrſcheinlich der Kayſer ſelbſt zuruͤckgehalten 
haͤtte. Dieſer hielt es nehmlich nicht fuͤr nd⸗e 
wig⸗ es dezu kommen zu laſſen, ſondern be⸗ 
gnägte Kb, den Dobfl in der ‚Veters · Kirche, 
einzufchließen , weil er damit feinen Zweck ‚eben. 
fo gut zu erreichen hoffen konut. 


Zen . 
Doch nach dem Verlauf von zwey Tagen. 
inderten ſich bie Umftände u eine wunder⸗ 
| 2 [2 — . „bare 


TC u 


— 
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Gore Art — wann. auch nicht gerade durch 
en Wunder — zum Bortheil des Pabſts. 
Dem Kapfer - wurde hinterbracht,: daß einer 
feiner Soldaten, welcher den größten Antheil 
an ber Zerbrechung eines Krucifixes gehäßbt . 
hatte‘, das von ben Römern für: beſonders 
heilig gehalten wurde 1), ploͤtzlich geftorben 
ſey, und zu gleicher Zeit fuͤhlte er ſich ſelbſt 
von einem Fieber befallen, in welchen er eben⸗ 
falls ein goͤttliches Straf⸗Gericht erblickte, 
das der Pabſt uͤber ihn herabgebetet habe. 
Dieß ſollte dann nach der Angabe der aͤlteren 
Erzähler auch fogleich feine Gefinnungen gegen - 
Beh Pabſt anders: geftinimt haben, was mar“. 
alferdings, fo wie überhaupt das reine + biftorts | 
fhe in der Erzählung leicht‘ glauben kand;' 
allein follte man nicht babey glauben bürfen,; 
daß doch der Pabſt in dem Zwiſchenrauin dien 
fer zwey Tage zugleich auf eine andere Art 
und durch andere Mittel auf den Kayſer und | 
auf feine Umgebungen gawuͤrkt haben Thnnte? 
Einis - 


13) Es war “Crux mipab.ili et ‚veneranda,. in qua . R 
" fanda Helena ligaum mirificae crucis 5 


et fando Petro maxinno munere contulit. [-3 
Annal. Bertin. am A, », p. 84- 





EEfE u dem Wenigen-ihäpfen, ons ſia don 


dem. Ausgang: des Handels erzäflen, «Rem " 
| von Diefen „weiß man nur foidieh, DOES . 


h Kapfer am Beitten Tage feine Gemahlin Erngeb/ 


beige zw dem Pabft fchickte, und en Pan: 





diefe zu einer ¶ Zuſommenlunft ei 
| RB er nach diefer Zuſammenkunft iſe 


neo aigefegten Erybifhöfle aus feinmun@ih, - 


folge entfernte, und’ daß ex nach dem: 
weniger, Tage ſelbſt wieder von Kom ah 
wo er jedoch feinen Truppen Ausſchweifuugen 
wehatiet Hatte-**), bir von leiner großen Bew 
lairſchang Ale Die ‚göttlichen Strafgerichtt 
zenua, durch welche (ir ngefchreckt worden 
ſeyn ſollte. 


5. 10. 
Bas dann auch dobey vorgegangen ſeyn 
mochte, fo durfte jetzt Nicolaus ſehr wahr⸗ 
ſcheialich Hoffen, daß es ihm nun weniger. 


ſchoehr werden möchte, die einmahl angenoms 
mene Role in diefem Handel nicht ‚nur gegen 


die 


19 S. Annıl, Berdn, P.86. 
€z 


⸗ 


a: —E— u. 
Ries Brmutgune: bein Taf eh Ru 
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die Biſchoͤffe, ſondern auch gegen ihren Adalz 37 
anszuſpielen. Zwiſchen ihm und dem Kayfe 
mußte ja wohl aud) von der Haupt⸗Sache, 
nehmlich von der Ehefcheidung feines Bruders 
gefprochen worden ſeyn, und ber Erfolg. be⸗ 
wies, daß ſich der Kayſer wuͤrklich dazu ve m 
ſtanden hatte, dem Pabft auch darinn freye is 
Hand zu laſſen. Es war daher in der Orbe 'i 
wung, daß dr jet noch fruchtlofer und enim. 
foyloffener dem weiteren Kampf mit dem eines '- 
und mit dem andern entgegengieng; aber bey 
diefem weiteren. Kampf durfte er auch auf bie 
günftige Einwärkung der anderen aͤußeren Um⸗ J 
fände zählen, “auf. deren Zwifchenfpiel ohn 
Bweifel bey, feinem Entſchluß gerechnet war. - 








x * : - . 
ee . N 








kem des Bahfte, in dem Sand, . 
"Sieg. den ersüber die Bischöfe, 







babey begänftige 





ar 


 abgefette em "Erzbifchäffe hatten noch vor 
ihrer Abreiſe von Rom eins Proteſtation *x) 
gegen 


3) Der Erzbifhoff Günther hatte feinem Bruder 
Hilduin den Auftrag gegeben, fie dem Pabſt 
ſelbſt zu inſinuiren; da er aber Feine Gele 
senheit dazu bekommen Fonnte, fo brad er 
sewaltfam in die Peters: Kirche ein, und leg⸗ 
te fie auf das Grab des Apoftels, Die Pro: 
teftationg = Schrift felbft Haben die Verfaſſer 
ber Bertinianifhen und der Fuldiſchen Anna- 
len und aufbewahrt, doch in einer etwas 
verſchiedenen Form. Aus ben. legten hat fie 
Daronius ad’ aun, 863. ur: 37-30. eingerädt, 

[73 wober 


— 


J 
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gegen das Verfahren des Pabſts In ihrer Gar; 
che zurücgelaffen, deren Innhalt und deren -; 
Form den fefteften Vorfa von ihrer Seite am ., 
kuͤndigte, feine Autorität niemahld zu reſpekti⸗ 
sen. In den ftärkitien Ausdrücden hatten fie , 
in diefer Schrift, welche ‚eben dadurch et » 
Höchftwichtiges Dokument in ber Pabft » Ges. 
ſchichte geworden ift, Die Gründe dargelegt, . 
die feinem gegen fie audgefprochenen Urtheil im 
den Augen der ‘ganzen Welt jeden Schein von " 
rechtlicher Gültigkeit nehmen müßten, wobey | 
fie den entfcheidendften Nichtigleits » Grund . 
bariun fanden, weil er es gewagt habe, dieß 

Urtheil in feinem Nahmen und aus eigener 
Machtvolllommenheit ohne Zuziehung anderer 

Metropoliten und Bifchöffe, als ihrer Pairs-: 
auszufprechen 2). In noch ſtaͤrkeren Ausdräß 

| ken 


x 
X 
ä 
3 


wobey er. aber der Meynung iſt, daß fie nur 
der Teufel felbft den Erzbiſchoͤffen diktitt ha⸗ 
ben Eönne. 

2) ““Quod absque Synado er canonico examine — 
abfentibus aliis Metropolitanis et dioscefanis 
Coepilcopis et Confratribus nofris — tuo fo 
lius arbitrio et tyranuico furore, damnare nos 
mer voluidi.” | 


hdabe ®). 








Be wine 26 dele haieri 


"ren at fie Fer Melt auch die Abſich⸗ 

Sen feines Berfabrins, Sorinn aufgededt,, das 
Fee. underes Biel Haben fönne, old ſich ſelbſt. 
m. Ober herru aller Biſchoffe zu ‚machen, 
.wb. feine bishetigen Brüder und Mitarbeiter 
ie GSottes in ein wahres Kuechts⸗ Ders 
Arai gegen ſi ih hinabzudruͤcken. Cie äußere ⸗ 
x Non deher auch, daß ſie jet für olle ihre Mit ⸗ 


‚forecben ‚und, Banden. zu mttſin glaube 


um Daun nichts befümmerten, und ihn chen 
fo von ihrer Gemeinfchaft ausgeſchloſſen anſaͤ— 
ben, wie er fie von der ſeinigen auögefsploffen 


6. 2. 


Y*Toam malediaam ſentenuam nequaquam reci- 


pimm —- immo cum oınni coeiu fraterno com 


temaiımus atque abjicimus '— te ipfum qugque 


— in nofram communidnem recipere nolu· 


mus, contenti totius egelefiae cohmunione et 
ſrmerna focierate, quam iu atrotaviet ie für 
perexaltans defpici. Quod tibi denudtlamni 


non noftrae tautum vilitatis perſouam adfpfkien- · 


we, ſed omuem noftri ordinis univerßtauem, 


€5 . ‚coi 
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| $. 2 
Sie hatten fich aber.nicht bloß damit bes 
gnügt, dieſe Proteftation auf dem Grabe bes 
heil. Petrus niederzulegen, fondern der Erzbis 


ſchoff Günther von Coͤln forgte auch dafür, . 


daß fie die möglich: größte Publicität erhielt, 


indem er fie felbft in den Drient an den Pas 
triarchen Photius von Konſtantinopel ſchick⸗ 
te *), der damahls ſchon mit Nicolaus in ben 
großen Streit verwickelt war, welcher die forts 
dauernde Trennung der griechifchen und Ber 


Yateinifchen Kirche nah fi zog. Diefer 


Schritt ‚kündigte dem Pabft einen Gegner an, 
der felbft zum aͤußerſten eben fo fähig als ent⸗ 
fchloffen war; allein zu ber Zeit, da er bie 
Nachricht davon erhielt, war er auch ſchon 

von 


cui vim inferre conaris, prae oculis habentes. 
Scies enim, nos non tuos efle, ur te jadas 
er extollis, Clericos, fed eos, quos ut frarres 


et Coepiscopos recognolcere, fi elatio pernitte- _ 


ser, debueras.?’ 


auch der Brief, womit er fie an die deut: 
{hen Biſchoͤffe herumſchickte. ©, 85, 


—f - 


4 


4) In den Bertinianiſchen Annalen findet ſich 


dom 9. bis in dad 11. Jahrhundert. 74 


son der Wuͤrkung unterrichtet worden, welche 
feine Art zu verfahren in Lothringen und in 
Frankreich hervorgebracht hatte, und dieſe 
mußte ihn ungleich ftärker aufmuntern, als 
er durch die Nachricht von den Bewegungen 


des wilden Erzbiſchoffs von Köln geſchreckt 
werben ‚Sonnte. 


5. 3. 

Der König Lothar ſah ſich nehmlich in dies 
fon Augenblick zum Gluͤck des Pabſts von allen 
Den andern Seiten her, wo feine Gemahlin 
Teutberge Schuß gefunden hatte, fo gedrängt, 
daß er ſich Faum noch zu retten wußte. Gein 
Oheim, Carl der Kahle von Frankreich, beftand 
nicht nur mit feinen Bifchöffen feſter als jes 
wohls darauf, daß er feine ehebrecherifche 
Verbindung mit Walraden zerreißen und der 
‚getränlten Teutberge alle ihre Rechte wieder 
geben muͤſſe, fondern die Sache war auf das 
neue auf einer großen Berfammlung der &täns 
de zu Touſy vorgefommen, wo der Entſchluß 
gefaßt worden war, Daß er noch einmahl durch 
eine Geſandtſchaft an feine Pflicht erinnert 

were 


J 
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‚werden ſollte 5). Auch fein zweyter Oheim, 


Zudwig der Deutfche, war diefem Schluß bey⸗ 
. getreten, vielleicht nur in der Ubficht, dem 
Einfall in Lothringen noch abzuwenden, ben 
Karl von Frankreich ſchon jegt nur allzugeru 
anternommen hätte, aber eben dadurch hatte 


er ihn im Ball feiner längeren Widerſetzlichkeit 
unabwendbarer gemacht. Doch zu der nehme 
lichen Zeit war Lothar auch mit feinem Brus . 


der, dem Kayſer, in’eine hoͤchſtverwirrende 
und gefpannte Lage gelommen, denn nach dem 
Dazwifchen hinein. erfolgten Tode ihres jünges 


sen Bruders Carl, dem man aus ber: Pros 


»( 


vence ein eigenes Königreich gemacht Hatte, 


war Ludwig mit eben fo unerwarteten als uns 


gerechten 6) Anſpruͤchen auf einen Theil ſeiner 


Erbſchaft aufgetreten, die er nur mit Gewalt 
behaupten konnte, aber defto entfchloffener mit - 


Gewalt behaupten zu wollen fchien, je Leiche 


iuıy ter 


3) ©. Capitula quae Ludovicus et Caralus Reges 
apud Tufliacum’ populo annuntiaverunt xı 


Kal, Mart. 865. in Balsz. Capit. T. IL p. 201. 


. 6) Ein gegenfeitiger Erb = Vertrag hatte fchom 
lange mit des Kapfers Vorwiſſen zwifchen 
Carl und Kothar beitanden, _ 






ee} 


te er es im dem gegenwärtigen Augenblick zu 
— ?) a 


ER nen x 
Fi 


ga bien REN mußte Sorbar vochn F 
(ae fühlen, daß er gerade dem Pabſt am . 
** ‚trogen dürfe, denn es mar mehr ald 

oewig daf er ‚durch, feine Dapwifenfunft je⸗ 
e —— die ‚som brohten, zum 
‚und, beben! cheren Audbruch zu 
"Stande, war; es war gar nicht 





Verhandlungen mit dem Kayfer zu Rom Die 
Sefinnungen von dieſem ſchon etwas umges 
fimmt hatte, aber es war auch möglich, daß 
e con dem ‚soon Verdorbenen manches wieder, 
gi nachen Fonnte, wenn. ihm nur der ÜBide 
u gemacht wurde. nNeber dasjenige, was 
ber. Reis dabey- hun. möge, bedurfte er and, 
beinen weiteren Wink; daher fit. er fs 
gli, eine Sefanbtfchaft noch Rom Y and, 
sah iht in Schr en an den.Pabft mit, beſe 
fen Abfoffung je nen. Kanzler, Kunſt und, Mile, 
genug getoſtet haben mochte. 





D © anne en Zst 3° 
3) Den Biſchoff Maröfd von ring. J 











Nr gr durch feine Testen | 2. 
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5 

‚Der Brief 5 war ſehr demuͤthig, one 
daß ſich doch der König ganz darin verleugnes 
te. Er eröffnete. ſich felbft mit Beſchwerden 
“ darüber, daß der Pabſt ſich allzuleicht durch 
falſche Ausftrenungen und Gerüchte gegen ben 
König habe einnehmen laſſen, der döch feine 
Achtung für und. felbft ‚feine Nachgitbigkeit ge⸗ | 
gen das Oberhaupt der Kirche ſchon fo thaͤ⸗ 
tig erprobt habe. Er verbarg auch nicht ganz, ' 
daß ihm das meue Verfahren des Pabfls ges - 
gen feine Biſchoffe mehrfach aufgefallen ſey, 
und ließ nicht undeutlich die Hoffnung ‚merken, 
daß fein Unwille gegen fi fi e wohl noch fih mile 
dern Tönnte; aber dafür erlärte er fi) doch - 
bereit, fie ihm völlig aufzuopfern, er ſchien 
ſelbſt zu glauben, daß man dennoch die Büle: 
tigkeit des über fie audgefprochenen Urtheils 
nicht bezweifeln koͤnne, er ſprach ſelbſt mit 
Entſetzen von der Gottloſigkeit des Erzbiſchoffs 
son Chin, der ſich erfrecht habe, dem paͤbſt⸗ 
lichen Bann zu trotzen, er bezeugte ſeine Be⸗ | 
reitwilligfeit, von feiner Seite dazu mitzuwuͤr⸗ 
In, 


5 G. LabbE Conc. T. Viil. p. 409. Script ker. 
Franc, T. VIl. p. 567. 





—98 J 


She 2. 


er daß für jet der Hähftihe Ausſpruch für. 
weuwole Kraft erhielte, und wollte ſich nur 
1» daß er ſich zu feiner Beit durch 
eine Furbitte fuͤr einige der beſtraften Biſchofe 
verwenden dürfte. Dagegen ließ er ſich üben: 
| feine eigene Angelegenheit befto kuͤrzer aus #0); ' 
ee er im ‚allgemeinen, daß er noch 
here. ſey, in feiner Heyraths⸗ Sache den 
eſt als Richter zu erkennen, und erbot ſich, 
zu feiner Vertheidigung ſelbſt nach Rom zu 
Tommen, fobald er feine: Stadten ohre Geſahr 
würde — BER 





: ’ 6. 

Ohne Zweifel ſetzte ber König bey dieſe 
sen Unterhandlung, die er mit dem Pabſt 
winhpfte, voraus, daß diefem am. meiften 
dern gelsgen feyn muͤßte, vor. der Hand nur 


den Uhren Schritt zu behaupten, den er geb . 


den bie zwey Erzbifchöffe gewagt hatte: - 
berian u er m auch gewiß nicht. 
Pr 
10) Der Brief ift aber auch nicht garg auf uns 
sgetommen, und gerade in dem Abſchnitt fehle 
einigeö, in welchem Rother yon- feiner eige⸗ 
: wen Gade fpriät. 


? 
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colaus konnte ſich nicht verhehlen, daß die Ehre 
ſeines Stuhls und das Anſehen des Pontifi⸗ 
kats auf eine weit bedenklichere Art ausgeſetzt 
werden wuͤrde, wenn ihn der gemachte Ver⸗ 
fuh, den Oberherrn über .die Biſchoͤffe zu 
fpielen, mißlänge, als fie in feinem Streit 
mit dem König, wie biefer auch auögehen 
mochte , gefährdet werden Fonnten. Stine 
Aufmerkſamkeit war daher gewiß für jegt am - 
geſpannteſten auf jede Bewegung gerichtet, bie . 
auf dieſen Handel der Biihöffe Bezug hatte, _ 
und wenn ihn von der einen &eite her Das . 
Stillfihweigen, das die franzöfifchen Biſchoͤffe 
dabey beobachteten, etwas beruhigte, fo hats 
ten ibm ficherlich die Nachrichten ſchon mehr 
als eine fihlaflofe Nacht gemacht, die ihm, vyn 
einer andern Seite her über die Senſation, 
weldye die Sache. bey ben deutſchen Biſchoͤß 
fen gemacht, und über den Entfchluß zuge 
kommen waren, den fie in Gemeinichaft mit 
ihrem Könige deßhalb gefaßt hatten ""). . Das 
Schreis 


11) Der König und die Biſchoͤffe befchlofen, an 
ihn zu fchreiben „.umd Ehaten es auch würk 
ih, denn man 'hat noch die Antworten von - 

Nico⸗ 
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chreiben Lothars mußte ihm alſo hoͤchſt will⸗ 
mimen ſeyn, durch das er die Gewißheit er⸗ 
lt, daß fein Abſetzungs⸗Urtheil uͤber bie 
op Erzbiſchoͤffe wuͤrklich zur Vollziehung 
mmen wuͤrde: aber da ſich ihm dieſe Gewiß⸗ 
it bald darauf mit der Nachricht beſtaͤtigte, 

d fi) der Erzbiſchoff von Trier bereits uns 

wworien habe 727, da zu gleicher Zeit Die 

Briefe der übrigen lothringifchen Biſchoͤffe *°) 

ihn einliefen, die ſich wegen dem Untheil, 

en den 
Nicolaus. S. Nicolat Epiſt. ad Luddvicum, 
Germaniae Regen, ut deſinat intercedere,. pro 
Theutgaldo et Gunthärio. Concil. T. VIE 
p. 444. Ej. Epiſt. ad Epifcopos Germaniae, eb, 
daſ. p. 446. 

13) Dieß hatte ihm ſchon Lothar geſchrieben, 
aber noch ausfuͤhrlicher ſchrieb es ihm jetzt 
der Viſchoff Adventius von Metz in dem bes 
müthigen Brief, worinn er ihn wegen feinem 
Antbeil an der Sache um Verzeihung bat. 
©. Sirmond Conc. Gall, T. lil. p. 241. 

13) Außer dem Bifhoff-von Mes mußte wenige 
ftens auch noch der Biſchoff Franco von Ton⸗ 
gern am ihn gefhrieben haben, denn die Ante 
wort bes Pabits an diefen ijt noch vorhanden. 

planckꝰs Rirchengeſch. B. III. 5 
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den fie an den Verhandlungen der Synode zu 
Mes gehabt haften, feine Abfolution demüthig: R 
erbaten, da mit diefen auch ein Schreiben bei . 
Königs von Frankreich einlief, der mur für-. 
einen dieſer Biſchoͤffe, für den Biſchoff ven 
Metz, eine Fuͤrbitte einlegte "*), und da er 
endlich noch dazu erfuhr, daß Lothar un! 
ſchon einen neuen Erzbiſchoff von Coln erminet. ; 
habe 15), fo durfte er ſchon bes völlig: ee, 
kaͤmpften Sieges fich freuen, ber jegr —*& 
das laͤngere fruchtloſe Straͤuben des wilden . 
Guͤnthers nur noch glanzender gemacht werden” 


2 

Zonnte. 
s. 7. Ä J 

Wenn aber der Koͤnig von Lothringen — 


mahls die Hoffnung genaͤhrt hatte, Daß ſich 
nun der pabſt, dem er ſeine Biſchoͤffe aufge⸗ 
opfert 
..14) ©. Sirmond Conc. Gall, T. I. p.24% : i 
15) Der nenernannte Erzbifhoff hieß Hugo, und : 
‚war ein naher Verwandter des Könige van: 
Frankreich. Aber in der Folge. erfuhr ber 
Dabit, daB es dabey bloß darauf angelegt - 
war, ihn zu taͤuſchen, worüber er dann beite 
heftiger ſich ausließ. | 





* 
u verächtlicher Als. vorher geworden — fonts - 
m er that es beßmegen, weil ihm ſelbſt 
un vedirat war. Gr: (dichte ſogleich einen 
i den Viſchoff Arſenius von Dre 
Y- Veö-Baranf inftruirt x war, zuerſt ap dem 
WE Yon’ Frankreich und Ludwigs von 
eittäland . einzufprecen, und dieſen zwep 
Isfeg onzutünhigen, daß fie ſich nicht weites 
ı ber Veyraths⸗ Sache Lothars bemähen dürfe 
a, da fie nun ganz in die Hände des 
iR, in wis · fie auch allein gehöre, ge⸗ 
I Dieß war and Haupt ⸗ Jane 
J —— — Halt 
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halt des paͤbſtlichen Schreibens, das ihnen 
der Legat zu uͤberbringen hatte, denn ſie wur 
den darinn ſehr dringend und ſelbſt etwas ge⸗ 
bieteriſch 3%) — aber Allerdings im Nahmen 
Gottes — — don ihm ermahnt, jeden ‚Gedanken 
‚an eine bewaffnete Einmiſchung obder- an einen 
Einfall In das Gebiet ihres Neffen aufzugeben, 
der ſich Zu der ſchuldigen Unterwuͤrfigkeit gegen 
„die Befehle der Kirche und, des heiligen Stußie 
„geboten habe, Dem Legaten war daher auf 
noch außerden aufgetragen, Zugleich an Der 
Ausgleichung der ſonſtigen Irrungen zwiſchen 
den drey Zürften und an der Wiederherfießung 
des allgemeinen Haus: Friedens in der Bamie 


., 16) Das neue der päbftlihen Sprache In bien 
Ecreiben fiel au dem Verfaſſer der 
nianiſchen Anualen auf, und veranlaßte j 

zu der Bemerkung: es fey- nicht “con o- 
Rolica manfuetudiie et confuera honorablitarg, 
ficut Epifcopi Römani confueverant Reges In 

:  Suis Epifolis honorare, · fed cum tmalitiofa inter 

“ minatione ” ‚verfaßt gewefen. Dagi ad An, 
865. nr. 8. fand. die Bemerkung ungegründetß 
und berief. ſich auf den Brief des Pabſts 
ſelbſt, aber ex berief ſich auf einen ganz «ur 
dern Brief, als ber Annaliſt gemeint hatte. 







von g. bis ia das 18 he Mr 


a arbeiten 5 bingegen war & doch Sal 
wodimäigtigt ? Aberall wohin er onmen 
lürde, ‚auf das beftünmterle, ; zu erfiäten, LU 
r Ppabſi felbft auf das feflehe € ſiſchtoftn 
ſich nicht eher mit‘ dem’ Rule vo“ ede 
eigen eimuͤlaſſen, ja‘ wenn gr auch nach 
om kaͤme, ihn nicht eher vor ſich zu Taffkkg: 
8 er big ehebrecheriſche Waltade von ſich ae. 
bafft haben wuͤrde. 


ß 8. 
Dieß war auch das erſte, was der keget 
m Könige‘ ſelbſt ankuͤndigke, BR er von 
anffurt aus, wo gr zuerft bey Ludwig den“ 
zutſchen feine Aufträge ausgerichtet hatte, 
ch Lothringen Fam. Gr forderte ihm por" 
en Dingen Das Verſprechen ab, daß u 
Baltaden entlaffen und feine: Gemahlin Teut⸗ 
rge wieder zu ſich nehmen wolle, Inden ee Ye 
n erliätte, daß er fonft Über" gar ich 
t ihm handeln dürfe, weil der Pabſt auf“ 
ne Weigerung fogleich den "Bann über ion 
Sfprechen werde 17), Da" er dber vorauß 
a Bu TEE ge 
17) ©. Auual, Bertin. ad ‚ann, 865. 1. J 
53° . 
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gewiß ſeyn konnte, daß die Erllaͤrung im de, "IE - 
Lage des Könige wuͤrken müßte, fo hatte 5 
bereits wegen der Ausrichtung feiner weitere 
Hufträge das Ndoͤthige eingeleitet. Sobald 
das geforderte Verſprechen von Lothar wen! —— 
| batte, reifle er nad) Frankreich ‚ ‚np (dom € N 1 
große Verſammlung der Stände, and ber 5 4 
schöffe zu Attigny *®) veranfialtet war, er > 
welcher jum Behuf des zwiſchen dem Din, De 
und Neffen zu fliftenden Friedens über bie un⸗ hen 
gelegenheiten des. letzten traftirt werden. ſolltẽ. 122m 
Hier, wurde dann ausgemacht, daß die biöher ” 
unter franzöfi (dem Schuß geftandene Teutbere, 
ge. dem paͤbſtlichen Legaten feyerlich übergebei; 
werden folte, da ſich diefer im Nahmen dei we 
varis dafür verbärgt hatte, daß fie in —— kit 
übre Rechte als Königin und als Gemhfih,. 26 
Lothar wieder „eingefegt, werden müffe Mira 
ihr reiſte er hierauf in der Begleitung einer 5% i⸗ 
anfehulichen Deputation franzoͤſiſcher Biſchoffe, arte 
bi ‚man ihn ‚mitgab, nad) Doufy, mo Lothar „: 
mit ‚feinem ‚Hofe fi ich aufhielt, und in Segen: 
wart von dieſem und den meiſten Großen ſei⸗ 
nes ‚Reich führte er dem Könige feine Ges; 
| mahlie 
18) Im Milus des 85 . 


.. 
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mahlin wieder zu, aber in Gegenwart von 
biefen mußte auch der. König ſechs Grafen. und 
ſechs andere feiner Bafallen öffentlich in feine 
Gerle hinein ſchwoͤren laffen, daß er fie im⸗ 


we als feine rechtmäßige Gemahlin und als 


Königin. ertennen und behandeln wolle 3°), 
3n gleicher Zeit ließ fich der Legat. Malradem:. 
und die beruͤchtigke Ingeltrude von Lothar auda ' 
liefern, am beyde mit ſich nad) Rom: zu nehe. 
men, wo ihnen der Pabſt ſelbſt die Buße, 


der fie ſich zu unterziehen hätten, - vorfchreiben 


weüte, . 


6. 9. 

Damit waren ‚allerdings bie Abfichten des 
PYabſis, fo weit fein Stolz oder die Sorge- für 
die Ehre feines Stuhls dabey intereſſirt ſeyn 
mochte, völlig erreicht, denn in Hinſicht auf 
diefe trug es jetzt wenig mehr aus, wie lange 
feine Ausſpruͤche, nachdem fie einmahl als 

WB rechts⸗ 


19) „Accipiet Theodbergam uxorem ſuam pro le 
gitiima Matrona, et fic eam habebit ſicut dece® 
Regem habere uxorem reginam.“ Annal. Ber- 


tin. p 90. 
F 4 
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vochtöfräftig anerkannt waren, ihre Kraft bee : 
hielten. In Unfehung der abgefetten Biſchbffe 
behielten fie dieſe wuͤrklich, denn Nicolaus er⸗ 


— 


lebte noch die Freude, daß der unbaͤndige 


Günther 2°) ſelbſt nach Rom kam, um bie 


Aufhebung feines Urtheils zu ſollicitiren, und 
im Nothfall mit den Schaͤtzen ſeinet Kirche, 
bie ter gewaltſam geraubt hatte, zu erkaufen. 
Lothar ‚hingegen vergaß fogleich fein Wort und 
feinen Schwur, fobald ihm nur ber Legat,: 


ber ihm ‚gefchreckt hatte, aus dem Geſicht 


war. Der Heindenkende Sklave feiner Buhle⸗ 
‚ rin, von welcher er fih nur durch Surdt 


‘ batte: ö 


20) Der. Annaliſt von. Fuld laͤßt dieß noch im 
nehmlichen Jahr — und nad feiner Reche⸗ 
nung ſogar im J. 863. geſchehen. ©. Aunak . 

Fuld. am a. O. p. 171. Nach den Bertinies 


nifhen waren Günther und Theutgaud auch 
Thon im November 864. nah Nom . gefoms 


men, uin auf einer Synode, wilde der Pabſt 


verſammelt hatte, die Aufhebung ihres Ur⸗ 
theild zu betreiben; wenn aber aud bieß 
würflih gefhehen ſeyn mochte, fo weiß man 
doch gewiß, daß Guͤnther kurz vor dem To: 
de von Nicolaus zum drittenmahl nad Rom 
kam. 
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hatte wegreißen laſſen, ſchickte ihr Boten nach, 
weide fie auf: bem Wege dem Legaten 22). 
wieder wegſtahlen, der fie nach Rom geleiten: 

- follte, Da er aber nicht zweifeln fonnte, Bor 
' man zu Rom bie Nachricht von ihrer Rüde 
- Mr nach Lothringen bald erfahren würde, fo: 
ı Seranlaffte er nun bie arme Teutberge — man 
2 Yun leicht errathen, durch welche Mittel? — 
deß fie felbft am den Pabſt fehreiben, und ihn 
um bie Trennung ihrer Che, und um die Er⸗ 
lanbuiß, in eim Klofter zu. gehen, bitten mußr 
te. Dip mußte den allgemeinen Unwillen 
faſ 


31) Der. arme Legat Fam mit ben Weibern, bie 
men ihm mitgegeben Batte, übel zurecht. 
Ingeltrude war ihm noch in Deutihland ent: 
ſohen, und Walrade entwiihte ihm nod, 
nachdem er fie bereitg über die Alpen bie 
"Yavin gebracht hatte, Dafür ſprach er noch 
unterwegs den Bann über beyde aug, und 
geb allen Bilhöffen in Deutihland, Kranke 
seid und Lothringen davon Nadridt. S. 
Annal. Metenl. er Regino ad ann, 866. Arfe 
wii Ep, Ortenf, epiſtola generalis. .Lebb, Cone 

T. VuIi. 49 
35 
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faft noch in einem höheren Grad gegen den 
König reizen, als feine bisherigen Gchrittez 
aber wenn es dem. Pabit nur um,die. Behaupe. 
‚tung feines Anſehens bey dem Handel gu thun 
war, fo fonnte .er immer glauben, daß ſchon 
genug für dieſes gefchehen ſey. Mar doch 
auch. der König ſelbſt ſchon wuͤrklich gezwun⸗e 
gen worden, ſich ihm zu unterwerfen, und 
fogar gezwungen worden, feine oberrichterliche 
Gewalt recht förmlich zu agnofeiren! ja. bie 
Art ſelbſt, womit er ſich jegt dem Druc dies. 
fer Gewalt wieder zu entziehen verfuchte, ents 
bielt fie nicht .eine neue Anerkennung feines Ans 
fehens , denn worauf war fie anders, als auf 
eine Täufchung des Richters, den. er. furchtete. 
angelegt ? 


$. Io. 

Su der Ehre von Nicolaus muß es lebech 
noch einmahl bemerklich gemacht werden, daß 
es ihm wuͤrklich bey dieſer Gelegenheit nicht 
allein um die Behauptung ſeines Anſehens, 
ſondern auch — und vielleicht gleich angele⸗ 
gen — um die Behauptung des Rechts zu 
thun war. Daruͤber laͤßt vorzuͤglich einer der 

nenen 


f . 
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neuen Echritte,. die er jegt that, keinen Zwei⸗ 
fel zuid. Er fprach Über Malraden auf bie - 
fegyerlihfte Art den Bann aus, und gab dem 
WAielg ſchon dadurch zu erlennen, daß er nie⸗ 
mahls hoffen duͤrfe, ſeine Einwilligung zu eis 
ner Heyrath mit ihr zu erhalten. Aber zu 
gleicher Zeit wieß er Teutbergen mit ihrem Ge⸗ 
(ah wegen einer Scheidung auf das beftimme 
tefle ob, indem er fie. in einem langen Brief 
Beiehrte 22), daß es Pflicht und Ehre von 
ihr forderte, jeden Gedanken daran aufzugeben, 
da er felbft in keinem' Zall- anders als 'nur 
antee einer Bedingung darein willigen koͤnnte, 
zu der ſich Lothar ſchwehrlich verſtehen wuͤr⸗ 
de 22). Dabey erinnerte er dieſen ſelbſt mit 
drohendem Ernſt an ſeine beſchworne Ver⸗ 
pflichtung 2*), befahl. zugleich den lothringi⸗ 
(hen Biſchoͤffen, ihm zu berichten 2°),- wie 
ſich ihr König gegen feine Gemahlin verhalte, 
wies 
22) S. Labb. Conc. T. VII. p.425. Scriptor- rer: 
Franc. T. VII. p. 414. 
23) Unter der Bedingung, daß er felbit ehelos 
bleiben müßte. 
24) Labb. Conc. T. VIII. p.434. 
23) Eb. daſ. pa. 
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wies ein neues Erbieten von ihm, ſich perſdu⸗ 
lich in Rom zu ſtellen, mit verachtendem Un⸗ 
willen ab 20), kuͤndigte endlich oͤffentlich an, 
daß er’ das letzte Zwangs⸗ Mittel des Vannes 
gegen ihn gebrauthen· wirde 3°), und wuͤrbe 
es hoͤchſt wahrſcheinlich wirklich gethan haben 
wehn ihn nicht fein‘ Tod, ber ſchon im J. 867. 
etelgte, daran verhindert, ‚Hätte 28), 

BE $ Ti. 


Pr um ſtaͤriſten —— ‚ec Ach darüber in ei. 
nem Brief an Ludwig den Deutſchen in Script. 
rer, Franc, T. Vli. p. a28. und q;ontheime Th. 

_ Trevir. T. 1. Praef. p. XLIV, 

27) “ Oavendum eh tibi — fchrieb er an u " 
thar — ne cum pellice tua Valrada, quae — 
nobis excommunicata eſt, pari mucrone pett 

laris ſententiae et pro unigs mülieris' paſſi one *, 
er breviffimi temporis defiderio vinctus er oblir: 
‚gatus nd fülfureos foetores et ad pereun itra⸗ 
haris exitium. 

3) Auch der Umſtand mußte ihn abhalten, daß 
fih doch Lothar hütete, Bffentfih mit Wals 
saden zu leben, In einem Brief vom J. 
866, konnte ihm daher Lothar noch ſchreiben· 
"Si quis vobis hoc dixit, quod ego cum Wil. 
sada in aliguo loco converſatus fuerim, aut 

vöß: 
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Hätte aber auch Nicolaus für gut gefun⸗ 
den, ober wäre er durch die Umſiͤnde bes 
Rüumt worben, jest einige Nachgiebigkeit ges 
‚gen bie Leidenſchaft und gegen die Wuͤnſche 
bes Adnigs zu aͤußern, fo wäre doch der Zus 
wachs von Macht und Anſehen unvermindert 
uebliehen, den er dem Pontifikat durch fein 
Benehmen in diefer Ungelegenbeit verfchafft hate 
it. Eein perſoͤnlicher Charakter hätte vielleicht 
bey ſeinen Zeitgenoffen -und bey der Nachwelt 
dad dadurch verlichren mögen; doch . das 
neue Verhältniß felbft wäre nicht mehr dadurd) 
verrät worden, in das er bey diefem Handel 
den Roͤmiſchen Stuhl nicht nur- gegen alle 
andere Bilchoffs: Stühle, fondern auch gegen 
alle 


podguam ab Italia reverfa eſt, ullum mutuum 
eongreflum tactum vel vifum inter nos habueri- 
mus, penitus mentitum el. ©. Script. rer. 
Franc. T. Vil. p.569. Auch der Bifhoff Ad: 
ventius von Mes mußte dieß an den Pabſt 
fhreiben — ©. Baron. ad ann 866. nr. 29. — 
aber der König ſelbſt fhrieb ihm in dabey fo 
. demütbig, daß er es auch deßwegen nicht zu 
dem aͤußerſten mit ihm kommen laffen konnte. 
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alle Throne der weltlichen Fuͤrſten zu flellen | 


"gewußt hatte, denn es war allzuallgemein und | f 
relzufeyerlich anerkannt worden. 


1% 

Jetzt deckt ſich aber auch wohl v von * = 
auf, daß und in wie fern mit diefem neuen 
Verhaͤltniß eine neue Epoche in der Pabſt⸗Ge⸗ 
ſchichte — und eben damit auch in der Kire 
-dens wie in ber Staaten-Geſchichte des Dts 
‚gidentd beginnt. Die Päbfle waren ja durch 
diefen Vorfall etwas ganz anderes — und’ 
gwar in einer gedoppelten Beziehung etwas 
ganz anderes geworden, als fie vorher gewe⸗ 
fen waren. Es war jet ein Benfpiel gege⸗ 

ben, daß auch Könige, wenigſtens in allen 
Sachen, worüber der Kirche das Kognitionde 
Recht gehörte, unter ihrer Gerichtsbarkeit 
fländen, und ihre Gewalt refpeltiren müßs 
ten 2°). Es war zugleich ein Beyſpiel gegen 
ben, 


N 


- 29) Daß dieß die Könige vorher nicht glaubten, 
hatten fie oft genug bewiefen, und felbft Lo⸗ 
thar gab es in feinem demiüthigen Brief an 
den Pabſt vom I. 864. zu verftehen, benn 

a  » ; 





—— ihren: ibmieicänftn Dtrhereh 
Richter erkennen ng (der boy ken 
om om — 


— ſich n, als eig I “3 

5* den Er i * 

| gehe an “quo” nihil regiae‘ ı 
» fed ar "uns Vex 





"and ie \Birhöfe, vorher (nicht "allgemein 
glaubten , erficht man aus einer det ‚fleben 
I Fragen „. welche die lothringiſchen Virhöfe im 
9.862. ‚dem Erzbiſchoff Hinemar wegen dem 
dvandei verlegter/ denn die feste unter dien 
den Fragen lautete folgendermaßen: “Quid 
besiendum de hoc, quod dicunt 
tes, quia Re Princeps sex ef, ar’ nullorum 
- Metibus 'vel judiclis fubjacer, nifi folius bet 
we a fuis Epifcopig nom poteſt excoınmunicant 
. Raab aliis non poteß judicar.” Doch · muß 
auch gefagt werben, daß fhon Hincmar ante 
. wertete: Naec vox non ef ‚catholici chriftiani 
ed simium blasphemi! und ausführlich, bewies, 
das auch Koͤnige unter der Geriqhtsbarkeit 
Kirche ftänden, weil Chriſtus ganz ohne 
Ansnahme zu den Prieftern- gefagt habe: 
- Wer ul höret, der hören mich. ©. Hi 
wars Opp. T. l. 2.69% 








iqui fapien- “ 
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Verfahren gegen fie an Beine Formen gebu 
fey, und gegen das eine war gar feine, 
gen das andere. aber nur von der Part 
die ſich dabey gekraͤnkt fühlte, eine Prot 
tion eingelegt worden. Dadurch wurde‘ 
eine fo neu als das andere; denn waren ı 
vorher ſchon Fälle vorgelommen, in denen 
Die Päbfte eine richterliche Gewalt über Koͤ 
angenlaßt hatten, fo war es doch nie 
nur unter einem ſtarken Widerfpruch zu. { 
würklichen Aushbumg gelommen, und ha 
fie auch vorher noch oͤfter von einer Obert 
{haft über alle Bifchöffe, die ihnen zuſt 
geiprochen, fo war es doch immer dabey 
ihnen felbft anerkannt worden, daß man 
ihre kanoniſche, durch Gefege, und Verh 


niffe und hierarchiſche Formen beſchraͤnkte O 


herrſchaft zu refpektiren verbunden fey. 


| $. 13. 

Durch‘ die Art aber, mit welcher, 
durch die Umftände, unter welchen die ne 
Beyſpiele jetzt aufgeftellt worden waren, ha 
auch alles, mas dabey dem Pabft. eingerä: 
wurde, wenigftens diejenige Gültigkeit: erl 

{ 


gſtens eines‘ dem Mochifpruch ur... 
> alle ihre Mitdiſchoffe hatten da⸗ 
gen, uber fi nur Durc) Gibt 
ande * Die Mitkdnige Lothars 
aber 





30) Und zwar in einer Spräde, dutch welche 
fe fein Recht dazu auf das deſtimmteſte ans 
= Din dem Brief, in welchem dee 
' Siſenf aidventius von Metz für ſich ſelbft 
und den Erzbifhof von Trier. um Verzeipung 
bat, nannte et den Pabſt Papa uniyerfalem, 
Mid fprach von Finem exkellentifmo -Apooler 
"ta veilro, ja felbft von einer dignitare Majer . 
Mate veftrae. Doch eben dieſer Advenetus 
tötete ja die Aufſchrift eines ander Briefes 
an den Sandifimum Perbeatiffinum er 


na Bie chengeſch · D- um. © Ange 








E; 


- 98 1J.Abth. 1. Abſchn. Allg. Gefih.d. Pont 


aber hatten im feinen Fall nicht einmahl d 
gethan, ſondern ſelbſt zum Theil noch 
Pabſt zu ſeinem Verfahren a25) gegen ihn a 
' gemuntert, Wenn. nun. im nächfloorfomm 
den ‘ähnlichen Fall ein Pabft auf eine aͤhnii 
Art handeln wollte, durfte und Fonnte er ni 
mehr als ſcheinbar behaupten, daß man ſ 
Befugnig dazu bereit anerkannt habe? 


IA. 

Aus diefen befchriebenen Umftänden, un 

' denen die neuen. Benfpiele gegeben wurde 
‚legt es fit) aber — was die Gefchichte | 
unbemerkt laffen follte — auch hoͤchſt fichtb 
dar, was eigentlich den Päbften den neu 
Zuwachs von Macht, den fie erhielten ‚ int 
Hände ſpielte. Wirft man nur einen Yü 
auf diefen Zuwachs felbft, fo. fann man, ı 
unter dem Erfiaunen: über das Ungeheure B 
6 


Angelicum Dominim Nicolaum. 6, Baren. . 
ann. 866. re 29 
31) Nicolaus konnte ſelbſt im J. 867. Garn v vs 
Frankreich erinnern, quod ipſe hanc caufaı 
ſedi apoßolica retulerit. Conc. Labb. T. Vii 
P . 431. | 





—— Amatı das Wige auf die * 
— dur. weiche Me: regnen 


den dieſe Veranlaſſung  Tonnte aus 


\ was die Zeitgenoſſen von Micolnuß· 
gerigt machte, ihm bie neue. "Gewalt, bie 
a berausnichm, zu laſſen, als bie hoͤchſt 
hefit Empfindung, welche fie in dieſem Au⸗ 
aũick don dem Wohlthätigen der neuen ex 
at hatten. Sie ließen ihn eine Macht aus⸗ 
Wen, die ſich noch fein Pabft angemaßt hate 
e,- weil erifie in einer hoͤchſt gerechten Sache, 
eil er fie zum Schutz der wehrlofen unſchnid 
egen einen. uͤbermuͤthigen Unterdruͤcker und zus 
Sertgeidiguug des Rechts gegen Die freche 
diatihr gebrauchte. Man ſtieß ſich nicht an” 
kin Inſolenten feiner Handelsweiſe, weil man 
* Gerechte und das Edelmuͤthige davon leb⸗ 
2 hafter 










hang "würden. Es war ja Ali? ö 
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| hafter fühle, und zu gleicher Zeit im alla. 
meinen Unwillen gegen Lothar. und feine erfaufe“ 
te Gehülfen allgemein fühlte, daß es für vo 
Befte der Menſchheit ſehr zutraͤglich ſeyn —* 
de, wenn es noch irgendwo in dieſer Weir: 
eine. Macht gäbe, vor der fi) auch Söniges! 
die fi) über alle göttliche und menſchliche Gr: 
. fee erhaben glaubten, zu fuͤrchten bätteng 
Dieb Gefühl wär aber gewiß in dem vorliegt 
. genden Fall ſtark genug aufgertizt De 
daß es die Wuͤrkung hochſt natuͤrlich bervone 
bringen konnte, . # 
| 8 
-$. 13, 5 
Doch dieſer Gang der Sache zeigt ſich ja 
in. der ganzen Geſchichte des Vorfalls fo Fichte. 
- bar, daß man faft zu glauben geneigt Wird, 
auch Nieolaus felbft Möchte in dieſem Handel 
bloß nach dem reinen Untrieb des edelſten 
Rechts - Gefühle gehandelt haben, und nur 
‚durch feinen Eifer für die Sache der gefränfe. 
ten Unfchuld oder durch feinen Unwillen über- 
die freche Bosheit ihrer Derfolger ohne dab; 
Selbft = Bewußtfeyn einer ehrgeizigen Abſicht 
über die Grenzen feiner Verhaͤltniſſe etwas hin⸗ 
aus⸗ 
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auögerifen worden ſeyn. Wäre auch Nico⸗ 
laus nur aus feiner Handlungs: MWeife in Dies 
ſem einzigen Vorfall der Nachwelt bekannt ge⸗ 
worden, ſo duͤrfte ſich die Geſchichte ſelbſt 
dem Glauben hingeben, durch den ſie ſich 
ebenfalls alle feine Schritte dabey recht gut — 
und gerade Die rafcheften am beften erllären 
Tomte: allein nach demjenigen, was fie 
fonft von ihm weiß, darf fie freylich nicht 
Daran denken, denn in andern feiner Handluns 
gen ſtellt ſich ihr ber planmaͤßig hoͤher fires 
* Pabſt, der ſich einen groͤßeren Wuͤr⸗ 
kangse Kreis ſchaffen wollte, allzuſichtbar dat, 
als daß fie ihn nicht auch In dieſer erblicken 
mäßte, . 


G 3 Kap. VI, 
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Kap. VI. 
Streitſache des franzoͤſiſchen Biſchoffs Rothad 4 
Soiſſons. Verfahren des Pabfts darinn. 


| gr 
&, ſtellt er fich aber vorzäglich in eim 
zweyten Haupt Ereigniß feines Pontifikat 
nehmlich in den Haͤndeln dar, .in. weiche er 
| der nehmlichen Zeit, da er noch ſeinen Str 
mit Lothar durchzufämpfen hatte, auch m 
den franzäfiichen Bifchöffen und befonders, n 
dem Erzbifchuff Hinemar von Rheims a 
‚. ‚mehreren zum Theil felbft gemachten oder | 
nommenen Weronlaffungen verwidelt wur 
In dieſen Händeln fand er fogar für gı 
dad Ziel, das er erreichen wollte, viel of 
ner und unverdesfter vorausfehen zu laffı 
ed wurde auch offener und unverdedfter ı 
dieß Ziel mit ihm geftritten; daher wurde a 
der Ausgang des Streits durch feine Sol, 
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faft noch wichtiger für‘ das. Pontifilat, als 
dasjenige, was in der Sache Lothars erkämpft 
worden war. . 


. 2. Ä 
Die Veranlaffung zu bem erften Handel 
gab der Erzbiſchoff Hincmar von Rheims, eis 
. wer der feinften und gelehrteften, aber auch der 
thaͤtigſten, unrubigften und ehrgeizigften Präs 
ldaten bed Zeitalterd, durch das allzurafche, 
vielleicht wuͤrklich tyrannifche und ungerechte 
Verfahren, das er ſich gegen einen feiner 
Dibceſan⸗ Bifchäffe, Rothad von Soiſſons, ers 
lanbte. | 
Aus einer nicht genau befannten Urfache 7) 
hatte er ihn nehmlich im J. 861. auf einer 
Synode zu Soiffons von feinen Amt fufpens 
dit, und es unverdeckt genug darauf anges 


legt, 


3) In den Bertinianifhen Annalen ad ann. 86T. 
wird nur überhaupt’erzahlt: ““Ilincmarus Ro- 
ihadum regulis ecclefiafticis obedire nolentem 
erifcopali privat communione, donec obedıat, 
Der Verfaffer der Annalen gehörte aber gar 
nit unter die Freunde Rothads. 

4 
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lest, daß er im folgenden Jahr auf. e 
„größeren Verſammlung, die zu Piſtres in > 
genwart des Königs gehalten wurde 2), fde', 
ned Amts völlig entfeßt werden follte. Wahte 
ſcheinlich wuͤrde dieß auch jetzt ſchon erfolgt - 
ſeyn, da der König dem Anſehen nach eben 
ſo unguͤnſtig gegen Rothad geſimt war 2), 
als fein Erzbiſchoff; weil es aber ber Bißboff 
unter dieſen Umftänden vorausfah, fo appellire : 
te er an den Pabit, und nöthigte dadurch fels 
nen. Gegner zu einem Aufſchub, wiewohl er 
ihn zu gleicher Zeit noch mehr gegen ſi ch aufe 
brachte, - 


3e . >. 
Da nehmlich Die Synode die Appellatlon 
reſpektiren zu muͤſſen glaubte, und der Konig 
auch ſchon darauf dem Biſchoff erlaubt hatte, 
nach Rom zu reiſen und ſeine Sache dem 
Pabſt 
/2) S. Annal. Bertin, ad ann. 862. 
3) Dieß verhehlte er auch ſelbſt in den Briefen 
nicht, die er an den Pabſt in der Sache 
ſchrieb, daher durfte ſich der Pabſt wohl er: 
lauben, auch in feinem Urtheil ea einfließen 
“au laffen. ©. Concil. T. VIIL p. 799 
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Pabſt vorzulegen, fo mußte auch Hinemar 
ſcheinhar darein willigen, nahm ſich aber 
waheſcheinlich ſogleich vor, den Handel, wo 
niglich, noch in einen andern Gang einzulei⸗ 
tm. Menigftend bey dem Gang, in den er 
ihn jetzt einleitete, Tann man fich biefer Ver⸗ 
wutbung kaum ermwehren. Unter dem or: 
wand, dag Nothad feine Appellation an den 
Yahk zurückgenommen, und fich felbft eigene 
Kihter unter feinen Mitbifchöffen ausgewählt 
babe +), Tieß er. ihm durch den König die, 
u (Reife 
ı) Nach der eigenen aber etwas bunfeln Erzaͤh⸗ 
lung Hincmars in feinem Brief an den Pabſt 
Opp. T. 1. p.253. hatte Rothad - feine Appels 
lation nicht3 weniger als auoͤdruͤcklich zurids 
genommen. Wenn bingegen der Erzählung 
Rotbadg in ſeinem Libello proclamationis, Conc, 
T. vui. p. 786. geglaubt werden dürfte, fo 
bitte fih Hinemar einen gar zu elenden Vor: 
wand zu dem Borgeben gemadt, Es ift alſo 
wahrfcheinlih, daß Rothad doch irgend einen 
Schritt that, der als eine bedingte Zurüd: 
nahme des Appellation erklärt — jedoch nur 
ertiäre werden Fonnte, Dieb giebt auch 
Marca gu, L VII. c.24. p. 1090, . 


5 
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Reiſe nach Nom in dem Augenblick, da er 
ſie anzutreten im Begriff ſtand, verbieten, 
forderte ihn im J⸗ 863. vor eine neue Synode | 
zu Soiſſons, und ließ von diefer, ungeachtet - 
feiner erklärten Beharrlichkeit bey der ergriffee 
nen Appellation' und feiner. darauf gegründeten .. 
Meigerung, ſich vor ber Synode einzulaffen, . 
das Urtheil feiner Abſetzung in Gegenwart des 
Königs befchließen. Auf einer Synode zu 
Senlis °) wurde dieß im nehmlichen Jahr noch 
einmahl beftätigt, Rothad felbft aber in ein h 
Klofter = Gefängniß eingefperrt, um ihm Die 
Reiſe nach Rom — und vielleicht auch bie - 
ummittelbare Kommunikation. mit dem Pabſt — 
unmoͤglicher zu machen. 


$. 4. 


- 3) Nah Baronius ad ann. 863. nr. 69. wäre bie -. 
Synode im Junius gehalten worden, nad 
Dupin Nour. Bibl. T, Vil. p:27. wäre hingegen 
bie erſte Handlung gegen Rothad auf dieſem 
Concilio Sylvanedenſi vorgenommen worden, 
auf dem er auch ſeine Appellation eingelegt 
haben fol. Auch Sirmond glaubte dieß, 

aber Natalis Alex. hat HiR. eccl. Sec, IX. et X. 
Differt. VI, den Grund des Irrthums anfser 
dect. 
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§. 4 
In diefem Verfahren Hincmars ſticht dann 
wohl das Leidenſchaftliche fo ſtark hervor, daß 
men fich fchwerlich entbrechen kann, die Ges 
rechtigleit Davon etwas zu bezweifeln. Zu bies 
fen Zweifeln bekommt man auch noch Anlaß 
genug durch Die Befchaffenheit der Anllagen 
geam Rothad, die fi) in Hincmars Schrif⸗ 
tu finden, denn fie läufen faft bloß in allges 
seinen Befchuldigungen zufammen, aus denen 
ſich hoͤchſtens fchließen läßt, daß es der Daun 
mit feinem Amt nicht fehr genau nehmen 
mochte %), und freylich kein Bifchoff, wie 
| fie 


6) Hincmar bradite gegen ihn vor, daß er einen 
Prieſter feiner Divcefe ungerehterweife abge: 
fest, mehrere von den Gütern feiner Kirche 
veräußert, und feldit einmahl einen goldnen 
Kelch verfest babe, Opp. T. 1. p. 251. Das 
fhlimmite, was er im allgemeinen gegen ihn 
vorbradhte, lief bloß darauf hinaus, das er 
fein Bisthum vorzüglih dazu benußt‘ habe, 
am ſich gute Tage zu mahen, und dieß mag 
man glanblih genug finden. Hingegen muf 
man auch geiteben, daB Nothad in feinem li- 
bello procl, p. 788. die Thatſache, worauf 

Hine⸗ 


° 
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| fie der Apoitel Paulus gewuͤnſcht hatte, aber. 
‚doch auch Fein fchlimmerer war, ald man ſie 
damahls in jedem Metropoliten⸗Sprengel zu 


Dutzenden fand. Will man jedoch annehmen, 
daß Hincmar den Synoden, vor welche die 
Sache gebracht wurde, doch nothwendig auch 
einige beſondere Verbrechen des Mannes de⸗ 
nuncirt und veriſicirt haben mußte, Die das 
über ihm gefällte Urtheil eben fo gerecht ale - 
gefegmäßig machen Tonnten, fo kann man dieß, 
da die Akten biefer Synoden für uns verloh⸗ 
ren find, niemand vermehren; aber dabey lafs 
fen ſich doch die mehrfachen Srregularitäten, * 
die in dem Merfahren gegen ihn flatt fanden, 
weder verkennen noch entichuldigen. Zielen fie 
ie felbft den benachbarten lothringifchen Bi ° 


ſchoffen ſo widrig auf, daß fie ſich ohne wer 
tere 


Hincmar feine eifte befondere Anklage "grün: 
dete, in ein für dieſen ſehr unguͤnſtiges Licht 
ſtellte, und wenn er es eben daſelbſt als die 
Haupt: Urſache von dem Groll feines Erzbi⸗ 
ſchoffs gegen ihn angab, weil er ſich nicht 
tief genug vor ihm gefchmiegt babe, fo_wird 
auch dieß durch den Charafter Hincmars 
glaublih genug. 










ÖBerpficptet hielten‘, "ihrer 





| ss 

RR ſtaͤrkere ſlinbe smußke ib. 
nicht der Pabfl bey dieſem Gang: der, 
‚ur Einmiſchung darein gedrungen fühe 








ihm -die Gerechtigkeit des Verfahrens 


aufgerufen, als Befchlger eines Untere 
deldtten BR zu Ben #); und er fah 
we 5 * ao. 


x ie (erleben dehwegen an die Mifähfe, de 
"6 Senlis das Urtheil über Rothad gefpton 
Sen Hatten, S. det Btlef Con. T. viu. ” 
763. Aber dieſe lothringiſchen Biſchoffe wa⸗ 

ten die nehmlichen, gegen deren "Berfahren' \ 
ı Üa der Sache Tenthergend und Lothars fih 


\ Hintmar und feine Mitbiſchoffe ſchon fa Kart", 


ertlaͤrt hatten, und dieß Mar es ohne Zwei⸗ 

fel, was fie am ſtaͤrkſten reiste, ſich jezt 
auch in dbieſen Handel einzumiſchen. 

Hund ihn hatten ja die lothringiſchen Viſchdte 

dazu aufgefordert, denn „fe ‚hatten ihm we⸗ 

£ nigftene- 


] im Beantreic) -aufmertfan darauf zu) 


2 Das Irregulaire des Verfahrens mußte, . 


& zweifelhaft machen. Cr ſah fich feibft 3 





J 
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noch dazu, daß man ſeine Dazwifkentunft!, 
‚fürchtete, denn er mußte ja fehen, wie eifrig! 
man ſich bemühte, fie zu verhindern. ..C8. warr! 
alſo mehr old natürlich, daß er wuͤrklich da⸗ 
zwiſchen trat: daher duͤrfte man auch nit. 
einmahl derntuthen, ‚daß irgend etwas anders, . 
als das reine Gefühl der Pflicht und dei‘. 
Rechts ihn dazu bewog, wenn er nur nicht 
ſo viel mehr gethan hätte, als ihm dieſer Dei 
| weggrund abdraͤrgen konnte. 
. 6. Zu 
Die framzdft ſchen Biſchoͤffe hatten fuͤr gut”. 
gefunden, ihm felbft von ihrer Synode zu 
Senlis aus von dem Verfahren gegen Rothab . 
Nachricht zu geben °), da fie ſich leicht vors. 
fielen Tonnten daß es doch‘ bald genug auf 
andern 


nisftens Nachricht von demienigen gegeben, 
was man mit Rothad in Frankreich vorges 
nommen hatte, und eine Nachricht Eonnte 
unter diefen Umftänden nichts anders ale 
- eine Aufforderung fur ihn fepn. 
9) Der Biſchoff Odo von Beauvais war ſelbſt 
von ihnen .mit Briefen von Hincmar und, von 
ber Spnode nah Nom gefchikt worden. 


”-.1a « “ * 
v..‘yg 2 
En u; ’ EN 1 — .r - j * 
ne . 


Ah an Sheet Eh 2 


ıgen za feiner, Koͤntniß Tommen wäre | 
"durften ihn daher: auch nicht ver⸗ 
„DaB Vothed au ihn appellirt habe;; 
en wur. ‚babey an, bag bie ppellen, 
ihm ſelbſt wieder deſerirt *20) u; [n 
wch ktraftlos geworden ſey. Langer⸗ 
om ‚fie ſich bey der Bitte auf, Daß 
kr- Urtheil durch feine ‚Antorität des : ' 
uchte, denn fie ‚hofften; ohne — 
fe Witte den Unwillen am. gew 
a zu koͤnnen, den bie von Ihnen * 
Appellation Rothads bey: Ihm erreg 
chte. Der Pabſt hingegen uͤberfuͤhrte 
h, daß fie bey dieſer Hoffnung ihn“ 
feinen Charakter Höchft unrichtig be⸗ 
atten. 


sr 5 
e führten auch an, wenisftens Hinemar 
ffinem angeführten Brief an den Pabſt, 
ſich Rothad zuerft nah dem von dem’ 
ige erhaltenen Verſprechen einer reichen 
:y das Urtheil feiner Abferung habe ge: 
u, und nur durch. das Anfhehen der lo⸗ 
agifhen Biſchoͤffe zu der Reaſſumtion fei- 
Appellation habe bewegen laſſen. Rothad 
© ertlaͤrte dieß für völlig falſch. 
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9 
Cr antwortete 12) dem. franzoft ſchen * 
ſchoͤffen, daß fie zwar ſehr wohl daran gethau 
hätten, die Sache an ihm zu ‚bringen, daß er: 
‚ aber jeinerfeits nicht begreife, wie fie nur er⸗ 
Warten könnten, daß er nach ihren Wuͤnſchen 
darinn verfahren ſollte. Ihr Urtheil fiber Roe 
thad könne ja gar feine geſetzmaͤßige Kraft bas.-.. 
ben, da fie nad) der vom ihn eingelegten Ape 
pellation nicht mehr befugt gewefen feyen, es 
zu fprechen. Wenn er aber darauf auch Teine- 
rRuͤckſicht nehmen wollte, fo Tonne er doch Fein 
Derdammungs : Urtbeil beftätigen, ohne ben 
Unglücdlihen, den es treffen fellte, gehört zu 
haben, und am wenigften könne er ſich in Dies 
ſem Fall dazu entfchließen, da ihn fo manche 
Umftände vermuthen ließen 12), daß auch irs 
gend etwas Menſchliches — und vielleicht fehr - 
viel Menfchlihes — ſich dabey eingemifcht. 
babe, Alſo muͤſſe er darauf beſtehen, daß es 
Rothad, 


11) S. Concil. T. VI. p. 413- 419. 

12) Er verheblte ihnen nicht, daß er auch auf 

die Nachrichten Ruͤckſicht nehmen muͤſſe, die 
er von ihren Nachbarn, den lothringiſchen 
Biſchoͤſſen, bekommen babe. p. 414 


— 
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der einmahl an den Roͤmiſchen Stuhl 
habe, frey gelaſſen werdem muſſe, 
procetz in Rom zu führen, wozu ſie 
ter ſeits Deputirte abzuſchicken und zu 
in hätten i12), oder darauf beſtehen, 
aicht nur ſogleich aus feinem’ Gefängs 
laſſen ſondern auch in ſein Amt wie⸗ 
hefege werden muͤſſe. Dieß ſchrieb er 
hren König, Carl ben Kahlen 14), 
8 fprieb er noch flärker An ben Erze 
don Rheins 7°); da man ihn rt 
5 eh Kuda 


haecipiinus, ut Rochadum ad farm Caufaih 
noßra Apofolica praeſentia peragendam ⸗ 
m Romain ditigatis tum verö duo vel 
weitrumi päriter veniant,' 

ie Briefe an den König fe, Conc Ti vui. 
. 409 · 412: 

dem Erzbiſchoff hatte er ſchon früher ges 
teben, noch ehe: ber Diſchoff Odo nach 
m gekommen war. Er wußte damahls nur 
it, daß Rothad ſuſpendirt, aber noch nicht, 
er wuͤrklich abgefegt. war. Deßwegen 
ieh er jetzt an Hinemar, daß er ihn ent⸗ 
der in fein Amt wieder einſetzen, ober 
rxo Ricchengeſch. u... H MO 
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laͤnger, als er ‚gehofft hatte, auf eine Sal; 


wort warten ließ, fo. kündigte er ihnen — a 
daß er gegen den Erzbifchoff und alle. Heid ’ 
Nrobinzial⸗Biſchoͤffe ein Eufrenfions «- Demsk ., 
erlaffen würde, wenn er nicht innerhalb Dueke „, 
Big Tagen auf feine Verfuͤgungen wegen wi 
thads ihre. Paritions⸗Anzeige erhielte. Hy 


g. 8. FE, 
. Diefe Derfügungen ließen fich auch 5 ni 
üch nach den Grundſlaͤtzen des bisher anertan 
ten und auch in Gallien angenommenen Kö‘ 
chen s Rechts vollkommen rechtfertigen. Hin - 
mar felbft räumte es in feiner Antwort an. den": 
Dabft ein *6), das die e Bardicenſi ifche Eyuode r 
| rden 
nach dreißig Lagen mit feinen Anklägern nu | 
Mom’ fchiden ſollte. Dieſen erften Brief des 
Pabſts am Hincmar ſ. T. VIII. p 403. re Ä 
er hernach die. Nachricht. von der wuͤrklichen Ä 
Abſetzung Rothads erhielt, fo Ihrieb er noch 
zwey Briefe an den Erzbifhoff, eb. duſ. p- 
406. 423., in denen er, wie in dem Brief ' 
an die Bilhöffe, und nur etwas ftdrfer, dar 
anf drang, daB Rothad nah Rom vergl 
werben müffe. 
.16) Hincmar. Opp. T. Il. p. 244-264 N 


na . 
ur . _ . N nn 
u . : 
" .L 


— E ———— a0 


Ben Mifchoff;; WE Recht, zugeſtanden hen J 
und. Mrtheil deines Metrenoliten oder die 
gp.ipnohe : an den Romiſchen Stuhl zu ap 
Diisen, im. ‚ex:. hatte es mit. ſeinen Mitbifchhfs 
I füne thatuch eingeräumt, da fie zur - 
Ir Sppellatian Rothads felhft für wevtetrafiu 
maunt⸗ hatten =). Ihrem Vergeben⸗ daß, 
Baur der Appellation wieder, „satfagt, vo 
ae hingegen der Pabſt nicht verbunden, ohne 
d Unterfuchung zu. glauben,da ee or 
* ſelbſt ef dab. befimmtsfe gute: 20), 
MN Ln FEIERN Ts . aber, 
=) Diefer einige fm: ſtoͤßt alle die Gründe 
um, durch welche Koͤrner in ſeinem Tractat. 
de provocarione ad Sedem. romanam p. 260. bes 
weifen wollte, daß der Pabſt ſchon bey ſeinen 
erſten Schritten in dieſem Handel widerrecht 
12) verfahren. fen. | 
13) &ı hätte deßwegen auch nicht ndthis aehabt, | 
fi auf die Behauptung ber franzoͤſiſchen Bis 
ſchoͤffe einzulaflen, daB Mothad, nachdem er 
einmahl eigene Nichter gewählt ‚habe, nach 
den Eapferlihen Geſetzen die Yppellation an 
den Mömifhen Stuhl nit mehr habe reaſſu⸗ 
miren können. Eben dieß leugnete ia Ro» 
thad daß er eigene Richter gewaͤhlt und die 
—— Br 7 eg Appel⸗ 
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aber um dieſes letzten Umſtands willen Tonne ; 
er auch mit volligem Recht darauf befichäh, :, 
daß fie nach dem woͤrtlichen Innhalt des Eu fi 
Bicenfifchen Canons ihr Urtheil über RotbeB 
nicht hätten vollziehen dürfen '*), daber Bid 
fee vor allen Dingen veftituirt werben: moͤſſt. 
Wenn er dabey zu aͤußern ſchien, daß ſich 
tinue untere Inſtanz nicht einmahl erlauben ſoll⸗ 
te, die wärfliche Zuruͤcknahme einer ſchon ein⸗ 
gelegten Appellation an eine hoͤhere jujulap- 
fen 2°), fo mochte biefer Rechts = Grunbſatz 
etwas Neues haben, und wenn er an Hince 
mar ſchrieb 25), daß er ſelbſt, wenn Rothab 

min Ä 


Appellation dadurch deſerirt habe: doch 7 
Nicolaus für gut, ihnen in feinem Fr 
weitläuftig barguthun, daß hier eine Werne 
fung auf bie Fapferlihen Geſetze und auf das 
u bürgerliche Recht ſehr am unrechten Ort fee | 
a. O. p.415. 
19) Eb. daſ. p- 416. 
20) Erſt bey einet ſpaͤtheren Gelegenheit ließ er 
ſich dieß entfallen, nach der Reſtitution Res 
thads. Eb. daſ. p. 790. 
21) * Debuerat fane Beatitudo tua, etiam fi Ro- 
thadus. nunquain appellaſſet, jndicium fans 
fedis praeftolari,” Eb. daf. p. 407. n 





\ 
„L 
j 


Bar 4 


eom .bis in das 15: Mühen: m 


nicht appellirt ‚hätte, des 


Seit der Hauptgrände’HRhfk.Ichbaft: fühle ° * 


tes welche der Pabt gegen ihr Verfebren us 
I» ‚Dieß wird getade aut: der Derthei⸗ 





: . 5. J— on 

. forafam auch dieſe Dertheidigung aus⸗ 
ftadiet und ausgeſponnen war, fo drehte fie 
ſich doch allein um die Behauptung herum, 
u die tegte Synode zu Soiſſons völlig ges 
—22 ber zuerſt "eingefügt, Appellation un⸗ 
geachtet gegen Rothad habe verfahren dnnen, 
weil wa der ausdrädlichen Beſtimmung ‚eines 
allgemein ‚angenommenen: afrikapifchen, . Eas 
wend 93). von felbfigewählten Michtern . ‚feine 
Prowelation zulaͤſſig ſey. Zwar ‚gab ſich Hine⸗ 


22) Comell, Afcan, «.89. 
Le ee 


Sirt hatte 
Bigang am fichtbarften, n Die. 65 ſich Darauf 
‚ 


daR uͤcthen hib ‚apofoe i 
Nom Stubls hätte grwazten follen,i.fe. — 


J war 


tn 
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mar dad Anſchen 22), als ob er auch ve 
wendbarkeit der. ſardicenſifchen Canonen- im deul 
vorliegenden Sal und -die Zuläffigkeit der EM | 
Nothed aingelegten Abpellatien überhaupt BE. 
j ve· 
23) Er that dieß mit einer Wendüung, weite 
u fein‘ genng tar. -“Abfir a nobſi, ar" privilde 
Ü gm primlis er fummae fedis Romanze tend | 
“.parvi pendamus, ut cehtroverfias er.jurgie wu; 
fuperioris quam inferioris ordinis, quae [acrer ; 
rum Conciliorum Canones — in Synodis pre | 





vincialibus a Metropolita praecipiunt terminari, 
ad veſtram ſummam autoritatem fatigandam dar 
ar eamus. At' fi force de Bpiſcopis caufa ..natz . 
»: "fuerie — er ob id. in proviucili examine um 
queat defuiri, ad divinum Oraculum, id My 
mn apoſtolicam ſedem ‚nobis eſt confogiendum. . * 
‚„ glam in majoribys caufis ab Epifcopo ad ch 
„torum judicium non fuerit provocatunm , =. “ 
” in tali caufa idem ‚Erilcopus foerit Todicarus & 
tedoꝰ ſua dejectus — et appellaverlt au Eplio. 
de; pum omanae ecciefiae, — Si juſtum ille pe 
taverit, ur renoveriar' examen,' fcribeälum ef 
ab his, qui:camlam examinarunt poſt jadiciam 
epifcopale eidem fummo Pentifici, 'er ad illius 
difpofitioneın fscundum fepiimum Concilü Sar- 
dicenfis Canonem examen renovabiıuf® -Hinen, | 
Opp. T. IE 2.248, 


z 
⸗ 


ee Zah 21 
unter ‚En Weitkte: Wenigſtens⸗ nie . 
darauf) Hin, Bap.unas VWetfahren dis 
yoſts ſelbſt nach di monen, aͤuf die ca 
. Mi allein berufen Himes:al@pt- Han. :tegühle- 
7 auein er räumte doch ein, vaß die Oh 
ide iu Sardila Provelitlonen: der: VBiſchoͤſſe 
J denRdmiſchen Slubl. ihr: geisiffen Bil " 
idnifig gemacht Katy mat: Latina 
Darauf zuetich, daB: ME - 
> "Wßgnsättiei ichtir Teimsroieitiit) "and . 
„OR De appeiketion auf ie Feldern  “ 
MMS: wodarch ihui Thre"Meoffinhtiom ia 
Yin: beſtiaiteſten Innhalt anderer Geſenne! ad⸗ 
wbgtich geworden fen. TDiep!iwar aber gehade 
Die Xhatfarhe;;: die. Rothad leugnete , "und:dle 
afe “audy' der-.Pabft- ald -nsdy"uierwiefet'hike 
Ahnen: burfte;· daher konnte ſich Hinemar Ale 
Aubgäh- verberzen/ daß der. Haupt = Gruud 
feiner Vertheidigung :hchfefchwantend Fey. 
‚Do er verbarg es auch nicht, denn er gab 
ſe ja gewiſſermaßen ſelbſt auf. Er erklaͤrte 
Ki ja deynoch am Endttazu. der Wollgiehung 
der päbftlichen. Verfügungen, bereitwillig, Er 
‚wollte es gern. geſchehen laſſen, daf Rothad 
nach* Rom zeſchickt, und bie ganze Sache dem 
Ru - Padſt 
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Pabſt überlaffen- werden. möchte, Er ferkigie 
ſelbſt Deputirte dazu ab, die jedoch, - wie & 
fagte, nicht als Anlläger Rothads, fondem : 
ur. old Verteidiger feines bisherigen Derfohe - 
wens ‚auftreten ſollten. Aber er bot feine gone 
ge Feinheit und Befchieflichleit auf, um den 
Pabſt zu bewegen..:: daß er doch. wenigftend 
das Abſetzungs⸗ Urtheil über Rothad beſtaͤti⸗ 
gen,.-er: bot: alle Aufte der Politik und dee. | 
Beredſamkeit auf, um ihn zu überreden, daß - 
ſich durch dieſe Auskunft alles am beſten ver⸗ 
‚sinigen ließe, was er bey dieſem Handel feine 
‚Ghre, ber Gerechtigkeit und auch dem. Mike 
leid gegen Rothad fchuldig zu ſeyn glauben 
onnte **), und dadurch verrieth er am dend⸗ 
Jichſten, daß er ſelbſt ſehr zufrieden mit dem 
Gang ſeyn würde, in welchen der Pabſt den 
Handel eingeleitel haben wollte, wenn er 
nur ru dieſe Art Be u a un 


“gi 10 


“ v 
"ss. .v 
AS 5 


r an Er verſicherte unter anderem auch dem vabſt, 

daß dem abgeſetzten Rothad ein reichlicher 
Unterhalt ausgeſetzt, und alles, was vr nut 
412* ſelbſt für, ihn verlangen wuͤrde, bewilligt were: 
den ſollte. p. 236. 


B— zu 
nie rim. —XRXX — | HE a 
Bench vur Wimar ; PR a. 
Mas Wispinbbffe de Jelhſt den Ring. : Anden 







Wer Müchkiebigteis deri übrigen Oiſchoft⸗ 


Ülntheibiguing. Ares ·bisberigen Webfahrei . 


An zei micht viel beweiſen, Deaniunken 


ie hatten fie in: Due: gegen Sache vo 
A Wei apulor Abend Erzbiſchoffs gehandelt, 
wiE ab: der: Haltung von dieſem ſelbſt wird 
Een; woleifreind: damahls ken 
ee Wifhöffin:. der. Gedante ger 
wbeiitebar., ba bem Pabſt ein Recht. abge 
nechent: werben Tone, das: ihm die Geſetze 
we teren: Kirche ausdrücklich eingeräumt hats 
m Bey dem König hingegen trate weder 
as eine, noch das andere ein, denn die Kdͤ⸗ 
ige Tonnten es nicht fo bald als die Biſchoͤffe 
vergehen. haben, daß ſie chemahld, und noch 
yar nicht lange her „. ihre Biichöffe, ohtne den 
Dabft zu fragen, hatten abfeen Finnen; ber 
hätige Antheil aber, den er felbi an dem 
Berfaßren gegen Rothad nahm, mußte es 
vohl der, ganzen. Melt aufdecken, daß er nicht 
loß um Hincwars willen, md nicht, bloß 
urch . Hincmar, ſondern noch durch, ‚irgend 
N5 BE eine 
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per ſonliche Leidenſchaft dabey interefſirt 
Weiß man doch, daß er ſelbſt Diches Ä 
mi an .ben Pabſt ſchrieb, und ſogar duch 
Königin ‚feine . Gemahlia‘,' ſchreiben 
Eur 25), um ihn: gegen „Mothäd ::finzuäche 
men: 280), und dadurch zu bewuͤrken, dvaß er 
bie Sache ruhen laffen- ſollte. Dennbch aber 
gab :auch, ber König zulegt fo weit nach, daß 
re :Rothad im: J. 864, würklich- nach. Rom 
fhickte, und dieß kuͤndigte am deutlichſten an, 
daß xr es nicht möglich fund,‘ die Schritte, 
die ;er.:mit feinen Biſchoͤffen gethen .hatseober 
feine: Biſchoͤffe hatte 1hun laſſen, — mjb einer 
sechtlich-s guten Art ‚aeg den Pabſt * be⸗ 
varpten. mc darin — 
"IM 
Daft auße dann freylich der * 
—* den iett der pebn in der ihm :uͤber⸗ 
rl ei aan laſſ⸗ 
j Ey 6. Nicolai Ep ad "Herminiradem Regio 
| Conc. T. VIII. p. 422. v 
29 le ſtark der König ſelbſt gegen Rothad ge⸗ 
ſchrieben haben "mußte, erhellt aus dem an 
ihn gerichteten Brief des Pabſts eb. daſ. 
Ze | 


Sn: 


Fi $. RIP —8 ein 139 
2» VVERAFE that / den Konig hub | Bw - 


WU ie: enpfiablichet urditen; Bank: das 
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E73 MDurte davon· verenlaßte ja „ daß ˖ Am 


| —R Mehrmiachleenvon: er Geſchichte · te 


a es Lichtgeſteit Warde. DER 
GipckE: Befländ "Satin, "baß' er’ vor jedre wei⸗ 
leic uuterſuchung den Biſchoff Mothad:tmigeid “ 
a aiicer einſchte ‚und "das -Sarübtr erifl 
pi Htcia ·ↄv) offentlich pulichen eh an 
0 REES IC” Ha fhr‘ feine: -Nichter! tät 
Sinätveidy ſehn miochtte, "fo: Ldhr fich Docp tele: 
zögen ‚=bab das Wetfahten "eben ſo brdaingsn 
uiſſeg als konſequent war; ſobald man Aber⸗ 
haupt fein Befugniß; ; ben Handel nach Mom 
zu ziehen ;- anerkannt hatte; Er hatte es jaf 
Hintmarn und feinen Mitbiſchoffen gefchriebeitz 
daß fie ſelbſt; und daß Kezuerſt ihren Colle« 
gen wieder in ſein Aint einſetzen müßten, weiß 
ihr Urtheil über ihn nach der von ihm einge⸗ 
legten appelatien nicht eher ſeine Kraft erhals 
EEE "ten 


a) ©. Sermo Nicolal Papas, quem de Rorhedi 
cauſ⸗ ex ambone fecit in Miſſa d. 23. Dec. ‚364. 
Tone. T. VI. p. 789. Epiftola Nicolai- ad Cle- 
sum 'et plebem ecclefise rormahae de relitätione 

“ Rorhadi. eb. daſ. p. 791. 


1 
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m. koͤnne, bis. es von ber höheren. Zuftanjz 
an die er ſich gewandt habe, beſtaͤtigt worden 
ſey. Er konnte ſich dabey nicht nur auf die 
allgemeinften Grundſaͤtze bes Rechts und der 
Billigkeit, fondern auf. ein ausbrüdliches Ges, 

ſetz der Gardicenfifchen Synode berufen, bis 
In einem eigenen Canon nahmentlich verordusk 
hatte, daß das Abfegungsslirtheil über einen 

VBifchoff, der an den Pabſt appellirt habe, 
wicht eher ald nach einer neuen von Diefen ame 
‚geordneten. Unterfurbung vollzogen werben duͤr⸗ 
fe. Wenn er .alfo die Sache Rothods unter 
dem Borwand oder nnter dem Titel ber eingen 
Iegten Appellation vor fein Tribunal ziehen 

weollte, fo mußte er auch auf feiner vorläufle 

gen Reltitution befteben, und da fid) .die frame 
zoͤfiſchen Biſchoͤffe nicht dazu entfchließen weile: 
ten, was blieb ihm Abrig, als «8 felbſt zu 
thun. | 

4. 12. 

Doch ber Pabſt konnte je ſogar vorgeben, 

/ and fehr fcheinbar vorgeben, daß er felbft das 
bey noch die höchfte Schonung gegen die fran⸗ 
zoͤſiſchen Biſchoffe bewiefen, und das Aeußerſte 
getban babe, um ihnen bie Demütbigung, 

wels 










4a x te eefbaren, Rotbab war nehmlich 
rk Mor gefotmen,. ‚weil die Übges 


des: Won dem Mayfer verwetgerten Däffe nach 





ahikhr des Ebaigs und. der Viſchoffe für gut 
N Batteır, unter dem Vorwand der {| 


Gasbric zurcickzulchren 20), In dem ’Dren 





Achſt Soimte ſomit in ‚det Abweſenheit ‘der 
Fe Mrthie weiter nichts als die Reſtitu⸗ 


üb. ethads vorgenonnnen werden, welche 


Dur Bar, ohuehki andy in der Anweſenheit der 
—— der Krönung: nach zuerſt Hätte 


veraeznen muͤſſen. Allein er wartete damit 


min ſechs "volle Monathe, und that ben 
uethwendigen Schritt nicht eher 29), bis er 
nn aus 


De 


364 hatte ihnen der Kapſet wuͤrklich bie Paͤſſe 
verweigert. Rothad hingegen war unter den 

Vorwand einer Krankheit in Vefanson liegen 
geblieben, und hatte hernach dur den Koͤ⸗ 
nig Lothar den Paß, den er bedurfte, für. 
ſich auswuͤrken laſſen. | 


as) Rah deu Wertininifhen Annalen ad an 


20) Im Junius war Rothad nah Rom geloms 


wen, und fein Neftitutions = Decret wurde 
am Abend vor dem Chriſttag publicirt. 
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aus dem fortdauernden Ausbleiben feiner, Geg⸗ 
ner den Verdacht ſchoͤpfen mußte, daß es die⸗ 
ſe abſichtlich darauf angelegt haben moͤchten, 
die Entſcheidung des Handels wo nicht ‚ganz 
zu eludiren, doc) ſo lange als miglich aͤufzu⸗ 
halten 20). Eine längere Zoͤgerung wuͤrde jetzt 
in Beziehung auf Rothad ſchreiend ungerecht | 
geworben feyn; aber ſelbſt jegt erklärte ja ber 
Pabſt noch ausdruͤcklich, daß ſein Reſtitutions⸗ 
Decret weder das Anſehen noch bie. Wuͤrkung 
einer - Definitiv⸗Sentenz haben ſollte, denn er 
ſtellte es den frauzoͤſiſchen Biſchoͤffen *') nis | 
mer noch frey, den Proceß in dem Wege, in 
ben er. durch die Appellation eingeleitet ſey, 
weiter zu verfolgen. . W 


20 Dieſen Verdacht aͤußerte er auch ſebr ſtark 
in dem Schreiben, mit welchem er dem Koͤ⸗ 
mig das Decret zuſchickte. Conc. T. VII, p.793 

3) “Unum e duobus — ſchrieb er au" Hincs 

mar — fibi fraternitas tua eligat, ut five en, 
quae de Rothado 'difpefuunus, adimplear - — 

.. five Romam coram nobis — cum ipfo conflic- 

. tam fumturs, properare maturet. "eb. daf. pr .. 
797. ber das nehmlihe fchrieb ee auch deu 
franzoͤſiſchen Biſchoͤffen pa. 

— nrrr/n n — 
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weit. mdchie ſich derumady Ds Bet j 
on Ricslans dicht. aus eutſchuldigen, fünbern’ 
anch als völlig legal, and ſeibſt als hoͤchſt 
gerecht darſtellen laffen;- aber nur deſto mehr“ 
wird man jetzt durch die Form, die er ſeinem! 
Merfahren ‚gab, durch die ganze Haltung, die 
er dabey amahm, und durch die Grunbfäge,' 
Die er dabey aufftellte, uͤberraſcht, denn’ biefe 
waren es, weldye das. Erſtaunen der franzdfis- 
ſchen Biſchdffe in einem viel höheren Grad, als 
feine Proceduren felbft,. ihren Unwillen errt⸗ 
gen mußten. Der Pabſt führte in der Unrebe 
an die. Berfammlung, in welcher er das Res 
ſtitutions⸗ Decret Rothads zuerſt publicirte, 
zwey Urſachen an, pelche das Verfahren der 

Mans 
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franzoͤſiſchen Biſchoffe bey der Abſetzung ihres 
Mitbruders ganz illegal, und folglich fein 
Cafſation nothwendig gemacht hätten; und die 
erſte dieſer Urſachen fand er darinn, weil Ro⸗ 
thad von einer Synode verurtheilt worden 
ſey *), die eigentlich ohne Vorwiſſen und bie, 
Dazwiſchenkunft des Pabſts gar nicht hätte . 
berufen werden dürfen; bie andere aber fonte 
darinn liegen, weil die Abſetzung eines Big: 
ſchoffs Überhaupt unter die wichtigeren Gegen⸗ 
flände — caufas majores — gehöre, weis 
duch Obfervanz. und Gefete dem Roͤmiſchen 
Stuhl allein vorbehalten feyen 3). Died legte 
gab er auch in dem Schreiben, womit er den 
Franzöfifchen Biſchoͤffen das Decret zuſchickte, 
als den Haupt: Grund an, aus weichem Di 
unbeilbarfte Nullität ihres Verfahrens erwade 
fe: zur Begründung des fchönen Grundes abe 
berief er fich nur im Allgemeinen auf. Die vor⸗ 

hans 


” 3) “Fafo Concilio generali, quod fine praeespte' 
Sedis Apefolicae nulli fas eſt vocandi, dum dam 
naverunt.”” ©, Sermo Nicolai I, p. 790. 

3) “Quia faces ſtatuta et veneranda decreta epi- 
fcoporum caufass, ut pote majora negotis nö« 
\ Brae definiendas ceufurae mandarunt. 
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imbenen Deerete ſeiner Vorgaͤnger, worin es 
U ganz ungezweifelt euere ſey. 


27 ⸗ PT, 


| * 2. J 


Die Neuheit dieſer a Bätte woßL.. 
mer ſchon an ſich das allgemeinfte Auffehen:  - 
kregen ‚miölffen, denn, der ‚eine war (fo unere - 


—— anderes So lange die Kirche 


wifinte,. hatte: noch Niemand: daran gedacht, “ 
Dal das Konwokations «Recht; einer; größeren, u 


us den Biſchoͤffen mehrerer Provinzen ‚oder 
ms allen Bifchöffen/eines. Reichs befichenben 
Egusde: den Päbften allein zuſtehen konne; 


der · iewohl fie zumeilen die Meranfaftung . 


diche Nerſamunlungen mittelbar veranjaßt, 
mb deſonders im fraͤnkiſchen Rei mehrmahls 
wuniaßt, hatten, ſo war es doch bey den 
Sunhesten, welche hier wie. in allen andern 
Enat gay ohne ihre Veranlaſſung gehalten 
worden waren, "niemals, einem. Menfcen. in 
E02 Siun gefommen, daß man ſich erſt ihre 


Erlanbniß dazu ereittenmäfe, Eben fo we⸗ 


ug hatte man bis, jegt noch davon gewußt; 


ng dem Rdmiſchen Stuhl das auöfchließende- 


Boguitiond « s Recht über. alle. caufas epifcopales - 


‚Dland’s Kirchengeſch. D: m. J zu⸗ 


L 
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zukomme, ober daß: diefe unter ben ihm PR 
virten caufis majoribus begriffen ſeyen, : OR J 
nach dem Geiſt und nach dem Buchſtaben u g 
allgemein angenommenen und bisher beſtarde ⸗ * 
nen Kirchen⸗Rechts war es immer. ats’ us ⁊ 
und natärlichftes Vorrecht der Metropohten; 
"ja gewifferinaßen :ald -der : Haupt Zweck 1 
Daſeyns anerkannt worben, daß’ fie in alle, 
Klagefachen gegen Bifchöffe und in ’allen Ye, 
ceßſachen ihrer: Bifchöffe die erfte Saftan ı vo v 
ſtellen mäßten ” rer 


.. E A 





$. 3. 
Doch ſelbſt das Neue dieſer —** 
mußte man bald Niber den für jedes Augb 6 
fihtbaren Folgen vergefien, die davon ausſſoſ 
fen. Wem konnte es denn verborgen Biäiben, 
daß die Metropolitan: Verbindung fo - gut: a. 
völlig zerriffen war, fobald alles, wa die 
Biſchoͤffe angieng, dem Pabft allein - referoiel 
wurde? und daß es zugleich um Die ganze 
Autonomie jeder einzelnen National⸗ Kirche‘ ge. 
fhehen war, fobald e8 anerkannt wurde, daß 
ihre Biſchoͤffe fich -niemahld ohne die Erlaub⸗ 
niß bes Pabfis verfammien, und nur unter 
der 


- * = 
= 


— RER ar 







lich beſchlieten kdnnten?  Wenruaber 
auch verborgen, bleiben, was der 


gewinnen mute ? alſo zweifelhaft 


Da dadurh mn er Auffeien . 
indeffen noch größer werben, je deut 
man dabey wahrnahm, daß es von Geis a 
l Am de, Dabiis abgezweckt Ware; Er bedurfte 
ja bie ‚neuen: Grundſaͤtze gar nicht zu der 
. Balitwügung. ſeines Derfahtens, Ey, Sonate 
" — und. daß Legale der ei " 
— 





Wehigemiin... x re 
as: Price, womit er dem König son Fi 


‚dm Erzbiſchoff Hincmar das Deerek 
—ã ? ping” bareuf ein, nd nutd in 


Pr Ri der, Prtitalun des Veereis 


a. nd 
Kan 5 ’ 


» ©.: as wielai ad .Carelam Cala, zCong- 
RAP E Fun 2. 
= a. 
N . 


7 





Yntorität; vom dieſem setioas Gültiges ger. \ ; 
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und -in feinem Schreiben an bie ſaͤmmtlichen 
franzoͤſiſchen Biſchoͤffe *) brachte er die neuch 


Grundſaͤtze an. Es konnte ihm alſo nur dar 
um zu thun ſeyn, ſie überhaupt in die Welt 


und in Eirkulation.zu bringen ;. aber cd mußtt 


ihm fehr angelegen darum zu thun feyn, weil 


er eine Gelegenheit dazu benugte, die ihn 


Tonf our nigt daranf bringen: Tännte, Ä 
es on gr 5. 

Doch das groͤßte · Erſtaunen und vo mache 
als nur Erftaunen mußte erft bey ben fränzbe‘ 


füthen und ben allen’andern Biſchoͤffen die Art \ 


ebeeted, womit der Pabft die neuen Grunde. 


fatze vertheidigte. Er hatte: ſich dabey of 


mehrere Decrete feiner Vorgänger berufm; wi | 
Franzöfifchen Biſchoͤffe über fchrieben ihm fee. 
gleich *), Daß diejenige Sammlung paͤbſtlicher 


0 ‚Epiß. ad univerfos Epifcopos . Gallien, &b. ven 
p. 797. J | 


J Dieſen Brief hat man nicht mehr, fe vie 
auch mehrere Briefe Hincmars in dieſem gun“! 


del nicht mehr anf uns gekommen find. 


Aber in dem Schreiben des Pabſts Heißt es * 
ande 


ß 


“ f .-. 


".. f ; . . . 
L u e_ 
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Duckeni welche fie biaher als kirchliche Rechts⸗ 
N" mertanci haͤtten, kein Decret dieſeis 
—— din ſich faſſe, und nun ließz fich der 

z Aer Untwort ausfährlich drauf 
Bremer beweiſen, Daß vie von Ihm an⸗ 
Mieten WBecrüte- auch vbn ihtes für fie ver⸗ 
ae Rechts» Kraft! nvarch Dinger! Umſtacß 
ir ur verliehren Nähten? Cr raumte en; 
.d Be in:-den wenigſten Erempläarim‘ deii. wi 
„an: haͤufigſten : gebrauchten“ Bu 



























k * „ aber ſuchte fie, durch eine acht⸗ 
Sfftihe Logik zu uͤberzeugen, daß dieſer Um⸗ 
ab weiter nichts austrage. Wenn fie bes 
rapten wollten rn) — (rich er-ihnen daB 

ienẽ 


aidrtuͤcklich p. 799. Anqal veſtrum fcripfe. 
zum“ Man koͤnnte am wahrſcheinlichſten ver⸗ 
muthen, daß dieß Hincmar wer, der viel⸗ 
leicht ſogleich nach ber erhaltenen Rede des 
Yabits geichrieben Hatte; nur möchte man ed 
daenn Doppelt befrembdend finden, daß ber 
Yabft in feinem Schreiben a an ihn gar nihte 
davon beruͤhrte. 
Pk i den aon ee admittendas epiftolas decreta- 
— 32 - iss 


des Diompfifdien Eober/nſich 
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jene: Decrete fie nichts angiengen, weil fie. nicht 


in den Dionyſiſchen Codex eingeruͤckt ſeyet 


h 


Yale 


fo :möchten fie eben To. gut auch alle Büchee 


des Alten und ded Neuen Teſtaments verwern 


fen, weil fie feines Wiffens eben: fo wenig in 


bem oder. fi) faͤnden. Doch — .fehte We. 


fpottend hinzu — vielleicht nehmen - einige nm 
euch die. Buͤcher des Alten und Neuen Teſta⸗ 


ments nur deßmegen ‘an, weil. fihb in eurer 
Sammlung ein Decret von Innocenz E findet; 


wobrinn ihre Annahme allen Gläubigen befohlen 


ar — — nn "TR 


iſt; allein in diefem Fall koͤnnen fie auch nick 
ohne die aͤußerſte Inkonſequenz fich, weigern, 


alle Decrete der Paͤbſte ohne Ausnahme .fär 
. verbindend zu erfennen, Denn in der nehmlichee 
Sammlung findet ſich ja auch eines von bem 


heiligen Leo, worinn wörtlicd) darauf gedrnke- 


gen wird, daß man bey Verluſt der Seelig⸗ 


— 


feit 


e 


les prifcorum Pontificum dicunt, quia' in codi | 


ce Cauonam non: habentur adfcriptae — nee 
-ipfas divinag fcripturas V, aut N. T. ja reci- 
pimus, fi ipfos duxerimus audiendos:; etenim 


neutrum horum in Codice eccieliaßicorum Car 


nonum habetar infertum.” p. 799. 


" - « ni .. ” i x 
” v 
+ 


—* KEITEN PP 
} le Decceten Kae: eroßouncen en. 
affer 





= FJ. A J . 
bs Ber —* 


Be vier ee: —— bau⸗ zwar w Er 
We bein: porliegruben Fall Leicht ˖ in elut 






Vegeähett.:: Torten Töhelt ,. "anf die See 
WERE: ‚gefaßt wär, Die Decrele⸗ weldhẽ 
BE franzdfiſchen Viſchöffen ale Herbie 
bntiieihabden wollte, gehhrtren ohne Zor 





—XRX Am aͤlſo antworten mögen, baß 
vorher von ber Aechtheit eines Geſetzes 
neugt ſeyn müßten, ehe fie fich dadurch 


Gire-bte gabitate des ſaiſchen bers =. © 


Inden Halten Föniten, sub dadurch "würde J 


er 


v der Grund, an melden es _ Baronius ad 


aan. 865. nr. 7. bezweifeln wollte, iſt hoͤchſt 


feltfan , denn er länft bloß darauf hinans, 


daß der Pabſt viel mehrere Decrete aus der 


falſchen Sammlung haͤtte anfuͤhren koͤnnen, 
"wenn er Gebrauch davon hätte machen wol; 


len. Indeſſen fagt doch Baronius felbft nur; 


Confulto „vifas A abinuiffe Nixolau⸗ a falia 
sollsdtone. 
0 34 


136 1.Y6tG 1.Abfihn. Ag. Gef.5.Pontif. 


er genoͤthigt worden ſeyn, etwas genauen. amı 
zugeben, wo er dann die Decrete gefunden m 
be? Doch allzuſchwehr hätte «3 ihm wohl - 
nicht werden koͤnnen ‚ ihnen durdy die nehme 
liche Logik, wovon er fchon eine Probe geges 
ben hatte, .auch die Aechtheit der Decrete zu 
beweifen; wenn er es .aber nicht gekonnt haͤt⸗ 
te, fo würde er doch gewiß fehr zufrieden gee, 
weien feyn, wenn fie ihm auch nur flillfchweis, 
gend den Grundfaß eingeräumt hätten, daß 
man ohne Ausnahme alle Decrete des Roͤmi⸗ 
ſchen Stuhls fuͤr verbindend erlennen muͤſſe. 


$. 2 

Man mag daher immer auch bermuthen, 
daß es ihm bey dieſer Gelegenheit eben ſo fehr 
darum zu thun war, jenen Grundfag in feiner 
uneingefchränkten Allgemeinheit, als jene zwey 
befondere Decrete in das Kirchen » Recht des 
Zeitalters hineinzubringen,. Es ift Fein Zwei⸗ 
fel, daß ihm auch die Iehten, daß ihm bes 
fonders das Decret, durch das alle caufas 
epilcopales dem Pabſt vorbehalten wurden, 
wichtig genug erfchien, um einen Verfuch, ob 
ed nicht in die Praxis eingeführt werden koͤnn⸗ 
te? 


bon 9. bls in das ır. Jahrhundert. 137 


te? zu verdienen. Nuͤr hat man nicht noͤthig, 
und if auch nicht berechtigt, dabey anzundhs 
men, daß Micolaus felbft von der Unächtheik 
der Decrete uͤberzeugt, das Werk des Betrugs 
wur zum Vortheil feines Stuhls habe benutzen 
wollen. | \ FR 


$. 8. 

Die Borausſetzung wird nicht nur burch 
ſeinen Charakter, ſondern ſie wird noch durch 
andere Umſtaͤnde hoͤchſt unnatuͤrlich, wenn man 
nicht zugleich vorausſetzt, daß die ganze fale 
ſche Waare in Rom felbft fabricirt worden fey. 
Dieß letzte iſt mehr als unwahrfcheinlichks 
aber es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß um 
dieſe Zeit Exemplare der falſchen Decretalen 
auch nach Rom gekommen, und hier in die 
Hände des Pabſts, der ohnehin auch Gelehr⸗ 
ter ſeyn wollte, gekommen feyn Tonnten. Es 
ift mehr als glaublich, daß fie ihm hoͤchſt 
willkommen waren, weil er das ganze Pabſt⸗ 
deal darinn ausgedrückt fand, das ſchon vors 
ber in feiner Seele lag, und wenn ed ihm 
audy befremdend ſchien, dag man fo lange 
nichts davon gewußt haben follte, was war 

335 in 
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in dieſer Lage natuͤrlicher, als daß er, frege 


lich durch ein geheinies Intereſſe beſtochen, 


aber doch ehrlich oder im Ernſt — glaubte, 
was er wuͤnſchte? Je lebhafter er ſich dachte, 
wie ſchoͤn ed um das Pontifikat, und auch — 
denn in der Seele eines Pabſts Tonnte leicht 
daB eine mit dem andern zufammenfließen — 
und auch um die. Kirche ftehen würde, wenn 
alles in die Ordnung käme, die im Den nen 
entdeckten Decvetalen vorgefchrieben ſey, deſto 
weniger zweifelte er, daß fie wuͤrklich von den 
alten Paͤbſten, benen, fie zugeſchrieben waren, 
berrühren müßten. - Aber gerade darüber gieng 


auch der größere Gedanke heller in feiner See⸗ 
Te auf, wie viel mehr es austragen müßte, 


wenn es überhaupt als Feitender und als: afe 
gemeiner Grundfag aufgeftellt würde, Daß alle 
Deerete der Paͤbſte, aus welcher Zeit ſie auch 
herruͤhren möchten, für. die ganze Kirche vers. 
bindende Berge Kraft hatten ?), 

0 * $. 9. 


9 Dieß gab Nicolaus ſchon bey einem fruͤheren 
VWorfall zu erkennen, der zugleich hoͤchſt wahn 
ſcheinlich vermuthen läßt, daß um dieſe Zeit. 

3: pie falfben Decrete auch in Rom, wie in 
Sal; 






vor eng, baß ev nicht wille, was 
—— iner. zilaöfe, der narriſch 
4 Viſchoff Herman 
} ſanden folle; "denn "es ſep 
unmðglich, daß men: dem Man fein Ant 
"Unger laſſen koͤnne, und doch Hade-'er ge⸗ 
dort, daß der Pabſt Melchiades ein Derek 
gemacht habe, ne quis- unquam Pontifex, ſiue 
onfenfa somapi. Pexkificie deponeretuf.. , Gr-ets 
fahte dabey N icolaum, ihm dieß Decret In 
eueofo zu fhlten, wenn man es in Rom 

" Bitte, damit er ſich darnach richten. roͤnnte: 
Nicolaus aber. huͤtete ſich wohlbedaͤchtlich in 





"feiner Antwort, von, ‚dem befänberm:@ecret ” 


‚etwas. gu erwähnen, fondern. mahtesunn dem 
Erzbiſchoff einen "großen Lobfpruci..baräber, 
Daß er alle Ausſpruͤche des Roͤmiſchen Stuhls 
axzunehmen bereit ſey. ©. Zabhh- T. Vui. 
p· sli. 512 en 
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und zu der ganzen Handlungs⸗Weiſe beftime 
men, welche er annahm, aber dieß war & 
auch, was jet wuͤrklich durch ihn- eingeleiteh | 
wurde. Der König von Franfreih, ber Erz⸗ 
bifchoff von Rheims und alle feine Mitbifchöffe 
ließen es wuͤrklich ohne weitere Proteflation 
geſchehen, daB fein Ausfpruch in der Sache 
vollzogen , , und der von ihnen abgefente Roe 
thad durch dem Kegaten, mit dem er ihn nad) 
Zrankreich zuruͤckſchickte 20), recht feyerlich in 
fein Bisthum wieder eingeführt wurde, Wohl 
kam es ihnen dabey nicht. in ben Sinn, auch 
die Grundſaͤtze als guͤltig oder unbeſtreitbar 
zu. erkennen, durch ‚welche er feinen Spruch 
motiviert hatte. Sie bewiefen ja noch im der 
Folge, daß es ihnen nicht an Einwendungen 
dagegen fehlte *x). Sie ſchwiegen jetzt bloß 

deß⸗ 


10) Es war der Biſchoff Arſenius von Orta, 
der zugleich in der Angelegenheit Teutbergens 

nach Lothringen zu reifen hatte, aber auch 

an die Könige von. Oft: und Weftfranfen ae 
erebitirt war, ©. Aunal. Bertin. ad ann. 865, 

11) Dieb bewieß befonders Hincmar in einem 

- andern Handel, wo er nod einmahl daruͤber 
zu ſtreiten hatte. 


’ 
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Keöwegar,; weil fie es eden fo wie ihr König 
in der bamahligen Lage nicht raͤthlich fanden, 
ober weil es ihr Koͤnig nicht räthlidy fand, 
üb wit dem. entfchloffenen Pabit, ben man 
ſeaſt brauchen konnte, gerade jetzt abzu⸗ 
werfen. . Sie waren alfo weil entfernt, ihm 
tin zuraͤnmen, daß ſeine neu“ entdeckten "alten 
Derrete eine allgemeine: Geſetzkraft hätten‘, "nıd 
daß ihm wurklich ihnen zufolge das Konvoka⸗ 
tend Recht aller größeren Synoden und das 
Kagnitiond« Recht in allen caulis Epifcopo- 
mm audfchließend zuſtehe. Sie waren noch 
weiter entfernt, ihm einzuräumen, Daß alle 
Darrete der Pähfte ohne Ausnahme als allges 
meine Gelee für die Kirche erkannt werden 
muͤßten. Allein dem-.Pabft -Tonnten fie doch 
wicht vermehren, aus ihrem Stillichweigen eine 
Anetennung heraus zu erllären, und wozu 
ſich dieß benutzen lieg, erfuhren fie mehrmahls 


in der Folge. 


g. 10, Ä 
Doch wenn auch Nicolaus den franzoͤſiſcher⸗ 
Biſchoffen Feine foͤrmliche Anerkennung feiner 
neuen ifiborifchen Grundſaͤtze abzwingen konnte, 
. 
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preßte er ihnen doch durch die Haltung, die er 
gegen fie annahm, er ꝓpreßte ſelbſt Hincmarn von 


Rheims mehrere hoͤchſt beſtimmte, wenn ſchen 
war. allgemeine Geſtaͤndniſſe 22) der Superio 


ritaͤt des Roͤmiſchen Stuhls ab, Die: gerade 


jest zur gelegenften Zeit kamen. .: Er wäh - 


fie. zugleich, was noch mehr audteng, in die 


Gewohnheit hinein, den Pabſt als ihren Obo 
ren nicht nur ſprechen zu hoͤren, ſondern auch 


handeln zu ſehen, ja er erweckte ſogar fchon 


in ihrer Seele eine dunkle Ahndung, „bag: feine 
Superisrität wohlthätig. für fie ſelbſt und in 


eben dem Verhaͤltniß wohlthätiger für fie-wers..- 


den. könnte, in welchen mehr wuͤrkliche Macht 


damit verknuͤpft wuͤrde, und. dadurch erbiet- 
er bey winer andern Gelegenheit, daß fie ſelbſt 


on . . D 
wir .. . .. 
- a 
vw.eo DL} . . 
.. D 


"2) Wie z. B. das folgende: « Omner Kung um 
feniores quam juniores, noflras ecclefias fubjec- 
tas effe fedi Romanae, et nos Epilcopos in Pri- 
matu Petri fubjedtos eſſe romano Pontifici, ©, 
Opp- T. Il. p. 251. Auch erkannte fa Hinc⸗ 
mar in biefem Brief ausdruͤcklich, daß dem 

MPabſt das ausſchließende ‚Richter = Amt über 
alle Metropofiten zuftehe. p. 248. 


\ 


dittes ausſchlieendes Richters . 


fie Zewiſſermahen — Mu 


ne ae ern 


ug 7 Irene ? 


N Wen" Biefem"ahderen Worflt; ber zwiſchen 


Aein Intereffe"daben hatte. Die Sache beiraf 
Wh 'ehstige Presbyterwelcht· Hincmor · aus 


lee Mothads hineinlam, ſchien er. fit 
in der’ ſo eben erwähnten Gewohnheit 
— Ben zu wollen ⸗denn außer der. 









den Ertzbiſchoff Hincmnar noch etwag 


bedey Haben, ſo wie er buch fonft ‚gar - 


le eierus geworfen hatte Ey, weil ſie von 
de iarzottchoff Ebbo von heims nach. feiner 
ums; ao zu inte‘ Seit ordinirt worden 


Saa Teinen —c geins mehr per 
richten Founte.. Das Verfahren Hincmars war 
daher völlig in der Ordnung,” deßwegen Hatte 


. 1b and ber Morgänger von Nicolaus, Bener \ 


" 2) De wir im 9: 2; "int einer. Synod⸗ un 


Seiſſons gefchehen, ober wenigſtens von dies 
fer Synode · derdtigt worden. ©. .Concilior. , 
- TVOL p.14. Modoard. Hi, Rhem, L . e. 2 


2* Mn 


B 





een — F we 


ga necken konnte eeöfeine andere 'Mba 
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dit HL, an den die Sache gebracht worden | 
war 1), und. Nicolaus felbit „zuerft : bee 
tigt 75); auf einmahl aber brachte er im J. 
866. den Handel wieder in Bewegung, inbem . 
er jetzt erſt erfahren zu Haben. vorgab „ daß 
die :Berichte, welche SHincmar darüber: nach 
Rom:. gefchicht ‚habe, ‚nicht ganz der Wahrheik 
gemäß fenen: „Mus dieſem Grund befand er 
jegt Darauf ,- daß Hincmar und feine Mitbi⸗ 
ſchoͤffe, welche auf einer Synode die Abſet⸗ 
zung der Presbyter befchloffen hatten, fie ohne. 
weiteres reſtituiren, oder Die Sache noch eine 
mahl auf einer größeren Synode unserfuchen - 
müßten *%), und nahm babey eine fo ſtarke 
Eprache an, daß die dadurch gefchrediten frans 
zöfifchen Vifchöffe die ganze Sache feinem Ers 
meffen überließen,. und fi) auf das. bemüthigs 
‚fie bereit erklärten, . das Reftitution « Urtheil, 
| a | Das 


1) Hincmat felbſt hatte fie auch ſchon an Reo IV. 
gebracht, an den aber auch die abgefesten 
| Presbpter ſchon refurrirten. 

13) Im J. 863. ©. Baronius ad h. a. n. 64. 

16) ©, Epiſtola Nicolai ad Herardum Archiep. Ta- 
sonen, Conc, T. VIII. p. 814. und an Hincmar 
p. 808. 


vom aus in dad —* Beta Por 


ba er felbit Fällen wuͤrde, zu vefpeftiten 22), 
Bet dieſer Gelegenheit geſchah es aber, daß 
fein einem an ihn : elaſſenen · Synodal⸗ 
Edmiden *®). ihn un auf, das: dringendfle 


7 ... erſuch⸗ 
— eriß, yoriae Condii Suellionehf. 


Anyam. eh. daf. p-agz.. . > 
Pabjt war’ ſeht unzufrieden ” diriber, 
bie Spupde das Verfahren in der, Sache 
dresbyter hatte bertheidlgen wollen ; und 

nun zuric, daß man ihm Änen ge⸗ 
lieht darüber erſtatten folle, wie es 
wir der Abſeuug des Erzbiſchoffs Ebbo umd 
weder Ernennung Hinemars an feine Stelle 
merangen ſey, weil doch in der Streitſache 
ber Yresbpter das meiſte davon abhange. eb. 
daſ. p- 843. Dieſer Beriht wurde dann. im 
feenden 9. 867. auf einer Spnode zu 
B Tropes aufgelegt, und am Schluß davon 
braten. fie ‚die Bitte an. — “Exoramus ma- 
geifcam weitram beattudinem-, ur innovata 
afirorione decernatis — ut mec vefris nec 
Äxaris tenporibur, praeter confultum roman 
Pomificis quilibet Epiſtoporum de gradu fuo dejir 

datar, ficut Andorum 'antecefforum vefrorum "x 
mekiplicibus decreis jam Rabilitum eh.” , ©. 
"Dana’s Rirchengeſch. BIT... 8. Epik 


mn 








S 
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aiſuchten, wenigſtens fuͤr die Zukunft ſol 
Einrichtungen zu treffen, daß kein Erzbiſch 
und kein Biſchoff ohne Einwilligung des Pab 
ſeines Amts mehr entſetzt werden koͤnnte. 


| G. 12. 

’ Nun enthielt zwar auch dieß noch Dr 
Anerkennung des ausfchließenden von dem Pal 
prätendirten Kognitions « Rechts in allen | 
| ſchoͤfflichen Sachen, und es ſollte auch Te 
enthalten; allein es enthielt doch die Anerke 
nung eines mehrfach neuen Verhältniffes, 


welchem ſich ‚die- Biſchoͤffe gegen den Pal 


- und ben Pabft gegen fid) erblickten; es en 
hielt die fehr befimmte Anerkennung de 
ſchuͤtzenden Oberen, den fie fih gern m 
freudig in ihm gefallen laſſen wollten; de 
f&ügenden Oberen mußten fie aber bet 
nothwendig auch als wuͤrklichen, mit wal 
rer Macht ausgeruͤſteten gelten laſſen. Nice 
aus hatte es alfo dahin gebradyt, daß wu 
nigfteng ein Zug von dem in feiner eigene 
Seele ausgebildeten Pabſt ⸗Ideal auch von fei 
u , nen 

Epiſt. Synod. Conc. Tricafini ad Nicol, eh, I 
Pp. 870. 875. 


. sah 9. Bis in das 1.2. Jahrhuntbett 147 
uum- Zeitsiterwörklid)-aufgefaßt worden war; 
aber es war ihm nicht bloß zufällig gelungen, 
fondera aus feiner Handlungs sMWeife bey den 
erjaͤhlten Vorfaͤllen geht es unverkennbar her⸗ 
ver, daß er- es planmaßig darauf angelegt 

ette 37), und deßwegen vorzuͤglich muß eine 
nene Epoche in ber Geſchichte des Vabſtthums 
wog. ‚feier Regierung ausgeführt werden. 
Richt eber als bis biefer eine Zug bes deals 
sufgefaßt war, konnten bie übrigen realifirt - 
xerden; ſobald hingegen jenes geichehen war, 
fo ließ ſich -filher darauf rechnen, daß bie, 
Kealifirung der übrigen in« die Länge nicht 
außbleiben koͤnnte, und nur der frübere oder 
fpätbere Erfolg hieng nody von einer günffis 
gen ober ungünftigen Einwürkans der aͤußeren 
Imfände ab. 


Kap. VII. 


19) Dieb erkannte man auch fchon in dieſem und 
in dem nächftfolgenden Zeitalter felbft, wie 
ans dem Elias: Nahmen, den man ihm jetzt 
ſchon bevleste, und aus ber Charakter: Schils 

| derung, erhellt, bie fih bey Regino und in 
den Annalen yon Mes von ihm findet. "Pof 
83° - B. 
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Kap. VII. ur 
Hadrian II., bet VNachfolger Nicolaus I. ‚ wenis 


ger glüdlid, ala fein. Vorgänger im Streit. 
mit den Boͤnigen. 


6. 1. 

Sion ve der nächfte Nachfolger von Nicalanty, 
der neue Pabft Hadrian IL,, machte wenigflen® 
eine ſtarke Erfahrung davon, daß man bis 
Mitwärkung der. leßten. noch nicht entbehten 
koͤnne; denn dieſer Hadrian verlohr dent Anſe⸗ 
ben nach faſt alles wieder, was Nicolaus für 
den Römifchen ‚Stuhl gewonnen hatte, und 
verlohr es — was noch fchlimmer war — 
im Streit mit den nehmlichen Menſchen wie⸗ 
der, 


— 


B. Gregerium nullus Praeſul in romana urbe illi“ 
videtur aequiparandus. Regibus et tyrannis 
imperavit, eisque, ac fi Dominus- eſſet terra- 
sum orbis, audorkate praefuit. ©, Scriptor. 
rer. Franc, T. VII. p. 192. \ 


. — * F " [1 
7 | 


RD HER das 11. Johrhameec up 
er, gegen welche es Nigolaus gewomen dat⸗ 


% Die. Fam aber bloß daher, weil Hadrian 


den fe wie: fein SBorgängen. fpreiden. unb: Haare. 


ein wollte „ ohne auf die veränderten. a 


inbe Weck fit 38: ‚nehmen asiinter? Denen hoͤchſt 


aheſcheinlich der ‚weifere: Nieolaus wo nicht 


wer. gehandelt; doch anders mehren: u. 


= würde. Der alte Map F%’hbentrieh: auf 
üefe rt die Molle feine. Beraängert „mil 


r Ah, „wie ‚ek: ſcheint, uprzuͤgtüb deatich 
ehren ljeß,. ‚weil man ihm in Rom ſelbſt 


x nicht, zutraute, 3), daß e er ſie e nur , würde 
epielen Eönnen, 
\ og 2. 


ı) & war u:der gel feiner Wahl. ſchon fünf 
und ßebzis Jahre alt, bitte.:aber ſchon bev 
zney fruͤheren Wahlen das Pontifikat erhalten 
-thmen, wenn er. gewoht hätte. S. Guiliel 
mas in Vira Hadıjaui |, 0° 

2) Spuhren dieſes Mißtrauend, das man zu 
Rom felbit in den neuen Pabſt ſetzte, finder- 
man genug in dem Brief, den der Biblio: 
thekar Anaſtafius nah ſeiner Wahl an den 
Erzbiſchoff Ado von Vienne fhrieb. ©. Con, 
dl. T. Vin. p.567. " Wie wenig Kraft: man 
ihm zutraute, oder wie wenig zman ich por 

K. * tn ihm 


a50 1.Abth. 1. Abſchn. Allg. Geſch. Pau . 


BEE SOrR ‘9 2. Ku 
Aus Sem | wichigften Handel, den er En i 
von feinem Vorgänger geerbt hatte, aus dem 
Ehe s Handel des Königs von Lothringen, kam 
er zwar glücklicherweife noch) mit Ehren -hers 
aus. Der König ſchien es fich feft in den Kopf 
gefet zu haben, daß ihm ber neue Pabſt zu 
der völligen Erreichung feiner Abfichten, nebms. 
lich zu feiner Heyrath mit Walraden helfen 
müßte. Cr ließ daher zuerft durch dieſe 
u en 0 und 
ihm fürdtete, erhellt aber noch mehr aus ei 

tem hoͤchſt tragifhen Vorfall, der fih im era 
ſten Jahr feiner Regierung in feiner eigenen 
Familie ereignete. Hadrian war vor feinen 

“ Eintritt in-den Klerus verheprathet gewelen, 
und feine ehemahlige Gemahlin lebte noch, 
wie. eine Tochter, die aus ihrer Ehe ent 
fprungen war. Diele Tochter entfährte einer - 

.. der Römifhen Großen, Eleutherius, im J. 
868. mit Gewalt, und heprathete ſie gegen 

den Willen des Pabſts; da fie ibm aber 
durch den Kapfer,. der auf die Bitte bes 
...Yabitd dazwiſchen trat, wieder entriffen wer: 

- den follte, fo ermordete fie der wilde Raͤu⸗ 
ber felbft und ihre. Mutter Dazu. © Annal, 


‚ Bertin. ad ann. 868. 













9. Bis in daß 11. Jcchrhuudert. 151 
—32 Nr bieſe am die: Aufhebung des Bannes, 
inten: dein fie ‚fand, unterhandeln, -und Fam 
Wa, Tobald dieß NHinderniß weggeraͤumt 
j —* ſelbſt nach Italien, um. ihm das wei⸗ 
ee, was er von ihm vrrlangte, perſdnlich 
Ahaſhmeicheln „ oder allenfalls mit ber Huͤlfe 
Minh Bruders, des Kayhſers, abzupreſſen. 
WwWena Kanfers willen ſah fich auch Hadrianu 
- genltiigt, ihm hier etwas welter entgegen: zu 
— Zemmen,' als er ſonſt vielleicht gethan haben 
. würde, denn er Tonnte es felbft auf fein Uns 
delagen· nicht vermeiden, feiner Ausſohnung 
wit ih: bie größte Feyerlichkeit einer religid⸗ 
fen Handlung zu geben, wodurd) fie zugleich 
die größte Publicität erhalten mußte +). Durch: 
fein Benehmen babey erklärte jedoch Hadrian 
ſehr beſtimmt, daß er auf das feſteſte ent⸗ 
ſchloſſen ſey, niemahls feine Einwilligung zu 
der Scheidung des Koͤnigs von Teutbergen 

| zu 





D GS. Adriani II. Epiſt. ad Walradam bey Labbeé 
T. VII. p.913. 

4) Dieb geſchah in dem Klofter zu Monte: Cafs 
fino bey einer fenerlihen Meſſe. ©. Aunal, 
Bestin,- ad ann. 869. 
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zu geben, fo wie er es auch Schon Xentberpen j 
felbit erklärt hatte, die ihn eben fo. wies ” 
nen Vorgänger darum hatte ‚bitten müffen 3, 2; in 
allein die Beharrlichkeit bey dieſem Entſchla 
hätte ihn wahrfcheinlich mehr als feinen Dige 
Hänger koſten moͤgen, wenn ihm nicht dig: 
Tod des Königs, der im ST. 869. auf feineh . 
Ruͤckreiſe erfolgte, aus der Noth ae £ 
bätte, 







.. — u u 

$. 3. 

Doch gerade dadurch bereitete: ihm * 
Gluͤck- eine weit verwirrendere Lage, durch Die 

ſich vielleicht felbft die Alugheit feines Vorgaͤne 
gers nur mit einem außerordentlichen Aufwand 


son Kraft hätte durchwinden oder durchichla⸗ | 


gen koͤnnen. - 
Sobald bie Nachricht von Lothars Tode | 
nach Frankreich gekommen war, fiel "Earl der 
Kohle _ 


3) Teutberge war dazu gebracht worden, daß .fie 
ebenfalls felbft nah Rom reiite, und jegt den 
Pabſt unter dem Vorwand ihrer Kraͤnklichkeit 
um die Scheidung von Kothar erſuchte. &, 
Adriani Ep. ad Lögharium Regem, eb, daſ. 
p- 9, 


—— — 4 . 

J 7300 ꝙls in das er; Jahrhundert. 753 
Bihler feine Mader. ein, ließ Ach su Metz 
"ann Parthie der lothringifchen ' oßen 
ern die ſchon vorber von ihm ge 
nn waren; zum König son: Lothringen rs 
amumen uud Trönen *,, und kuͤndigte damit Dee 

et 'an, daß. er die 'gänze Erbſchaft. 
**—8 und weber dem Bruder des 
J Werferkenen, dem Kahſer, noch feinem eige⸗ 
: u Beruber „: Ladwig vom Deutſchlanbd, etwat 

Devon ” ai geſanen ſe. 


PER 5 4 oo. . 
Dabev Tonnte der Pabft, und zwar nicht 
wur mm Des Kayſers, fondern ſchon um ber 
Holle willen, welche fein Vorgänger - angenoms 
men hatte, unmöglich ſtillſchweigend zufehen. 
Sa der Sache Teutbergend hatte diefer der 
Weit laut gefagt, daß jeder Pabft von Gott 
ſelbſt zum Beſchůher der von den Gewaltigen 
der 


9 S. Capitalg- Caroli Calvi per Adyentium Me- 
twnfem Ep. — aununtiata publice , quando Ca 
rolas :Metis coronatus ef in regno Lotharii in 
Hincmar. Opp. T. 1. p. 742. und - Balnz. Capir 
tul. T. ih p. 15, 
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der . Erde unterdruͤckten Unſchuld und zum Re 
aber der von den Koͤnigen verleiten Gerechiigs 
Zeit berufen ſey, weil er ihm gleichiam für’ 


jedes öffentliche nicht gehinderte Unrecht fies 
hen muͤſſe. In der Eroberung Lothringens 
durch den König vom Frankreich fah aber - big 


ganze Welt eine noch ſchreyendere Ungerechiigs. 


keit und ein frecheres Trotzen auf Gewalt ges 
gen’ Recht, als. in dem Verfahren Lothars gps 


gen feine Gemahlin;. was mußte fie nlfo vom . 


jenem Beruf, an den fie fo gern zu glauben 


angefangen hatte, oder was mußte fie von 
dem neuen Pabft denken, wenn er feine Bes | 


wegung machte, dem neuen Unrecht in dem 
Meg zu treten? Dazu kam noch, daß ſchon 


Nicolaus Carln von Frankreich wegen ſeiner 
raͤuberiſchen Abſichten auf fremdes Eigenhum 


mehrmahls gewarnt, und. felbft mehr als eins 


mahl feine Habfucht, die gar zu gern etwas 


von Lothringen abreißen wollte, durch den 
Ernſt ſeiner Drohungen zuruͤckgeſchreckt hatte. 
Aber wenn auch dieß nicht auf Hadrian ges 


wuͤrlt hätte, oder wie es auch auf ihn wuͤr⸗ 


Ten mochte, fo ließ ihn ja der Kanfer nicht 
erft an dasjenige denken, was. er bey biefem 
Vor⸗ 


- m 


| 


B x ‚ 
. " , 1 
J 2 , J . \ . . 

r- j . 
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Werfal um Der Ehre des Pontiſikats willen zu | 


Age Sebe- . Für den Kayfer wurde es nothe-. . 
Wunllg, |. daß der Pabſt dazwiſchen ſprechen, | 

usb. wit: Außerfienm Nachdruck dazwifchen fpree 
der mußte, „denn Ludwig Bonnte nicht hoffen, . 
wurd. bie Macht, die er aufzubringen im 


‚nee wax, fein, Recht: gegen den König von 


Vrtvich zu behaupten: dem Kayſer aber 


: fe der Pabſt nichts vermeigern, -weil er J 


* nd in. ‚feiner Gewalt 'war. 


P . 8 PER ar 
Hadrian fland Daher fogleich gegen dem Kdo⸗ 
WM auf, und ſtand wuͤrklich mit einem Nach⸗ 
Brad ober mit einem Anſtand gegen ihn auf, 
den Nicolaus felbft nicht gebietender hätte ans 
wehren Zönnen. Cr erließ zuerſt eine Ermah⸗ 
wg 7) an die Großen von Lothringen, daß 
fie freudig und willig fi) jest dem Kayſer 
übergeben ſollien, dem 8) ſowohl nach der 
Ver⸗ 


7) Hadriani Ep. ad Proceren. Regni Lotharüi, bey 
Labbe T.V. p.916. 

3) “ Quoniam ipfi et paterno et .haereditario jure, 
fecuudun legen et rationem hoc segkum de 
betur.” 
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Verordnung ſeines Waters, als .nach den 
Mecht- der Erbſchaft die Krone von Lothringen 
allein:gehöre, Dabey kuͤndigte er ader zugleich 
jedem den Bann an-”), ber pflichivergeffen 
genug feyn würde, ſich ‚mit: Verachtung :Deb 
Befehle des apoftolifchen Stuhls zu einer: ans 
dern Parthie zu fhlagem, und kuͤndigte eb 
fo beſtimmt voraus au ‚ daß er feine apoſto⸗ 
liſche Straf- Gewalt auch fogleich gegen jeden 
Tyrannen gebrauchen würde 72), der fich und. 
Fühnen möchte, gegen den jegt erklärten Wile - 
fen Gottes und des heiligen Petrus in vos 
Königreich einzufallen. 


$. 6. 
Zu gleicher Zeit ſchickte er eine eigene nr 
ſandtſchaft nach Frankreich mit befonderen Vrie 
. Zu een 


9) *Quem ex vobis — apoſtolicae fedis monitig 
fpretiis — ad aliaın partem fe .conferre, cogno- 
verinus — velat infidelem anathematis vinculg 

alligare curabimus,’ — 

10) “Quod ſane regnum etiam fi tyrannus aliqnis 
contra divinam et apoftolicam voluntateın inra- 
dere praefumferit, apoftolicas fine miora ſuſſine. 
bir ultionis cenfyram.” 


\ 
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‚fen *) an die Großen und an die Viſchoͤffe 
bes Naichs, worium er auch dieſe, und nah— 
wientuich Hincmaru von Rheims auf- das drin 
gendſie aufforderte, daß fie ſich jedem (gegen 
Lothringen gerichteten Unternehmen ihres, Kdͤ⸗ 
nigs mit vereinigten Kräften widerſetzen ſoll⸗ 
ten. Er’ gebrauchte zwar dabey die mildernde 
Wendung, als ob er ‚nicht glaubte, daß der 
König jelbit einen, fo verruchten Anſchlag faſ⸗ 
fen — ſondern äußerte, nur die Veforgniß, 
daß gottlofe Räthe und niedrige. Schmeichler 
feinen Ehrgeig dazu reizen unten; aber nur 
befio beſtimmter erflärte er auch ihnen, daß 

der 22), wer es auch ſeyn möchte, der 
Rothringen antaftete, ‚es mit ihm, mit dem 
- » keilie 


WW Hadriani Ep. ad Proceres regni Caroli Chlvi 
&. daſ. 2.938 'ad Epifcopos in regno Carolj 
P-920. ad Hinciharum p. “92 

13)" “ill manum apoftolicae Sedie cam piffimo 
Principe, Imperatore, fortiter efie comperiat, 
et. arma. noftra illi validiffma munimins coufe · 
rentia, fumınd agonotheta mobls concertante, 
ee beatoram Apottolorum principum iuterceiiane 
eooperante, praeparata fine cunctatione praeno- 

„Kat Ep. ad Proceres p. 919 


\ 
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heiligen Petrus, ja mit Gott felbft zu the 

haben, und jeder, der dem Raͤuber dazu be 

fen würde, aus der Kirche: ausgefchloffen; R 

und dem: Teufel übergeben werden folte 3% 
$. 7. 

Dieſe Dehortatorien des Pabſts kamen je⸗ 
doch zu ſpaͤt, denn als ſeine Geſandte nach 
Frankreich kamen 124), hatte ſich Carl bereitd | 
bie Lothringiſche Krone zu Metz aufſetzen laſe 
ſen. Auch hofften jetzt dieſe Geſandten gewiß 
ſelbſt nicht, daß fie ihm wuͤrden bewegen kdiu 
nen, ſie auf die Ermahnungen des Pabſts 
wieder abzulegen, ſo trotzig ſie auch dieſe Er⸗ 
mahnungen an ihn brachten; allein das 
ſchlimmſte Zeichen für den Erfolg ihrer Mifs 

| | fon. 
15) “gi quisguam veftrum hujus diabolicae feditio- 

nis audorem Tfedatus fuerit, vel’ei quoquo 
modo in rapinis concupifcenti favorem contule- 
‚ rit, anathematis vinculis innodabitur — et 
. diabolo — deputabitur.” Eb. daf. auch in 

bem Brief an Hincmar p. 921. 

24) Sie waren im September von Rem abge: 
reift, und den 9. September Hatte fih Carl 
kroͤnen laſſen. 
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fon war Dieß, daß ſich weder der König, 
|; noch die Stände von Rothringen, noch die frans 
fiiden Biſchoͤffe und Großen über den Ges 
genftand davom mit ihnen einließen. "Won dem’ 
" König, erhielten fie, wie es ſcheint, bloß bie 
alte Antwort, daß er die Vermittlung des 
Pabfts bey einer Unterhandlung mit dem Rays 
fer nicgt ver ſchmaͤhen würde #5), durchwelche! 
der Ausbruch eines Krieges zwifchen ihnen vers 
‚ hindert werden kbnnte. Die Großen vorm 
Srautreich und Lothringen biclten es hingegen 
für das Befte, von feinen Aufträgen gar keine 
Motiz zu. mehnien, ja felbit Hinemar von 
Rheims Tieß das Schreiben unbeantwortet, 
dad er befonders- an ihn gerichtet ‚hatte. 


$ 8 
Damit war es mehr als gewiß, daß der 
Rnigsaucy die, Drohungen“ des Pabſts verach⸗ 
ten zw konnen ‚glaubte; und nun blieb Ha⸗ 
. drian, 
35) Der König verſprach dabep, tie aus dem 
neuen Schreiben des Pabſts an ihn erhellt, 
daß er zu feiner Zeit dem’Pabit ſelbſt ant⸗ 
worten würde, und fertigte alfo die Geſand⸗ 
ten bloß muͤndlich ad. 


1 = 
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drian, wenn die Ehre des Pontifikats geretiek 
werden ſollte, weiter nichts uͤbrig, als fie ent 
weder auf der Stelle zu vollziehen, oder e- 
ſchnell als möglidy eine Unterhandlung- einzu⸗ 
leiten, durch welche für das gekraͤnkte Rede. 
des Kayfers, für. das er zu kämpfen unter« 
nommen hatte, wenigitens eine ‚ſcheinbare Ges 

nugthuung auögemittelt werden konnte. Bey 
ber unbedachtjamen Beftimmtheit, womit er 
diefe Rechte des Kayſers anerkannt und. feine: 
Drohungen gegen alle ausgefprocyen hatte, die 
ſich unterfiegen würden, fie zu. kraͤnken, bot: 
fi) ihm Eeine andere Auskunft an. Bey der 
Lage der Umftände, bey der Macht des Kbe:- 
nigs, .der fi ſchon in Lothringen befeftige 
hatte, und bey der Schwaͤche des Kanfers 
zeichnete aud) die Klugheit die anwendbarſte 
Auskunft deutlich genug aus: allein der" alte: 
Mann, vielleicht zu gut, um der Politik und 
den Umitänden etwad von der Gerxechtigkeit 
aufzuopfern, und doch zu ſthwach, fie mit 
Nachdruck zu behaupten, that weder das eine 
noch Das andere, fondern dad unweiſeſte, was 


ſich thun ließ. 
$. 9 


EHER Be u 
"I De Hi: No 


i „Stein —* vide: neu⸗ BOHRER = 


2 03 "Briefen an den Rinig;- mi bit Groe 


ini: in an die Bälle Bon! Fraukreich und 
betheiunen ‚ab, 6), deſchwehrte ſich bitterlich 


bey den letzten über bie Wersthtuhg, welche 
R: gegen ſeine erften Befchle gezeigt hätten; 


VER hen erſten noch: eiamahl eine. GStraf⸗Pre⸗ 


DE — und in der That eine ſeht gruͤndu⸗ 


X * über das empoͤrende Unrecht, das er 
ſcien Deifen, dem Napfer, zugefügt habe, 


mb drehte allen zuſanimen, dep er im Fall 
wer längeren Widberſetzlichkeit — felbft: nad) 
Reteingen ' kommen, und fie zuk Strafe ziehen 


wuͤrde m Baden inſtruirte er zwar feine. 


Geſand⸗ 


⁊ 


10 Ep. nadriani ad Carola. Catvum. —* 


x. vVni. -p. 922. ad Epifcopos_ in regno Coroli 
p.924. 4d Hincmarum p- 935. ad Proceres Re n 


gai Caroli P:926. 


it) “Deo juvante — ſchrieb er an den Koͤnig —* 


paites ißas ipfi noamet peteinüs. et quod no 
ari ek miniftetũ, penitu⸗ persgemüs.” : "Sci. 
tote — ſchrieb er hingegen den Bilhöffen — 
quod Aatim ferventiflino zelo jufitiae dudi id 


Dlana’s Kirchengeſch. B. IL. X, pam 
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Gefandten, ſich auch an den Hof des Königs. 
Ludwig von Deutfchlaud zu begeben; „anflakt 
aber Ddiefen aufzufordern, ‚daß er feine Medi. 
mit der Macht des Kayferd vereinigen follte, ' 
am dem übermäthigen und äbermächtigen- El 
das geraubte -Lothringen wieder zu entreißen, 
begnügte er ſich damit, ihn ebenfalls wien | 
zu laffen 2%), daß er felbft zu kommen auie _ 
ſchloſſen ſey. F aa.! 


F. 10. 
Wahrſcheinlich dachte Hadrian dabey an 
Reiſe, die ehemahls Gregor IV. unter den , 
Handeln . Ludwigs des Frommen mit feinen 
Söhnen nad) Frankreich unternommen, und au 
die Würkung, welche fie hervorgebracht hatte; 
aber wie ‚konnte er fich möglicherweiße- verber⸗ 
gen, daß er ſich in einer ganz andenr tage \ 
befand, und 'mit einem ganz andern Sesner | 
* ei, . 


partes illas penetrabimus, et in contemtore⸗ 
monitionum noſtrarum dignam dabimus ultio- 
nem.’ . . 
18) &, Hadılani Ep, ad Ludoricum Regem Ger 
maniae. p.927. ad Epifcopos in regno Ludoviel - 
P- 929. ' 













1 ——— (mia. Saft: 163 
j zu thun bette? Doch er: lonate 


tens. fühlen muͤſſen, dei. 
Ddavon ſprechen duͤrfe ; alfo war 
Yigung , von‘. feiner, Sefte - ſelbſt nur 
N „Drohung gemeiht,; und was lonnte 
leere weitere Drohung eintragen, als 


heise ſh ſchon durch ſeine erfte nicht. geachteta - 
and. nicht vollzogene zugezogen hatte? Dieß, 
"wor ‚auch allein. der Erfolg, der herauskam. 
Der König von Frankreich, der von dem 
machtlofen Kayſer nichts. zu befürchten hatte, 
eilte nur, fich von der einzigen. Seite her 
fiher zu ftellen, von welcher er noch in dem 
ruhigen Befitz feines neuen Erwerbes geſtort 
werden Konnte. Cr verglich *9) ſich mit ſei⸗ 
vom Bruder, Ludwig von Deutſchland, über. 
die Unfpricpe, Dit er, wenigſtens mit eben fo. 
vielem Recht, als er felbft, auf die Erbſchaft 
Lethars machen konnte, eb ihm einen Rei” 
von 
19) ©. Divifio regui Lotherii ihter Carolum et 
Indovicam regen, - Annal, Bern. ad aun, 870 
Balyz. Capital, T. il. p. aal. 
23 


‚im Ernft daran benfen, bins AL. 


‚fe ben Schimpf. noch auffallender mochte, 


d 


164 14th. 1. Abſchn. Allg. Gef. d. Poutif. 


von Lothringen ab, und bekuͤmmerte fich jcht 
deſto weniger um ben Pabſt, da er geuij 
war, daß er ihm auch die Reiſe nach Frank⸗ 
reich, wenn er ja dazu Luft bekaͤme, unmoͤg⸗ 
lich machen koͤnnte. Auch bie zweyte Geſand⸗ 
ſchaft Hadrians ließ er daher. ohne Ande 
wort 29) abziehen:, "hingegen der Erzbiſcheff 
Hinemar ſchickte ihm unter feinem Nahmen eigf - 
zurück, die ihn fchwerlich noch eine euer. 
wanſchen ließ. 





"Ko 


u & 11. | 
Mit bewunderhöwärdiger Kunft Kite 
Hinemar in dieſem Schreiben 2t) an ben Pad 
über den Punkt hinweg, der am ſchwuͤtigſten 
zu-behandeln war, ben er erflärte mit ciner 
fehr feinen Wendung voraus, daß er ſich nicht - 
« für fähig halte, hber das Verfahren feines 
Könige bey der Beft tzergreifung von Lothriu⸗ 
gen, und uͤber die Gerechtigkeit ſeiner Anſpruͤ⸗ 
che zu urtheilen 2%), alſo auch keinen Beruf 
füge 
\ 30) S. Aimon L.V. c. 26. 27. 
21) ©. Opp. T. il. 689. 


23) Et fuͤhrte zwar die. Gruͤnde an, did denen 
der 





> om wis in dad 11. Jahrhandett. ag 
fühle, das "eine der die andere zu perkheible 
gen. Über mit einer noch feiner Wendung 
machte er es ſich möglich,” dem Pabſt die 
Akeffien und: bitteriten Wahrheiten über daB. 
Unbefugte feiner ‚Einmifgung in die ganze 
Bade zu jagen, indem er ſich dag Anſeben 
ab, ihm Bloß beiichten zu -müffen, wie ſich 
bie Großen und die Btände von Lothringen 
Darüber erkiket. hätten, , Er habe: ihnen — 
fürieh der Erzbiſchoff — alle die Vorftefiume 
Sin gemacht; * bie ihnen ber ⸗ Pabſt an daß Herz 
gelegt haben -wolfte; doch hätten fie wicht ber 

| seifen kbunen, wie ein Rdmiſcher Bifchoff 
dem tpmme, durch Bannfläche und Ana—⸗ 
Hhemi- äber ein Königreich difponiren zu wol⸗ 
m wis er ſie aber daran erinnert hade 
daß 


de König feine Anſpruͤche auf Lothtingen 
hberlite, aber bemerkte auch dabey, daß er 
fh von Anfang an Fein Urtheil daruͤber an⸗ 
gemaßt, und defwegen auch "bie Aufträge des 
dabſts, fo viel es ihm möglih geweſen ſey, 
durch Gegen: Vorſteluungen an den König und 
an die Gtände ‚von Lothringen ausgerjſchtet 
Kate. 8:90: 691, on 

. 83 ' 





, 
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daß doch Chriſtus ſelbſt dem heil. Petrus’ und 
feinen Nachfolgern, wie den uͤbrigen Apoſtein 
die Schluͤſſel des Himmelreichs und bie Se⸗ 
walt, zu binden und zu Iöfen, übergeben habe, 
fo hätten fie ihm gar. hoͤhniſch geantwortet, . 
daß dann der Pabft und die Bifchöffe auch 
hingehen, mit ihren Schläffeln des Himmels 
reichs das Reich gegen die Normänner vers. 
theidigen und zufehen follten, wie weit fie 
ohne ihren Beyſtand kommen würden. Wenn 
fie hingegen. felbft . fühlen müßten, daß ſie 
ihre Huͤlfe beduͤrften, und wenn der Pabſt 
nicht Biſchoff und Koͤnig zugleich ſeyn koͤnne, 
ſo ſollte er ſich auch nach dem Beyſpiel ſeiner 
Vorgaͤnger allein um die Kirche und nicht um 
den Staat bekuͤmmern, und am wenigſten von 
ihnen verlangen, daß ſie ihre Krone einem von 
ihnen entfernten Fuͤrſten geben ſollten, auf 
deffen Schuß fie niemahls bey dem pläglichen 
Anfall eines Seindes zählen fönnten 23). 
u u 6. 12. 

23) Wegen des ihnen von ihm gedrohten Ban⸗ 
nes feßte er in ihrem Nahmen noch hie fols 
gende ftarle Stelle Hinzu: “Si aliquis Epifco- 
pus aliquem chrifianuın contra legem excom- 
muni- 





.. .. . ⸗ 
- ® * re 
. . 1 


—E Si in das u 18m: mar 


un he FFIR ; Re: 1 
—RRX Rahmen Heß PN — 
F »Deräber auswie befrembdend. es 
XR fen, "daß ihn der Pabſt unter der 
| 1—— des: Bannes aufgefordert habe, 
ſ non ber. Bemeinfchaft: mit feinem Könige 
beseſigen, und ihn, alfo ſelbſt als unter- dem 
Wan: fieherid zu. betrachten:, wenn er ſein 
Mehoben wegen Lothringens nicht . aufgeben 
sirhe:. "Mit ſehr ſtarken Farben ſchilderte er 
"ps: üngährlige die ſer eſſorderins nach 
ig, : mehre⸗ 


va 








ainica; PR ph: kenn ligandi ” tollit ; 
nolli autem vitam aeternam poteſt tollere, fi 
faa ipfi peccata eaın non tollant. Et non con- 
venit uni Epifcopo dicere, ut Chrißianum, qui 
non ef incorrigibilis , non propter propria cri- 
mine, fed pro terreno regno alicui tellendo 
vel acquirendo nomine chriftianitatis debeat pri- 
vare, et cum Diabolo collocare, — propteres 
ii Dominus Apoftolicus pacem vult quaerere, 
fie paceın quaerat, ut non fimul rixas moveat, 
guia nos nunguam, credemus, ut aliter ad re- 
gnum Dei venire non poſſimus, fi illum, quem 
ipffe commendat, terrenun segem non habue- 
zimus. P- 695 696. 
x. 
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siehreren Beziehungen, und ſehr ernſtaft 
fuͤhrte er dem Pabſt das Bedenkliche zu es 
mäth, das ſchon mit "einem allzurafchen Ge⸗ 


£ 


‚brauch des Bannes überhaupt, noch mehr. aber _ 
mit feiner befonderen Anwendung gegen Könige 


verbunden fey. Alles dieß aber mußte Yes - 
drian ſtillſchweigend hinnehmen, denn zu der 


Zeit, da er den Brief des Erzbifchoffs erhielt, 


. war es bereits entſchieden, daß jeder weitere 
Verſuch, die Rechte bes Kayſers auf Lothi 
gen gegen die Koͤnige von Weſt⸗ und O 








ken zu vertheidigen, das paͤbſtliche * 


nur. auf eine ganz nutzloſe Art ausſetzen wuͤrde. 


Kap. IX, 


zu 


som 94 bi in das I1. Jahrhundert. 169 
— — — —— 


“ 


Kap. IX, 
liches Unglüd Zadrians in einem Streie mit, 
den franzoͤſiſchen Biſchoͤffen. 





F. 4. 
ds der Pabft mußte noch mehr ſtillſchwei⸗ 
ab Hinnehmen, denn um eben Diefe Zeit war _ 
mit dem König von Frankreich und feinem 
ühdffen noch in ein Paar andere Fehden vers 
idelt worden, Die ihm noch empfindlichere 
Finfungen zuzogen. In die eine davon, 
e aus den Händeln des jüngern Biſchoffs 
Aucmar yon Laon erwuchs hatte man ihn 
replich mit einer Art hineingezpgen, die ihn 
8 Ausweichen unmöglich ‚machte; dafuͤt iſt 
3 aber faſt unbegreiflich, wie er fih in bie - 
adere hineinziehen ließ, wenn er nicht viels 
icht hoffte, daß ihm in der Haupt « Fehde 
egen Lothringen einige Bortpeile daraus zus 
achſen koͤnnten. 


25 © Pe 


J 
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$.. 2. 
Einer von den Söhnen Carls des Kal 
der Prinz Carlmann, war wegen erregter 


ruhen von feinem Vater gefangen gelegt‘ 


den. Es gehörte zwar zu’ der Haus⸗Ordi 


in den Familien der - beyden nor) lebe 


Söhne des frommen Ludwigs, ‘oder viel 
zu dem Sluch, der darauf rubte, daß: faft 
ühre Kinder der Reihe nach). gegen fie aufı 
den; der Prinz Carlmann aber hatte es { 
mehr ald einmahl gethan, und ſich d 
durch das Rohe feines ‚ Charakters und 
Hilde feiner Ausfchweifungen auch der No 
eben fo verhaßt ale verähHich gemacht. 9 
war defto vollftändiger geichehen, weil er 


geiſtlichen Stgnd gehörte, bereits als Di 


nus ordinirt, und. mit einigen der reich 
Deneficien des: Königreichs auögeftattet u 
gerade bavon nahen iedoch der Pabſt e 
Vorwand her, ſich jet für feine Befrey 


. zu verwenden. Durch die zweyte Gefa 


fchaft, die er wegen Lothringens nach Fr 
reich ſchickte, ließ er bey dem König « 
darauf antragen, daß der Prinz feiner 


hangenſchaft entlaffen, werden müffe, und 


"oem 9.56 In das r1. gehhunert. 171 


\ biefe Firbitte gab ihm der König: waͤrllich die 
22 wieder, weil er fuͤr den Pabſt gern 
rrwet thun wollte, das ihn nicht zu viel Ton 


| te, Earlmann aber ſah ſich nicht fobald u - 


Deters, ſtellte fich an bie Spige einer Raͤu⸗ 
Iiieide, die er gefammelt Hatte, ſtreifte 
ur im Lande umher, und reizte uͤberall 

Bel zum ‘offenen Aufruhr :auf ’) DE 

u. Hingegen nad) einer kurzen Zeit in‘ Ge⸗ 
(hr. fab, wieder in die Haͤnde des Koͤnigs 

; fallen, der auch die Bifchöffe anfgeboten - 
! heile, deu Dann über ihn andzüfprechen,. [to 
beaieng er bie fchaamlofe Niederträchtigkeit, 
den Pabſt förmlich) als Richter aufzufordern, 
und der Pabſt lieh fi — der Himmel weiß, 
darch welchen Beweggrund — zu der Thor⸗ 
kit verleiten, daß er die Appellation nicht 
nur annahm, ſondern auch die Sache recht 


eifrig verfolgte. 


fer fo entfloh er von“ dem ‘Hofe feines 
u 
* 


$. 3. 
Er begnägte fi ſich nicht damit, dem König 
tom Straf: Brief zu ſchicken, der in ben uns 
| auſtaͤn⸗ 
3) S. Aunal, Bertin. ad ann. 870. 





— 
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anſtaͤndigſten Ausdruͤcken 2) abgefaßt a 
und den gemeſſenen Befehl. erhielt, daß pr | 
gleich feinem Sohn alle ihm entzogene Wuͤrl 
und Aemter wiedergeben, und ibn fo lan 
im ungeſtoͤrten Beſitz davon laffen follte, 
sine ‚neue päbitliche Gefandtfchaft in Frankre 

‚eintreffen, und ihre gegenfeitigen Beſchwert 
unterſuchen und - fchlichten wuͤrde. In ein 
eigenen an die Biichdffe des Reichs ?) "ger 
Akten Schreiber unterfagte er zugleich Diefe 
daß fie ſich nicht unterſtehen follten, ben Ba 
über den Prinzen auszuſprechen, den. welt 

chen Ständen aber fündigte er in einen a 
dern *) den zeitlichen und ewigen Fluch P 

u ſchrer 
2) ©, Labbe Conc. T.Viii. p. 929. Der Bri 
fieng folgendermaßen an: “Inter caeteta 9 
“ cefluum tuorum, quibus aliena ufarpando iny 
ſſſe crederis; illad quoque sibi abjiciter, qu 
setiam beftiarum feritgtem excedens contra ‘pi 
pria viscera, id eft, contra Carolomannum g 
nitum tuum faevire, minime yerearis.” 
3) Labs. T. VII. p. 931. . 
A) Eb. daf. p. 930. “Alioquin; quisguis reftru 
contra Carolomannum cafra moverit, arma { 
Aulerit, vel laeſionis exercitia praeparaverit, nc 
- folu 


Fe . zu Br N 
N 


Be" 3.516 bas In Sehnde 293 


—E Vannes an, mit Ey fie. fetbfl 
Wiegt -nirden: ſollten, wenn fie‘ auf den Be⸗ 
— ohne den Befehl ihres "Königs die 
Men gegen ben Prinzen ergreifen, über auf ® 
kpenb eine Urt etwas zu ſeiner unterdruͤcun⸗ 

Baragen würden, BEE 


* 


— 


Br - DE | 
je Gene von Seiten des Pabfs hat· 
Kies nathrlich nur die Folge, die ſich unter 
bon damahligen Unftändenunträglich vorausſe⸗ 
ken lleß, daß das paͤbſtiiche Anſehen auf bie 
qnͤhlichſte Art proſtituirt wurde. Weder 
du Adnig, noch die Stände, noch die Bi⸗ 
ſchoffe wuͤrdigten ihn nur einer Antwort. 
Eher die Biſchoͤffe °) ſprachen den Bann uͤber 

den 


\ 
foletn excommunicationis nexibus innodabitur, 
terum etiam vinculo anathematis obligatus in 
gehenna cum Diäbolo deputabitur.® 

2) Nur die Bifhöffe der Provinz von Sens, 

denn ur von diefeh hatte es der König vers 
fängt, well der Prinz Diakonus der Kirche 
von Meaux war. Aber über feine Anhaͤnger 
ſprachen auch alle andere Biſchoͤffe des Reich⸗ 
den Banti aus. 
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den Prinzen wuͤrklich ans, der König nwoͤthigte 
ibn bald darauf, das Reich zu verlaffen, ud 
einen Zufluchts⸗Ort in Deutjchland zu ſachen; 
nund die Etände verdammten ihn zum Tode, 









da er doch nach einiger Zeit in die Hände 


feines Vaters gefallen, und von biefem 120g E 


ihre Verſammlung geijlellt worden war. An 
den Pabſt wurde gar nicht babey gedadit, - 


denn zuverläffig geſchah nicht einmahl 'dieß um, 


feinetwillen, daß der König dem zum Tobe 
verurtheilten Prinzen bloß die Augen andften 


A 


hen, und ihn lebenslänglicy einfperten ließ „ } 
- " r 


.$ 5 


Ze 
Aber dabey wurde doch im Grunde zur | 


jenes neue Anſehen, das ſich die Päbfe uf. . 
feit fo kurzer ‚Zeit auch in weltlichen Sachen 
angemaßt — ed wurde nur zunächft jene neue 
oberrichterliche Gewalt proftituwirt, welche fi 
erft Nicolaus auch über die Könige heraus⸗ 
genommen hatte; hingegen bey einer andern 


Fehde, in welche Hadrian zu gleicher Zeit 


mit den franzöfifchen VBifchöffen und ihrem Abe ' 


nig 
6) In das Klofter zu Corbie. Aunal, Bertin. ad - 


an. 873. 


= 


ih Bin did ir. Jahrhanbert IE. \ 


6 verwilelt wurde, unter den Haͤndeln Hinca 
Mrd’ de Laon, erfuhr er ja noch bie Kris 
mu; daß man ihm duch in fänem . 
Wilke Verhaͤltniß dasjenige wieder ſtreitig 
übte; was man erſt feinem Vorgänger - eine 
—— bette· ” m. en 


. rn oe ’ J.. . 
—R nl * 
’ 7 “ ” 


6. 6. 
ee von Laon 2,4 ein Neffe Ohr 
er’: dew-Rheims, . hatte fich ſchon in ‚den 
Geen 868. und 869. den Unwillen ſeines 
miss, ſeines Metropoliten und feiner Mite 
choͤffe durch mehrere Handlungen - „zugezogen, 
u welche fie alle zwar micht auf. gleiche: 
rt, aber doch in gleichem Grade gegen ihn | 
hittert worden waren 2). Den König, mit 
Achem er wegen einiger Güter und Lehen 
er Kirche in Streit t geratben war, hatte er: 
| durch 


2) Das. Xeben des Mannes ſ. in der HiR. liter. 
de la France T. V. p. 322 527. | 

8) Die fpeziellere Gefchichte der Händel Hine⸗ 
mars iſt von Schrödh in feiner Kirchen⸗ Ge⸗ 
ſchichte Ch. XXI. ©. 176-192. noch genauer 
aus den Quellen erzähtt, als von du Pin in 
Nov. Biblioth. T. Vik p.39-52% 


4 
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durch die infolentefte und frechfte Gewanua⸗ 
‚tigkeit gereizt, womit er ſich ſelbſt in den A⸗ 
fig der flreitigen Städe zu fegen verfuräht; | 
Der alte Hincmar aber, ber ihn zuerſt in dan 
Streit mit dem Koͤnig unterſtuͤtzt hatte, war 
an feiner empfindlichften, Eeite von ihm Angen 
6riffen worden, denn er hatte feine Metropoo 
liten⸗ Rechte mit dem beleidigendſten Lehen : 
muth, und zwar auf mehr als eine Art am E 
getaftet, Cr fagte ihm in das Gefichk, da { 
ihm fein Metropoliten s Verhältniß feine . rich⸗ 
terliche Gewalt über ihn gebe, weil er PR i 
Bischoff nur von dem Pabft gerichtet werben - 
koͤnne. Cr erinnerte ihn mit Bitterkeit daran, - 
dag ja der vorige Pabft zwey feiner Urtheil⸗ 
kaſſirt habe, und gab fi dabey — ‚web 
fuͤr den Erzbiſchoff am kraͤnkendſten feyn’mgde . ' 
te — das Anſehen, als ob er ihn erſt ba, 
- lehren müßte, was in der Kirche Rechtens 
ſey *). Da er aber im J. 869. vor eine. | 
| " Eye 





5) ©. Hincmari Laudunenf. ad Remenfem ep. it 
GZincmars Opp. T. Il. ꝑ.335. ferner ein zwep . 
ter Brief von ihm p.340. nebſt feinen Ex 
cerptis ex Epiltolis Bomanor, Pontif, ꝓ. 947 " 

| Be 










Bam Derek. geforbert, warde Er 
—* an wirt, ap.ben ** Br 


2 Bi ie J elek ale Oi —E 
gen " . Fa wein sh 
Bißwerlich-teonte. — etwas‘ —— | 








oe zu danken ‚battez, daher wer: eB 
Beoggen fehr natuͤrlich, daß er Fin: ver 
aber 


ud einer Colle&io alkera ex auciquis epißelie 
Romanor. Pontiff. p. 355376. 


w ©; Ada Concilii ipud Veriheriam | — 2 e: | 


LA⸗. T. vIiII. ps” 

m & konnte fi daher BY nicht athalten, 
feines Unwillen gegen: Ihn ſogleich in riner 
sed‘: Schrift: auszugießen, die ein Tür die 


Geſchichte ſehr ſchaͤhbares Document ift, be 


fie zugleich die Yeußerungen Hinemars über 
Ye falichen Vecretalen enthält. ©; Opules- 


lum LV. Capitolorum adverfas‘ Hincmarain Lan» 
auuenſ. Opp. T. 11. p. 377593. 
Plants Ricchendech zn u 


I 


Deui,ösgeguen 2%), als daß er :einefolhe. 
Willens. ont: einem ‚Merfeu erfat;een mußte, - 


—R die er Ip dafur zudachte. 
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Uber alle. andere Ruͤckſichten hinwegſetzte 
Über die Ruͤckſichten, die auf den Pı 
nehmen waren, "wärde er ſich wahrfd 
auch "In jedem’ andern ähnlichen Fallet 
gefet haben. In Beziehung auf diefen 
te ihn fogar eine Gelegenheit willkommen 
wobey :er die Fehler, die er in dem . 
mit Rothad begangen hatte, wieder gı 
chen, und gerade .diefe Gelegenheit am 
kommenſten feyn, :weil er fie dabey in. 
ſcheinbar ordnungsmaͤßigeren Gang, un 
müt der gewiffen Ausſicht eines gläcklich: 
folge gut machen Fonnte. Einerſeits 
nehmlich doch der neue Dorfall, wobe 
eine Appellation an den Pabſt unwuͤrkſar 
en ließ, nicht ganz gleich mit dem Fal 
thads, denn über dieſen war doch fahr 
Urtheil gefprochgn, worden, von welchem, 
pellirte; der Biſchoff ‚son Laon aber b 
Darauf *?), daß feine Sache. in der- erfa 


2) Er beftand ſelbſt mit einer Infoleng d 

- die von ganz neuer Yrt war. Da er ı 
li vorausfah, daß man auf der Sy 
von welcher er gerichtet werden ſollte, 


⸗ 
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ſtanz an den Pabft' kommen muͤſſe. Anberer⸗ 
ſeits wußte Hincmar, daß er ed nicht mehr 
mit Nicolans zu thun habe. Er durfte ſiche⸗ 
ser anf die Unterftühung feiner Mit: Bifchöffe 
rechnen, die fchon lange: gewünfcht hatten, 
daß der Stolz und der Uebermuth feines Nefe 
‚fen gedemätbigt werden möchte. Er glaubte 
wo ſicherer auf die Unterſtuͤtzung ded Könige 
mon. zu dürfen, ber defto heftiger gegen 
ia aufgebracht war,” je mehr er ihm einft 
wit Wohlthaten überhäuft ‚hatte: alſo vereis 
nigte ſich alled, ihm "zum rafcheren Handeln 
in dieſer Sache aufzumuntern; und die Aufs 
nmterung wuͤrkte aud) trefflich. F 


Provocation nicht zulaſſen wuͤrde, ſo ließ er 
vorher den Klerus ſeines ganzen Sprengels 
zaſammenkommen, und nahm allen Geiſtli⸗ 
hen einen Eyd ab, daß fie in dem Kal, 
wem er nah Rom zu reifen verhindert oder 
gar gefangen gehalten würbe, den Gottes: 
bienft in der ganzen Didcefe ſtill ſtehen laſſen 
folten, bis fie ihn wieder in ihrer Mitte 
fehen , oder von dem Pablt Telbft weitere 
Befehle erhalten würden. S. Labbe T. Viil. 
p. 1793. 
M 2 
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u -$.. 8 
Da der König dazwiſchen hinein Lethrine— 


in Beſitz zu nehmen hatte, ſo war die Sache 


des Biſchoffs von Laon auf die naͤchſte Were 
ſammlung auögefegt worden, die im $. 870 


zu Attigny zu Stande fam. Auf dieſer Dein. 
fammdung ſchien er fih auch etwad fchmiegen 
zu wollen, denn er erbot fich zu ginem Bu 
glei) mit feinem Metropoliten 7), und: 


fuchte den König, daß er in dem befondereg: 


Streit, den er wegen einiger Güter mit ihm J 


| 


hatte, weltliche Commiffarien ernennen made: 


te, deren Ausfprud) er. fi) unterwerfen weile | 


Er inhärirte jedoch. dabey immer noch_ feiner . 
Appellation an ben Pabft, und da er durch 


‚ fein letztes Erbieten gegen den König alle feine 
| Mitbiſchoffe 14) nur noch mehr exbittert, 
den 


13) Er wollte ſchriftlich verſprechen, bie. Vor⸗ 
rechte ſeines Metropoliten in Zukunft zu re⸗ 


ſpeltiren, jedoch nur fo weit als die Ge⸗ 
ſetze der Kirche und die Decrete des apoftes -" 


liſchen Stuhls es vorfhriefen. S. Anaal. 

Bertin. ad ann. 870. 
u) Sie warfen ibm vor, daß er dedar die 
Rechte 


WIE Fo s ' Er 
-_ . 7. - a . . > 


. 


ER ui Er —E — 


Arig aber wit‘ defänftigt hätte) ‘fo. aut Jane 


Betðheren Synode zu Douch, auf 
Ani J. 871. 18) die Each ge, 
iben ſollte/ ale: Gemuͤther noch ungäns 
KaBs.- vorher gegen ſich ¶ geſtimmt. DW 
helbfſt trat Hier in Perſon gegen ihn auf⸗ 
gie it als eybbrächigen Werraͤther wes 
Aehorſams und Aufruhrs an. Nach 
erhob ſich ber alte Hinemar, und 
BVerſammlung ein langes Klag the 





We ‚Bor. ‚auf | bie Cinwendungm, die - 


a des ganzen geiftfihen Standes verra⸗ 


hen hätte, und der alte Hincmar hatte um 


fo mehr Urſache, ſich darüber zu aͤgern, "| 


x ihn zuerſt bey der Behauptung, daß ein 


Bishoff vor Fein weltlihes Gericht geſtellt 


werden Eönne, eifrigft unterſtuͤtzt hatte. S. 
Hiscwari Ep. ad Carolum Calv. Opp. T. II. 
..316. und feine Admonitio extemporalia ad 
Regem hey Labbe T.VIl. p. 1762. N 


"Die volftändigen Akten biefer Synode gab 
merft der Jeſuit Eudw. Cellor im 9.1658. - 


zu Paris mit Erläuterungen heraus, und fo 

nahm fie ZLabbe in feine Sammlung T. Vilt, 

p 1539 - 2844. auf. u 
M3 


j 


2 
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er.gegen feinen Metropoliten vorbrachte, flanb . 
ber König wieder auf, und erbot ſich mit 
mehreren Großen, darauf zu ſchworen, daß 
Nalle von ihm angeführten Thatſachen "*) falſch 
ſeyen. Als er endlich abermahls darauf Drang, 


daß feine Ankläger mit ihm nach Rom reiſen 


müßten, weil er an den Pabſt appellirt habe, 
fo bewies man ihm, daß Feine Rüdficht bay . 


auf. genommen werden dürfe, weil nach bei 
Innhalt der beflimmteften Kirchen: Gefege bie. 


! 
r 


Sache eines Biſchoffs zuerſt in ſeiner Provinz { 

ausgemacht werden müfle "7), und mit bee 

lauten Beyftinmung ber ganzen Synode ſprach 
nun 


16) Er gab nehmlich vor, daß der Metropolit 


nicht fein Richter fern koͤnne, weil er Dem 
König‘ zu feiner Gefangennehmung gerathen 
habe, und die Falfchheit diefer Angabe be: 


ı 


21 


ſchwor der König mit mehreren Großen und 


Bilhoffen. p- 1641. 
17) Man bewieg es ihm aud aus einem eiges 
nen Schreiben Hadrians, das er producirte, 


r 


2 


und worinn zwar dieſer ſeinen Entſchluß, 
nah Rom zu reiſen, gebilligt, ihn aber dech 


dabey ermahnt hatte, feinem Metropoliten 
ale kanoniſche AUnterwürfigteit zu ergeigen 
©. Ad. p. I641. 


r\ 
d 
| 


EHRT” Ken — 
a9. IB in Do 1: Sakphun, — —X 


Einmar feyellich dad: UnfadungdHdirpbeit. 
I aus, mobep er nur dem Pahliie " 


vorbehielt "®),, weiche ihm , die Sardir 
— 





alien Cauouen ‚in Gachen ber, 





| Serra Ser E 
Rss mitbiefem.kegten. auwednt war; 
\franzöfifhen. Biſchtffe dem. 2. 
einem Schreiben ;:daß- man im Nahe 
en der Synode 19) an⸗ihu enließ. ‚Girl 
ten ihn darinm, ſich aüs ben. eiitgefchichtin 
Hu von den Merbredien des Bifcdyoffä: von 
[3 felbſt zu. belehren, worinn.-:ee gewiß 
Iehabe genug. finden : wiirde, das Urtheilj 
w fie äber ihn hätten fällen mäffen, zu bes 
Rigen. Wenn er :aben gegen. ihre Trwan 
tung 


18) “Reiervato per omnia juris preilegio Domini 
et Paris nmofri — quod illi facri Surdicenfes 
Canones decreverunt, et — Innocentias, Boni- 
Bias,’ Leo ejusdeın facrae.-Sedis Pontikser ex 
ikis ſacrie Canonibus promulgaverant.” p. 1652. 

19) Epiß, ‚Synodalfı ad Hadrianum: * al 

Dan 
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tung dennoch für gut faͤnde, von dem Recht 
Gebrauch zu machen, das ihm die Sardlänke 
fiſchen Canonen einräumten, und eine neue Ms 
terfuchung der Sache anzuordnen, fo möchte 
er: auch ganz bey der Vorſchrift dieſer Caiis⸗ 
nen bleiben, und Die neue Unterſuchung ent⸗ 
weder einigen Biichdffen aus den benachbarten 
. Rändern auftragen, oder Abgeordnete wa. 
Frankreich fchicfen, welche fie in Gemeinſchaft 
mit ihnen vornehmen koͤnnten. Wuͤrde er * 
——— 
hingegen herausnehmen, ihr Urtheil vorlaͤnfig 
fuͤr unkraͤftig zu erklaͤren, und den abgefeitn 
Bischoff noch vor der Reviſion feines Proceſſes 
zu veftituiren, fo müßten fie ihm: erklären, 
daß fie das Recht der franzöfifchen Kirche, 
ihre Bifchöffe felbft zu richten, niemahls a 
wilig. aufgeben würden 7°). 


r 
* 


— ur uw — — 


$. 10. 


20) Quia usque ad noſtra tempora nulla patram ' 
definitione hoc ecclefiis Gallicanis et Belgicis _ 
ef derogatum, praelertiin quia decreta Nica@, 
na tam ‚inferioris gradus Clericos, quam Epifco« 5 
pos ipfes, ficut Africenun feribit ‘Concilium.. 
ſuis Metropolitanis apüflime commileran.” P 
1656 


2 . 
. en 


| Pe ne 
— hieß dem Pahrt anime, 
ma Abm bobchliens Das Feecht einer aivpei 
= Zuftanz in Gathen “der viſcei ar, 
(6 man ihım dabep nicht einmahl das Wefugs 
B, die Proceffe nad) Rom zn jiehen, ſondern 
das Recht zugeſtehe⸗ judices in par- 
gu ernennen, vder eine neue Unterfite 
1 Enmifen an rk" and" Otele: ai - 
, And da wman alſo ir · Fraukreich Hi 


Venen ine ar \ ö 






IDweniger den’ntuen’ Rechtes Grundfah üiilre " - 


Mine, mach welchem: ale biſchdffliche Sachen 
nueſchuetend dem Romiſchen Stihl refervirt 
Mia: ſoliten. Darinn lag danu auch, daß 
man in Frankreich den Decreten und Deereta⸗ 
in’ der" Pabſte, auf welche ſich Nicolaus in 
ben "Handel Rothads zur Behauptung dee 
meura Grundſatzes berufen hatte, keine Geſetz⸗ 
Kraft yugeftehe, und ohne Zweifel war es 
Yiscmars Abſicht, daß man dieß zu Rom zu⸗ 

erſt 


a) 2 men dem Pabſt dieß Recht jetzt Ei 
wicht abſprechen wollte, hat Natal. Alex,“ "im 
ausfuͤhrlichſten bewiefen. Hi, ecel. Sec, 9 “ 
X bDiſſert.viii. i 

RR 


* 


' 
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erſt darinn finden ſollte; da aber der PR”, 
keine Notiz davon nehmen wollte, fo ließ nk 
fih die Mühe nicht. verdrießen, es ihm no, 
viel flärker zu erflären. : re 


- $. II 
Hadrian war nehmlich fo unbebachtfange — 


*13 
ve} 


* 


in dem fo vielfach unaͤhnlichen Fall und une. : 


ben fo fehr veränderten Umftinden dennoch bie. 
ganze Rolle. feines Vorgängers in ber - Sog, 
Rothads nachfpielen zu wollen. - Er bezengte : 
Daher der Synode 22) in feiner Antwort nik 
wenig Unwillen darüber, daß fie es gewagt 
habe, über den Bifchoff von Kaon, feiner eihe 
gelegten Appellation an den Römifchen Stuhl 
ungeachtet, das Abfeungs s Urtheil wäͤrklich 
andzufprechen, und ftellte fi) nur. befwegen 
geneigt, ihr die dafür verdiente weitere Ahn⸗ 
Bung zu erlaffen, weil fie doc) in ihrem Urs 


\ 
3 
1 
N 


theil dem. heiligen. ‚gpoflolifhen Stuhl feine 


Rechte ausdruͤcklich refervirt habe; Hingegen 
beftand er deſto nachdrüdlicher darauf, daß 


nun Hincmar mit einem oder mit mehreren: 


‚aus 


22) ©. Epiß. Hadriani ad Epifcopos Synodi Dutiæ- 
cenüs. Labs. T. VNI. p. 932 


+3 PER BE . on 


9 Bu a 0,8 


— n Sarebeuen 1 


* ine nad: Kom gefchickt wo 
— er ſaͤbſt im der. Sache entſcheiden 








er. die von ihnen eingeſchickten 


—— und dabed gelegenheit⸗ 


— Sache und von dee 


1 Wuftrag ‚ im Nahmen bed. Königs: zu 
* amd richtete ihm mufterhoft aus. 
| . $. 12. - 
Jebes Wort in dem Brief * ſchien » nur 
ke die Abſicht ausgeſucht, aber hoͤchſt ſorg⸗ 
N fam 


23) "Nos — ſchrieb er hier unter anderem — 


ja ‚depofitione illius,- quaın diu vivimus, nulla« 
tenus confentiemus, niſi veniente ipfo ad uo- 
Aram praefentiam , cauſa depofitionis ejas 2 
Rro fuerit examine diligenter inquißtz et Anita,” 
Ep Hadr. ad Carol. eb. daſ. p. 935. 

24) ©. Hincmeri Opp. T. Il. p. 701-716 . 


kg aitten noch nicht hinreichend ſinde 
air bin ichries er auch kin ben König in ei⸗ 
hei, gebieterifchen Sprache #3), und:uua 
‚sublich: bieſer, unter. feinem Nahmen 


vmit ihm abzuthun, - was. er noch 


Drinzen Carlmanns hen gut bag. 
u Alben: hatte. Der’ alte Hincmar erhie 
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ſam ausgeſucht, um dem Pabſt die Xugb 
der Demurh recht nachdruͤcklich einzuſchaͤrfen 
Er müffe wohl — wurde ihm barinn” gefagk 
— nicht viel in feinem Leben mit: Könige 
gefprochen haben, weil er gar nicht zu wißeh Ä 
ſcheine, weldye Sprache er gegen fie zu fü; 
habe. Ganz neue Unverfcyämtheit fey es. i 
nigſtens, daß ein Pabſt gegen einen Koͤnig vie: 
Frankreich den Ausdruck: befehlen, zu˖ se. 
“brauchen wage, aber noch größere Unven 
ſchaͤmtheit, daß er in einer Sache zu befehlin 
wage, in welche er ſich ohne bie offenbar : 
- Berlegung aller göttlichen und menfchlien) 
aller geiftlidhen und weltlichen Gefege gar nicht 
einmifchen Tonne. Zwar berufe ſich der 
Schreiber feined Brief aud) auf Gefege und 
Decrete; allein das Decret müßte in der Hölle 
erfunden feyn, das einen König verpflichten 
wolle, einen in feinem Reich nad) Urtheil und 
Recht verdammten und feiner Verbrechen übers 
wiefenen Mann erft noch nach Rom zu ſchik⸗ 
Ten. Auf jeden Tall möge er aber einerfeits 
wiffen 28), daß ein König von Frankreich 
nie⸗ 

25) “Proinde — neceſſarium ef vobis fcribere, 


auod 


I} 














Schirm⸗ Vogts, ſondern im⸗ 


‚feine Biſchoffe geſtanden, und inkl 


hr I Bayer d- Kdnige. zu: gehördhen 


gigt werben Tünute, die Verachtung, wo⸗ 


k won fie und ihre Weberbringer aufnähme, 


F eie für ihn noch. empfindlichere Art zu 


8. 13. 


quod reges Francorum ex regio genere Vati, 
non Epifcoporum vicedomini, ſed⸗ terrae domini 


udenus fuimus compatati, et ut, Leo et Ro- 


- mena Synodus fcribit, Reges et Imperstores, 
go0s terris divina porentia . praecepit praeefie, 
jus  difinguendorum negotiorum Epifcopis juxta 

. divalia confitutas_permiferunt, nou autem Epi- 
ſcoporum villici extiterun.” p.706. 


’ 


* dei. Wirt des —* 
¶Verdaͤltuiß des wahren Landes. 


WEM. file: ‚erinnern laſſen, daß auch ei 
pihbee Biſchoff, wie: jeder andere in der 
Dee Merordnungen der Kirche und vn 


bünden«:.. Zulent wurde :ernod) gewarık, . 
—— Sönig. aid: an. Mira 
Fllen. ber :Ration“ Feine aͤhuliche Aeiehe 

be ſchicken möchte „- weil . man fonſt leicht 


4* 
An .,/ı 
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F . 13. — 

Dieſer neue Ton, den man gegen "St: 
wabſ annahm, wuͤrkte aber ſo vollſtaͤni 
daß- man es wahrſcheinlich in Frankreich, sh. 
bedauerte, ihn nicht früher angenommen‘ J— 
haben. Hadrian beeilte ſich, dem Koͤnig Wh; 
entworten, um, wie er fagte, feine Wanic 
durch das Oel des Troſtes zu heilen“ u: 
dieß Del des, Troſtes goß er ihm. durch F 
liche Lobſpruͤche über feine Weisheit,Fr 
migkeit und andere Regenten⸗Tugenden, vn 
noch kraͤftiger durch das  Derfpreipen ine, 


D 
4. 












⁊ 


a 
26) “Er quidem, quia quafi tumores et —E 
| veftras palpirare fenfimus, has oleo confolddio , 
nis per dulcifimum melos caritatis, et Tanio Ä 
dilectionis unguentum fovere, lenire, er ad jr 
nitatem perducere, optamus.? Ep. ‚ Hadr. Pi 
Carol, Labs. T. VI. p.937. ! 
27) Confitemur vobis devovendo et. notefcimus «% ! 
firmando, "good: — fi fuperfies fuerit vefre 
nobilitas Imperatori, vita nobis comite,-fi de 
- derit quispiam nobis multorum ınodiorum aufi ' 
cnınulum, nunguam acquiefceinus, expofcemus * 
aut ſponte fuscipiemus alium in regnum et im 
perium romanum, nifi te ipfum,” Hadrian, 
| ſagt 








; nach Der ueber bes :Rupferb, “bad 
als nahe zu erwarten "hatte; "bie: Kayfern 
if Rein anderes Haupt / ald auf-das 












Äte er fteplich dälmup:behartem,:daß., 
om geſchickt werden Mäffes-zhinpegem 
ee Boch eht vberaus, daprier britie 
Dr dem Ausgang der nduch.- Untere 






"Stehen gemäß: entweder "eigenen 
m Drt ind tolle Son ihm anf 


fühh) ſonte offenbar "bloß der Schein einer 
[= noch gerettet · werden, die ſich ſelbſe 
at durchſetzen lleß; aber’ Hadrian wurde 
vi einmahl fo gut, nur den Schein zu 


ihn reſuituirt, und daß auch · dicſe 


una — von 


bvoer in Beyſehm · ſeiner Legaten in 


Men; denn er farb" im nehmlichen Jahr. 


Mar che man fi) noch in Frankreich bedacht 
hatte, 


daruͤber Baronius, habe fid in feines. 


Aatwort ſehr weislich nach dem Ppthagoriſchen 


Eyruch: Man fol nicht mit dem. Schwerdt 
in das Feuer fchlagen: und, nad ber Beobe .. 
actung des Könige Salomo gerichtet, daß 
eine geliude Antwort den Zorn. brece. 


"gr 
- “ 
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hatte, was man allenfalls ihm. zu Gefallh F 


. noch thun koͤnnte. . og 


| Br 
' $. 14 I 
Damit ſchien allerdings der ganze Gewin 
wieder verlohren, den. der Vorgaͤnger Dr, 
drians fowohl. in feinem. Pabſt.Verholtaiß ni 
gegen bie Körige, als gegen bie Bifcobffe.gm f 
zungen hatte, denn feine Anfprüche auf. Si. 
oberrichterliche Gewalt über die weltlichen. Ko), 
fin waren. durch: bie- allerthätlichfie Vrehin 
tion wieder fuͤr nichtig und unguͤltig er, 
und gegen ben Haupt e Grundfag des RER 
iſidoriſchen Kirchen Rechts, das er einzufähe . 





“ren verfucht hatte, war ein eben .fo kräftigen, 


und mit gleichem Nachdruck behaupteter Bi: 
derſpruch erhoben worden. Die ganze franzde _ 
fifche Kirche hatte laut, erklärt, daß ſie das 
Princip nicht anerkenne, nach welchem of 
caulae episcopales dem Pabſt anschließend 
vorbehalten, und damit das Richters Amt über 
alle Bifchöffe dem Pabft vorbehalten ſeyn ſoll⸗ 
te, und der gemachte neue Verſuch, fie zu 
feiner Annahme zu zwingen, war gänzlich fehl " 
geſchlagen. Dieß trug aber deſto mehr aus, N 
. 





este Ama Siſhette an stide Pig 
tun hatten, auf / den man 





15 Br 4 
F Diefer» Grund war dad aAnſehen der fal⸗ 
den Deereta len, der wieder die Vorausſetzung 
© hatte, daß allen päbftlichen Des 

Aus ſpruͤchen ohne Yuiöuahme eine. 

‚ganze Kirche verbindende "Sefiptraft 
müfje: Dieſe Vorawsfegung taflete - 

her der. Erzbiſchoff Hincmar mit eben fo he. 
w.als feſter Hand an, "und verdarb dadur 





u Röwifchen Hofe an den Planen, die er 


elleicht auf bie erften gebaut hatte, weit 


ehr, als er auf jede andere Art hätte thun . 
men. Er ſprach jenen. falfhen Decreten, 
uf melche ihm ber Bifchoff von Laon verwier _ . 


m Hatte, nicht dehwegen ihre Kraft ab,‘ weil 
e handgreiflich erdichtet und unterſchoben 
ya 28), fonbern weil ihnen andere Erfors 
derniſſe 

Pr & verrät fi vielfah, daß doch an 
Hincmar an Vetrug und Verfälfgung babep 
dachte, nur ‚mußte er nicht, auf wen er fei⸗ 
Plans Bircyengefch, 9 III. N- nen 


r “ 


> 


— 
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derniſſe zu dem Charakter: kirchlicher Geſetze 
fehlten. Er bewies zuerſt, daß wicht: alle 
. Decretalen und Briefe der Päbfte, und. nidb. 
‚alles, was in Briefen, der Päbfte fiebe, fons., 
dern nur dasjenige , was darinn aus den 
Canonen und Decreten der älteren amestatsten. 
Concilien ausgezogen, oder Diefen gemäß jur} 
eine verbindeude Gefets = Kraft für die Sri, 
haben fünne 2%). Er drang überhaupt dam , 
auf, ald auf eine eigene Hechts: Regel, daß 
man auch) außer dem Fall einer (cheinbaxek: ; 
Eonif on einen großen Unterſchied zwiſchen ben,‘ 
Gum 





nen Verdacht dabey werfen follte. "uber in | 
feiner Schedula. expoftulationis adrerſ. Hiocme« 
sum Laudun., die er auf der Spuode zu 
Doucy vorlas, machte er es ja Cap. xu. auch 
zu einem eigenen Klag⸗Punkt gegen dieſen⸗ 
quod in fua decretorum collectione (anderum 


„patrum dia fenfusque corruperite” 


29) Cr bewies dieß im befondern gegen jenen 
Ausfpruh Leo des Gr., auf den fi ſchon 
Nicolaus berufen hatte, nach welchem man 
verpflichtet ſeyn ſollte, allen Verordnungen 
der. Paͤbſte zu gehorchen. ©. Hincm. Capitul- 
adv, Hincınar. Laud. 6. Io, p.413. 


8 f ® J . , N .® 
J .4.2 —X J . ° 8 Lv 


—E— 1. Bü 2 u 


Iatoen Rd: Werorbnungen Die. oetamenchen u 
ei, und zwiſchen den Briefen der Hel⸗ 
—XRXX der Rodmiſchen Safe, machen 
gs 3°); und nun zeigte er im beſoubern, — 
BR den: neu⸗ produtirten Deeretalen N 
uiia ber. alten Paͤbſte manches vorkomme | 
a sit den anerkannteſten Geſetzen im Wiber⸗ 
Kühe ehe, und zum Theil  ausbrücktic 
We site veraͤndert und arseſcaſn werden 
—X 
— J en Te 
Kc ; J | re - a er EEE Be 
Darch diefe Wendung wurde ber: Miders 
eu Hincmars gegen die falfchen Derrete 
ungleich bebenklicher und gefährlicher, als ber ' 
volls 


u 5 


v4 
%), 6 Cap. 25. p. 481. 
81) 6, Cap. 20 p.451. Cap. 24 P.475- & zeigt 
bieß hier befonders von den fogenannten Ca- 
 pitolis Angilramui, welche bep biefer Gelegen⸗ 
heit zum Vorſchein gekommen, und offenbar 
ms den fallhen Decreten — vielleiht nad 
der Vermuthung Spirtlere Geſch. des Fan. 
Rechts p.271. durch Hincmar von Sao ſelbſt 
— ausgezogen waren. 
Na 


l 
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ſam ausgeſucht, um dem Pabſt die Xugend 
der Demuth recht nachdruͤcklich einzufchärfen. 
Er müffe wohl — wurde ihm barinn” gefagt 
— nicht viel in feinem Leben mit: Kimigen 
gefprechen haben, weil er gar nicht zu wiſſen 
ſcheine, weldye Sprache er gegen fie zu führen 
habe. Ganz neue Unverfchämtheit fey es. we⸗ 
nigftens, daß ein Pabſt gegen einen König von 
Frankreich .den Ausdruck: befeblen, "zu ge 
brauchen wage, aber nody größere Unvers 
fchämtheit, daß er in einer Sache zu befeblen 


wage, in weldye er fi) ohne die offenbarfte 


Verletzung aller göttlidhen und menſchlichen, 


aller geiftlichen und weltlichen Gefege gar nicht. 


einmifchen koͤnne. Zwar berufe fich der 
Schreiber feines Briefs aud) auf Gefege und 
Deerete; allein das Decret müßte: in der Hölle 
erfunden ſeyn, das einen König verpflichten 
wolle, einen in feinem Reich nach Urtheil und 
Recht verdammten und feiner Verbrechen übers 
wiefenen Mann erft noch nach Rom zu fchile 
fen. Auf jeden Fall möge er aber einerfeits 
wiſſen 25), daß ein König von Frankreich 
nie 

25) “Proinde — neceflarium ef vobis feribere, 
quod 


\ 


R REREER ERROR cs Bi 
achla.in dem Verbaltniß des Statiheliers | 
5. At. bloßen "Schirm «Mogid, fondern ims 
Fran, Werhältuiß des wahren, Landess- 
m gagen ‚feine Bifchäffe geſtanden, und fau⸗ 
weite. ſich erinnern laſſen⸗ daß auch ein 
uſcher Bifchoff,/ wie jeder andere in. Der 
Ku: Dem -Werordnungen der Kirche ud den 
Ks den. ;:Kayfer und. Könige, zu gehorchen 
—RB Zuletzt wurde er noch gewarsit, . 










1.Drr Malion Feine ähnliche Seiefe- 
be ſchicken möchte „- weil . man fonſt leicht 
eizt werden koͤnnte, die Verachtung, wo⸗ 
t man fie und ihre Ueberbringer aufnaͤhme, 
f eine für ihm noch empfindlichere Urt zu 
Bern. u 


& 13 


quod reges Francorum ex regio genere nati, 
non Epifcoporum vicedomini, ſed⸗ terrae domini 
Mäenus fuimus compatati, er ut Leo et Ro 

- mena Synodus fcribit, Reges er Imperstores, 
goos terris divina potentia praecepit praeefle, 
jas difinguendorum negotiorum Epifcopis juxta 

. divalia confituta permiferunt, non antem Epi« 
koporum yillici extiterunt.“ p.706 


ı 


den Koͤnig und: an die. Bifchöfe‘. 
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Dieſer neue Ton, den man gegen “den : 


6. 13. — 


Pabſt annahm, wuͤrkte aber fo vollſtaͤnbig, 
Daß. man es wahrſcheinlich in Frankreich. ſeht 
bedauerte, ihn nicht früher angenommen gu . 
haben. Hadrian beeilte fih, dem König zE . 


ontworten, um, wie er fagte, feine’ enden. 


durch das Del des Troſtes zu heilen 29), und 


dieß Oel des, Troſtes goß er ihm durch: , 


Sirhe Lobfprüche. über feine Weisheit, -Fröak ! 


migfeit und andere Regentens Tugenden, eb 


I 


. noch Träftiger durch das Verſprechen ein #7}, Ä 


\ ‚ ‘ ‘ ef 


26) “Er quidem, quia quafi tumores et laefiones 


veftras palpirare fenfimus, has oleo copfolatio- 
nis per dulciſſimum melos caritatis, ei Iandse 
dilectionis unguentum fovere, lenire, er ad fe 
nitateın perducere, optamus.” Ep, .Hadr. ad 
Carol, Labs. T. VIII. p. 937. 


27) Confitemur vobis devovendo et notefcimus ı% 


fiimando, 'quod: — fi fuperfies fuerit vefra 
'nobilitas Imperatori, vita nobis comite, · ſi de 
- derit quispiam nobis multorum ınodiorum aurfi 


coınulum, nunguam acquiefceinus, expofcemus 


aut fponte fuscipiemus alium in regnum et im 


perium romanum, nifi te ipfum,” Hadrian, 


fagt. 





"om 9.bie in das ri Bahehunberfi von 
aß mach’ dem Mbfierben des Ranfet6; "bad 
han ala nahe zu erwarten hatte‘, Die: Kayfere 
Rrome auf fein anderes Haupt, ald ayfdas 
‚inige, Tommen ſollte. In der Sache Hinc⸗ 
ka indäte er freplic) dabauf beharken, daß. 
ch Rom geſchickt werben maͤſſez hingegen 
cd) er doch jetzt voraus, daß er in ·ei⸗ 













or ih veftiknirh,' und daß auch ·dieſe 
Geſetzen gemäß entweder eigenen 
an Set und Stolle von Ihm anfı 
er in Beyſeym· ſeiner Legateü in 
Eſelbſt vorgemöhimen werben /ſollte. 
abduich ſonte offenbar bloß der Schein einer 
mmeßung noch gerettet“ werbetr, bie fich ſelbſt 
cht durchſetzen ließ; aber’ Hadrian wurde 
uvicht einmahl fo gut,” „nur den Schein zu 
ten; denn er ſtarb im nehmlichen Jahr 
72., che man ſich noch in Frankreich bedacht 
hatte, 


darüber Baronius, babe ſich in ſeiner 
Antwort ſehr weislich nach dem Ppthagoriſchen 
Soruch: Man fol nicht mit dem. Schwerdt 
in das, Feuer ſchlagen: und, nad ber Beobe - 
achtuns des Könige Salomo gerichtet, daß 
eine gelinde Antwort ben Born breche. 
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hatte, was man allenfalls Abm su Gefalen 
. noch thun koͤnnte. - 
: ee u. BR 5 
‚Damit fchien..allerdings der ganze Gewinn 
wieber : .verlohren „ den. der Vorgänger Has 
drians fowohl. in feinem Pabft,« Verhäftuig 
gegen die Körige, als gegen die Bifchöffe. me 
zungen hatte, Denn feine Anſpruͤche auf Pr. 
oberrichterliche Gewalt über die weltlichen. Sn Ä 
ſten waren durch die- allerthätlichfie. Vroheſi 
tion wieder fuͤr nichtig und unguͤltig erklärt, | 
und gegen den Haupt s Grundfag des neuen | 
ifidorifchen Kirchen Rechts, das er einzufäße | 
“ren. serfucht hatte, war ein eben. fo Bräftigen, 
und mit gleichen Nachdruck behaupteter Wi⸗ 
derſpruch erhoben worden. Die ganze franzd⸗ 
ſiſche Kirche hatte laut erklaͤrt, daß ſie das 
Princip nicht anerkenne, nach welchem alle 
caulae episcopales dem Pabft außfchließend 
vorbehalten, und damit das Richters Umt über 
alle Bifchöffe dem Pabft vorbehalten ſeyn folls 
te, und der gemachte neue Verſuch, fie zu 
feiner Annahme zu zwingen, war gaͤnzlich fehle 
gefchlagen. Dieß trug aber deſto mehr aut, 
da 


= > - 


— Lee 


am 9.516 in das 11. Sofpkuet 193 













ben Grund umgeftärzt hatten, auf / den man 
et: hatte bauen wollen, . 
a kn 
Be we 5 — 
Duſer Grund war das Bnfegen der —* 
len, der wieder bie Worausfegung 
E hatte, daß allen päbftlichen Des 
Aus ſpruͤchen ohne Susnahme eine. 
"ganze Kirche | verbindende Geletztraft 
müffe, Diefe Vorausfegung taſtete 
"aber der Erzbiſchoff Hincmar mit eben fo kuͤh⸗ 
| ner als fetter Hand an, "und verdarb dadurch 
: Dani Möwifchen Hofe an den Planen, die er ' 
vielleicha auf die erften gebaut hatte, weit 
mehr, als er auf jede andere Art hätte tun . 
Yımen. Er ſprach jenen falfhen Decreten, 


Aa bie fangäffepen Bihdffe zu gleicher Zeit 


auf melhe ihn der Biſchoff von Lavn verwies _ . 


fen Hatte, nicht deßwegen ihre Kraft ab," weil 
fe handgreiftich erdichtet und unterſchoben 
(m 28), fondern weil ihnen andere Erfor⸗ 
derniſſe 

= &4 vercäih fa Hefab, dat 06 ug” 
Hinemar an Vetrug und Werfälihung dabep 
doacddte, nur ‚mußte er nicht, auf wen er ſet⸗ 
Dlana’s Rirchengeſch. V. III. N nen 


* 
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berniſſe zu dem Charakter: kirchlicher Geſetze 
fehlten. Er bewies zuerft, daß nicht alle’ 
Decretalen und Briefe der Paͤbſte, und. nicht: 
‚alles, was in Briefen, der Päbfte ſtehe, ſon⸗ 
dern nur dasjenige , was barinn aus ben 
Canonen und Decreten der älteren anerkaunten 
Concilien ausgezogen, vder diefen gemäß fep;,: 
eine verbindeude Gefeiss Kraft für Lie Kirche 
haben könne 2°). Er drang überhaupt Bars 
auf, als auf eine eigene Rechts-Regel, daß 
man auch außer dem Fall einer fcheinbaren; 


Eonif on einen großen Unterfchied zwiſchen dem: 
Ä Gone. 





nen Verdacht dabey werfen follte. Aber in 
feiner Schedula. expoftulationis adverf. Hincme« 
sum Laudun., die er ‘auf der Synode zu 
Doucy vorlas, machte er ed ja Cap. xIL auch 
zu einem eigenen Klags Punkt gegen diefen, 
“quod in fua decretorum colle&tione (anderum 


„patrum dida . fenfusque corruperit. 


29) Er bewies dieß im beſondern gegen jenen 
Ausſpruch Leo des Gr., auf den ſich ſchon 
Nicolaus berufen hatte, nach welchem man 
verpflichtet ſeyn ſollte, allen Verordnungen 
der. Paͤbſte zu gehorchen. ©. Hincm. Capitul- 
adv, Hincınar. Laud. 6. Io. p.413. 


Bohn 9.6I8 in das 17. Jahehandert. 195 


Canonen und Verordnungen der velumeniſchen 
Eomeilien, und zwiſchen den Briefen der Hei⸗ 
figen, auch der Rdmiſchen Biſchoffe, machen 
müe 30); und: num zeigte er im befondern, 
dB in den’ neu = producitten 'Decretalen und 
. Kapiteln der alten Paͤbſte Manches vorkomme, 
das mit den anerkannteſten Geſetzen im Wiber⸗ 
frady ſtehe, und zum Theil ausdruͤcklich 
durch dieſe veraͤndert * — * 


—— 


— $" 16% — 
Durch dieſe Wendung wurde der Wider⸗ 
ſpruch Hincmars gegen bie falſchen Deerete 
ungleich Bedenklicher und gefaͤhrlicher, als der 
voll⸗ 


30) ©. Cap· 25. p.4st. 

31) S. Cap.20 p.A5T. Cap. 24 p.475. Er geigt 
dieß bier befonders von den ſogenannten Ca- 
pitulis Angilramni, welche bey diefer Gelegen- 
heit zum Vorſchein gekommen, und offenbar 
aus den falfhen Decreten — vielleicht nach 
der Vermuthung Spittlers Geſch. des kan. 
Rechts p.271.. durch Hincmar von Laon ſelbſt 
— ausgezogen waren, 

Na 


l 
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sollftändigfie Beweis ihrer Unächtheit, dem se 
‚hätte führen mögen, hätte werden koͤnnen: Daß | 
ſchlimmſte dabey war aber noc) dieß, daß der 
Erzbiſchoff den Haupt⸗Zweck, um deffen Ers 
veihung es dabey ben Päbften zu thun war, | 
fo richtig durchfchaut hatte, und ihm fo- be. 
flimmt entgegen arbeitete. Er wiſſe recht gut, .! 
fagte. er dem Pabſt und fagte er feinem * 
fen in das Geſicht, daß es darauf angelagt : ' 
fey, alle Biſchoͤffe dem Roͤmiſchen Stahl uw 
‚mittelbar zu _ unterwerfen 22). Auch waren 
alle feine Bewegungen. nur dafür berechnet, «8 
zu verhindern; und war es ihm nicht wuͤrklich 
bey dieſer Gelegenheit techt volſtaͤndts Bw 
lungen? 

Doch fo fchlimm bieß ausſah, ko. —* 
doch dabey, was man nicht uͤberſehen darf, 
auch einige guͤnſtige Zeichen ein, die wenigſtens 
der Hoffnung Raum ließen, daß dasjenige, 
was unter Hadrians Regierung verlohren 

| ſchien, 


32) “Bona hora! — ſchrieb er an feinen Nef 
fen — Taäntum laborafti, ur nemini efles füb 
jeäus, niſi apoftolicae Sedis Ponufici, et wu 
lus ‘te judicare poteſt, nifi Apoßolica fedes!” - 
Opp. T. Il. p. 476. | 


N 


— 
5 ⸗ Pd 


u 4 


ee 197 . 


— tan "einem gluͤcklicheren 
— gewernen werden konnte „m 


BT, Bo Tr Art 








rt . .. . . . as se L 4 


| “gi: | 

SE Yale freyfäch“ "animal: weder , 
tänße. von Rotpringen bey der Vergebung iht 
2 "Rtone noch der Kodnig von Frankreich. bey 
Ak litahıne,« Yon. eier obtxrichterlichen e⸗ 
Bade dem- Anſchen nach etwas Wil; 
vielen; ‚aber. die. fchriftkiche Proteiationyt ' 
ehe ihn durchn dem: Erzbiſchoff on 
jmd: dagegen: fchicten’.ließen; ‚war doch: for. 
fat, daß ihm eine ſolche Gewalt auch nicht 
Wird Dadurch abgefprochen wurde. Ran: 
B es hoͤchſt deutlich durchfcheinen, daß man: 
m-fehr gern das Recht, in der Sache mits 
ſprechen/ zugeſtanden haben wuͤrde, wenn er 
ee, wie man wuͤnſchte, darinn gefpros 
en hätte. Die Franzdfiichen- Biſchoͤffe bezeugs 
s ihm auch ihren Unmillen und ihr Erſtau⸗ 
a nur darüber, daß..gr. ihren König wegen 
ch nicht. erwiefener Verbrechen mit dem 
ann bedroht habe 22); alſo raͤumten fie eben 

. damit 


33) Die Drohung - _ Wesen fe ihm durch Hine⸗ 
N3 mar 


e 
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damit ein, daß ſich feine Gewalt zu bichen 
sd zu loͤſen, ober fein Richters Amt, eflew 
dings auch Über Könige erfirecke, denn fie bes 
haupteten bloß, daß er im vorliegenden Fall 
‚ Seinen gerechten Gebrauch davon gemacht habe. 


8. 18. 

Moch mehr Gluͤckliches kam bey dem 
Pr zufanımen, das Hadrian in. der Sache 
des jungen Hincmars von. Laon hatte Wei 
fich dabey ‘der ältere Hincmar zu der Dertbeis: 
Digung feiner Metropoliten s Rechte gegen des 
neuer Nechtss Grundjag, daß alle bifchäffliche: 
Sachen dem Römifhen Stuhl ausfchließend 
vorbehalten ſeyen, und gegen die falſchen Des 

mar ſchreiben — fen deßwegen vinais 

eben ſo unzeitig als unbefugt, quoniam ille 

„fe perjurum efle denegat, fe invafoıem allen 

„Aus er non ad fe pertinentis regni diffzetut, 

„fe tyrannum non 'effe confirmar, fe haeretr 
peum et fehisınaticum”“ non efle copfitetur, — 

„fed fecundam leges. er canones praefens in 

iudicio, aut ad objecta refpondere, : aur de ! 
3ꝛ objectis convinci, fe non refugere, dicit.n 

S. Hincm. Opp«. T. u. P- 694. 


LI \ . 
Are _ x . , un 
/ \ 8 


ini vB ii⸗ Slehinien 27) ) 


Kte' elthöte ‚-- auf deren Mutorität er ebnat: 
—RR fo ſetzte ex jeder Exceptider du⸗ 
and eine Erklaͤrung an die Sets, 
diedviſtimamteſte und feretlichſte Miere 
wine 'Tonftigen; Rechte deo Romiſchen 
cremnuts, oder doch dieſes Supremais a 
geiteinenꝰ im ich“ Melt #0); abe Wendung 
ee an den Pabſt war mit hält 
Sorgfalt abgemeſſen, um badjehi⸗ 
"er: ihm mnoch laſſen: wollte; zauver⸗ 
re nd zugleich waß!: es eunberkonich/aey 
zees ihm bey dieſen Wendungen nicht bloß 
vom zu thun war, das Unangenehme, das 
ihm fonft zu fagen . hatte, zu mildern, 
Ben daß ſie feine wahrſte Geſinnung aus⸗ 
Item und ausdruͤcken ſollten. Es war uns 
femabar , daß Hincmar in allem Ernſt ein 
dergewicht von Macht in bie Hände des 
abſts gelegt haben wollte, weil er ſehr rich⸗ 
berechnet haktte, daß der maͤchtigere Pabſt 
ch für die Biſchoͤffe in mehreren Beziehun⸗ 
gen 









4) ©. eb. dal, P-697. Muh in dem Straf 
Brief an den inngen Hincmar p. 403. And in 
ben Alten der Spnode zu Doucy P- 1657- 

Na 
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gen brauchbarer werben koͤnnte. Auch in den 
Briefen 25), die er. in dem Nahmen feines Ri _ 
nigs an ihm zu fchreiben hatte, brachte er hoͤcht 
bedachtfam mehrere folcyer Wendungen an; in 
ienem Schreiben aber, das er im Nahmen Pe ., 
Synode zu Doucy an ihn erließ, foßte: er ja 
ſelbſt ihre Proteflation gegen das neu⸗ angemaßs .; 
te päbftliche Cognitiond: Recht in allen biſcoſf⸗ 
lichen Sachen in ſolche Ausdrüde, welche ihm 
voraus ankündigten, daß man ſich doc) feinen 
weiteren Widerſtand gegen die Schritte, bie 
’ & 


35) ©. eb. daf. p. 704. 716.: Einige biefer Wen . 
dungen fielen auch Moreax fo ſtark anf, daß 
er fih nicht entbredhen Fonnte, die Bemer⸗ 
Tung dabey zu machen: "A cette epogus le 

Clergèé defendoit mieux fes propres droim, que 
ceux de fon Souverain,” Dilcours fur PBiR. de 
France T. XI. p. 329. Aber zu dem ſtarken 
Brief, den Hincmar im Nahmen des Königs 
im 9. 872. an ihn auffekte, verfertigte er 
ja noch das Concept zu einer Beylage, wors 
inn ihm der König eigenhändig ſchreiben 
mußte, daß das Unangenehme, was er ihm 
in feinem officiellen Brief habe ſagen muͤſſen, 
nicht fogar boͤſe gemeynt ſey. lincm. Opp. 
T. IL p. 216. 


r | RX. 2 - * DS ” " 211 
br “ N ” . . , 


ae tas 32. —X aeg 


—E— thun moͤchte, erlauben: wbebe. 


vn A fchrie er ihm — mb, ſeinn 
sEdnmten es wicht: anders ald: ges 













ni sufeise das von: ihnen audgefprochend 
sUrtheil des jungen. Hinemars ‚wies 
Bew wuͤrde; ‚aber er wagte xsnicht, 
ne daß fie in diefem Fall feinen 
XX nicht, reſpeltiren, ſondern er: ſchrub 
77 # daß fir ſich alsdann um ‚den -zeplz 
en milchoff auch” nicht mehr. 7 0 7 
eb: Far. ‚eines feiner... Verbrechen weiter vere⸗ 
utwortlich halten würden ar 


- 
re 


Br 


Bas Hingegen Hincmar' unter dieſen Haͤn⸗ u 


beim gegen bie Gefeßs Kraft der falfchen Des 
* und ber * paͤbſichen Decretalen übers 


| 
! 


36) “Ita in. poßinodum nulla de eo judicia der 
kememus , vel quamcumque proclamationem 


spnd quemcunque faciemus. Vivar fibi eut 


volt. Egimus eniın de illo pro module noßro.” 
©. Epit. Synod. ad Hadrian, repam am a. O. 
p· 1658. 

MN5 


ı 
F 


* Gaden, weun.er jener neuen Mnmas 


haupt 
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haupt geäußert. hatte, dieß Fonnte : für: ig , 
Gebrauch, den man etwa zu Rom noch al 
ten davon machen. wollte, ſchon deßwegen mie, 
fo: ſehr nachtheilig werben, weil es doch —* 
ihm aur feinem Neffen, aber nicht dem Pak 
ſelbſt ‚entgegengefeut worden war. Man hai" 
alſo nicht nöthig, zu Nom davon Mokiz - 8 
nehmen, und durfte fi um fo weniger du; 
Burd) abhalten laſſen, auch aus den falſcheu | 
Derreten bin und wieder etwas anzubringen. 
ba: doch Hincmar ihre Yechtheit nicht Defitt } 
ten. hatte, Hadrian trug’ daher kein Vobenfag 
felbft in feinem Antwortfchreiben an die Ge; 
mode zu Doucy wieder eine von den falſchen 
Deeretalen- aus Gelegenheit eiher andern Une’ | 
frage,. die man an ihn gebracht hatte, zB cie 
tiren. Die froanzöfifchen Biſchoͤffe hatten anf 
der. Welt nichts dagegen, weit bie Entſchei⸗ 
dung, die der Pabſt durch das Citat untere: 
fügte, ihren Wuͤnſchen gemäß war >’), und 


37) Ste hatten auf die Verſetzung eines Bir 
ſchoffs an ein anderes Bisthum bey ibm ans 
getragen, und er bewies ihnen darauf aus 

“einer falfhen Decretale des Pabſts Anteruns, 
daß 


d.. 


*. J | - ' . | . \ “ | u 
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phcdR mbdett man doch zu: Moin Sen rat 
Want Bingerzeig. üben : den: Weg, ‚auf beim 
we —XRX den ganzen neu ⸗ entderkteu 


2 Auealetien and. in. » Bnfehen bringen * 









W aarie Aufmunternng mußte ‚aber ein 
$;. Habriaus” daburch: arhalten‘,; weil 


X Biel ‚fick: auf Die: allgemeinere UN Y 
des Zeitgeiſts rechnen. und wie leichs fich⸗ 
eſe benntzen ließ? Unter der Regierung von 
dicelaus war es bereits bemerkbar worden, 
aß diejenigen Menfchen : Klaffen, welche allein 
um pelitifchen, Handeln kamen, dieß heißt, 


e Großen und die Biihäffe, ſchon uͤberall 


agefangen hatten, in dem Pontififat ein Ins 
itut, aus welchem fie felbft Vortheile ziehen, 
ad in dem Mömifchen Bifchoff ein Weſen zu 
blicken, das fie für ſich felbft näßlich: mas 
ven unten. Die meiſten Vorfälle aus der 


Regies | 


daß ſolche Translationen in beſondern Faͤllen 
allerdings erlaubt feyen. ©. Epiſt. Adriani 
ad Synod, Duciac. Labbe T. Vlil. p. 932. 


Wenn ma 
hide oc Ba * ER 
$- 20. | ange 


* de: dieſen Zoichen fo ſichtbar nero 
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Negierung Hadriaus, fo ungleichartig fie 
ausſahen, bewieſen nur, daß dieſe A 
indeifen noch allgemeiner, noch. klarer 
noch felter gemorden war; gewiffer aber 
fi ch nichts vorausfehen, ald daß in die- 
ge das Pontifitat am meiſten babe gewi 
mußte. 


Doch davon machte ſchon der nachſte g 
folger Hadrians eine Erfahrung, bie für 
ſeinigen jede. weitere. Aufmanieruus abe 
machte, | 
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Kar 
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EAU J Rap. X. 


Sanpı: Ereigniß, das unter Zapriens 

‚ Jobenn VIN., für dae Dontififat 
* Er; Pabſt befouimt Gelegenpeit, 
da⸗ KRayſerthum zu diſponiren. 


* F — — 
$ I. — Ks 
ker der Regierung des neuen Pabſts Jo⸗ 
8 VIII. trat zum erſtenmahl der aͤußere 
ſtand ein, aus dem die Päbfle noch mehre 
Hs in der Folge ſo unermeßliche Vortheile 
m, bloß weil man dabey ihre Dienſte 
uchen zu 2önnen glaubte. . Durdy den Tod 
Kayſers Ludwig IL, der im J. 875. ere 
jte, wurde das Königreich von Italien mit 
a Kayſerthum erledigt, und durch die Huͤlfe 
> Pabjis gelang es Carl dem Kahlen von 
ankreich, feinen Bruder, Ludwig den Deuts 
en, von dem einen und von dem andern zu 
Drängen, wiewohl dieſer auf das Königs 
- rich Ä 


\ 
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reich wenigſtens gleiche, und auf das Kahſer⸗ 
thum, als der aͤltere Bruder, noch gegruͤnde⸗ 
tere Anſpruͤche hatte *). | 


4. 2. 

Es iſt ſchon erwaͤhnt worden, daß. ie 
Hadrian dem Koͤnig von Frankreich verfprahen 
Hatte, ihm bey der naͤchſten Erledigung wi: 
dem Kayfertjum zu verhelfen; ja man hat 

ſelbſt Gruͤnde zu der Vermuthung, daß auch 
ſchon zwiſchen Nicolaus und Carl ein geheimer 

Traktat daruͤber geſchloſſen war. Wenig 
bertef ſich Johann in der Folge 2) einma | 
darauf ‚ daß ſchon Micolaus wegen ber de 
König von Frankreich zu ertheilenden Kapſer⸗ 
Krone eine goͤttliche Offenbarung bekommen ha⸗ 
bde: 


1) Nach der Erzaͤhlung eines glehgeitigen 
Schriftſtellers, des Presbyter Andreas ig 
feiner Epronif bey Menken T. 1. c, 100., äts' 
ten auch die italiänifhen Stände deßwegen 
zuerſt beyden Bruͤdern das Koͤnigreich 1; 
meinfhaftlih übertragen wollen. 

2) Auf einer Roͤmiſchen Spnode m J. 877, 
S. Ada Synodi Rom; de confirmatione- Caroli 
Imper. in Baluz. Capit, T. IL p. 251. 


ET ng a * BE " N‘ 


® 7 1. j fi 


ie * —X sag: Sabre, 2 


—E es doch: in. jeden Kol - a No 
ben derans: beſchloſten, -baß.-er fje ergo 
—XR 275 ‚Aber aud) Yöhann- bey: drin Mes 
wi. ben: -ee- an der waͤrklichen ‚Uusfhhrung 
Kennen. dieſem voraus gefaßten Ente 
Kafıpi mid: nicht bloß nach dem ‚Dfang: u - 
X Bandelte, I. Tann gar- wie u 
Wi werde. \ 
a — nen 
—X . 9— —* F IE, 
— enniefen;; duß ider- rer ſelbſt in 
n Mal drang >), daß re: ‘fo ſchnell· ais 
bgich nad) Rom kommen follte, um ibie 
her s Krone aus feinen Händen zu empfane 
es, weihden: biefer unmittelbar vorher einen 
ergleich mit dem Sohne ſeines Bruders, dem 
ringen Carlmann, beſchworen hatte, durch 
alchen er ſich anheiſchig machte, Italien ſo⸗ 
leich mit feiner Armee zu verlaſſen, und die 
atſcheidang ihrer beyderfeitigen Anſproͤche auf. 
talien und auf das Kayſerthum anf eins 
zerſammlung ihrer Stände auszuſetzen *). 
Dieß 


Y Annal. Bertin.. ad ann. ‚m. Auch Laro⸗ 
nins geſteht es ad ann.875. ur.7. 
4) ©. Annual. Fuldenſ. ad ann, 875. 









208 1. Abth. 1. Abſchu. Allg. Geſch. d. Pomif. 


Dieß konnte Johann nicht unbelannt' :fege, 
mithin, entſcheidet es faſt ſchon allein für Die 
zwiſchen ihm und dem Koͤnig ſchon vorher. gu | 
troffene. Verabredung ; denn außerdem Töhets 

man nur annehmen, ber Pabſt habe: voraudge i 
ſehen, daß der König fih um den. befchwerumg.. 
Dertrag nichts befümmern, mit feiner Be, 
nach Rom eilen, und ihn mit Gewalt will 
gen würde, ihm die Kayfers Krone aufzufelen, -. 
wobey ihn dann die Klugheit gerathen hätte, 
ihm lieber felbft "anzubieten, was ihm Bei - 
nicht verweigert werben konnte. Möchte fſich 
‚aber aud) dieß von einer Seite her noch fe: | 
wahrfcheinlich annehmen laſſen — Denn be 
König ließ fich freylich der Bruch eines Ep 
des, wobey er etwas gewinnen Tonnte, leicht 
genug zutrauen — fo geht ed Doch aus dem 

folgenden Benehmen des neuen Kayſers und 

des Pabſts noch viel fichtbarer hervor, daß 

ſich einer des andern ſchon vorher verſichert 

haben mußte. 














4. 4« \ ‘ 

Am Wenhnachts: Feft des J. 875. erhielt 
der König wůrllich die Kayfere Krone aus Is: 

band j 
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anns und vergalt "ihm, diefen, Dienft 
übt mar Durch. unermegliche Gefchente 3), 
Die en ibm und. ‚den, beiligen Petrus. machte, 
kergalt ihm den Dieuſt nicht nur durch die 
uBerfte Gefälligfeit, :die er nun fein ganzes 
beiges- Reben hindurch gegen alle feine Wau⸗ 
de bewies, fondern bezahlte ihn noch’ unende 
(6 Wiber Dadurch, indem er’ den Pabſt, ohne 
dagegen zu protefiren, Öffentlich erflären Ti, 
WB niemand ols der Rdmiſche Stuhl, über 
le Hayfer= Krone zu difponiren babe. Carl 
Hannte Damit, und er erlannte es in der 
det mehr als nur ftillichweigend, daß er 
vn Yabf allein feine neue Würde ſchuldig 
7; dazu würde fid) aber feine Volitik, die 
aſt ihren Vortheil fo gut verſtand, ficherlich 
iemahls verftanden haben, wenn fie es mögs 
ih gefanden hätte, die Dienite des Pabſts 
ben zu erzwingen ober zu entbehren. 


% 5 
Wenn der Ungabe eined Älteren Schriftftels 
ers *), der vielleicht noch in Dieß Zeitalter 
‘ ger 
3) ©. Aunal. Fuld. ad ann. 878. 
6) Cutropius Presbpter, Verfaſſer einer Schrift 
Plants Birchengeſch · 2.1. D von 
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| ‚gehört, ganz zu ‚trauen wäre, ſo wuͤrde v 


nehin fuͤr den vorher zwiſchen dem Pabſt we; 
dem Kayſer gefchloffenen Kontralt gar I, 


weiterer Beweis noͤthig feyn: ’ Der. Presbytik : B. 


2 


Eutropius erzaͤhlt, daß der Kayſer bey ſeian 
Kroͤnung dem Pabſt die Oberherrſchaft aber 
die Stadt Rom feyerlich abgetreten, auch for. 
gleich die Kayferlichen Richter aus der Stadt 
entfernt, und ihm noch dazu“ die: Kerzogtäle. , 
mer Benevent und Spolet nebſt der Sammd 


| fen Provinz und Calabrien geſcheakt, WR 2 


Römern aber für die Zufunft das "unelniker ; 
fhränttefte Necht der Pabft: Wahl eingeraͤumt 
habe. In dieſer Nachricht iſt jedoch einkgeb. 
erweislich falſch, wodurch auch das übrige 
hoͤchſt zweifelhaft wird 3 wenn man aber 
auch 
von den Rechten der Kayſer im Roͤmiſchen 
Reich, bey Goldaſt De Monarch, Imper. T. 
1. p.8. Nah Baronius und andern folte 
er zu Anfang des zehnten Jahrhunderts ges 
lebt haben, Pani abet fand ſehr ſtarke 
Gründe zu der Vermüthung, daß die echift .; 
erit nah dem I. 1016. gefhrieben ſeyn Dirt v 
te. Crie, in Annal. T. II. p. 706. 
7) Erwieſen falſch ift die Schenkuns von Zehn ” * 
vent, 





"cin 9. Bis in das 11. Sahthundert, art 


uch nur etwas davon als wahr annimmt, fo 
Amina es doch gewiß dem neuen Kayſer 
ÜE zatrauen, daß er dem Pabſt auch. vur 
med dieſer Opfer aus seiner Danlbarkeıt gang 
— geiragt Habe 


| * 
rs 6 
"Bed wie es ſich auch damit «verhalten 
ochte, fo. läßt das Benehmen, des Pabſts 
bey: keinen Zweifel Darüber uͤbrig, daß mar 
"Rom ‚voraus auf den Vortheil, den. man 
dabey machen koͤnnte, ſpeculirt hattes 
dh die Art und Weiſe, womit Carl ber 
roßeund feine zwey nächfien Nachfolger über 
die 


went; Samnium nnd Calabrien, denn hoͤch⸗ 
fies mag es wahr fepn, daß der neue Kaps 
fer. dem Pabſt Capua überließ, Die Zweifel 
gegen die auch von Marca angenommehe Her 
berlaffung bet Oberherrſchaft über die Stadt 
Dom hat »ünau in feiner deutſchen KRabfer: 
and Reichshiſtor. Th. IIT. p 642. nach Pagi 
am ftärkften ing Licht defekt S. Maren de 
"Concord. Sur, er imp. LU, I 
DA ö 
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die Kayſer⸗Krone biſponirt hatten, war — 


daran gewoͤhnt worden, ſie als Erbgui be E 


“ 


Aelteſten in der Familie anzufehen, der. zw 


gleich dadurch als das Haupt, dev Familie 

ausgezeichnet werden follte : den Paͤbſten wer- 
aber bisher bey der jedesmahligen Defi ignatien 
eines neuen Kayſers gerade am wenigſten, mb N 
in der That noch weniger als den übrigen ' 
Biſchoͤffen und, Großen Der Monarchie abern 
laſſen worden. Man begteift daher Paungp; 

wie fie nur den Gedanken auffaffen komatem; 

ſich einmahl das Unfehen gu geben, als ab Ri 
durch die ihnen überlaffene Ceremonie der Sb. 


nung das Kayferthum felbft zu vergeben: Gil 


ten. Man darf eben deßwegen in dem Um⸗ 
ftand, daß fie ihn wuͤrklich auffaßten, deu 
erften ganz unzweydeutigen Beweis eined plans. 
mäßigen Cinporftrebend von ihrer Seite fins 
den, aber man barf dabey faft eben fo gewiß 
annehmen, daß fi) doch der Gedanke nicht 
eher ald unter der Regierung Ludwigs U. W- 
ihrer Seele völlig entwickelte, Er konnte ſich Mr 
ihnen nicht eher aufdrängen, bis fie wenige 
ſtens eine Möglichkeit vor fid fahen, der ums. 


erhörten und ungeheuern Anmaßung auch einls 


. 757° | 4 
41 \ 
Br 0. — R 1.0. 
4 
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m ir zu geben, and denu vis ’ | 
he ano = | | 








* Bes u 5. 7. 

>. den ichie Jahren Ludwigs Heß fh 
Kr witräglich vorausfehen, daß es nach feis 
iu Kobe zu einem Streit über das Kayſer⸗ 
er über das Koͤnigreich von Stalien 
oa würde, denn er - hinterließ. keines 


und von dem. habſuͤchtigen Gark.nın 


ware: war ed. gewiß ,. I; er: fi; wenige . 
os In keiner ehrlichen: Theilung mit feinem 
imber verſtehen würde. Es ließ fi) hoͤchſt 
alxſcheinlich dabey hoffen, daß vielleicht der 
ußgngg des Streits über dag ohnehin: mus 
eilbere Kapſerthum von der Caticheidung 
8. Pabſts durch. die Krönung abhängig ges 
iacht werden koͤnnte, alſo ſchien es moͤglich 
N werden , daß men der Welt von der Ge⸗ 
alt des Pabſts, uͤber die Kayſer⸗ Krone zu 
fponiren, einen thaͤtlichen Beweis geben konn⸗ 
. Run war e8 natürlich .genug,. daß. man 
m Gedanken zu Rom auffaßte, und deſto 
tärlicher, da es fich. die fraͤnkiſchen Biſchoͤffe 
en ſeit einiger Zeit hatten, einfallen laſſen, 

> Fa “ 


% a 
\ oo - : h 
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daß fie ihre Könige machen koͤnuͤten; aber wm " 
begnügte man fi) hier auch nicht bloß mu 
dem Auffaffen des Gedankens, fondern teitete | 
fogleidy feine Ausführung mit recht bedogtlen t 
_mer Meberlegung ein. 
88 Fe 
Ohne Zweifel: hatten bie Anſprüche Ye. 
wigs des Deutfcyen - -auf bie Kayfers Krone den \ 
größeren Schein 8) der Rechtlichkeit, umidpk 
wuͤrde es auch hoͤchſt gerecht geſchienen haben, | . 
wenm der Pabft erklaͤrt hätte, daß er few. 
dieſem aufzufeten bereit ſey. Dabey Hätte - 
man zwar immer zu Rom hoffen bärfen, 
daß Ludwig in der pflihtmäßigen Erklaͤrung 
dennoch einen ſehr wichtigen Dienſt, der ihm 
gele⸗ | 


8) Sie wuͤrden einen nod größeren Sc ge: 
habt haben, wenn die Angabe eines andern 

Ä gleichzeitigen Schriftſtellers, des Abts Berard, 
gegruͤndet waͤre, nach welcher der verſtorbe⸗ 

ne Kapſer dem aͤlteſten Sohn Ludwigs dei 
Deutihen , dem Prinzen Carlmann, aus— 
druͤklich feine Zänder in feinem Teſtament 
vermacht haben ſollte. ©. Chronicon Caſas- 
zienfe in Dacherys Spicil, T. IL p937 





no 9.6 da das 11. Jahrhundeyt arg 
er gicder würde, erkennen · und fi auch dank⸗ 

dar gang. Dafür beiveifen wuͤrde, denn, die 
Er Supllleend feines Bruders > topnte entweder 
” geng=bedurch verbiodert,. ‚pder.,gm ‚ märkfäug 
\ len vereitelt werden; „abrmgerade damit, wi 
| * hoͤhere Zweck verfehlt, wogdgn ſevn⸗ den 

man zu Rom: ſeit einiger, ‚Beit;.An6 Auge ‚ges 
I aitharter Wäre Ludwig von dem Pabſt de 

günfügt: worden, Kg: wuͤrde der Ditwelt, ppt 


> ber Nachwelt nur , das, Gerechte und. dat 


sige feineh Derfabrens aufgefallen 


fen = Man; würde "gegfaubt. haben, dob er 


Öfen die Kayfers Krone ‚nur beftwegen, weil 
Ta ie won Nerbtömegen: gehörte, beftimunf, 
ande, Earln son Frankreich nur Deßwegen, 
weil Fe ihm nicht gehäkfe, perweigert babe; 
wenn er fie aber umgelehrt biefem auffehte» 
uud ine. verweigerte „0, mußte wohl DR 
Belt auf die Vorſtellung geieitet werben, 11 
“in feiner Madıt ftehen, möge, „wintüßrlich 
baräber zu diſponiren, yub dadurch ließ IL) 
ſo vieh gewinnen, daß es ſchon der Muͤhe 
werth war, ſich Aber daB Recht etwas bins 
wegzuſetzen. 





Pe 7 > 


N 


216 1.a6th.n. Ab. Allg. Geſch.d. Pontif. i 


$. 9 

Dieb war es ohne Zweifel, was nicht et 
Johann VIII., fondern fchon feine zwey näde : 
fien Vorgänger zu dem Entſchluß beſtimmte, 
bey dem Eintritt des vorausjufehenden‘ Kalls 
die Wünfche des Königs von Frankreich zu bes 
Hünftigen, und deßwegen ſelbſt zuerft dieſe 
Wuͤnſche bey ihm zu reizen. Mochten fe 
immer dabey auch darauf*rechnen, dag dech 
der thätigere und gewandtere Garl feine weis 
ger gerechten Anſpruͤche wahrfcheinlicher gegen 
den reblicheren aber etwas unbeholfenen Lude 
wig, als dieſer feine gerechteren gegen ihn bes 
baupten würde. Mochten fie noch gewiffer 
barauf zählen ‚ daB. der König von Frankreich 
die Begänftigung feiner weniger gerechten Mus 
fpräche auch theurer ald Ludwig die Begänftis 
gung feiner gerechteren bezuhlen wuͤrde; aber 
von ihrer Seite war es doc) vorzüglich nur 
darauf angelegt, der Welt einmahl ein VBey⸗ 
fpiel zu geben, daß der Pabft einen” Kayfer : 
ernennen koͤnne; und dieß war es auch, waß 
Johann felbft bey der Sache am melſten here 
aushob, 


S. I 





* je: ig I 5,05 —* 
er 2} ee in den Beriebeieg noeh 
en und Wendungen, : ii * nlägesi-ch jcht Dee 
Dodn bey jeder Gelegenheis wiederholte ,::duf 
e nur ihm die ·rone zu väucen 
habe, das Abſichtliche an werfen mus Joe 
terer aber für eine Abſſcht· dabeb hobtn, -uiß 
ee darauf auf mertſam Rd Ihe au⸗ 
U mäblig jur) gemwöhnten Merfekung zu machrue, 
dB nur dem Pabft, zuſtebe, Robfer zu 
" maben? So fhrieb er im I. 876. den Bin 
N Ballen, Die > unter der: Herefcaft "obige 
; Dastfcen fanden , baß +fie Ihren: Her 
Mmeide:bewegen follten , feine Armee aus ben 
weRsfehnkiichen "Provinzen; in welche er sin 
gefallen war, zuruͤckzuziehen, weil Carldirch 
ein Pripilegium »ded: apoffolifchen: Stuhls zur 
Ruyfawärde erhoben wordan fey *). In bem 
arbeiten Brief brauchte er die Formel, daß 
ihm das Kavſerthum als eine beſondere gdtt⸗ 
Tide, Wohlthat durch den Dienſt des Pabſts 
a Tee geworden fey, wiewohl der, ‚Teufel 
feine ganze Argliſt aufgeboten habe, um ihm 
davon ı 






95. Labh. Col. e Tina a 2 
Riga nn 


- 
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davon zu verdrängen... Eben fo warnte er auch 
in einem eigenen. Brief die weltlichen Stände | 
Das oſt⸗ fränkischen. Reichs, daß ſi e fich: nicht 
Durch, den Teufel verfuͤhren laſſen ſollten, wi 
der. die Kirche und wider Gott zu fireiten: 20), 
Durch weiche. Garl-zum Kayfer erwählt worde 


ſey. Bey einer andern Gelegenheit aber wolle. 


te. er:;,ihm durch die Auflegung feiner Hände 
bie tauferliye Würde ertheilt haben a 
un I A 

ber zu biefen Neußerungen fünieg nicht 
nur der neue KRayier, fondern er gab ſelbſt 
auf mehr als eine. Art feine Beyſtimmung ‚das 


zu, denn er erkannte ſelbſt bey mehr als eis 
ner. Gelegenheit das Verhältniß des. Oberen, 


in das fich dadurch der Pabſt gegen bu ſtellte. 
er, 55 ' em 


10) eb. bat. p. 228. —* enim contra Cara 
lum et murmur vera, fed contra Domi. 
nun, cujus eſt reguuih ,; et cui volnerkt., ipfe 
dar ld? na 

Jr) “ Carolas — per "Impoßtionem mansum 8 

ſtrarum dignitatem imperialem adeptus ef.” 
In emer Urkunde bey Martene und Divand 
Collect. ampliſſ. T. J. p. 200 


* J 


te ae and. he: 219 u 


; (he Unerkennung lag. ſchon darinn, ps 
ewiguchen: die: Huldigung erließ, welche. bis⸗ 
"yarj  .Rapfer von dem Da: und ven 
mern ;geleifiet worden: ivars. . Er :geflate 
. wie. each „daB auf der großen Derfanune 
8 36; Paviq, auf welcher er ſich nach ſei⸗ 
2 Bibuung' zu Rom von .den, Ständen des 
‚ Welle: Meichs als König. erfanıen. Ark, in 
des heßkigungs ! Inftument die: Formel. ein. ”. 
gekcht werden. durftes. fie, hätten, ihn Dafg .- 
wegen zu ihrem Beſchuͤtzer und Herrn ge 
a, weil ihn der Pabſt durch das Urtheil. 
des Heiligen Geiſtes auf. den kayſerlichen 
Thren erhoben habe’ 22). Uber er -peranlaßte. 
fogar, daß ihm die Stände feiner eigenen. bis⸗ 
herigen Erbläuder, die er nach feiner Zuruͤck⸗ 
Tunft aus Italien auf einer Synode zu Pons 
tim in Ehampagne berfammelte, . eine neue 
Hulbigungs » Urkunde. auch). für. fid) ausſtels 
len 23), und zwar, wie ausdruͤcklich darinn 
gejagt : wurde, deßwegen auditelen mußten, 
weil ihn der Pabſt vum / Kapſer gewaͤblt habe. 
Ja 





N \ . 
12) ©, Balız T. II. p. 237. Labbe T. IX. p. 283. 
13) S. Confirmatio Cisalpinoram -apud Ponugno- 
en — bep Labbs T. 1X. p. 289 


[d 
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Ya er fand es nicht erniedrigend, fich. fh 
feinen Bifchöffen bey einem befonderf Untrag) 
den er ihnen: bey Diefer Gelegenheit Zu mas 
Gen hatte, ald den Gefchäftsträger und Dei 
girten des Pabſis vorzuſtellen. 
| $. 12. Ä 
Doch dabey handelte Carl nur, wie er Ime 
"mer gehandelt hatte, Es hatte ihn nie etwas 
gekoſtet, jede Ruͤckſicht der Ehre einem für 
reell gehaltenen Wortheil nufzuopfern, nnd 
es hatte feiner Politit noch weniger: gekoſtet, 
: Äinen gegenwärtigen Vortheil durch‘ die Vers 
zichtleiftung auf noch fo viele kuͤnftige zu ers 
Taufen, weil: er fich immer vorbehielt, die 
Verzichtleiſtung zu ſeiner Zeit wieder zuruͤck⸗ 
and auch die künftigen, ſobald fie fuͤr ihn er⸗ 
reichbar wurden, mitzunehmen. Cr bedachte 
fſich daher keinen Augenblick, auch das Kay 
ſerthum als ein Geſchenk aus den Haͤnden des 
Pabſts anzunehmen, und ehen damit ſein 
Diſpoſitions ⸗Recht darüber zu agnoſciren, 
weil er ſonſt auf keinem andern rechtlichen 
Wege dazu gelangen konnte. Davon ſtellte 
er ſich auch fortdauernd überzeugt, ſo lange 
es 


nden Schleim das 11. . Spesen ⸗2ar 


+8 Ähm näglich werden konnte, bie —E 
zu unterhalten; und, in dieſem Sal blieb er 
mod) eine geraume Zeit nach feiner Krönung, 
Denn dp die Söhne feines Bruders, der 
„ Wielleicht zunfeinem Glück im 3.876. geftorbm 
‚mar, fegteh tocdy- den Krieg mit ihm fort, 

7 und in biefenn Kriege wurde. er felbft durch 
sine Derlohrne Schlacht 22) in eine hoͤchſt bes 
: Denflihe Lage gebtacht. Das Glaͤck des 
{ Yablls, aber ließ Carin Leine Zeit, dasjenige, 

} m eingeräumt hatte, wieder zuruͤck⸗ 

denn. im J. 877. farb er I 

„m wind dem. Kriege: 






g 13. 
Damit war aber für den Römifchen Stuhl 
etwas hoͤchſt beträchtliches gewonnen, wiewohl 
man gewiß zu Rom felbft nicht glaubte, daß 
er bas Difpofitiond » Recht Über das Kayſer⸗ 
\ thum : 


R 1) ©, Annal. Fuldenf, ad ann. 876. Die Lage 
Bes Kapfers wurde defto bedentlicher, weil 
iu der nehmlichen Zeit die Normaͤnner unter 
“rein tapfern Anführer Rollo, auf das neue 
in Frantreich eingefallen waren, und faſt das 
danze Neuſtrien erobert hatten, 
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thum oder daB Ernermungs: Recht zu der Rue 
ferwärde felbft ſchon würklid und auf imute 
damit gewonnen habe. Durch einen einzigen 
Vorgang Tonnte‘ das Zeitalter noch nicht am; 
die Vorftellung gewöhnt werden, daß bie Wahl : 
eines Kayferd von dem Pabft abhänge, da 
es ohnehin noch der Menfchen fo viele.:gab; | 
die ein Intereſſe dabey hatten, es zu Beftreis | 
ten. Ludwig von Deutfchland und feine Ebhne 
proteſtirten nicht nur auf. das ſtaͤrkſte dagegen, 
fondern felbft mehrere franzöfifche Bifcyöffe, 
und unser ihnen aud) Hinemar von Rheims, 
ſchlenen es zuerft nur ſchwer begreifen zu ms 
nen 25), wie Ihe König durch den Pabſt zu | 
der Rayfers Krone gekommen ſey. Aber für 
das Volk hatte doc) fchon der eine Vorgang 
etwas -imponirendes. Er hatte für das Wolf 
defto mehr imponirendes, je. lauter 'und free 
cher man ihm. dabey vorfagte, daß eigentlich 
Gott felbft durch den Pabft den Kayfer ge 
macht habe Dadurch aber, daß auch der 
neue Kanfer felbft es anerkannt hatte, bekam 
man wenigſtens ein Recht, die neue Sprache 
in dem paͤbſtlichen Canzley-Styl fortzufuͤhren. 

| 8. 

15) ©, Opp⸗ F. Ii. p 157: —W 


> Ha 30 dab ri Sehe ad 
NE fi zügleich vorausſehen, daß ſchwer⸗ 
A ‚son einem der nächfien Kanfer eine all zu⸗ 
farle rotefiation dagegen eingelegt: vmerben 
{ tabs, wenn . die Anmaßung einmahl' «ein 
"gab alt geworden war, fo war fie.ger 


N 2 ram den allgemeineren Wolks⸗ 
2 geheiligt, - 











ee 


4obanns VIII, noch einen zweyten Rays. 
fe * wachen, die jedoch nicht ganz gelingen, 
Sorſtige Vorrbeile, die er dem Pontifitat 
durd) andere Unternehmungen verſchafft. 


m—— 


$ 1. 2 
Des es fehlte ja wenig, ſo wäre es Jo⸗ 
kam VIII. gelungen, die Anmaßung während 
ſeiner Regierung zum zweytenmahl gu reuli⸗ 
fiten; wenigſtens gelang es ihm unter ſehr " 
erſchwerenden Umftänden, ſie ungefränft und 
: anverlegt auf feine Nachfolger herabzubringen. 
a Vev 
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Bey. dem Tode Carld des, Kahlen fchienm 
die Umſtaͤnde bereits entfchieden zu baden) 
wen das Kayſerthum und das Königreich ve. 
Stalien zufallen follte. "An feinen: Sohn, den: 
neuen "König von Frankreich, Ludwig 5 
Stammler, konnte gar nicht gedacht werben. : 
denn er war dem Leib und dem Geiſt Tv u u 
ſchwach, daß ſchon die Behauptung feines veſte 
fraͤnkiſchen Erbguts uͤber ſeine Kraͤfte aieng. 
Aber ‚der aͤlteſte von den Söhnen Eudiiigä "dep 
Deutfchen, der Prinz Garlınann, fland 3: 
mahls fchon mit einer Armee in Ober Italien 

fand bier nad) dem Tode des Kayfers keine 

Macht mehr, die ſich ihm widerfegen” konute 
und ſetzte daher ungehindert feinen Zug‘ bis 
Pavia fort, wo er von den Ständen des ita⸗ 
lifchen Reiche einftimmig als König erkannt 
wurde 2), Menn er alfo die Kayfer Krone 
noc) dazu verlangte, fo konnte fie ihm ſchwen 
lich verweigert werden; allein er ſelbſt machte 
Nes doch dem Pabſt möglich, daß er noch mit 

ihm darüber handeln konnte. . 









G 2 
er 
1) S. Annal. Fuldenf, ad ann. 877. 


— — J F 


Duke . am ame 1 She a 


a 





Ne sa rn. 6: Fan Pre . 
— gegen —eS 
tyn mo fo mußte er doc ‚fühlen, Laß 


Kfür jedem Rönig von Italien, der nicht bes 
(Abi im  Kambe. bieiben Kaunte, "hbchR wiche 


Mes, mit dem Yadft aufcnjurm frielihen 


IB zu ftehen,) weil‘es me“ alzufehr in: ber 
von Diefem ſtand, durch felnen.:Eine 
fo viele Großen des Landes und; durch 
—* auf die Römer zu‘ jeher. Bett 


anzurichten. Ce hielt. 2 kaher dee. 


gemäß, dem’ Pabft. durch eine Ge⸗ 
atſchaft von Pavia aus uielden zu laſſen, 
e bas Kdunigreich von Italien in Beſit 
we habe, und jegt-nächftens nach Rom 
mmen wärde, abet auch zugleich ankündigen 
laſſen, daß er die Roͤmiſche Kirche und. den 
itahl des heiligen Petrustweit mehr;nls ir⸗ 
= einer feiner Worgänger zu erhoͤhen ente 
Naffen fen. - Der Pabſt hingegen ſchickte rbiefe 
Gasdefcpaft mit der Antwort zuruͤch, daß 
Altig im Burzer Zeit eine andere, von im 
halten, und durch dieſe naͤher erfahre möre 
» wozu er ſich vorher noch gegen Die Rb⸗ 
iſche Kirdye und, gegen ihren Veſchuͤtzer, 
plauaꝰs Rirchengeſch. DIL . P. den 


Fu 


“een 


v- — 
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den heiligen Petrus, verbindiich zu mad. 
babe. 2). . y ei F 


>. 
0 4. 3. | 
Echweruch mochte wohl Johann baber 
fen, daß ſich Carlmann in feiner damahliggp:, 
Lage dazu verfichen würbe, ihm Die Kapfımg ; 
Krone allzuthener zu bezahlen; er a. 
doch auch nicht befuͤrchten, daß er nach 
Wotſchbaft die ganze Unterhandlung ſogleich 
brechen wuͤrde, und dann war ſein Haupt: 
ſchon erreicht.. - Wenn der Prinz jet * 
ihm: handelte, fo räumte er eben damit. uf i 
ein, daß ſich dad Kayſerthum nur durch 
Pabſt erhalten laſſe: indeſſen verlohr ber. Te 
doch auch nichts dabey, daß es jet möck; 7 
zu kam. Der neue König von Ralich 1 = 
fi) gezwungen, nach Deutfchland aurüdzuchh 
len, wo mehrere Umſtaͤnde ſeine Ge 
dringend nothwendig machten, und wurde A 
mach durch die Gemuͤths⸗Krankheit, DM: 
ihm zum Ausbruch kam, an einem neuen 
. Rolien ef | immer verhindert, Dei 
Ä —2— 
) ©. Joannis VII, Epiſt. ad Catolomaunum —* 
gen bep Lab⸗ T. IK 3. 30. et 


















ex Spielraum, »burd) A 


er. Anlage eines hochſt hlann 
ließ, der bene ·Veſtann vr 








BE Ira Su ra + 
ol, RE es 
he 







b in Beine Kayſerthum 
Brüder, ſeiner Gemahlin, der Nda⸗ 
ui Herzog von Pabia undenn 
Sieithauer ‚in Dtalien (gemacht Hatte. 
« ch hätte er nach allen mög 
Mückfichten gluͤcklicher waͤhlen konnen Der 
en Mb Bonnie, nicht barandenten,- wuß 
fie Rapfer = Krone auf einem andern Wege, "" 
W durch die Ernennung des Pabſis für iha 
( PP erreiche 
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„erreichbar ſey. Es ließ ſich zugleich Bi 
ruͤhlen, daß er auch als Kayſer ben Bey 
amd. die Unterſtuͤtzung des Pabſts immen 
därfen, alſo immer abhängig. von dieſem 
;ben müßte; aber auf der einen Seite hat 
doch Chrgeiz, Wesfchlagenheit und Unte 
mungds Geift genug, um die ‘Plane bes. P 
zu unterfiüßen, und auf der anderır ( 
vereinigten fich gerade bey ihm mehrere 
flände, bie wenigfteng die Möglidgkeit 
gluͤcklichen Ausführung des Projelts erw 
ließen. Boſo hatte bie Prinzeffin Itmen 
Die Tochter des verflorbenen Kayſers Lud 
IL, zus Gemahlin; daher durfte für ihm 
den ganzen. sehr. mächtigen Einfluß gere 
werben, den. ihre: Mutter, bie verwit 
Kayferin Engelberge, immer. nod) in Ite 
behauptete. . Ex: hatte felbft große Verbin 
gen ſowohl in Sstalien, als in Frankreich; 
fo ließ fi immen..boffen, daß eine Pa 
für ‚ihn gewonnen. werden koͤnnte, bie fidh 
auch ſtark genug fühlen dürfte, ihn auf 
Thron zu erhalten.‘ Dieß war. ed dann, 
anf der Pabſt vom J. 878. an mit eif 
VDetriebſamkeit, wenn ſchon meiftens im ' 
| bi 


md" fo mälptig Sentgegen,t vo" 
bie) Ausführung fehlſchlug· 








des Aönig6-Garkmann betanf, 












on. deu) Eblmen: Ludınige des. 


Tieß er es gelegenheitlih auch deutlich 
gemmg merken, denn er ſchrieb ber Kayſerin 
ge, daB er Boſo und ihre Tochter 
uch zu feinen Kindern angenommen, und 
ie jem wolle, bis er fie zu einer höhes 
u Würde erhoben habe, Tebbe T. IX. P.76 
mehmliche ſchtieb er aber au dem -Rb- 
don, Dentichland, Carl dem Dieen, mit 
dem Sufats, daß alle diejenigen, Die ihm an: .. 
‚greifen würden, in den Bann verfallen folle 
ken. eb. daſ. p. 189. 


93 
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Bea *),. ihm auch die Kayſer⸗Krone aufzefeie ı 
zen; doch wußte er einerfeitö auch babey: nedh . 
die Wuͤrde der freyen unerzwungenen ‚Kühe | 
lung zu. behaupten, und auf einer ande: 
Seite gelang es ihm, feinem Grafen Beſe 
wenigſtens zu einer Koͤnigs⸗ Krone zu verhels 
fen, Die er ihm von den Biſchoͤffen Dir Bros 
vence und des .transiuranifchen Burgmdind : 
iii u Ä 2 | 
$, 5. | 
Nach dieſem kann es nicht befremdenb for, 
wenn fich in der Gefchichte Johanns wenigerd 
Ereigniffe finden, woben er fih im feinem” 
kirchlichen Pabft : Verhältniß auf eine--befondere 
Art auszeichnen konnte. In den Reichen, 
Im 3.879, hatte er. fih ſchon In ben Velig 
von Stalien gefegt, ©. Annal Bertin, ad h. æ. 
Nach eben diefen Annalen wäre feine Kayfete 
Krönung in das, J. 830, gefallen; Muratoti 
hat es aber wahrfheinliher gemacht, daß ſie 
erft im folgenden von Regine angegebene. 

J. 381. Statt fand. Annal. T,V. p. 149 
3) ©, Concilium Mantalenfe, in quo regis nomen 
Bofoni ab Epifcopis regui. Arelatenfis delewa 

ed, Labbé Conc. T. ıX. p. zi· 





















usab 17. Narbe ar 


den fraͤnliſchen monarchie aebieten 
iveber Zeit noch Luſt, an Kirchliche 
heiten zu denken, denn das Streben 
böffe, wie das Streben aller andern 
gieng hier nur dahin, di Werwirung 
Vortheil zu demitzen, die der Ro 
Wechfel nach füh- pezögen batte. Ge - 
bft hatte der Padſt noch außerdem 
mit Unruhen zu kuͤmpfen, welde- 
en Meile Die Sararenen oder: die" Atader 
dur ihre "Annäherung gegen, den Ricchene 
£, Hheils die verſchiedenen Factionen wach⸗ 


eilt Hatten. Durch -eine von dieſen wure 
ve felbfe zuletzt ermordet; daher kam es 
bier ſchon vorher zuweilen dazu, daß man 
wo vor‘ feiner geiftlichen Gewalt nur wenig 
Wepet- zeigte, wenn er fie. bin und wieder 
sesen:. das "Intereffe dieſer Factionen gebraus 
3 wollte. So forach er über die Herzoge 
von Neapel und Spolet wie über den Marks 
gafen Meldert von Toſcana den Bann aus; . 
aber der Bann. blieb wärkungslos %).- &o ' 
— ſprach 


H Rur der Bann über den Herzog Gergius 
»4 von 


im welche ſich die Großen . des Landes 


F 
j 
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ſprach er ſelbſt uͤber den Erzbifhoff von Mage ' . 

land den Bann und das Urtheil feiner Abſt⸗ ' 

zung aus; aber die Mayländer behielten ih⸗ 

ren Erzbifhoff, und am Ende mußte er, mW - 

die Ehre des Pontifikats zu retten, ſich ſelbtt 

. mit ihm ausfdhnen ?), da er ed uarabgi | 
fand, fein Urtheil in Kraft zu ſetzen. 


6. 6. 
Dieß kam jedoch daher, weil ben allen 
dieſen Gelegenheiten Parthie s Verhältniffe mit 
Firchlihen und. amtlichen in Streit kamen, 
. wobey die erften immer gewaltfam behauptet 
wurden : daher konnte auch kein dauernder 
Nachtheil daraus entfpringen. Man wußte 
und fagte ſichs gewöhnlich felbfi, daß man 
bey folchen Gelegenheiten gefeg = und osbnunges 
. , widrig 
son Neapel wurde fehr Erdftis, denn ber des 
mahlige Biſchoff Athanas von Neapel nahm 
ihn gefangen, ließ ihm die Augen ausſtechen, 
und ſchickte ihn nah Rom. ©. Jeannis Ep 
ad Athanafium er Neapolitaues, Labbé T. IK 
1.32.53. - 
7) ©. Joannis Ep. ad Ansbertum Archiep, Medie 
lanenf, eb. daf. p. I8> 


Yin das 11. Vahrhumdert. 2 
"habe, entſchuldigte ſich ie 
dem; außerordentlichen Drang we 

beſchied ſich dabey ſelbſt, daß 

Hirt Umſtaͤnden Feine Konſequenz 
1) oben kein Beyfpiel. dabon her⸗ 
Das Pontifilat ſelbſt verloht 
dh oder nichts dabey; hingegen, war. 
fo giucklich, ben weſtfrankiſchen 
hrend feiner, Regierung noch et⸗ 












th zu ſeten ſchien. 6 


— 6. 7. 
Im 3. 876. gab er feinen Legaten, welche 
den neuen Kayfer Carl den Kahlen bey feiner . 
Nidreife aus Italien nach Frankreich zu bee 
gleiten hatten, ein Decret an die weſtfraͤnki⸗ 
ſchen Bifchöffe mit, durch weldyes ber Erzbis 
hoff Anfegis von Send zum Primaten der 
gelifgen ynd germaniſchen Kirchen, Die unter 
dar Herrſchaft des Kayferd flanden, und zum 
paͤbſtlichen Vilar in dieſen Kirchen ernannt 
| wurde. Der Staat des neuen Primaten, oder 
bas Patent, durch weldyes feine Privilegien 
ss. ‚und 


ei, auf das er ſelbſt einen = 
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und Verhaͤltniſſe beſtimmt wurden PR 
faſt ganz von demjenigen ablopirt , das € 
mahls die Bifchöffe von Arles von den Ai 
sen Päbften bekommen hatten, baher mn 
auch der Umftand die’ ftärkfte Senfation ı 
die gallifchen Bifchöffe machen, daß fich | 
Pabſt damit herausnahm , die alten Ned 
einer Kirche. nach feiner Willkuͤhr an eine c 
dere zu übertragen. Da ſich hingegen ' 
Pabſt eben fo fcheindar darauf berufen kom 
daß die altem Mechte ber Kirche zu Arles 
erlofchen, als daß die neuen, die er .dem € 
bifchoff von Gens ertheilt habe, als perfl 
liche Rechte. betrachtet werden müßten, 
würden: fie mit ihrem Widerſpruch bageg 
nicht weit gereicht haben, wenn fie ihn nic 
0 
8) “Ur fire in evacanda Synado five in als ı 
gotiis exercendis per Gallias et Gerinanias a 
folica vice fruatur, et decreta fedis apoſtoli 

per ipfum epifcopis ınanifefta eficiantar, 
surfus, quae gefta fuerunt, ejus relasione A 
ftolicae Sedi pandantur, et majora megotia 
difiiciliora quaecunque ſuggeſtione ipfius a 9 
‚apoitolica disponenda quaerantur. ©, Ada !| 
nodi Pontiguonenfis bey Labbe T. IX, p.281. 


oem use ——e— 


woch durch andere: Gruͤnde smberftägh. —R 4 
iefen fehlte: es ihnen mb mit, und. 
noch weniger an dem gaten 
auch davon zu Baden" 
AL er Fu 
| N; 
* der Erzbiſchoff Hinemar · des 
der. ſich ein, ſehr (mugelegeme . Sn Be 
— machte, feine, Witbulchdife zung 
„ Maforuch (0?) dagegen; anfaureijen, ‚nub, dag 
h Hin Ährem Nahmen das Wort-fährte; denn 
er glaubte, daß ſeint eigenen RKechte 
dederch „gefährdet waͤrden. Seiner Vehaup⸗ 
ug vach waren die Rechte des kirchlichen 
—2 und’ des ‚päbfilichen Vicariats in dem 
weaen frantiſchen Gallien fchon. von dem Pabſt 
Sermistas unter dem grften. fräntifch zchrifthie 
den“ Kdnig dem heiligen Remigius und ſei⸗ 
mn Nachfolgern in dem Bisthum zu Rheim⸗ 
quehe⸗ worden. Er hatte’ es ſich auch Di Pu 
* De Srinde deutlelahte et.· eic (m dei ei J 
"Mg einer. elgenen Schrift zuſemmen: Ad Erle, 
. @p0s de Jure Metropolitanoıwin. Cum da Bis "ig 
mau Anfegifi ageretar, Hincn. Om Tl, , 
un \ . 
















* 


* 
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be genug koſten laffen, von Benedikt III. ein 


neues Diplom — und Echmeicheleyen genag 


Xoften laffen, um von Nicolaus und Habrian 
eine befondere Beflätigung des neuen Diploms 
Darüber auszuwuͤrken; mithin Tonnte ihm bie 
Ernennung eines neuen Prunaten in ber Per⸗ 
fon des Erzbiſchoffs von Sens am wenigſten 
gleichguͤltig ſeyn. Sollte es nehmlich mehr 
als ein bloßer Titel ſeyn, der Anſegis dabey 
verliehen wurde, fo kam es ja heraus, daß 
ihn auch Hincmar in Zukunft als ſeinen Obe⸗ 
ren betrachten mußte, denn feine Primats⸗ 
und Vikariats⸗Rechte ſollten ſich uͤber das 
ganze Gallien und Germanien erſtrecken. In 
Dem Privilegio der Biſchoͤffe von Rheims fieub 
aber ansdruͤcklich, daß fie niemand als bem 
Pabſt unterworfen feyn follten, mithin ſchloß 
SHinemar, daß bie Aufſtellung eines nenen 
Primaten gegen fein Privilegium,, unb eben 
Deßwegen illegal und nichtig fey, weil ſchon 
die Nichifche Synode ausdrädlich verboten has 
be, daß keiner Kirche von ihren alten herge⸗ 
brachten echten etwas genommen werden. 
bürfe. 


4. 9. 





"DaB. auch feise-Rirche- zu. Mbeimt. . 
mt von dem Römischen tu 


\ als abhängig von dem päbfikkän 
— päbflichen Leyaten machte, feine 
‚Einpendungen ſals nichtig barzuftellens;’fo ſetz⸗ 
derer es doch durch..fein Anſehen und durch 
Wein Eiafluß durch, datz fih ale galliſchen 
She einfiimmig:soeigerttu, ‚deu meuen Pri⸗ 
muize za ertennen,..old.er ihnen auf der Sy⸗ 
ne zu: Bonbipn felbft durch ihren: Herrn, dem 
un. Rayfer,. in dieſem Charakter vorgeſtellt 
wu *°).. Nar .mit Mühe und. durd einen 
Weditipriich Tonnte es dieſer erzwingen, daß 
Tun Bu ‚fie 
A erhielt nur De Autwort von Ihnen 
‚"geod ferväto Gngadia Metropolis. jare - priei- 
- MR fecondum facros canones --- Doimine Jo- 
emol’"Papae, vollen ri. ABa Syn, 
„Tan am 4. 0. 














9 Much felbf die Meihte di 2 


"anerkannte. Doch fo Teiht mh - 
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ſie ihn unter einer foͤrmlichen Verwahrung ih⸗ 
rer Rechte den erſten Platz einnehmen ließen, 
da er um der Ehre des Pabſts willen wenige 


ſtens darauf beſtehen zu müfjen glaubte: alle 


die weiteren Vorſtellungen waren. hingegen 
fruchtlos verfchwendet; . wodurch er ihnen Einp 
beftimmte 1%) Acceptation des päbftlichen: De⸗ 
erets abzuſchmeichein und brundcbigen Ders 


fupte J — 


$ Io ef \ 
Hätte nun der Pabft bep.der Cote —* 


die Abſicht gehabt, den Erzbifchoff: Anfegis 


perſonlich zu begünftigen, fo war es freylich 


nicht ber Mühe werth ober nicht der Klugheit 
geinäß, fie weiter zu- treiben, ba ber mens 


Kayfer in dieſem Augenblick feine: Biſchoffe 


nothwendig ſchonen mußte Wahrſcheintich Heß 


ihm auch Carl durch feine Legaten darübe— 


11) Auf fein nochmahliges Andringen, daß ſe 
den Befehl bes Pabſts reſpektiren ſolltet, 
antworteten fie zuletzt nur, “quod Keat ii 


anteceſſotes ipfius antecefloribus reguleriter obi⸗ 
diverint,.Yica et ipſũ vellent obedire.”. ch, daſ. 


p- 86. 


Pr} 17} -. 
en Er A 


—J J J nun \ 








dd ruhen laffen zu⸗ —** gr es 
nd) Meife, wonnt er -ſie mach, nie‘ 
ieber aufnahm," beptew! ſich einigt 
de, die er dabap erreichts malte 
febe- ficbtbar dar. Aus den Erfahrungen eis‘ 
u V EB Hadrians Hatte fick, ‚Shaun; 
m nach Die Lubre veant aetdo 
dat mon mu den franzöfiichen. Mlchöffen einen ... 
Heinen Unnweg nehmen: tuiifes, sun. fie in Dig " 
Berhältniffe des neuen Iftdoriſchen· Kirchem Pas 
- Net unmerklich hineinzubeingen Kr: une ı 
Aheilte richtig, daß fie fich wtel · weniger firdu⸗ 
—— wenn fie aux :beyisder Audabung 
Der Baden .Befernäts Rechte, die ad dem. Roͤmi⸗ 
dr · Euhleinraͤuumte, noch:.etwas, von‘; den 
lm gorohuten dormen erblicken dürften; das _ 
dee vSeſchlos⸗ er ; die faſt ganz vergeſſenen Wen 
daitxit eiaes Pabſtlichen Vicariats wieben: m 
ta haeaia. das Leben eiuzufudres. Vermh⸗ 
- Un betzuit er ſich dabey vor; einen. weiteren 
, Davon zu machen, . als man ches 
"naht ennt hatte, indem ee hoffte," Daß > 
auch, „Wanches veue unteg dem Nahmen des 
alten aaberieqhtet durchgehen Hmntes in an⸗ 
ſegis 
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ſegis aber glaubte er das ſchicklichſte Werkung 
dazu gefunden.zu haben, da es außer Kine 
mar unter den franzdfiichen Biſchoͤffen keinen 
gab, der‘ an Kenntniffen und Talenten, wis 
an Geift und Einfluß ihm gieich am. 


:.& 1I. 


x Der Wibderftand, den jie ihm entgegenfthe | 


ten, und befonderd der Widerfland Dinmark‘ 
mußte jedoch den Pabft bald überzeugen, vo 
bie Ausführung feines Planes am meijien Das 
Durch erfchwert werden würde, wenn er auf 


ber Wahl von Anſegis beitehen wollte; dahes 
befchloß er weislich,. fie flillichweigend zuruͤch 


zunehmen, und nur die Sache felbit, wem bie 


es ihm zu thun war, einzuleiten. Ohne von 
Binfegis etwas weiter zu erwähnen, (chickte er 
nach dem, Verfluß einiger Zeit dem Biſchoff 
MRoſtagnus von Mrles das Vicariats ⸗Di⸗ 
plom *2), machte es zugleich in einem eigenen 
12) ©. Labie T. IX, p.77: Die Gründe, ab 
welden Yatalis Alerander die Briefe Je 
Hanns an den Bilhoff von Arles in bieke 


Sache für unaͤcht, und die ganze Verhand⸗ 


lung 
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Schreiben den -gallifchen Biſchoͤffen bekannt, 
aß er ihn zu feinem tell» Vertreter in den 
gelliſchen Kicchen ernannt habe,.. und erreichte 
unn wuͤrklich feinen Zweck. Die franzöfifchen 
Difchöffe, Denen jet die Einwendung abge 
Khnitten war, daß bie älteren Mechte einer 
indern "Kirche dadurch verleßt würden, lege 
ten ,- fo:piel ‘man weiß, keine Proteftation da⸗ 
gegen An. Auch findet fich Feine Spuhr, 
da} von Hincmar eine Einrede gefchehen wäre; 
hingegen findet man ſogleich, daß das Anſe⸗ 
bin und der Einfluß des Bilchoffs von Arles 
durch feinen neuen Charakter bedeutend genug 
warde, daß er dem Pabft bey der Ausfühs 
rung ſeines Projekts, dem Grafen Bofo die 
Krone des Wrelatenfifchen Königreichs zu vers 
ſchaffen, die wichtigften Dienſte leiften konn⸗ 
te 13), Indeſſen fand Johann Feine Gelegens 
beit mehr, feinen neuen Vikar zu etwas weis 
terem in Frankreich zu benußen, und unter 
on der 
fung für erdichtet haͤlt, kann man ſchwerlich 
für entſcheidend halten. ©. Hiſt. eccl. Sec 

IX. et X cr T. VI. p. 192. | 

13) &. Maratori Annal. T.V. p. 141. 
plancs Ricchengefch, B. II. > 
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ber Verwirrung der buͤrgerlichen Unrul 
welche hier bald darauf eintraten, kam 
biefe Einrichtung wieder aus ihrem Gang 


9 1% . 

Set mochte es übrigens mit ber m 
Einrichtung auch deßwegen leichter;., gegan 
feyn, weil fie ber Pabſt auf einer Reiſe, 
er im J. 878. mach. Frankreich machte, | 
ſoͤnlich eingeleitet hatte. Johann war viel 
mehr ald Nicolans der Mann dazu, fi ı 
fönlichen Reſpekt zw verfchaffen, denn ern 
no) feſter und -furchtlofer, als biefer. 
gab auch auf dieſer Reife mehrere Bew 
davon, die ihm einen hohen Grad von U 
tung verichaffen. mußten. Außer Diefem el 
wandte er noch einen befonderen Kunftgriff ı 
um den Bifchöffen nod) mehr als nur Acht 
abzuzwingen, deſſen Würlung bey ihrer I 
mahligen. allgemeinen Stimmung unfehlt 
war. Dadurch zeichnet fich zugleich feine J 
‚Tirit oder fein Charakter noch auf eine fe 
bemerfungswerthe Urt aus. 


$. 1: 
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on $. 12. 

 "Jebemm affeftirte nehmlich oder er zeigte 
bey jeder Gelegenheit eben fo viel unverfiellten . 

Eifer für die Würde des Epiflopats im alls 
gemeinen, als für das Aufehen des Pontifi⸗ 
ts im. befondern. So wie er dieß lite 
WR über das kayſerliche Anſehen zu erheben 
ſtechte, fo erllärte er es auch öffentlich als 
feine. dicht, alle Bifchöffe von der weltlichen 
Veqt wenigfiend unabhängig zb machen. Cr 
teng zu dieſem Ende auf den Synoden, auf 
bentu er feibft präfidirte, beſonders auf einer 
Syuaode zu Mavenna **) vom J. 877. und 
auf ger andern zu Troyes, die er im fols 
senden Fahr während feiner AUnwefenheit in 
Frankreich veranftaltete, auf mehrere Decrete 
an, worüber die Bifchöffe felbft erftaunen 
mehren, weil fie ihnen Morrechte und Privis 
legien *5) vindicirten, . in deren Beſitz fie fich 
- bisher 
ı) &. Ada Concilii Ravennenl Labbe T. IX. p 

300. Tricaflini Il. p. 307. 

| 19) Dei fie 3 B. vor ein weltlihes Gericht 
gesogen werden, daB niemand Gefcenfe und 
Abgaben von ihnen fordern, und daß nicht 
Q4 nut 
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bisher kaum hineinzutraͤnmen gewagt hat 
Die Würlung, weldye dieß bey ihnen het 
brachte, mußte ‘aber defto größer feyn, 
ſeit einiger Zeit das Verlangen, ihren Bü 
rigen Stand - Punkt in der Gefellfchaft etı 
Höher binaufzurücen, fo viel allgemeiner 
dringender unter ihnen erwacht war. 
nie war es ihnen wenigftens mit -fo.Maı 
Selbſtbewußtſeyn vor der Seele geſtand 
wohin fie es bringen müßten, und viele 
dringen koͤnnten, um auch der Wuͤrklich 
nach den erften Stand in jeden Staat zu 
den, als gerade in dieſem Augenblid. N 
nie hatten es zugleich die franzöfifchen und 
Deutfchen Bifchöffe fo lebhaft gefühlt, wie « 
fejeidend und kritiſch der gegenwärtige Aug 
blick dabey werden koͤnnte? wie mußte ih 
alfo ein Pabft ericheinen, der ihnen ger 
jest die Hand bot, und zwar eine ſo ſta 
Hand bot 7°), um fie mit ſich emporzuhebe 


6. 
nur alle Kleriker, Mönche und Nonnen, fi 
dern auch alle Witwen und Wapfen ausſchl 
end unter ihrer Gerichtsbarkeit ftehen fohte 

16) Cine hoͤchſt merlwuͤrdige Aufforderung- 
Ä di 
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6. 14. 

Dig wat ed, wodurch vielleicht oe 
haur VII, während feiner Regierung am mei⸗ 
Ren fir das Pontifitet gewann, denn 'dieß 
war ed zunaͤchſt, wodurch ſich das Anſehen 
les Pontifitats fo befeſtigte, daß ihm nun 
ſaAbſt eine ſehr lange Reihe theils unwuͤrdiger, 
Weis unbedeutender und thatenloſer Paͤbſte 
nicht sul ſchaden konnte, welche jetzt unter 
den Unruhen, die Italien über ein halbes 
jahthandert hindurch zerrütteten, nad) einans 
er auf den Roͤmiſchen Stuhl kamen, und 
m am. Theil auf die unglaublichfte. Art 
ht, | 

ti 
Kap. XII. 


den Ergreifen der Hand, bie er ihnen dazu 
bot, hatte er ſchon im I. 876. an die dent⸗ 
ſchen Biſchoͤffe gelangen laſſen, denn der be⸗ 
tühmte Brief, worinn er fie in dieſem Jahr. 
ermabnte, fich ihrem König, Ludwig dem 
Dentſchen, zu mwiderfeßen, ber in die Länder 
des neuen Kapſers eingefallen war, enthielt 
unter anderem bie folgende Stelle: “Quid 
eh quaeſo, quod Chrili vice in erclefa fungi- 

253 2 . mur, 


\ 
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— —— — — 


\ 


Kap. XII. 


politiſche Verwirrung in dem Zuſtand von An⸗ 


: lien und von Rom vom Tode Jobanne VM. bis 
sum I 962., in welchem die Kayfer: Krore wis 
der auf das Zaupt eines deurfchen Bönige, 8 


to I., kommt. Päbfte dieſes Zeitraum. 


— — j — 


$. 1. 


| W eſcheinlich noch vor dem gewaltſana 


Tode Johanns, der zu Ende des J. 882. en 


folgte, batte ſich bereits eine mächtige Varthie 


‚m Italien gebildet, die mit dem Entwurf 
umgieng, ſich der fraͤnkiſch⸗ deutſchen Ober⸗ 


herrſchaft zu entziehen, und die Krone bei 


dal 


mur, fi pro Chrifo ‘contra principum infolen 


tam non. Iudamur? praeferrim cam fscandug 
Apoftolum non fit nobis colludatio cum carı 
et fanguine, fed adverfus prineipes er poreie- 
tes, Quid ef, quod dicimur Epifcopi — # 
quo: docere debuimus, ſequi contendimgs.? 
S. Labbé Concil. T. IX, p. 224. | 
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italiſchen Meichs nebſt der Kayfers Krone einem 
von ben dugebohrnen Großen des Landes aufs 
.. ziehen Unter der ſchwachen Regierung Carls 
xs Diden belam man Wufmunterungen ges 
mg zu der Aulage eined folchen Entwurfs, 
wi man auch Muße genug belam, feine, 
Essfährung vorzubereiten. Der Einfluß, ben 
De Yarthie,. welche ihn begünftigte, auf die 
Wahlen der zwey nächiten Päbfte, Marin J. 
und Sadrians III., hatte, der fchon im J. 
884 auf Marin folgte, laͤßt zugleich fehr 
' wahrfcheinlich vermuthen, daß beyde recht ges 
fliſſentlich dazu ausgefucht feyn mochten, das 
. Projelt zu befördern, und biefe Vermuthung 
würde yölige Gewißheit feyn, wenn fich die 
Aechtheit einer Konftitution erweifen ließe *), 
welbe Hadrian III. wegen ber künftigen Be⸗ 


fegung des Kayſerthums im erften Jahr feines 
Pontis 






1) Nah dieſer Konftitution follte das Kayfer: 
thum und das Kinigreih von Stallen in Zu: 
kunft nur einem gebohrnen Staliener veriie: 
ben werden. Muratori bat es aber Annal. T. 
v. p-164. ſehr zweifelhaft gemacht, ob man 
fie Hadrian zuſchreiben darf, 

24 
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Pontifikats gemacht haben ſoll. Doch 
Hölfigen Ausführung kam es erſt nach der 
feßung Carls des Dicken durch die Sti 
von Deutfchland, und nad) feinem im $. | 
erfolgten Tode; aber jett zeigte ſich auch 
ein erſchwerender Umſtand dabey, von 

man wohl nicht, fo viel Unheil befuͤrchtethe 
mochte, ald er wuͤrklich nach ſich zog. 


$. 2. | 

Jene Parthie, durch welche der Plar 
der Befre yung Italiens von ber fremden £ 
ſchaft angelegt worden war, hatte ſich 
ſchon den künftigen VBeherrfcher des La 
auserfehben. Dieß war ber Herzog. Mido 
Guido von Spolet *), für den fie Inder 
oder der indeffen durch fie zunaͤchſt' für 
ſelbſt gearbeitet hatte; fo wie fie aber jet 
ihn nad) der erledigten Krone von ft 
griff, fo trat in der Perfon bes mädh! 
Herzogs VBerengar von Friaul ein Neben 
ler gegen ihn auf, der gleiche Aufpräche 


2) Der jeboh nah Muratori aus einem 
zoͤſiſchen Geſchlecht abſtammte. Annual. 
p. 182. 
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uf weile , ‚und von einem gleich. ſtarken An⸗ 


‚bang ueterftägt zu werden ſchien. Darüber 


lad: einem inneren "Kriege in Italien 


-.r — u Ip men 


MM, der: fhr das: Land defto ungluͤcklicher 


‚was, je mehr er ſich bey dem abwechslen⸗ 
; Süd. der Partheyen in bie Länge 308. 


cd — 


6. . 3 on 
qu Anfang des Kampfs ſchien der Bey⸗ 


trit des Pabſts zu der Parthie des Herzogs 


| vn Epolet das Uebergewicht fehr entfchieden 
"anf die Seite von diefer zu neigen. . Der Eins 


uß des neuen Pabſts Stephans V., der im 
J. z5. auf Hadrian IH. gefolgt war, 'bes 
wärfte es vorzüglich, daß Guido im J. 890. 
ld König von Stalien erkannt wurde ?). 
Im folgenden 3. 891. ſetzte er ihm auch Die 

| Kay⸗ 


9 Etephan hatte den Herzog Guido noch bey 

.  Rebgeiten des Kayſers Carls des Diden eben 
fo wie ehemahld Johann VTIT. den Herzog 
Voſo ale Sohn adoptirt. S. Flodoard INN, 
ec. Rhemenf. L. IV. v1. Daß er ihn aber 
zum Kapfer gekrönt babe, erzaͤhlt nur Kuit⸗ 
prand L. 4. c. 6. 


25 
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Keyier s Krone auf, und befeftigte badurch 
He Macht und fein Anſeben in einem fol 
‚Grad, daß er fchon den Nachfolger Stephe 
den neuen Pabſt Formoſus *), im-J. 8 
nöthigen konnte, auch feinem Sohn Lambr 
das Kapferthum zu verſichern. Dieß ſch 
jedoch zu feinem Nachtheil aus, dem Fon 
fus, den der neue-ihm fo nahe Kayſer all 
fehr feine Webermacht -fühlen Tieß, hatte fd 
inögeheim ben deutfchen König Arnulf aul 
forbert >), daß er nach Stalien kommen, 
das ihm vͤrge hdrige Königreich in Befs ı 
on 


a) Gewählt nah Stephans Tode im J.8 
Er war vorher Bifhoff von Porto ‚gewefi 
- und hatte fhon unter Johann VII. Ple 
gemacht, ſich ſelbſt auf den päbjtlihen ‚Sn 
zu fhwingen. Dafür wär er von Jobs 
mit dem graͤßlichſten Bannfluch belegt, 
Labb. T. IX. p. 232., von Marin I. aber re 
tuirt worden. Baronius bat ihn auch fi 
in Schuß genommen, jedoch babey als t 
eifrigften Anhänger des Kapſers Guido v 
geftellt. 
5) ©. Annal, Fuldenf. ad ann. 893. Vergl. A 
retori Annal, T.V. p 292. 
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men Tolle, und Arnulf, den zugleich Beren⸗ 
gar and Eiferfucht gegen Guido mit feiner 
zetjen · Macht unterſtuͤtzte, war ſchon im J. 
895.9) fo gluͤcklich, ihm zu verdrängen, und 
mapfeng auch unter ber lauten Beyftimmung 
ber Mömer noch in diefem Jahr bie Kapfers 
Rrose-aus den Händen bes Pabſts. 


N $. 4. | 
Dich die erneuerte deutfche Herrfchaft dauer⸗ 
te wiht länger, als bis Arnulf wieder nach 
Dentſchlanb zurüchgekchrt war, denn ſchon im 
3.897. trat Lambert wieder ald Kayfer auf, 
und wurde auch von dem neuen Pabſt Stes 
phan VI. 7), und von den Römern anerkannt. 
Sein 


M Schon im: J. 894. hatte er fi zum König 
un Stalien erklären laffen, war aber genö: 
thigt worden, nach Deutfchland zuruͤckzueilen. 
Im folgenden Jahr Fam er wieder, und 
Wing nun Lambert, der fih ihm anf feinem 
Auge nah Rom widerfegen mollte. 

V Reh dem Tode von Zormofus im J. 996, 
Wurde Bonifaz VI. gewählt, der aber nur 
13. Tage regierte. Auf Vonifaz folgte Ste 
Ban VL 
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Sein Tod hingegen, ber ſchon im J. 898. 

folgte, führte einen neuen Wechſel herb 
Nun tritt der Herzog Berengar mit feinen ! 
fprüchen wieder auf: feine Feinde hinge 
rufen den Burgundifchen König Ludwig I 
bey, durch den er gefchlagen und zur Fli 
nad) Deutfchland gezwungen. wird. - Die X 
fer s Krone kommt jetzt auf das Haupt 8 
wigs, dem fi e von dem neuen Pabft We 
bit IV, im J. 903. aufgefegt wird; aber- 
% 905. kommt Berengar mit einer mächti 
Verftärkung aus Deutfchland, zwingt Ludn 
feinerfeits in die Provence zuruͤckzufliehen, 

bleibt jegt nicht nur im Befig des italife 
Königreichs, fündern erhält auch im J.9 
von dem Pabft Johann X. die Kayfer- Arı 
Dazu. \ 


$ 


3) Zwiſchen Stephan VI., der im J. 897. 
einer der Volks: Partheyen in Nom über 
len und firangulist wurde, und Benedift 
folgten drey Pabite auf einander, Roman 
Theodor 11. und Johann IX, ber Roma 
überlebte feine Wahl nur vier Mona 
und Theodor nur zwanzig Tage, Sohaun 
ftarb im 5. 90 


| 
| 
' 
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5 
Dieſe letzte Mendung des Gluͤcks wurde 
jeboch zunächft durch eine Veraͤnderung einges 


leitet, bie fchon etwas früher in Rom felbft 


eingetreten. war, und fpäther noch zu weiteren 
führte, aber am gewiffeften zum Umflurz und 
zum Untergang des Pontifilats zu führen 
Wien. 

och in den lebten Jahren des gorſers 
Smbrecht hatte ſich unter den Roͤmiſchen Gros 
Pen eine Koalition formirt, die fi) mit der 


| derſchaft über ihre Stadt und uͤber bie Rb⸗ 


wer begnügen zu wollen fchien. Un ber Spit⸗ 
ze der neuen Faction ftand der Markgraf Adels 
bert von Toſcana, und eine mit ihm verbuns 
dene Römifche Dame, mit Nahmen Theodora, 
die wieder mit einigen ber erften und mäche 
ofen Familien der Stadt in Verbindung - 
fand, und durd) ihre zwey Töchter, die bes 
zmfene Jüngere Xheodora, und die nody mehr 
beruchtigte Marozia, immer mehrere hineinzog. 
Zuerft zogen fie aber einen gemwiffen Sergius, 
einm Römer aus einem großen Haufe, ber zu⸗ 
gleich zum Klerus gehörte, hinein, denn ihre 
Han gieng dahin, fich zuerft einen Pabft zu 

ſchaffen, 
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ſchaffen, den ſie zu der Ausfuͤhrung ihres 
weiteren Entwurfs brauchen koͤnnten, und das 
su hatten fie fich dieſen Sergius auserfehen, 
vder dazu hatte er fich ihnen mahrfcheinlicher - 
felbft angeboten. Schon im 898. „machte 
man Daher einen Berjuch, feine Wahl zum 
Vontifilat zu erzwingen ?); der Verſuch wiße “ 
lang aber, weil die Macht der Parthie noch 
sicht genug befeftigt . war. ©ergius . wurbe 
fogar aus ber Stadt gejagt, hingegen im J. 
904. war fein Unhang ſtark genug, ihn im. 
Triumph zurüczubringen "°), und nicht nur 
auf den päbftlichen Stuhl zu erheben, fons 
bern auch auf dem eroberten Stuhl zu bes 
baupten. x 


$. 6. 
Diefer Sergius III. war aber zugleich) eis 
ner der fchändlichftien Mienfchen, der -felbft vos 
dieſem 


9) ©. Auitprand LI. c. 9. Luitprand giebt 

aber dabey ein falſches Jahr an. 

10) Im J. 903. war nach Benedikts IV. Tode 
Leo V. gewaͤhlt worden. Nach zwey Mona⸗ 


J then nahm ihn ein Presbpter, Edriſtop ge⸗ 
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dieſemn nen Zeitalter mit Schrecken und Abs 
Ai ein Ungeheuer. angeſtaunt wurde. 

m grauſam, und wolläflig bis. zum 

Eechiſchen fpottete er wicht: nur aller Geſetze 

ver Aeligion, der Sittlichkeit und der Ehr⸗ | 
berfelt;, "fondern felbft aller‘ Geſetze des orie⸗ 

feittchen und des gemeinſten Anſtands, de⸗ 
ww Agentlich, feine Laſter recht Sffentlich 
, Wien, und, als ob er das Pontififat 
aſchtüch ſchaͤnden wollte, alle feine Verbre⸗ 
a) but Anblick der ganzen Welt. aus zuſtel⸗ 
m Gerade durch diefen Charakter wurde er 
| I für feine Parthie defto brauchbarer, 
dem bie Dauer ihrer . Herrfchaft über Rom 
| Isunte nur durch eine entfchiedene Mebermacht, 
und diefe nur durd) eine Gewalt gefichert wer⸗ 
ben, für welche die Religion fo wenig heilis 
Mb els die Gerechtigfeit hatte, Dazu war 
Gergiuz der Mann, denn fo wenig er ſich 
‚ Meute, in einem öffentlichen Concubinat mit 
Maro⸗ 





fingen, und ſetzte ſich ſelbſt auf ben paͤbſtli⸗ 
dm Stuhl, von welchem ihn Sergius im 
folgenden Jahr auf eine gleiche Art herab: 
iog. 





nn. 


a5s Est; 1. Abſchn. Allg Geſch. d. Bas 


Marvzien zu lehen 27), fo wenig, —* 
auch Bedenken, alle Schaͤtze der Roͤmſcher 


| 


Kirche ſeiner Parthie preis zu geben, for ek j 


es zu ihres Unterflügung nötbig war. a 
er zugleich alle Pläge, mit denen einiger 

fluß verbunden war, nur mit ihren Kreatuten 
| befegte,. und. ihr auch das Caftell, ‚daß. ‚de 


J 


Stadt beherrſchte, oder die Engels» Barg ee. 


geräumt hatte, fo reichte feine fi iebenjährige ; 
Kegierung völlig dazu hin, ihr. ein. Ueberge :; 


wicht zu verfchaffen,, durch das fie jekt u‘ 


fee 


11) ©. Luitprand De Rebas Impp; et Regi. Er 


013. Muraͤtori Hat freylich mit einem ſehr 


it 


3 


‘ großen Aufwand hiftorifher Gelchrfamtelt.be . 


tiefen, daß man ſich nicht auf alle eimaelar 
Angaben dieſes faft gleichzeitigen. Geſchicht⸗ 
ſchreibers verlaffen darf, aber dadurch kanß 


in dem Auge einer billigen Kritik ‚feine 2 


"Glaubwürdigkeit im Ganzen nur wenig ver: 
liehren. Auch laͤßt fih nicht abſehen, wernd 
er gerade bey Sergius eine fo böſe Bunge 


gehabt haben folte, wie Wiurarori ihm zw : 


ſchreibt. T. V. p 267°. Doch möchte von.eb 


higen der Vorwürfe, die er ihm fonft ned . 
und bejondere ©, 302. 303, macht, immer et⸗ 


was an ihm haͤngen bleiben. 
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einem ae ſich felbſt behaupten’ konnte. Sie 
warf ſchon mächtig genug geworden, um 
Rh Mothfall ohne die Hülfe eines Pabſis 
befenpten zu Fönnen, doch fand fie es ihrem 
Lertheil gemäß, das. Pontifilat noch mit ih⸗ 
on Kreaturen. befegen zu loffen,. da fie den. 
Bang jeder Pabſt⸗Wahl fo leicht leiten konnte. 
Be. TB: fie dann imi J. 911. Auaftafius III, 
enf Sergins folge. Im J. 913. ernamte fie 
mach dem Tode von Anaſtaſius Laudus I. zu 
einem Nachfolger, und im J. 914. flieg. Jos 
am X burdy ihren Einfluß aus dem Bette 
Kheodorens auf deu heiligen Stuhl. 


$. 7- 

Bm diefem Johann 2) mochte fie indeffen 
tinen Mißgriff gethan haben, deſſen Folgen 
ſchr gefährlich für fie werden konnten. Er 
war, wie es ſchien, nur eine Kreatur der 
Beiber, bie zu der Parthie gehörten, aber 

hatte 


12) Durch den Cinfiuß von Theodoren war er 
im J. 905. Erzbifhoff von Ravenna geworben, 
und wurde alſo von Ravenna aus nah Rom 
verfeht. 

Dland®s Birchengefch. B. III. R 


= 
— 
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hatte „nicht Luſt, ein; Sklave. der. Parikiangk: 
‚werden, ſo wie er auch nicht. zw. dem Fonb⸗ 
Tim>Bund, durch den: fie zufommenbhing, spe 
choͤren mochte... Vielleicht hatte ‚er ſichſtibſt 
an Xheodoren -nyr. in der Abficht: ongefchieiiäk, 
am fih durch: fie heben. zu laſſenzu ſobald m, 
aber fiand,. wo er- fiehen wollte, ſo ürbeitebe: 
‚er darauf hin, ſich allmaͤhlig von. Ihre Ci 
fluß oder. doch von - dem Einfluß: ihrer Üriger 
ıbungen unabhängig zu machen. Au: tan, 
:folg sand aus; den fenfligen Proben von Rn 2 
Händigkeit und Entfdjloffenkeit;,.:. welche de 
hann bey ‚mehrären : Beränkaffungen yet 
man wenigftend Urjache zu vermuthen, def 
er damit umgieng, die Nriftofratie des Adels’ 
und ber Barone wieder zu fprengii,« wselche 
die. Toſcaniſche Parthie in ber Staͤbt Lorgari⸗ 
firt hatte, oder. es doch dahin zu;. bringen, " 
daß auch fie in dem. Pabſt ihr Oberhaupt und 
nicht bloß ihre Werkzeug fehen” ſollte. €. iR 
wahrſcheinlich, daB er auch deßwegen fi nie f, 
ber an Berengar anfchloß, und ‚ihn, ſelbſt ini 
J. 916. zum. Kayfer kroͤnte, um. ſich m: 
Nothfall dabey von. ihm ;helfen - Au. If; 
aber da Derengar im J. 924. im Kriege mit 
| | | Ä . tem 
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ben :Burgundiichen - König : Rudolf das Leben 
welehe,‘ ſa wurde Sohann nur deſto gewiſſer 
das Onf ſeines Entwurfs,der allerdings 
une: fruube Huͤlfe nicht mehr ausfuͤhrbar 
von: Im J. 928. ließ ihn die Tofcanıfche 
kithie., ermorden 3), and behauptete von 
Kt awt:ganz Sffentlich - Die Herrſchaft über. 
Kom, ba fie::buch die Heyrath Maroziens 
Kis "dem Markgrafen Guide von Tofcana. das 
venh; Das fie zufammenhielt,. noch mehr bes 
ſtigt haste. Aush forgte fie jetzt dafür, daß 
untifitet in ſicherere Hände .zu. bringen, 
mm ſie machte den eigenen Sohn von WMaro⸗ 
im unter :. dem Nahmen Johann XL. zum 
wöſt 2#), .; u 


Eine Bewegung, welche nicht lange darauf 
ter ihr ſelbſt einen Ris drohte, wurde mit 
W glei 


13) S. Lvitprand L. IIt. c. 100 12. 
14) Im J. 931. Leo VI. und Stephan VII. ta⸗ 
men noch dazwiſchen. Vielleicht auch Mas 
rin u ‚aber die Spronologie: dieſer Aue 
it ſehr verwirtt, .. dd 
N 23 
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gleichem Gluͤck fuͤr fie unſchaͤdlich ge 
Im J. 932. hatte Marozia nach dent Tı 
res zweyten Gemahls den Markgrafen 
von Provence geheyrathet, der ſchon i 
026, den burgundifchen König Rudolf 
um die italiänifche Krone: gebracht. hatte. 
mit glaubte dann Hugo zu dem Königrei 
Italien auch bie Herrfchaft. über die 
Kom erheyrathet zu haben, und ließ es 
die SHäupter der: -Parthie, welche fie 

init Marozien geheilt hatten, ſehr d 
merken.“ Aber diefe ‘vereinigte ſich ſoglei 
ter der Ahführung des jungen Alberichs 
tied andern Sohns von Marozien,.: ei 
diefen zum Patricius oder zum Fuͤtſter 
Rom, jagte Hugo aus der Stadt, und 3 
ihm felbft im J. 936. einen Vergleich 
durch den er der Herrfchaft über bie € 
entfagen, und fie Alberich uͤberlaſſen n 
Auch befeftigte fich jetzt diefer fo fehr in 
Beſitz, daß er, fie bey feinem Tode üı 
954. noch ſeinem Sohn Dctavian -übert 
konnte. Doch: war damahls bereits im 
ftand von Stalien die Veränderung einget 
bie bald auch in Rom eine neue. Ordnun— 
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| Dinge: babenführte, oder vielmehr Bi alte 
ee hohe, 


in 9% 
Dig 3: 946. hatte nehmlich Hugo bie Itae 
Ueiſche Krone feinem Sohn Lothar übergeben, 
we iu ein Kloſter zuräcigegogen; gegen 
den wenen jungen Regenten war. aber fogleich 
der Marfhraf Berengar von Jorea, ein Entel 
des diteren Berengars von Friaul, aufgeſtan⸗ 
ben, Der ihn bald aus ber Melt ſchaffte *°), 
ud fi darauf mit feinem. Sohn Wdelbert 
m J. 950. zum: König von Stalien kroͤnen 
id. Um fich den ruhigeren Beſitz ‘der fo 
Gändlih gewonnenen Krone zu verfichern, 
vote er bie junge Wittwe Lothars nöthigen, 
wem Sohn Adelbert ihre Hand zu geben; 
nee fand Hingegen Mittel, - den König von 
Jeutfcjland „ den tapfern Dtto I., zu ihrer 
yalfe herbeyzurufen, worauf fie dann biefem 
n 5. 951. als ihrem Befreyer felbft ihre 
Hand 
35) Rah der - allgemeinen Sage des Zeitalters 
durch Bift. ©. Frodoard. in Chren. ad am. 
9509 
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‚Hand reichte, und zugleich alle ihre. Anſorucht 
an die Erbſchaft Lothars in dig, feinigen begte. 
Schon im folgenden 3. 952, fah ſich auch Bes 
rengar gezwungen, einen Frieden von Dito 7s 
erbitten, wobey er das itafiänifche, Königreidh 
als ein Lehen von ihm annehmen mußte; Pilp 
aber begnägte ſich . vorläufig damit deſto ger⸗ 
wer, da: er, wohl vorausſah, daß eg ihm ietzt 
nicht leicht. an. einer Weranlafjung fehlen Liu 
te, fich zu. einer’ gelegeneren Zeit weiter in Dis 
Angelegenheiten von Italien einzumifhen. : - 
vor. J 4 
| G. 10. 
J Schwerlich hatte er jedoch darauf geich 
net, baß die naͤchſte Veranlaſſung dazu vor 
Mom aus an ihn gebracht werden wÄrbe, denn 
bier war im 9. 956. ein Umitand ‚eingetreten, 
Durch den es noch unmahrfıheinlicher wurde, 
als es vorher geweien war. 

Der Pabft Agapet ?6), beffen Ko in. die 
Jahr hineinfiel, Hatte die ganze Zeit feinel 
Pontifikats hindurdy feine Gewalt nur nad 
dem Willen Alberichs ausüben, und überbaupl 
in Rom felbft nicht mehr ausüben dürfen, all 

J ihn 
16) Er war im J. 946. gewählt worden. 


| 


° 
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ihn lberich geftattete. In den legten Jah⸗ 
ven mechte er aber einige Zeichen von Unge⸗ 


" buld‘ dariber geäußert, und feibft einige Bes 


wegungti ,- ſich von der Gewalt des Patri⸗ 
dus Zu. ewtaneipiren, gemacht haben, denn 


mmıfaßte-fogar den Verdacht gegen ihn, daß 


er wohl zu dem Zuge;' den Dtto nach Italien 
wterwommen. hatte, insgeheim mitgemürft ha⸗ 
ben ante: 27). : Daraus zog -fich die ariſto⸗ 
tratilche  Parthie in :der Stadt auf das neue 
be Lehre, daß fie ſich auf’ feinen Pabſt ganz 
ſicher verlaſſen une, deſſen Intereſſe nicht 
zanz mit dem ihrigen verſchlungen ſey, und 
faßte zugleich einen Entſchluß, in welchem ſich 
ihr Geift ‘und ihr Charakter am beftimmteften 
ausſprach. Mad) dem Xode Agapets ließ fle 
den jungen erſt achtzehnjährigen Octavian felbft 
zu finem Nachfolger im” Pontifilat "unter 
dem Nahmen Sohann XII. ernennen 7°), und 
fegte ihm fomit zw der Roͤmiſchen Fuͤrſten⸗ 
Krone auch die päbftliche Tiare auf. 


$ ır. 


17) S. Baronins ad ann. 950: nr. 2 
18) ©, Luitpromd L’VI. c. 6. 
R4 
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* 
Durch dieſen außerordentlichen Schritt — * = 
te jedoch nur die Macht der Portbie im Ks k 
ſelbſt verſtaͤrkt werden; hingegen außer Mom “ 
wuchs ihr keine weitere zu; vielmehr iR ch * 
ſehr wahrſcheinlich, daß er ihr zunaͤchſt einen.’ % 
neuen äußeren Zeind zuzog. Der König Der . 
sengar, der überhaupt nach bem Abzugt Die 
to's auf eine höchft wilde Art den Zoran J 
in Italien ſpielte, bezeugte ſich bald auch ſehr 
feindſeelig gegen den, neuen Fuͤrſt⸗Biſchoff von . 
Rom. Don den Gütern und Patrimopnins 
der Roͤmiſchen Kirche fchrieb er nach ſeinp 
Willkuͤhr Kontributionen aus, eignete ſich auch 
wohl ganze Stuͤcke, die ihm gelegen waren, 
zu, und fuchte noch andere Gelegenbeiten gu 
Haͤndeln mit dem Pabft, deren Abſicht fich 
nur allzuleicht errathen ließ. Offenbar follten 
fie allmählig einen offenen Krieg mit ben Roe⸗ 
miſchen Dynaſten herbeyführen, durch den gr 
fi) der Stadt zu bemächtigen, und auch big - 
Römer unter feine Herrfchaft zu bringen: hoffe 
te, die jegt am mahrfcheinlichiten ihrer bishes 
rigen muͤde geworden ſeyn möchten: Daß bieß 
legte wuͤrllich der Fall war, wußte‘ wahre 
‚. (eins 
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ä Aheiniid die bisher herrſchende Parthie in der 
Stadt auch gewiffer, ald Berengar, und Tann 
te,alfo das Schreckende der Gefahr, bie ihr 
‚ Deoßte, noch beſſer, als er, daher bedachte 
Me ſich auch nicht Jange, dad einzige Ret⸗ 
tungs ⸗Mittel, das fich ihr anbot, zu ergreis 
fen, fo viel auch fonft dabey zu bedenfen war, 
Der Pabſt ſelbſt fchickte eine Gefandtfcheft nach 
Dentfehlanb - heraus, durch die er Otto drins 
gend. auffordern lieg 122), ihm gegen Beren⸗ 
sar zu Hüife zu kommen, und dadurch führs 
te er zunaͤchſt die Revolution herbey, durch 
weiche mit ber MWieberherftellung der alten 
Drdammg auch die Ruhe in Italien wieder here 
geſtellt wurde. Doch ber Pabſt führte nicht 
nur die Revolution herbey, fondern auch ihre 
Vollendung war fein Werk, wenn ſchon nichts 
weniger als feine Abficht. 





§. 12 
Otto ſelbſt fchien wenigfiens voraus ent⸗ 
ſchloſſen, manche der alten Kayſer⸗Rechte im 
Verhaͤltniß gegen Rom und die Paͤbſte ruhen 
au 
19 ©. Laitprand LVI. c. 6, | 
R* 


266 LMAbth.1: Abſchn. Allg. Sefi.b. Po 


zw: laſſen, wiewohl er jetzt die ihm vom 
angebotene Kayſer⸗Krone annehmen m 
Den Zug. nach: Italien, zu dem er aufe 
dert: wurde,“ unternahm er jest vorzügli 
ber" Abficht,; um die. wuͤrkliche Herrſchaf 
Landes : anzutreten „die ihm- zu gleicher 
von mehreren Ständen des Reichs 20), 
ge Schutz und Gerechtigkeit gegen Bet 
von ihm verlangt hatten, angetragen: w 
war: Die Kayſer-Krone wollte er aber 
milnehmen‘, weil fie dem Könige von % 
mehe Glanz und damit aud) mehr Unfebe 
ben mußte. : Er ftelte Daher nicht ungern 
eus das Merfprechen aus, daß er als A 
dem Pabſt und der Romiſchen Kirche alle 
Güter und alle ihre Rechte ungelränft I 
wollt; und: ald er von Mayland aus, w 
nad) der feyerlichen Abfeßung Berengars 
Mdelbert3 ſich ald König von Italien Hul 
ließ, im J. 962. nad Rom kam, fo ern 
te er nicht nur bey feiner Rayfer: Krönung 
Merfprechen, fondern gab dem Pabft und 
20) Befonders von dem Erzbifhof Walter 


Mayland, ber felbft zu ihm nad Deurfe 
gereift war, 


m: a 0. — r 
- . = 
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Abenerumoch mehrere Beweiſe, daß, 23, phrle 
lich for friebich it ihnen: aus⸗ 


—— . I FT 
0 ” SEE. Te 
= I2, . 7.7* 


Bun ein natürliches - ober durch einige 
befondere Umſtaͤnde gereiztes Mißtrauen, durch 
eine felfche Politik oder durch feinen jugends 
Yen Seichtfinn ließ fich Hingegen der Pabſt 
zu einem Anſchlag verleiten, "der auch den 
Kayfer zu andern Maaßregeln eigentlich nöthigg | 
te. Eobald dicſer von Rom abgereiſt war, 
um die- Belagerung eines Schloſſes in der 
Grafſchaft Monte Feltro, in das fich Berens 
gar eingefchloffen hatte, zu unternehmen, fo 
ließ ee ſich mit den Prinzen AÄAdelbert in eine 
Verbindung gegen ihn ein, führte Adelbert 
ſelbſt nach Kom, und machte noc) einen Vers 
fuh, den Kayfer, der auf die Nachridyt das 
von. ebenfalls dahin zurücgeeilt war, dur 
einen verrätheriichen Ueberfall zu ermorden 
oder in feine Gewalt zu befommen. Otto aber 
lied jest durch eine Synode, die er im J. 
953. zu Nom ſelbſt veranftaltete, Den unwuͤr⸗ 


digen Johann des Pontifikats entſetzen, ſorgte 


dafuͤr, 
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bafaͤr, daß in ber Perſon Leo VIII. ein mem 
son: ihm abhaͤngiger Pabſt gewaͤhlt wurde 21 
und trat nun erſt Durch dieſe und durch di 
weiteren MVorfehrungen, Die er 'wegen ber MI 
mer traf, in das alte Kayfer = Verhältnij 
gegen fie und gegen das Pontifikat wiede 
ein. Fo 


-31) ©. Lip L.VE 66.7. Nur ber fo my 

Amſtand war babey, daß Leo zur, Zeig feine 

Wahl nod nicht im Klerus, fondern blofer 
Laye war. 


D 
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vel ewngen in dem Verbaͤltniß swifchen dem 
Barfen und dem Pabfl. Umftände, welche fie 
abeiübhren, aber zugleich verhindern; daß ſich 
i den - fonftigen Verhaͤlrniſſen dee’ Pont 
‚Is. wäbrend diefes unrubigen Zeitraums ::. 
weniger veraͤndert. 9ðx 


LP ee 


4. 1. 

Dis war ed nicht: mehr das ganz- alte 

Bayfırs Verhältniß, wie es unter Carl dem 

Großen geflanden, und noch auf feine zwey 

‚hen Nachfolger gekommen war, in daB 

dio mit dem Pabſt hineinkam; denn das 

seat Verhaͤltniß, in welches Johann‘ VIII. bey 

dee Ertheilung der Kayfer = Würde: an Earl 

den Kahlen das Pontifilat gerückt hatte, 

machte es unmöglich, daß jemahls ein Kayſer 
wieder ganz in das alte hineinkommen konnte. 
Wenigſtens fo bald konnte es nicht geſchehen; 
aber eben deßwegen verdient es genauer bea 
merkt 
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merkt zu werben; wie jetzt der Kayfer- and“ 
der Pabſt gegen einander ſtanden, fo wie «8 
überhaupt nöthig ift, die Aufmerkſamkeit des 
keſers auf Die Erſcheinung und auf die Urſa⸗ 
chen der Erſcheinung zu richten, daß das 
Vontifitat uch” in Allen "Teinen „fonftigen gei⸗ 
rain während” eines ‚achtzichiäßgigen, fen 
fo verwirrten ‚und subuungslofen Zuſtands Aus 
noch ur feinem Einfluß‘ and von ſeinran Ans 
fehen nichts verläßt." Dieſe Urſachen legen 
ſich jedoch ſehr offen in ber. Geſchichte bar. 


5. 4 
1, Wap..zuerk die beſondere Lage des Pier? 
genen ‚den Kayſer betrifft, „fo mußte. fich. note 7 
wendig.in; dieſem. Keitraum Die Vorſtellung all 
gewein befeſtigt hahen; daß Das Diſpoſitions⸗ 
Racht „aber : die Kavſer⸗ Krone niermemd als 
dem Pabſte oder hoͤchſtens dem Pabſt. utſdhen 
Roͤwerna gemeinfſchaftlich zuſtehe. Wan fah:ja 
vom. J. 30%..bid..3n dem J. :916.. fünf bis 
ſechs Nayfer. nach einander, Die: fonft.: nicht 
eiamahl einen denkbaren Anfprud) darauf. mas 
eben: -Tonnten, und e8:auth‘ felbit- anerfannten; 
daß ıfie. nur ‘durch. den Pabſt ‚dazu. gelangt 
vr ſeyen. 
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feyen.: Uber nach dem Aus ſtexbey dea Caro⸗ 
Ungiſhe Stammes in Deutſchland und Fraub⸗ 
reich lcß fich: auch wuͤrllich dein Weg wehn 
denlen, mie man zu dem Mömtjchen. Kayferd 
hum, das doch zunaͤchſt die oberſte Schatz⸗ 
Herrichaft ‚Aber Rom in ſiſh ſchließen follte, 
aupers .finnmen konnte, als ·durch die: Etuen⸗ 
nung des Pabſts in Gemeiuſchaft mit: dem RBB 
miſchen Volke.“ Wenn es ja die Nachkomtnn 
MÆcexlo es Großen als :erbliched: Familien⸗ Gul 
prätenbitsst:: konnten 2),0 fo "Tognten bitinahett 
Könige nur deflo weniger: Anfpruche darahf 
machen, welche fich die deutfche Nation ges 
wählt hatte, ja wenn fie; aud) das Königreich 
von Ftalien behauptet bitten, .fo.würdegelbft 
Daraus. noch kein rechtlicher Anſpruch auf dd 
Kayſerthum für fie erwachſen ſeyn, Denn eð 
Eu lan 
. 2) ber ſchon Ludwig II. pritendirte. es nicht 
mehr, denn er fdrieb ja. felbit in einem 
Brief an den griechiſchen Kapſer Baſilius 
vom J. 871., er habe die Kayferwürde aus 
erbalten "ex undione &t facratione, qui per 
fummi Pontifsis manuum impofitionem divinte 
zus fumus nd hoc culınen proveäl.” ©, Baron. 
ad h,a nr. 54% 
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war kein Geſetz und kein Grund. vorhanden, 
nach welchem die Kayſerwuͤrde immer mit den 
italiaͤniſchen Koͤnigreich verbunden werben ſollte 
Wenn hingegen Hadrian III. mit Einſtimmug 
des Römifchen Volks wuͤrklich das Geſetz ge 
macht hätte, daß nach dem Ausſterden bei 
Carolingiſchen Hauſes die Kayfers Krone: Tel 
tem fremden Fuͤrſten mehr, ſondern mr. eb 
nem itäliänifchen ertheilt ‚werden. follte, wei - 
Somte damahls ein. Recht haben, ſich dass 
- Über: zu befchweren, dem weſſen Vehee wu 
m dadurch verlett? 3. 
En, 3. u 
Die Werſiellung von einem Diſpoftilons · 
PER des Pabſts uͤber die Kapferwürbe mußte 
ſich aber im weiteren Verlauf bes. zehnten 
Sabrhunderts durch einen andern Umſtand voch 
mehr befeftigen. In dem Staats s Recht bes - 
Zeitalters bildete ſich allmählig . das Priuzip 
aus, daß das Kayſerthum die böchfte weltliche 
Wuͤrde, und der Kayſer das Oberhaupt aller 
übrigen weltlichen Fuͤrſten fey 2). Dabey ges 
| | neras 


%) S. puͤtter hiſtoriſche Entwidlung der henti⸗ 
- gen 
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mealiftrte man bloß das Prinzip ber Earoy 
ingiſchen Haus⸗Verfaſſung, nach welcher das 
Mejeret in der. Familie immer mit dem Kay⸗ 
ertan verbunden, und ;der jrweilige Beſitzer 
er Kayſer⸗Krone von allen andern regieren⸗ 
en Linien’ Des Stanimesr-als "ihr Oberer. er⸗ 
mut: werben: ſollte. Sobald man aber. das 
rin in das Allgemeine. -ausgebehnt hatte, 
o wußte man auch über die‘ Eucseffiond »Drbe 
ung in der Kanfer: Würde eine andere: Vors 
lung auffeffen. Dan. konnte nicht; glauben,. 
aß der. Kapſer würtlic: das Oberhaupt . aller. 
brigen weltlichen Fuͤrſten ſey, ohne fi) auch 
u fragen, wer ihn dazu gemacht habe? und 
velche Antwort konnten ſich die Publiciften des 
eitalters barauf geben, als daß es Gott 
mech den Pabſt gethban habe? denn melche bot 
ich ütyaen noch fonft an? an 
. $. 4 
Doch es ift ja ermweislich, daß auch Otto, 
elbſt die Kayſer⸗ Krone nicht anders als durch 
| | den, 
gen Staats: Verfaffung des beutihen Keicht, 
Th. I. p. 117. 
Pland’s Zicchengeſch. 9: IU. © 


R 
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den, Pabſt erlangen zu koͤnnen, und erlangt 
zu haben glaubte. Es fiel ihm nicht ein, daß, 
fie mit dem deutfchen .: Koͤnigreich:: vexhundeg 
ſeyn :müffe. Er dachte..eben fa wenig daran, 
daß er als oberſter Lehensherr des italiſchen 
Neichs Apnſpruͤche darauf machen Adane, dal" 
te den neun Jahren, in welchen “ ee: dieſen 
Charakter behauptete, vom 5. 958. .biB-06L | 
machte e teine Bewegung, darnach zu wre 
fen; fondern nur als ber Pabſt und bie She 
mer ſie ihm  währfcheinlich antrugen. — 
erklaͤrte er ſeine Bereitwilligkeit, ſin anuha 
‚hen. Noch vor dem Antritt ſeines wuͤrklich 
Zuges nach Rom unterfchrieb er aber auch Dig» 
Urkunde, durch die er ſich gegen ben webſt au 
der Erfüllung gewiſſer Bedingungen. verpflihe " 
tete, und- wie Fonnte-er foͤrmlicher alä dadurcht 
‚anerkennen, "daß er fie dem Pabſt zw. danken 
babe? Freylicy mochte Otto nicht daran dene - 
Ten, daß Gott felbit dem Pabſt den Gedans 
Im eingegeben habe, ihm das Kayſerthum ame - 
zutraͤgen. Er wußte recht gut» wodurch er F 
dazu gedrungen worden war; allein er glaubte .- 
doch ſelbſt, daß ihn nur. der peiſt zum *w 
ſer machen koͤnne. 













We. 
dadurch wurde eb⸗ 


Das Verhätiniß eineh-Raufekssuh 


tbfb wieder ganz auf den elten- E25 
HErwerben Konnte, Wenn · auch · jeht ber. 
ach einigen beſondetn Wepibuinges te - 
bberften Schutzheuu ber enn 

ber Romiſchen Kirche, Se: 
sberften‘ Lehensherrn ihrer Vatrige⸗ 
alte Verhaͤltniß De NET 

Fe ‚zugleich, in eine zunbaue hend: 
Wit ihm; gekommen, die much: af” 5 
f die Rechte, welche dem Kayfer aus 
evuchſen, wenigſtens auf die Form u⸗ 
Manz: tinigen.- Einfluß Aufern ‚aunßee. \ 
Mn überdieß mehr als ı wahe 
Vi daß ſich auch in Mufehung..ienen ade 
mfehungen. einiges verruͤckt hatte,. das 
Whne Gewalt wieder in ‚die. alten" Fu⸗ 











. ee . 
M der enbemermn geyler. bie in em, 


2 ‚der zwiſchen Deutſchland und Star 


Fe Werbindung ‚auf einander folge 
S Tue 7 
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ten, befanden ſich in einer Lage, in 
nen die Unterſtuͤtzung bes Pabſts und 
Kom herrſchenden Parthie fait udthi 
Diefen Die ihrige war. Es verfand 
von ſelbſt, daß fie von den ohnehin 
ſtimmten Koyfer s Rechten niemahls we 
Brauch machen burften,. ald den Paͤb 
den Römifchen Ariſtokraten ſelbſt damit 
war, und-fo mußten. dieſe Rechte zu 
Jelbſt zu: einem bloßen Schatten zu 
Ichwinden „wenn fie auch niemahls 
Darauf Verzicht gethan hatten. De 
Hat Urfache zu vermuthen, daß auch d 
Theil: gefhehen war. Als auf einer 
gu Ravenna im J. 898. ber Kayſer % 
darauf angetragen hatte 2), daß es 
‚Römer verwehrt ſeyn ſollte, in der lletz 
ſtanz an den Kayſer zu rekurriren, s 
das Kapfer e Recht der hoͤchſten ober 
lichen Gewalt wieder anfprechen wol 
verlangte dagegen der Pabſt Johann I] 
der Dertrag gehalten werben muͤſſe, 
. Horige Kayfer Guido mit dem Nömifche 


9) ©. Ada Concilii Ravennm. bey Zei 
. P. 508. ” - 


J 
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, wiölofpe: Habe 2 Wenn dann auch Guide. 


“ m Dielen Werteag dem Pabſt nicht: die, ganze: 

 Dbebernibaft äber die, Stadt ‚Romzabgetreten 
: Delle, u. wan. nicht annehmen, daß er wer 

— einzelne Rechte, die fon dem 
— gehorten, dem Pabſt aͤberlaſſen hattez 


" elamnge.. nicht Lambrecht ſelbſt auf eben; | 


” Nie Merfemiimlung das höhere oberberrliche 
—1 des Pabſts gegen die Römer auch 
wittihar dadurch, indem er es auf den Au⸗ 
—D Ashams IX. zum Geſetz machen ließ, 
: db Si wiemand. gegen ihn, fo wenig ale ge⸗ 
M gm. den Kaufe, ‚in ein Vundniß einlaſſen 
dh | 
, 8. 7. | 
Dei von einem der. bedeutendften älteren 
Kaeyſer⸗ echte, von dem kayſerlichen Konfire 
matten s Recht: der Pabft = Wahlen, (dt es 
ſich im beſondern genau genug angeben,. wie 
viel in Biefem Zeitraum davon wegfiel. Auf 
einer 
N)" Mdam, gn0d a Beatae memoriae veßre 


gesitore "Domino Widone fadum ek, nunc 
rediutegreter er inviolatam ferverur.” ch, daſ⸗ 


2: 50% s 6 


®. 
" * 
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“ einer NRömifchen Synode ließ Johann X. chen 
falls ein neues Regulativ wegen: den] - arde 
nungsmaͤßigen Antheil machen, den der Ru ° 
fir an Paft» Wahlen Haben: follte „umb- Durig : 
Heß: neue. Regulativ wurde er: blo daravt·ci 
geſchraͤnkt, daß: der Kayſer zu der; Kohn 
item eines jeden neuen Pabfts " Cotmanerias- 
Wer Geſandte zu - fhichen habe, denen eD-obe. 
liegen follte, alle gewaltfame. unb‘ tumnttuarſ | 
fche Proceduren daben zu verhindern: - Won | 
der Zuziehung ber kavſerlichen ‚Eommiffazien - zu 
dem Wahl: Actus, und von einer kayſerliche⸗ | 
Beſtaͤtigung der Wahl, welche. fl eingeholt 
werden müßte, ift fein Wort darinn- erwähnt? 
vielmehr ſchien es der Pabft recht gefliſſentlich 
gerhindern -zu wollen, daß aus dar sen; ihm 
anerkannten Nothwendigkeit der. Zugiehuug faye 
ferlicyer Commiſſarien zu ber paͤbſtlichen Com 
ſecration Feine filfchweigende Anerkennung des | 
‚ Tayferlicyen Beſtaͤtigungs-⸗-Rechts heraus erflärt 
werben koͤnnte, denn nur um PtBwillen bes 
flimmte er fo forgfältig, warum und gu wel⸗ 
Gem Zweck man fie zuzuziehen hade 5). Was 
X Be .. W allſo 
“ Quia ſanca romana eccleba plarimas patitor 
Fa  vwiolem 





Hola 9.518’ in dayTın. Jahrhundert. zuge 
lſo der Kavſer noch dabey zu thun haben 
BERG, - WAR: lief mit: einem Wort bloß: dar inn 
fee; baß er als ‚oberfier Schugherrr: A: 
inifpe Kirche und Ihrer „Wechte nicht Da 
iht uderu die Verpftichtang haben: joftez 
Beachte und” ſein Anſehrn im Nothralb 
q̃ Wrok Betduptaig, ie Molt. tige 


len), :: a 11227 32 
*3 —A ——— ER + 
" — nenn uno er 
Ei BI FERE n Pe: 
F lol ins . Poniden obeunte, nu ob * 
— gaia 'nosf. Poncificis Tonfeerationi "or 


° inerfaus aüntii ’ad- unbetators gireai. qui it 
kan‘ er: fehndala Ih 'ejds confecradloiie no 
bee "Sei: jided volumu-⸗, ur "AO 
siionifew, . convonientiting:.epilcopis er naive 
‘i.@er6; expetante Seunti er Popul> eledpeien 
. Mon nik preefentibne. Ipmatie Imperargris eEnſ 
inne" G. Leib T. i. 9505 5 pri 
» BE ih elſo irrig, Menn Maratori Annsl, „Ts V. 
 pegag Ighauptet es. fen. bier verordnet wor⸗ 
DE daß Fein Pabſt andere alg mit Denebs 
nigung des Kanfers und In Gegenwart fel- 
ner Gefandten konſeckirk werben duͤrfe. Won 
Yer--epprovazione des Kapſers ſteht ein at . 
Mm bem Decret. — ae 
0. 6 4 ‚en 


- 
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Er re N . BT Be Sr ET ee 
Man darf man unter. ben Umſtaͤnden, —cx 
been: fi Otto die Kayſer⸗Krone von,.Fobamp. } 
ZH: aufſetzen ließ, ‚doch gewiß anmehmuwr:ägh -, 
dabey nicht befonderä: davon gefprorugg wurden ' . 
ob er in das alte ober:im dos ‚neneng Manage: 
Werbälfniß eintreten follte..: Ohne Audi. ieh: 
ten der Pabft und die Mömer voraus, dafPis - 
to ſabſt an fein anderes ald an das neuere day: 
fe, worinn er fie auch noch mehrfach beflärkte, 
Meyn es mit der Aechtheit des von Gratias 
aufbehaltenen "Snftsuments‘ ?y ‚feine Richligten | 
hat, das Dtto noch vor dem Antritt feineg Rs 
were Zuges beſchwor, fo machte er, fih ‚Segerlich 
darinn anheiſchig, daR er als Kapſer nur den 
Veſchuͤtzer der Römifchen. Kirche, ihres Mechte 
md: ihrer Güter vorftellen wolle, Dem gs vers 
ich jaſogar Barney, daß ew:inckdegien ; 
hung auf die Römische Kirche und usb - 
ſche Volkniemahlss etwas verfügen wolle, ichs 
ne vorher" ben Ruth‘ und die Benftimmang des 
| vobſs 
5 ©. piaina | Lxin «32. 
:3) “In romaya ‚urbe nullamı plscitum_ aut. ordims 
tionem faciam de illis, qui ad Te.ant ad Ra 
manos pertinent, Gag. ıne couklie.” 
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Yabfls: eingeholt zu haben. Wellte man: aber 
Geibft ‚jens. zweifelhaftere Urkunde, ?) für aͤcht 
ee; Die er mach ‚feiner. Krönung auögen. - 
Belt haben fol, fa wäre fich dieß auch aus 
dem: Aarimm - enthaltenen Artilel wegen Deu 
Pati Wohlen beftätigen, / deun heu, Diffen.häte 
üe..e5 ‚Eich, dann. wuͤrtlich wicht mehr. vorbehalg 
en, ld Mhann IX. auf ‚ver Roͤmiſchen Sup 
webe: som 3. 898... dem Kayier: übeflaffen u 
den- wex· F 


258 
—9 


5 »7 


5. *: . 
& uBt. ſich nicht yoifeln deß ſich ta⸗ 
Verbiltnig eines Kapſers gegen den Pabſt auch 
in; dieſer Hinſicht etwas verändert hatte. Ges 
wiß batte man zwar den Begriff beybehalten, 
daß die ſchutzherrliche Oberherrſchaft uͤber die 
Sum Nom, wie über:alle Güter. und Beſit⸗ 
zungen" der Roͤmiſchen Kirche  unzertrennlich 
mit ‚dem SKapferthum verbunden - fey. : Der 
YehR uud die Römer wollten 8 daher andy 
als taen Actus ihrer freyen iltubr angeſe⸗ 
| ‚ben 
9) 6, Baren. 28 aun. 082. er. 2. Boldar Con- 
Br Impen T. U. 9. 44. Mureten V. 40 

65 





a2 TUsck: vi Wſchu. Aug: Geſh.d. Mei, 


bet · haben, daß ſie fich felbſt indem: vom Üe 
Ken: goͤwaͤhlten Ktayſer einen Oberhertn. gas 
Da ce); und’ fie: konnten es jetzt ders" ſchein 
darer than; daifle eihe-gevaunde Seht hinbarch 
geſeigt ‚hatten; daß fie zu Ihrem Schutzz nid 
deräade eltennöthig härten. Sie wollten ihnn 
aber deßwegen nicht Bloß ‚eine‘ Kitulad Oben 
herrſchaft zugeſtehn J.l dene Mai: dachke yum - 
Beyſpielt Farin Bram, Ahm dase gecht 
ſtreitig zu machen, daß er in Rome Wle m 
den Haupt⸗Oertern des Kirchenſtaats Gericht 
halten dürfe, was Mumahls für dag Weſent⸗ 
richſte vonGen Meyalien:des Obẽerhertn "gehals 
Fon wurde: "NER oA eimzelnde andetu⸗ 
Ba TI TS NUN NEIN. m 


Te: n. -„.. x . 3. "si. “ 
12 2 20 as [3 






72 ⸗ 
“ati such : 23 1435 Pr 


3: Joy’ gtıch · Rehlelten fe deſneſdoee ſchen · in dem 
ch Eyd, den Me“ dem Kupfer urnuif 
2 den J.. 896. ſchworen,ſich unde Ben Vabſt 
.7 ausdruͤcklich ihre. Rechte vor... Dielep Hufbe 
, gungs⸗Epd lautete woͤrtlich fos:.Jura. per ſaee 
5 omnia Dei nyfleria, quod falve heuore, et lege - 
mea, atque fidelitäte . Domini Forımoß Parae 
* Sdelis ero omnihus diebus vitae meae Arnolfo 
2 apocien · es :nunquam te ad Nlins infidin. 
ietei cum-aliquo⸗ homius ſoctubm AMarauu 
Annal. T. V. p. 215:: 


ann 9.518 In das v1. Jahchemnbert. any 


den Ves Kavyſerthums waren mehrere im--Were 
: Taf br Zeit außer Gebrauch gefommen, oder 
AMiricu wenigſtens nicht miehr in dem Ume 
Au, "Wei ehemahls, ausgeäbt ‚werden, well 
ſich den. Päbften die größere Gewalt und bew 
wihheigere Einfluß, den fie indeffen- andy in 
Hei: ielangt hatten, nicht mehr ſo leicht weh 


* 


| $: 10. en. 
Pr sur fich leicht erkennen, wie bazu ſelbſt 
—2*2 der Zwiſchenzeit mitwuͤrken konn⸗ 
te, dad ſonſt fuͤr das Pontiſikat am unguͤn⸗ 
ſtigſten ſchien. Die neue Ariſtokratie, die ſich 
in. Rom gebildet hatte, mußte in die Länge 
für die Paͤbſte höchft nachtheilig und gefährlich 
werdens "denn ihre Tendenz gieng offenbar das 
bie, Umen die Herefchaft: über Rom alnähr 
Nig aus der Hand zu winden; aber fo lange 
fie noch das Anſehen der Päbfte brauchte, um 
ſich zu erhalten und zu befeltigen, mithin noch 
unter dem Nahmen der Paͤbſte die Römer bes 
berrfchte, fo war es fehr natürlich, daß fie 
auch das Intereſſe bed Pontifikats auf jede 
Art begänfligte. Ein Gergius 1II., Johann 
X, 
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X., XI und ber XIE. ,: gehörten ja ſelbſt za 
dem Ariſtokraten⸗ Bude, und kounten ale 
Über die Macht des Bundes eben .fo gut Zu 
ber Dergrößerung ber Gewalt, des. Anſehent 
amd der Einkünfte ihres Stuhls Biiponirat. 
als fie. den Einfluß des Pontifikats zu Dee 
Verſtaͤrkung des Bundes. benutzten. Wenn dee 
her auch einzelne Paͤbſte biefes Zeitranms Lara 
unter litten, bie fich gegen ihren Willen vom - 
der mächtigen Parthie- beherrfchen laſſen mußs 
ten, ſo verlohr Doch das Pontififat noch nichts 
dabey, denn glücklicherweife wurde die. Partie 
noch früher gefprengt, ehe fie ed wagen basfı 


wi ſich oͤffentlich gegen Bi zu erheben. 


| II. 
Eben ſo natuͤrlich laͤßt ſich aber re bare 
aus erllären, wie es kam und kommen Tonne 
23, daß der Römifche Stuhl auch im feinen 


kirchlichen Verhaͤltniſſen ‚während der ſonſtigen 


Verwirrung dieſer Periode nichts verlohr. 
Mehreren der Paͤbſte, deren Regierung da⸗ 
zwifchen hineinfiel, fehlte es weder an Geiſt, 


noch an Willen, ihre kirchlichen Rechte “in den 


ganzen Umfang, den ihnen Nicolaus abgeſteckt 


hatte, 


‚eo 9. bis in das 11. Jahrhundert. 23% 


hatte, ze behaupten; To oft ſich ihnen nur 
Abe. Selegenheit dazu anbot. War es doch ;eie 
ar dee Paͤbſte diefes Zeitalters, Stephan V., 
du Im J. 890. foͤrmlich als Rechts-Grund⸗ 
ſatz ſanttionirte, daß alle Befehle und Ders 
urbaungen des Roͤmiſchen Stuhls von der gans 
ya Kirche ohne Widerrede angenommen were 
Den wäßten 73). Uber es fehlte ihnen auch 
wicht au Gelegenheit, diefe Rechte von Zeit 
za Zt geltend zu. machen, denn es kamen 
turmer Fälle: vor, bey denen man fie ſelbſt 
veranlaßte, - Gebrauch davon zu machen. 


$. I. 
Eo forderte. feibit der Kayſer Carl der 
Dide im J. 885. den Pabft Adrian III. auf 
- dab dringendſte auf, daß er nach Deutfchland 
bivenstommen möchte, um über einige Bi⸗ 
fhöffe, die ſich der Kayfer gern vom Halfe 
ſchaffen wollte, Gericht zu halten 72), So 
wandte ſich im J. 889. der Klerus und. die 
Kirche 
11) Die Konftitution findet ſich menigftens bey 
. Gratian DIE. KıX, 4 uuter dem Nahmen 
dieſes Vabſts. | 
22) ©. Anal. Fuldenl, ad ann, 885. 
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“Kirche zu Langres an ſeinen Nachfolge: 
phan V. *22) mit dem wuͤrklich neuen d 
daß. er ſelbſt einen von ihnen gewählt 
ſchoff konſecriren möchte, : ba ſich ber ! 
:polit weigerte, e& zu thun. Im 9 
ließen es ſich aber: bie franzöfifchen- ı 
von Stephan VIII unter der Strafe bes 
nes‘ befehlen, daß fie Ludwig IV. ale 
Koͤnig erkennen follten **). Wenn: 2 
“auch: während dieſer Zeit .-feltener als. 
Jeſchah, daß die Päbfte, die mit ben | 
Händeln in Rom und in- Stalien zu: fe 
fihäftigt waren, ſich in die Angelege 
auswaͤrtiger Kirchen "unaufgefordert einmi 
fo unterließ man doc nicht, fie felbft . 
zuziehen, wo man. tur feine Kondenipmz 
fand, und da zu gleicher Zeit die Geſe 
Eprache, die man gegen fie führte, wi 
igigene Ganzleys Sprache unverändert. bie 
war es völlig in-der Ordnung, daß ſich 
ſonſt keine der Beziehungen, in denen ma 


13) ©. Fragmentum epiſt. Stephani V. ad 
"nem, Archiep. Remenſ. bey Lavbe T. 
377. | ‚ 

24) ©, Fiedeard.: Chronic. ad ann, GAR. .. 
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2 qhaen ſtand, veränderte. Cie mußten fogar 


an Fefighit gewinnen, je ‚länger fie unberührt 
und alie: auch unbeſtritten blieben, aber fie 
waßten noch: mehr dadurch gewinnen, weil im 
dieſem Zeitraum der Verwirrung auch außer. 
Salem, und. beſonders in Deutfchland und 
Srunizeich,, ſo manches andere aus feiner Ord⸗ 


| nm war. 


r 
f 


I. 9. FF 
wimich ‚gieng alfo-- für. das Pontifitet 
nichts dabey verlohren; denn ſelbſt der ſchlimm⸗ 


ſe Umnſtand, der in dieſe Zeit hineinfiel, wur⸗ 


* 


de buch die Gegenwuͤrkung des zuletzt bes 
rüheten unfchädlicher gemacht. Dieſer ſchlimm⸗ 
fie. Umſtand war die perfönliche Unwuͤrdigkeit 
taehrener Päbfte, die vom Ende des’ neunten. 


bin die Mitte des zehnten Jahrhunderts 


auf einander ‚folgten. Gegen JInfamieen von 
der ii, womit Stephan VL .25) das Pon⸗ 
a tifikat 


15) Verzuͤglich gegen feine raſende Procedur mit 
der Leiche feines Worgängers Formoſus, die 
er wieder ausgtaben, auf die ſchaͤndlichſte Ark 
wißhandeln, und anlegt in die Tiber werfen 

BEE 7’ EEE Sur, ‚Sieh, 
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tifitat proſtituirte, und gegen Gräutl ı 
Werbrechen von der Abſcheulichkeit, wi 
®ergius III. und Johann XI und XIL | 
. Stuhl’ des heiligen Vetrus ſchandeten, ha 
die religidſe Hartung  g gegen biefen Stahl, 
lange man auch daran gewöhnt war, unmi 
lich in die Länge aushalten koͤnnen; wore. 
gruͤndete ſich aber feine Macht, als auf: die 
Achtung? Allein fuͤr jetzt hielt ſie noch day 
gen aus, und zwar fehr natürlicy Deßwegei 
‚weil dag "Empörende jener Infamiein und di 
ſer Laſter faſt nirgends gefuͤhlt wurde. ‚Unt 
der allgemeinen Verwirrung war nehmlich Abe 
all auch die mwildefte -Sitfenlofigkeit- beſonde 
unter dem Klerus und unter ben Biſchoͤff 
eingeriffen. Nur die wenigften von bem letzte 
Hatten Urfache, ſich aud des ſchaͤndlichſte 
Pabſts, ſich auch eines Sergius III. ‚oder e 
ned Johanns XII. als ihres Oberhaupts 3 
ſchaͤmen, denn ſie waren meiſtens eben ſo will 
ſo irreligioͤs, und fo laſterhaft, als dieſi 
ließ. Es iſt wuͤrklich ſehr konſequent, be 
Baronius unter allem Entſetzlichen, das ei 
aus dieſem Zeitalter gu erzaͤhlen haste, nit 
fo entſetzlich pie dieß fand, 
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Das Gericht von den ſchaͤndlichſten Gräueln, 
welche zu Nom vorgiengen, Zonnte alfo Feine 
befondere Senfation bey ihnen erweden, und 
ber A⸗blick des unwuͤrdigſten Pabſis Tonnte 
den däher auch für das Volk nicht fo ſehr 
inpörender Anblick ſeyn, weil es fchon übers 
U durch feine Biſchoͤffe daran gewöhnt war. 
Bean gr. aber ja noch das Gefühl einiger 
uch Übrigen weniger verborbenen Menfchen 
mupbete, fo machten diefe immer Die Beinere 
Iazahl aus. 


Dennoch zeigte es ſich bey der erſten Ges 
tenheit, wobey es wieder zu einem Kampf 
über die Rechte des Pontifikats kam, daß der 
Umſtand nicht unbemerkt geblieben war, denn 
man serfuchte es dabey würklich, ihn gegen 
die Paͤbſte zu benußen; aber der. Verfuch kam 
oa u ſpaͤt, denn er wurde erft nach dem 
Verlauf yon weiteren dreißig Jahren gemacht. 


Dans Rirchengefch. B. II. x Kar. 
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Kap. XIV. 
Neue Pabſte bis zu Johann XV. Streit, in wel⸗ 
chen dieſer wegen des Erzbiſchoffs Arnulph von 


Ahbeims mir dem neuen Rönig Zuge Cape 
von Stanfreich verwickelt wird; 


— — 


G. I 

©: gut. auch Otto nach der Abſetzung Je⸗ 
hanns XII. für die Wiederherſtellung des Ruhe 
in Rom geforgt hatte, fo konnte doch die hefe 
tige Gährung, bie hier fo lange gedauert hals 
te, weder durch die bedachtfamfte Klugheit, 
noch durch die entichiedenfte Uebermacht auf 
einmahl ‚niedergefchlagen werden. Der herrſch⸗ 
ſuͤchtigſte Parthie-Geiſt hatte zu lange getobt, 
als daß er nicht noch einige Zeit haͤtte nach⸗ 
brauſen ſollen; mithin kam es in Rom fehl 
noch zu einigen hoͤchſt wilden Auftritten, web 
de die ‚ganze Anſtrengung der kayſerlichs 
Macht zu feiner Bändigung nöthig machten. 


9.2 
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Bu 4. 2. 

int,: noch während Otto in Fiellen 
gegen Serengar kaͤmpfte, ſelbſt der eutflohene 
Soboen XII. wieder auf. den Schauplatz, und 
ehielt. aus den Trümmern feiner Parthie ſo⸗ 
Hei einen neuen Anhang, der den kayſerli⸗ 
ben Past an® der Stadt jagen ?), und fidy 
och wach dem fchändlichen Tode feines Anfuͤh⸗ 
rers 2), der dazwiſchen kam, einen neuen 
Pahſt in der Perſon Benedikts V. wählen 
sunte Nun koſtete es zwar den Kayſer deſto 
deniger, dieſe unruhige Rotte noch einmahl 
m unterdruͤcken, da er indeſſen ganz Italien 
in Ruhe und DBerengar felbft in feine Gewalt 
gebracht hatte. Nach einem fruchtlofen Wider⸗ 
Rand fahen fich die Römer gezwungen, ihm 
Denea 


1) © Hiele auch eine Synode zu Rom, dur 
welhe er die Akten der vorigen foͤrmlich 
caſſiren lief. ©. Labbe T. IX. p. 654 

2) Johann XII. ftarb acht Tage nad feiner Zu⸗ 
tadtunft in die Stadt; und nad Kuitprands 
@rzählung. war es allgemeine Volks: Sage in 
Kom, daß ihm der Teufel den Hirnfchäbel 
eingeichingen babe. 

3 


4. . 
l 


| ü 
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Benedikt felbft auszuliefern, und den verjagten 
Sep VIII: aus feinen Händen- zuruͤckzunehmin. 
Die dabey gemachte Erfahrung fihien and 
jest fo ſtark auf fie gewürkt zu haben, daß 
fie nach dem Tode Leo's VIIL im J. 065 
den Kayſer durch eine eigene Gefanbdtfchaft. ”). 
erfuchen ließen, Daß er felbft einen Vabſt nach 
feinem Gefallen für fie ausfüchen möchte: body . 
zam es fogleich zu einem neuen Ausbruch, de 
fie in der ehrlichen ‚oder politifchen .Ziberalität, 
womit er ihnen die Wahl überließ. *), einen 
Beweis. von Schwäche oder Furchtſamkeit zu 
ſehen wähnten. Ein Aufftand, unter welchem 
fie fchon im J. 966. den von ihnen ſelbſt ges 
wählten Johann XIIL wieder verjägten, . uös- 

: ‚ghigte 





3) Der Fortfeger von Regino ad ann. 965. nennt 
felbft die Rahmen ber Geſandten. 

4) ©. Contin. Reginon. ad ann, 965. Die Ur: 
fahe, warum die Römer dem Kapfer bie 
Ernennung des Pabſts überlaffen wollten, 
Iag jedoch gewiß nicht barinn, weil ber wer 
ige Pabft Leo VIII. in einer eigenen Konſti⸗ 
tution ihm dad Recht dazu eingerdumt haben 
folte, denn dieſe Konftitution iſt fecherlich 
unaͤcht. ©, Baron, ad ann. 904. ur. 23-36 - 
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thigte den Kayſer zu einem dritten Inge nad) 
Italien, und wenn fie auch jegt der firengere 
Ernſt, den er ihnen zeigte, nachdrädlicher in 
Die Ordnung Bineinfayredte, ſo hielt doch die 
Würkung nicht laͤnger an, als bis zu feinem 
Tode, il. 0 


Bu . 3 
Ent im J. 973. bie Nachricht von Dies 
ſem ie Italien angekommen war, erhob Die 
Tofcanifide Parthie wieder ihr Haupt, ermors 
bete unter der Anführung des Patriciers Cre⸗ 
ſceatins, eines Sohns der jähgeren Theodora, 
Venedikt VI., der im vorhergehenden Fahr auf 
Joham XIII. gefolgt war, und feste mit Ges 
walt einen ihrer Wnhänger, den Kardinal 
Srantoni, unter dem Nahmen Bonifaz VII. auf 
ben yäbfllichen Stuhl. Auf diefem konnte fie 
ihn zwar nicht behaupten, denn nach wenigen 
Monathen wurde er von dem, vielleicht durch 
eine andere Faction aufgereizten, Volk aus der 
Stadt gejagt; aber fie felbft behielt doch bie 
Dberband in Rom. Der neue Kayfer, Dts 
tb II., den dringendere Ungelegenheiten in 
Dentfchland zuruͤckhielten, mußte daher, um 
: ©%3 fein 


> 
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‚fein Anſehen nur ſcheinbar zu retten, mit gu⸗ 
ter Art zugeben, daß in der Perſon Bene 
bitts VII noch einmghl eine ihrer Kreaturen s 
Kauf den päbjtlihen Stuhl erhoben wurde; - ii 
er es aber im J. 983. nach dem, Tode var 
Diefem durch feinen mächtiger gewordenen Ein 
fluß durchſetzte, daß der Biſchoff Petrus von 
Pavia, fein bisheriger Canzler, unter den 
Nahmen Johann XIV. zum Pabſt . gewäßl 
‚wurde, fo machte es fein eigener gleich daran 
erfolgter Tod ber toſcaniſchen Parthie deſt 
leichter, ihre Macht auf das neue zu befeſt 
gen. Der verjagte Fronkoni oder Bonifaz VI 
fehrte jetzt nad Rom zurüd, und ſperr 
den tanferlichen Pabſt in die Engelöbarg, d 
in der Gewalt von Creſcentius war. CEreſcer 
tins felbft aber übte nun unter dem Xitel eine 
Fürften von Mom die höchfte Gewalt Aber d 
Stadt eben fo, wie ehemahls Alberih and 
und zwang auch den neuen nad) dem. Tot 
von Bonifaz von dem Volk gewählten Pabſt 
a 
3) Benedikt war Bifhoff von Sutri, und & 

hörte zu der Familie Alberiche. 
6) Auch hier tft die Chronologie wieber eben | 

verwirrt, als ungewif. Murat. V. p. M 


er ver 
- 
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| Fehamm AV, daß er ihn in diefem Charak⸗ 


ter erlennen mußte, denn die Bormünderinnen 


des minderjährigen Dtto'3 III. waren nicht 


im Stande, das Lanferliche Anſehen mit dem 
gehörigen Nachdruck zu behaupten, 


G. 4 

Diefer Umſtand trug indeffen auch das Geis 
nige dazu bey, daß ſich in Rom felbft all⸗ 
mählig wieder ein Zuftand der Ruhe und Ords 
sung tinleitete, ‚son welchem ein weiſer Pabſt 
ſchen Gebrauch machen konnte, um bey ben 
Kimern für das Unfehen feines Stuhls wies 
der ctwas zu gewinnen. Gegen die fo fehr bes 
fertigte Macht der herrfchenden Parthie konnte 
bier feine andere mehr auflommen. Man ger 
wöhnte ſich alfo daran, ihre Herrfchaft zu ers 
tm, da man Feine Möglichkeit fab, fich 
ir zu entziehen, und man gewöhnte ſich des 
fo leichter daran, da fie Grefcentius nicht in 
Apramep auserten lich. Noch mehr trug jes 
dich wahrjcheinlich die Klugheit und die Maͤ⸗ 
Bigung des gegenwärtigen Pabſts zu Diefer 
Ruͤcklkehr der Ordnung bey, denn indem cr 


Äh einerſeits beftändig in ciner Loge zu halten 


4 wußte, 


296 1Abih. 1. Abſchn. Allg. Seh. d. Por 


wußte, welche die Ariſtokraten noͤthigte, 
nigſtens den aͤußeren Anſtand gegen ihn 
beobachten ?), fo gebrauchte er auf der anl 
Seite feinen ganzen Einfluß auf dad Volk! 
dazu, um neuen Unruhen, bie zu nichts | 
ren Eonnten, vorzubeugen. 


6 5. . _ 
'  Dieß fügte fi) aber noch in einer. anl 
Hinficht für das Pontifikat deſto giädlid 
weil ed nun unter Johann XV. zum ed 
mahl wieder einen auswärtigen Kampf zu 
fiehen hatte, deſſen Ausgang unfäglich n 
theilig für den Roͤmiſchen Stuhl‘ hätte weı 
Tonnen, wenn er in eine ungänfligere- ; 
oder in andere Hände gefallen wäre. Joh 
wurde in die Nothwendigkeit gefeßt, die R 
te feines Stuhls, und zwar eines der mı 
Rei 


7) Nah einer Nachricht bey Zaronius ad 
985. ur. 4. hätten fie ihn doch einmahk 
Rom vertrieben, aber bald wieder zurü 
holt. Eben daraus laßt fih aber auch fe 

Ben, daß er niht bloß nah der Schilder 
einiger Schriftfteller ein blirdes Werkzeug 
ein Sclave von Erefcentius war. 


dom 9% bis in das 11. Jahrhundert. 297 


Rechte, die ihm erft Nicolaus erworben hatte, 
gegen Ne ganze Kirche eines mächtigen Meichs 
mb gören den Koͤnig dieſes Reichs dazu, 
sehmlich gegen den König und gegen die Bis 


ſchffe von Frankreich zu behaupten. Er wurs 


- - 


be ohne feine Veranlaffung in den Streit dars 
über Bineingezögen, und unter Umfiänden Hins 
tUingzugen, die feiner Klugheit und feiner 
Sundhaftig keit eine höchft fchwere Prüfung 


bereiteten; Johann aber. beftand in ber Prüs 


fing wenigfiens als hoͤchſt würdiger Pabſt, 
| ben wiewohl er den Ausgang des Gtreits - 


nicht mehr erlebte, fo leitete er ihn doch im 
Dee Gang ein, der es allein feinem Nachfolger 
möglich machte, einen höchft auffallenden, und 
eben dadurch für das Pontiſikat unendlich 


| vichtigen Sieg zu erkaͤmpfen. 


§. 6. 

Im J. 987. — dieß war die Veranlaſſung 
be Handel — war mit dem Xode Lud> 
wigs V. die Garolingifche Linie in Frankreich 
erloſchen, von welcher überhaupt nur noch ein 
iger Eprößling, der Herzog Carl : von “ 
frihringen, lebte. Dem Recht nach hätte dies 

5 _ fer 
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fer eben deßwegen die franzoͤſiſche Krone erben 
follen, aber da er fich fchon bey mehreren Ges 


legenheiten der franzöfifchen Nation: fehr vers 


haßt gemacht hatte, fo fand es ber Herzog 
Hugo Capet, einer. der mädhtigften Dynaſten 
des Reichs, defto leichter, unter den übrigen 
Großen und auch unter den Bifchöffen eine 
Parthie zufammenzubringen, durch die er euf 
einer VBerfammlung zu Noyon zum König pros 
clamirt, und bald darauf zu Nheims feyerlich 
gefröut wurde. Dadurch fand fid) jedoch ber 
Herzog von Lothringen noch nicht bewogen, 
feine Unfprüche auf die Krone aufzugeben; 


- mithin mußte Hugo immer noch mit ihm dar⸗ 


um fämpfen, und im 9. 989. nahm ſogar 
der Kampf für ihn eine fehr ungünftige Wen⸗ 
dung. Durch die Xreulofigfeit eined Werräs 
thers befam der Herzog im dieſem Jahr bie 
Stadt Rheims in feine Gewalt, und da er 
ſchon vorher auch Herr von Laon war, fo bes 
faß er nun zwey Sicherheits Plätze im Herzen 
von Frankreich, aus denen es aͤußerſt ſchwer 
ſchien, ihm wieder zu verdrängen. 
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8. 7. 

Beine Umftände vereinigten ſich, Biefen 
autrwarteten Schlag empfindlicher für Hugo 
gu machen. Er war in diefem Augenblic® noch 
damit. befchäftigt, bie Grafen von Flandern 
ud: Vermandois zum Gehorfam zu bringen, 
die ſich ebenfalld noch weigerten, ihn ald König 
zu etennen. Als fo neuer König mußte er 
end in die Treue mehrerer von jenen Großen, 
Die ſich bereits für ihm erflärt hatten, noch 
ein Mißtrauen feben, und hatte daher Urfache 
zu befürchten, daß fie jeßt zu dem einen oder 
zu dem andern feiner Gegner übergehen, und 
re Macht noch verflärten möchten. Am forgs 
lihfen mußten ihn aber die Folgen madıen, 
welche mittelbar aus dem Vorfall entipringen 
donnten. Es war nehmlich fehr wahrjceins 
ih, daß der Verräther, der die Stade 
Reims in die Hände des Herzogs von Los 
thtingen gefpielt hatte, kein anderer als dee 
Enbiihoff Arnulph von Nheims war, bem 
er kaum vorher, um ihn von der Parthie des 
Herzogs von Lothringen abzuziehen, zu dem 

reichen Erzbisthum gehetfen hatte, Dieier 
\ Imulph war ein natürlicher Sohn des Kdͤ⸗ 
' nigs 


« 
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nigs Lothar, und ein Neffe Carls von ! 
gen; daher hatte man Gründe genug ; 
Verdacht. Ein Bischoff aber konnte fi 
ſich dem neuem König am meiften fi 
denn es war für ihn am wichtigfien, b: 
rus des Reiche auf feiner Seite zu 
und. wie man auch den feindfeligen 9 
foffen mochte, fo lief man immer € 
wo nicht .alle feine Mitbruͤder, Doch ein 
reizen, bie vielleicht nur auf eine Gele, 
zum Ausbruch warteten. Ä 


$. 8. | 

In dieſer Eritifchen Lage verficchte be 
nig, fich durch ein Mittel zu helfen, ba 
gegen jede Gefahr von Ddiefer Seite he 
gewiſſeſten fichern konnte. Er hoffte, da 
nen Bifchöffen jeder Vorwand, unter de 
ſich Arnulphs annehmen koͤnnten, benv: 
ſeyn wuͤrde, wenn er ihn zuerſt von 
Pabſt verdammen ließe, und bemühte fir 
Ko eifriner, dieß zu erhalten, je mehr 
daran gelegen war. Gr berichtete daher 
Pabit den Hergang der ganzen Sache in ı 
Drief, worinn er es ihm fo nahe legte, 


N - 
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er tm mäßte, und warum er es thun muͤß⸗ 
w do es faſt unmoͤglich fuͤr ihn wurde, 
. nen MWänfchen mit guter Art: auszuweichen. 
Er geb ſich das Anſehen, als ob er ſich bloß 
beßnegen an ihn gewandt :Hätte, weil err die 
wechte des Apoſtoliſchen Stuhls, dem allein 
das Richter⸗Amt über Biſchoͤffe zuſtehe, nicht 
‚ habe. braͤnken wollen, und forderte ihn das 
bdech u dringendſten auf, “zu entfcheiben, 
BE). mit. dem neuen Werräther Judas vors 
EX ‚werden foßte” 85). Am. ibn .jes 
u) noch flärker zu binden, ließ er ihn zu 
‚deiher Zeit durch die Bilchöffe aus. dem 
 Weiespoliten s Sprengel von Rheims, die zu 
ſeiner Parthie gehörten, auf eine noch vers 
fünglicyere Art dazu auffordern. . Das Schreis 
ben won dieſen eröffnete ſich mit einer Ents 
Poaldigung, daß man fi) von Frankreich aus 
(hen fo lange nicht mehr an den Römifchen 
| Stuhl 


V Exo qui vices Apoſtolorum tenetis, ſtatuite, 
qeid de altero Juda fieri debeat — ne nomen 
Dei per nos blasphemetur et ne forte jufto do- 
kre permoti ac veftra taciturnitate, urbis ex- 
Gdlum stotiusque provinciae moliamur incen« 
dem G. Centur. Magdeb. T. UL. p. 262.. 
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Stuhl "gewandt habe ?), und dieſe Entſchale 
digung mußte es dem. Pabft am , Eräftigfien 
an das Herz legen, daß er fich je, in..ber en 
fin Sache, die man wieder an ihn brachte, 
nach. ihren Erwartungen "°) benehmen möchte 


"9% 
Diefe Briefe mußten faft unvermeidlich ex 
Pabſt in eine größere Verlegenheit ſetzen, al 
jene war, worinn ſich der König befand. Wl 
Der. einen Seite hielten fie idm eine Verſuchung 
vor, bie- für einen Pabſt unwiderſtehlich ſey 
maßte; ben er würde darinn aufgefordert, vn 
einem der wichtigften, aber bisher immer ned 
. fireiti 


..9) “Non ſumus neſcii, fandifiime Pater! jam de 
_ . dum oportuiſſe nos. expetere confulta fandas 
j romanae eccleſiae. eb, daſ. p- 262. 
| 10) Diele Erwartung legten fie ihm and sup 
offen dar. Adefto pater ruenti ecclefae, et 
fententiam profer in reum| Ferat ſanch rom 
na. ecclefia fententiam damnationis in reuM, 
quem univerfalis damnat eecleia. p. 263. IP 
aus wird es wohl eben fo Flar, als and dr 
Ien übrigen Umſtaͤnden, daß fie dem yaht 
gern die ganze Sache allein überlaffen haͤtten. 


% 





— —— von ——— 
Klerus eines ‚game: Reichs dar = 
eb, die ihm Heben damit dag 










e er ahheid gie fo ‚ungereep war,, 
ame fie vorſtellte 27). Noch weniger 
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‚Weis an ben Hetzog yon Lothringen, ſaͤnl⸗ 
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war es entſchieden, ob Hugo über ſein 
einigten Feinde zuletzt die Oberhand be 
würde; vielmehr: fchien es ſehr möglich, 
er dem Herzog son Kothringen und Arnulp 
terliegen dürfte, und wenn Diefer Fall 
trat, fo ließ fi) kaum abfehen, wie fi 
ten der Pabft ohne Verlegung feiner 2 
jemahls wieder nähern koͤnnte, wenn er 


jet: voraus gegen fie erklärte. Carl uni 
” P | . 


ihn inſtruirten Broceſſes ergeben ſich 
Fels-Grürde genug dagegen; denn je 
ger nian an der Aechtheit und Glaub 
keit diefer Akten zweifelt; deito deutlich: 
"ffcht men Daraus, wie vielfach unfoͤr 
"und partheyifh 8 dabey zugieng. Marc 
Hätte alſo nicht einmahl nöthig gehabt, 
zur Vertheidisung Arnulphs auf das 5 
niß zu berufen,. Das der Fortfeßer der 
ſchichte Aimans L.V. c. 45. ihm erthe 
Doch laßt es fih gewiß ‚auch biefem 
Scriftiteller fehr leicht glauben, daß Arı 
vorzüglih das Opfer des politifhen H 
oder des politiihen Mißtrauens wurde, 
der neue König gegen jeden noch üb 
Sprößling aus dem alten Koͤnigsſtamm 
Ien mußte. 


um 





— 


— 


J 
I 
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mipb Yalker ohnehin ebenfalls einen Geſand⸗ 


ta nad: Rom: gefchicht, um ihn abzuhalten, 


.daß er ſich nicht in die Sache mifchen follte. 


Er Inlalte fie alfo defto bitterer, wenn er es 
koch thet ,- und hatte dann nur deflo mehr 
vn’ ihrer Mache zu fürchten, wenn ihre Par⸗ 
fie zaletzt bie ſtaͤrkere blieb. 


ne $. 10. 
Bi war eine‘ Betrachtung‘, "die auch den 
wreiligfien Pabſt zuruͤckhalten mußte, baß er 


ben Ihm. aufgedrungenen Anlaß, den Pabft zu 


(fielen, nicht allzubaftig ergriff; allein zum 
Unglaick gab es auch kein Mittel, ihm aus⸗ 
zuweichen, das nicht ebenfalls feine Unbequems 
lichkeiten hatte. Das natärlihfle war wohl, 


daß Johann eine Erflärung fo lange aufzus 


ſchieben fuchte, bis er fehen konnte, für welche 
von beyden Partheyen fi das Gluͤck in 
Frankreich erklären würde; allein in der Lage, 
worin fi Hugo befand, mußte ihn ein fola 
der Aufſchub faft eben fo fehr aufbringen, 
old eine Erklärung für feinen Gegner. Doch 


‚ dieB war in ber That noch das kleinſte von 


bei Uebeln, unter denen der Pabft zu wähs 
plancks Rirchengeſch· 3.01. : U - tm 
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len hatte; daͤher wählte er es weislich, ‚un: 


bemühte fi nur, die Abgeordneten: bei. Re 


nigs in. Rom aufzuhalten; aber.faft. Hätte :. 


die Wendung, welche die. Sachen bald ‚Darauf. . 
in · Sronfreich nahmen, zum größeren gemacht, 
denn gerade dieſe Auslunft war es, bit. ie” 
in die verwirrendfie Lage brachte, ; rt 





Kap. A 


Fortdauer des Streits. "Britifche Lage, in weldt 


der Pabft dabey kommt. Weife Seftigkeir ſeines 
Benehmens, wodurch er feinem Nachſolger 
‚den, Sieg ‚vorbereiten, 


su 
Cu im J. 991. war Hugo Eapet — 


giuͤcklich, bey dem Ueberfall non. Laon, dab 
auch ihm durch einen Verraͤther 2). überliefert. 


wurde, den Herzog. von Lothringen und ba. 


1) Ebenfalls durch den Biſchoff der Stadt. 


Ep. 
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bifchef; Arnulph , die. fich in die Stadt 
geichloffen hatten,. in feine Gewalt. zu bea 
men Damit war der Rrieg wit. ihnen. bes 
igt, denn er forgte dafür, daß fie ihm 
t wieder entwifchen fonnten; aber weil er 
y ten Erzbifchoff in feiner Verwahrung bes 
em wollte, fo hielt er es für nöthig, ihn 
b-. förmlich den Proceß machen’ zu laffen, 
» fih.fichjerer zu ſtellen, daß ihm der Kle⸗ 
3 ulemahls wegen der eigenmächtigen Yes 
fung von einem feiner Häupter Unruher 
en kdunte. In diefer Abficht, und wahre 
einlich auch, um den Pabſt zu kraͤnken, 
wieb er noch im J. 991. aus allen Provins 
n des Reichs eine Synode nad) Rheims aus, 
r welche er Arnulph ſtellen ließ, und auf 
fer Synode *) kam ed dann zu hoͤchſt uns 

günftie 


2) Die Alten diefer Spnode haben zuerſt die 
Magdeburgiſchen Centuriatoren, Cent X. c. 9 
Turn p. 246., der Welt vollſtaͤndig mitge⸗ 
theilt, und im J. 1600. wurden ſie von Jac. 
Bongars zu Frankfurt am Mapyn beſonders 
herausgegeben. Es iſt kein Zweifel, daß fie 
von dem beruͤhmten Erzbiſchoff Gerbert her⸗ 

U2 ruͤhren, 


308 LAbth.r. Abſchn. 0, Geſch.bd. Pontif. 


gänftigen Erbrterungen für den Pabſt, Be 
fich in eben fo ungänftigen Schiaſſen für * 
Anſchen endigten. 


Ru - 2% f 
Einige der auf ber Berfammlung —* 


den Mönche und Aebte, wie Johann von Un⸗ 
xerre und der berüchtigte Abbo von: Flenty, - 
wpliten zuerft die Synode son der Unterfuchung - 
des Handels durch die Vorſtellung abhalten, 
daß dadurch den Morrechten des  Pabs :zi. 
nahe getreten würde. Sie beriefen fiy:.debey : 


rühren, ber auf biefer Synode zum Nade 
folger Arnulphs gewählt wurde, allein e⸗ 

. wird eben dadurch zweifelbafter, wie viel 
» +" Glaubwürdigkeit man ihnen zuſchreiben darf. 
Dieß ſcheint fih noch ſchwerer beftimmen zw 
laſſen, da Gerbert felbft geftand, daß er bie 
Arten nicht wörtlih aus einem Gpnedals 


Protocol ausgezogen, ſondern ſich erlanbt 


babe, mehreres, was auf der Synode ger 
fprohen wurde, in feine eigene Ausbräde zu 
faffen: doch das-Mißtrauen, zu den man 
dadurh Gründe bekommt, Tann fich. wenig 
ftens niht auf iene Thatſachen erfizeden, 
welhe hier daraus genommen find. 


AN 


1 
1 


BE 


RR Pr 


° ‚aufibie. falſchen Decrstalen;.i worin :rällg - 
Ma Bifhoff «betreffenden Batpentensrchtiich 


hm kaufis; majoribus .gegähle .: uhren, I 


Üben, dem Mabfi;alsie..d46 > Gognitionde 
t = )ziabernfe wurden:;non (oder 
ia) mit ‚folden Wnspißen ; anggbbrt..: Daß 
fie Baum ihre Rede endigen ließ. Der 
Seguin von Sens,der den Vorfig.. 
Sonode fuͤhrte trat: man aahund 
Sonode die Bidefe ‚Bons. Riemen - 


"Bon ⏑⏑⏑— 


ieben, auf die man aber: ivdeſſt 

feja Antwort. erhalten · habe. Er ſagte 
AAxfentlich, daß ſich der Pabſt zu dieſen 
Ngenben Stillſchweigen ‚durch Arnulph und 
benos von Lothringen habe beſtechen laf⸗ 
ae eh aber zugleich en. deutlich zu 
verſte⸗ 


& führten, vorzüglich) eine Deefetab vom 
Demäfıs und Zulins an, welche ben Grund⸗ 
WR wörtlich enthlelten. 

Er erzählte menigſtens, daß. die Gefindten 
Des Königs von der Zeit an keine Mpdienz 
wer ‚van ihm erhalten hätten, da ihn der 


dref · Herbert, der ee 
2} a ‚ee 
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verſtehen, daß der Schritt, den man u 
gegen: den Pabſt in diefer Sache gethan habe; - 


ar 


nicht als eine Schuldigfeit, fordern als im‘ 4 


freywillige Hoͤflichkeit angeſehen werben ne 


dager : man jetzt deſto unbedenkuicher — r 


Marion ver ſabren duͤrfe. 


5. . — 
Noch ungleich ſtaͤrker (ra ber li. 
Arnulph von. Orleans, ber nach Sequin daß 
Wort nahm, und ſich ausfuͤhrlich auf bie . 


Widerlegung der Gruͤnde einließ, die Kran Fe 
das auöfcyließende Kognitionss Recht des Pabſtß 
in ber Sache beygebracht hatte. Den ven 


Abbo angeführten falfchen Derretalen ſetzte er 
wieder, wie ehemahld Hincmar von Rheims, 
das AUnfehen der Nicäifchen und jener Afrikanie 
ſchen Synoden entgegen, von welchen fo auds 
druͤcklich beftimmt worden fey, Daß. jeder 


Bischoff nur von feinen Mitbifchöffen gerichtet 


v pers 


“einen weißen Zelter verehrt babe. Nach der 


Erzaͤhlung des Fortſetzers von Armen LvV. 

e, 45: haͤtke indeſſen Seguin doch zuletzt wiht 

zugeben wollen, daß die Synode in ber Sache 
Sprechen follte, | 
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werden iee. Daraus, und aus einer Reihe 
doun VDeypielen, deren ihm die Geſchichte ges 
gabe; führte er ben Beweis, daß bie 
"WBerpfiilytung ;- geroiffe Angelegenheiten an ben 
3 Pal zu remittiren, oder ‚in gewiffen Sachen 
au den Pabſt zu rekurriren, nur auf zweifel 
Gate und: fchihärige Fälle bezogen werden duͤr⸗ 
| An Rilaiebejogen weten fr 


Yır * 


an .e $ Pa eur 

| . abi HP er zwar, "daß r ch cingeiue | 
— ein uneingeſchraͤnktes ausſchlie⸗ 
deades :Rognitignds Recht in biſchdfflichen Sa⸗ 
hen angemaßt, und räumte zugleich ein, Daß 
monde von ihnen auch in manchen Zällen bie 
Unmaßung durchgefegt hätten; nun aber gieng 
er die large Reihe der ſchaͤndlichen Päbfte 
durch, die im der legten Hälfte des Jahrhun⸗ 
derts auf einander gefolgt feyen, und fragte 
die Verſammlung, ob ſie wohl einem Jo⸗ 
bann XI. ‚oder. ‚einem Bonifaz VII. alles das 
zugeftehen. möchte, was man ehemahls mit 
Freuden einem. heiligen Damaſus, Innocenz, 
Leo oder Gregor dem Großen, eingeraͤumt habe, 
Anden räumen wärde?:. Er ſcheute ſich 
u4 nicht, 
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sicht, . zu fagen,. daß man in einem folden 
Pabſt eher den Untichrift ‚als ben Nachfelger 
Petri zu feben habe °): aber niemahls — 
rief er aus — niemahls foll es wieber gefagl 
werden, daß alle Biſchoͤffe der Chriſtenheit, 
'amter denen ſich fo. viele durch ihre. Froͤmmg 
deit und Gelehrfamkeit hoͤchſt ehrmäzdige 
Männer befinden, folchen Ungeheuern unter: 
worfen feyen, die fi) nur durch Die haſſent 
wuͤrdigſten Laſter und durch bie rohefle Un 
wiffenheit- auszeichneten. Endlich fchleß 
feine Rede mit dem Gutachten, daß man Bi 
Sache des angellagten Erzbifchoffd, wenn fi 

Ze j 


» ‘Si charitate defituitar , et fola fciensis infle 
‚tur, Antichritus ef in templo Dei fedem, « 

. fe ofendens, tanquam fit Deus. Si autem me 
charitate fundatur, nec ſcientiꝝ erigitur, i 
templo Dei tanquam ſtatua, tanquam idohum 
eft, a quo refponfa petere, tanguaım ımarmar 
confulere el. Num vero talibus monßris, 5% 
minum ignominia plenis, fcientia divinarum be 
manarumque rerum vacuis, tot’ facerdetes ‚De 
per orhem terraram fcientia et viren merkt 

cvnſpicuos ſubjici decretum eR??. gm a, D. 
p. 264. 
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za die. Eynode nicht feibft - entfcheiden weilte, 
lieber au Die. benachbarten: Wifchöffe von Ger⸗ 
; wen and Belgien, als: an ben Biſchoff des 
Auen Babylons bringen moͤchte, wo ohnehin 
Gercchtijgkeit nicht anders als für Gelb zu ha⸗ 
im Lug 


. 5. 

ochte hier immer der Sammler der Sy⸗ 
mebol « Alten auch etwas. von dem Seinigen 
beygeimifcht: oder wenigfiens einige . Ausdrärde 
verlärkt haben; aber wenn auch nur etwas 
dieſer Art auf der Synode vorkam, fo wurde 
{how dasjenige, was darauf gefprochen wurde, 
unendlich bedenflicher, ald was von ihr ges 
than wurde. Mehr konnte zwar die Synode 
sicht thun, als fie wuͤrklich that. Sie fehte 
Uruulyp vom Erzbistbpum ab, ließ ihn im 
der Befangeufchaft des Königs, den fie nur 
um Schonung für fein | Leben bat *), und ers 
} nannte 


ee 


6) Der Erzbiſchoff Seguin von Sens hatte vor> 
sus darauf angetragen, daß fih die Synode 
sicht eher in die Unterfuhung einlaffen .follte, 

A Bis ihr der König fein Wort gegeben babe, 

u5 daß 


\ 
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Frankreich, wodurch alle Biſchoͤfe, weiße, 
Der Synode zu Rheims beygewohnt hattet, 
fo, lange ‚von ihren Aemtern ſuſpeüdirt und z 
allen kirchlichen Verrichtungen für unfaͤhig cy 
Hirt wurden, bis ſie ſelbſt ihr Urtheil Abe 
Arnulph. zuruͤckgenommen, ihren ‚neuen, Erbe 
ſchoff wieder abgefegt, und den Preceß gegen 
‚den erfien orduungsmäßig zu Nom infreit 
haben würden. 


5. no: 
\ " Dieg Deeret machte natuͤrlich ein —* 
in Frankreich, dem nichts als der Unwille 
äleih, ‚tom, womit es die Biſchoͤffe aufnafe 
men. ; Diefe kiagten nicht bloß, ſonbern fie 
| füomähten auf das unbindigfte über den Pabſt. 
Der. neue Erzbifchoff Gerbert, der wieder abe 
geſetzt werden ſollte, erfuͤllte ganz Deutſchland 
und Frankreich mit den heftigſten Invektiven *) 
gegen 


.. mon⸗ moͤchte nicht viel zu bauen ſeyn, da 
un. . feine Erzählung von ‚diefen Haͤndeln in--mehs 
zeren Punkten erweislih unrichtig if. Allei⸗ 
nah den Briefen Gerberts kanu man nicht 
iv" zweifeln, daß das Decret erlaffen wurde. ° 
“en G. Epifola Gerber su Abbsten Miciscenfem 
. — ad 





? umſein Decret in Kraft 
denn jeber "weitere Machtfpruch 
n nur der Gefahr einer groͤßeren Pro⸗ 
on auszufegen; allein set‘ zeigteneß) ſich⸗ 
fi) Johann fo gut als. die weiſeſten feis 
be in der *9 a helfen wußte 


> mäls 








“ ae Se 22:75; 
Ee: geraume Zeit: — ſchlen er nichto⸗ 
— — i zu wohn, dan ſetzte "ad 
' Nuss 
ei io Bigoinu Archlep/ Senonanfem: "ad \ 
— sIpgratrkem Adplıklan. — wi LET. x 
Pi144. TS. 746. ir 
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Ausbruͤchen bes, Unwillens ber franzoͤſiſches 
Biſchoͤffe nur kaltes Stillſchweigen ‚entgegen 
“einer, äußere Unthaͤtigkeit war ..jeboch.. um 
feinbar, Im ‚Werborgenen bereitete ſich der 
feinerg..Pabit: bie, Mittel, die ihm. einem ab 
fehlbaren Sieg. über die Hartnäckigkeitiiie - 
Menſchen, mit denen er zu thun halle, Asts - 
ſchaffen konnten. Durch ſeine Moͤncha/ Ugen 
tan. im Königreich, : durch. die Abboꝰs, und-Rer 
nalfia; ?), ‚.die ſchon auf der. Synode: u 
Rheims fuͤr ihn gekaͤmpft hatten, ließ sr ie R 
im der Stille auf die Nation wuͤrken x nnh den 
Saamen einer allgemeinen Unzufriederheit aiber 
de Koͤnig unter ihr ausſtreuen. Das. Boll 
ſetzten ‚fie: durch bie Folgen in Angſt, melde 
deu: Ban Des Pabſts, unter welchem feine 
Bifchöffe ſtaͤnden, über. das Land bringen 
würde . Einige von den ‚Großen konnten vom 
"andern Seiten gefaßt werben: nad) dem Vers- 
fluß einer nicht ſehr langen Zeit zeigte ſich 
aber die Wuͤrkung davon hoͤchſt furchtbar für 
den neuen Regenten, denn er ſah auf einmahl 
| ' - dab 
9) Ranulf, Abt eines. Klofters zu Sens, bet 


auch auf der Spnode zu Rheims gegenwir: 
tig war, 









4 dur) einen Gefandten, den’ ermmibseies 
A ehr ehrerbietigen Schreiben an den Pabſt 
¶ Rom fepicte, Dieß Schreiben 2) mis 
‚nicht ſowoht ene Entferulbtgung, 
Freie Keönfertigng Seh Borgefanenen 
Mi der abaig legte Darin dem Pabfk fein 
mob: Berfahren.. gegen Krunlph.nebſt allen 
ver" Sehnde dazu woch eikmahl dor; aber 
örf de. Veſchedegan 
und 
36 Lau ei ” Be Du 
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und erfiichte ihn am Ende mit ſo angelegener 
Demuth um die Aufhebung feines. Decres 


über die franzöfifchen Bifchöffe, daß der ’Wrief 
ſchon fhr eine fürmliche Abbitte gelten‘ konnte: 
Er Ind fogar den Pabft darinn ein, bdaß er, 
wen ihm weitere. Nuftldrungen über die Gache 
nöthig ſchienen, felbft nach Frankreich kommen 


möchte, we er nicht nur völlig daruͤber bes: - 


friebigt, ſondern anch fonft mit der größtes: 


Achtung aufgenommen . werden foßte 32) De, 


Yaan {aber fertigte anſtatt aller Untwort ‚einer: 
Legaten nach Frankreich ab, der,. wie. er dem 


König fagen ließ, auf der neuen Synode pri 


fidiren follte, auf welcher vor allen Dingen 


das Verfahren feiner Rheimfer Synode af 


werben. ' müßte. 
Fa 8. Io. 
Nun zeigte es fi) zwar, daß ben franzds 


ſiſchen Biſchoͤffen dad Nachgeben noch ſchwerer 
wur⸗ 


AI). “Si nos er noſtra invifere libet, ſummo be 
nore defcendentem de Alpibus excipiems, 
moranten et redeuntem debitis obfequiis pr® 
fequemur. Hoc ex iltegro afleftu dicinmas, ® 
intelligatis, nos et noſtros vefira nolle der 


» va. 
« . 


nare judicia,’ 


ch 4 


a, 


12 


N vn 9 2.8: in das X elebendert gar 


mathe; ihrem Koͤnig. Keiner von ihnen, 
maßen, em. Erzbiſchoff Gerbert, . erfhien auf 
der Cpmede.,... die der Poaͤbſtliche Legat ua 
Venſen ausgeſchrieben „Katte 22), und auch 
herbec ſchien aur deßwegen gekommen zu ſeyn⸗ 
ir wch einmahl auf einem, Öffentlichen. Schau⸗ 
Wa. als Beſtreiter der paͤbſtlichen Aumaa⸗ 
nagen aufzutreten. Cr vertheidigte mit. ‚Cie 
fr w Rechtmäßigkeit des Derfahrens , das 
man auf der Synode zu Rheims gegen Urn 
up beobachtet, and deſtritt noch eifriger 
ie Saltigkeit des Sufpenfions s Desrets , das 
we Pabſt gegen. ihn und feine Mitbiihäffe 
rufen habe. Dur durch die Vorſtellungen 
der anwelenden deutſchen Bifchöffe ließ er ſich 
un Ende zu dem Merfprechen bewegen,. ba 
&, um das Anſehen des Pabfis zu fchonen, 
eur Zeitlang Feine Öffentliche Meſſe halten 
wolle *3), und in der nehmlichen Abſicht wil⸗ 
ligte 


1) 6, Aa Conaeilii Moloinlenfi bp Leibe Tr 
IX. 2.747: 

16) “Modefia — heißt es in dein Alten — et 
probitate Domini Ludolfi, Trevitenlis Archiepls- 
copi,. conrentus et fraierne commoniıms, ne 


blancks Birchengefch, 3, IN, | F3 ocea· 


f 
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Agte er in dein’ Nahmen feiner Mitbiſihf 
Ihren, baß ˖ die Suche vor eine ene 
Kheims: zu? verſammelnde Synobe-:gebrod 
werden moͤchte. Ehe es jedoch daza kam 
hatte ſie der: neue Pabſt, Gregor V., der wa 
On dazwiſchen hinein erfolgten Tode Jo 
hanns XV. gewähft worden war, bes. hu 
Ihrem Könige‘ abgemacht. J . 


*. 8S. »1x. ee 
+ Da nehmlich Hugo Capet ebenfalld in bei 
"Tom Jahr geftorben war, fo hatte ſich fein 
Sohn und Nachfolger Robert noch flärker ge 
drungen gefühlt, den Unmwillen der WWetiom, 
der bey dem Unfing einer neuen BRegierung 
gefährlicher werden Fonnte, durch eine ſchlen⸗ 
nige Ausſohnung mit dem Pabft zu befäufti 
gen. Cr ſchickte daher den Abt Abbo ve 
Fleury als feinen Gefandten nad) Rom, um 
gab ihm - wahrfcheinlih die Vollmacht ai, 
. - . : dem 


Fr oceaßonen fcandali ſuis ‚sernulis daret, ga 

J juſſionibus ‚domini Apoftolici refultare vlt, 

ſub nemine obedientiae, ut a Miflarası un 
tummodo celebratione abBineret, üegaletie” 


EN 
8 
® 
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m Yalh die Miebereinfegung bed Erzbifcheffs 
Kinuipb:fa verſprechen, wenn er ſich ia nicht 
be 2ßbeingen ließe. Wenigfiend machte 
2 &he im, Nahmen des Königs fo. förmlich 
ein den Pabſt dazu enheifchig "*), daß Dies 
m kein Bedenken trug, ibm ſchon das Yale 
ine: ft den wieder einzufeenden Erzbiſchoff 
Mb un Legaten mitzugeben, in deſſen Ge⸗ 
ſarait ſaiue Meftitution ‚erfolgen ſollte. Des 
Kiig "achte auch Feine Schwuͤrigkeit mehr, 
wdern'Tette fogleich den bisher gefangenen 
Mit in Freyheit. Der ſchwache Widere 
ma äh, - womit. fich „die Biſchoͤffe ſelbſt 
19) ©. "Aimon. in Vita’ S. Abbonis c IT. 1. 
"ab einem Brief von Abbo ‘an den Pabſt 
mihte man zwar ſchließen, daß er Heine 
Vellmacht dazu gehabt babe; dran er- gab 
- #6 darinn das Anfıhen,. ald ob er fi da⸗ 
bey. der . Gefahr ausgeſetzt hätte, in die Nine 
J abe Dee Könige zu fallen. “ Nec animcfi- 
‚ wem Regis cohorui” — ſchrieb er. an 
Sievor: allein dieß kopnte auch bloß Anfehen 
fm, das er fi gegen den Pabſt gab. © 
Bo. Abbon. ad Gregor. V. in Scripter. Tot 
Eamc. T.x P 435. | 
3 
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jetzt noch auf der Synode zu Rheims, 
an zu Stande kam, dagegen flräubte 
tonnte zu nichts dienen, als den Gieg | 
Pabſts herrlicher zu machen. 
6. 142. 

Noch · einmahl traten fie bey dieſer —* 
‚beit auf, um ihr Verfahren bep ber, Mh 
zung Arnulphs als ordnungs⸗ und : vechtundf 
zu vertheidigen. Alles kam dabey .auf. b 
Punkt an, ob dem Pabſt allein oder an 
Synoden das Recht zuſtehe, Biſchoͤffe zu n 
ten T und dieſer Punkt, deſſen Wichtigh 
man jetzt allgemein fühlte, wurde nun au 
führlich befprochen, wurde mit den flaͤrkſ 
Gründen, beftritten,. und am ‚Ende durch ein 
einzigen zum Wortheil. des Pabſts auf imm 
entfchieden. ; Der franzoͤſiſche Klerus fuͤhr 
mehrere der beſtimmteſten aͤlteren Kanenti 
führte die ausdruͤcklichſten Vererdnungen N 
Nicdiſchen, der. Antischifchen, und - einig 
Afrikaniſchen Synoden, führte den Gebranı 
der ganzen Kirche von acht Jahrhunderten u 
hundert unbeſtreitbare Beyſpiele Dagegen - 
der päbftliche Legat aber führte allun die De 

1* . oh 


* 
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-aete Mers an, in welchen alle Sachen der 
Vhatn dem Pabſt reſervirt ſeyen, und das 
. Edle ver Decrete entfchiedb. Es wurde als 

Ode angensmmen, daß wuͤrklich dem Pobft 
m; das Bichter » Amt ‚Über Bifchdffe zuftehe, 
ed dem uufolge beſchloſſen, daß die Abſet⸗ 
E bes Erzbiſchoffs von Rheims durch die 
| wei Sonode gefeßwidrig gewefen. ſey. Ahr 
j Geifiketn wurbe Daher kaſſi st, Arnulph im 
j Win Märbe wieder eingefeht — Gerbert ent⸗ 
| [U 7 — and nun erft bob der Pabſt fin 
| hal Dean wieder auf 75), 





— 13. 
I) Man hat allerdings Feine Alten von diefer 
Eynode , "iondern die Erzählung davon findet 
Äh nur in der Fortfeßung von Armons Ges 
 fsiete. Für ihre Wahrheit fpricht jedoch die 
Kunze gleichzeitige Geſchichte ſo ſtark, daB 
fibft eine Urkunde, welche damit zu ftreiten 
Meint, Keinen bedeutenden Anſtos machen 
Tamm.‘ Man bat nehmlih einen Brief, den 

Der Erzbiſchoff Gerbert, aber fchon ale Nach⸗ 
folger GStegors V. und als Sylveſter II., an 
Armulph geſchrieben, und mworinn er ihn mit 
Ueberſendung des Palliums erft in fein Erz⸗ 
Kaum‘ wieder tingefebt haben fol. Daraus 
3 ſchrint 


— —— .n 
\ . 
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61 — 

Dieß war ſchon an ſich hochſt bedeute 
Sieg, den der Pabſt erhielt, aber es if 
Mühe werth,. auf einge Umftände, aufmerl 
zu madyen, durch die er noch meadii 
beutender wurde, 

Einmahl wollten ja bey biefer. Gane 
bie: franzoͤſiſchen Biſchoͤffe dom Adwiſ 
Stuhl ſelbſt dasjenige wieder nehmen, wat 
ihm fchon vor mehr als hundert: Jahren 
wiſſermaßen freywillig angeboten: hatten. 
man. zum erſten mahl mit Nicolaus I. in 
Sach? Rothads über das ausfchließende Ko; 
tions ‚Recht feines Stuhls in bifchöfflicyen 

| er 


fheint gu folgen, daß es nicht Then 
Gregor V. geſchehen feyn Fa.n; da man 
aber doch nicht entbrechen kann, dieß a 

... nehmen, fo muß man ſich bey dem Umſt 

mit jenem Brief fo gut heifen, als 

. " Tann, und dazu bietet fich auge mehr 
eine Auskunft an. Hoͤchſt wahrſcheirlich 
dieß iſt die, kürzefte Auskunſt — iſt je 
Brief von Gregor V., und lam mur N 
ein Verſehen unter Spivefere, ‚Briefe: bin 
©, Lasse T. IX. p. 778: 


7 


r 
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"de in Ofreit gelommen war, ſo hatten fie 
Ad inch Alb erboten, es als Rechts Grund⸗ 
fe mumhmen;. daß, Fein Biſchoff mehr. shue 
Baißpe und die. Dazwiſchentunft bes Pabſtä 
Accht werden-bürfe 7%). und hey der nehm⸗ 
ien -Belegenheit hatte es der. Erzbiſchoff 
Liiax ‚von Mheims als den entſchiedenſten 
Kopie: Grundſatz aufgeſtellt, daB alle Metro⸗ 
bein und, Primaten nur son, dem Pabſt als 
Isin terlhtet werden koͤnnten 17). ‚Jetzt ‚bea 
Inden fie. hingegen darauf, daß ein: Ubfeh, 
Mmghe urtheil, dad fie ohne Zuziehung "des 
ST über den erfin Metropoliten des: 
Radıs geſprochen hatten, die volleſte Rechte 
haft habe, und wenn es ihnen gelungen wäre, 
eB burchzufegen, wuͤrde nicht damit alles 
erlehren worden fen, mas man feit dem: 
Killer Carl bes Großen für das Pontis 
flat gewonnen hatte? Es war alfo ber Mühe 
werth, fich zu wehren, aber Diejenigen: , wels 
” ſich für das Pontififat bey: Diefer Gele⸗ 

genheit 


16) G. Epik. Conc. Tricafini ad Nicolaum I. bey 
Leise. T. VII. p-870- 
me, Hincmar. Opp- T. Il. p, 20 
X 4 
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genheit wehrten, zeigten dabey eine ſeht 
Klugheit, indem ‚fie‘ fich nicht bloß auf‘ 
jenige einfchränften , "was fi: am leich 
vertheidigen ließ. Haͤtten jetzt die päbfl 
Mortfährer- die franzoͤſiſchen Biſchdffe bis 
die Behanptung bed Alten Hinemar, daß 
eropoliten allein von dem: Pabſt gerichtet 
den koͤnnten, oder’ nur daran erinnert, 
doch einſt ihre Vorfahren Nicolaum J. 
erſucht haͤtten, es zur feſten Ordnung -gu 
Gen, daß kein Biſchoff mehr ohne die 


awviſchenkunft bed Padſts abgefeht werden 


fe, fo wärden fie es ihnen unendlich ſch 
gemacht haben 1°), die Nothwendigkei 
yäbftlichen Zuziehung in dem vorliegenden 
zu beflreiten. Uber wenn man fie- and 
durch zu der Anerfennung der Nothwend 
hätte ‚bewegen--Tönnen, fo wuͤrde es 
och "zweifelhaft: geblieben feyn, ob ſie 
überhaupt das ausfchließende Kognitions a 
des Pabſts in allen Bifchöfflichen - Sachen 


23) Man hätte in dieſem Fall auch’ die 
ſache, daß fie ſich ſelbſt zuerſt an ben 
gewandt hatten, noch ſtaͤrker gegen’ ſ 
braichen koͤnnen. 


* 
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ten: nd dieß war es, wenon das meAfte 
abbieng, alſo war es auch hoͤchſt weiſe, daß 
meiibeß zum Haupte Gegenſtand des Streus 
wohl, ſobalb man inmahl au reiten ge⸗ 
unge RT. " 


h. sr 


| 
| 


vn 2 fi 
Li 


—W u u) 14. . * 
wie ed: war den⸗ mehr ber Mühe wert, 

ih ja wehren, da gerade in dem gegenwär» 
Ügen Augenblick alles, was. für das Pontis 
ft verlohren oder gerettet wurde, fo. viel 
wer, Als zu jeder andern Zeit austragen 
mt Eine Wunde, welche dem päbftlichen 
Balken jetzt beygebracht wurde, konnte gar 
3u kisht unheilbar werben, denn man wußte 
dech noch nicht gewiß, ob es fich in der 
Verrirruug und unter den Stuͤrmen des letz⸗ 
in Jahrhunderts in feiner ganzen Kraft erhal⸗ 
Ka’ hatie. Am meiften aber halte man von 
einer Erſchuͤtterung, Die es jetzt in Frankreich 
erfahren mochte, zu befuͤrchten. Hier war ein 
nd Gefchlecht auf den Xhron gekommen, 
und zwar ohne Die Mitwärkung des Pabſts 
auf den Thron gekommen. Es konnte fi 
u..." befiwegen nicht fehr gebrungen fühlen, 
- X3 ihn 
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Ah beſonbers gu begänfligen. . Es Jonn 
Wiehr. leichter darauf ‚verfallen, "an De 
‚men: der Merbindung einige zu Berl 
welche bisher zwiſchen dem Pabſt yı 
franzoͤſiſchen ‘Kirchen befanden wars._wen 
im Anfang der neuen Dynaflie an- 
Zormen etwas zerriffen wurde, fo war ı 
allzuwahrſcheinlich, daß ſie ſobald nicht 
der angeknuͤpft werden wuͤrden. 
. Dieſe Betrachtung : mochte es ver: 
ſeyn, die auch den "Nachfolger Johaun 
am' ſtaͤrkſten deſtimmte, auf den Forde 
ſeines Vorgaͤngers bey dieſer Gelegenhe 
beweglich zu. beſtehen; denn dieſe Betra— 
war es allem Anſehen nach, worinn er 
befondern Beruf fand, es den neuen Dpyi 
von Frankreich auf eine noch empfndl 
Art bey einer andern Gelegenheit fühlbe 
. machen, daß und wie auch Könige von ı 
Pabſt gefaßt werden Könnten. 


| Kap. X 


5 
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Kap XV. 
Frege v. ſplelt in einer andern Angelegendeit 
eren den Bönig. von’ Srantreich den Pabſt. 
wine, ben der. Roͤmiſche Stahl su eben det 
Zeit daraus ziebt, da er wieder gegen den⸗ 
. fee in eine bedenklichere Lage kommt. 


. 1. 0, 

er König Robert hatte noch wahrend dem 
en feines Vaters die Prinzeſſin Bertha, 
HBE Tochter des Königs Conrad von Bur⸗ 
ud, als Wittwe des Grofen Ddo von Blois 
eheyrathet, ‚und Politil und Neigung hatten 
dieſe Verbindung gemeinſchaftlich geknuͤpft. 
Freylich fand ihr. das kanoniſche Hindernig 
timer Jeiblichen und geifllichen Verwandtſchaft 
im Wege, denn Robert und Bertha waren” im 
bieten Grade verwandt, und der erfie, was 
iu ſchlimmeren Umfland machte, war noch 
iberdieg won einem -der Kinder nus Der erſten 
feiner Bertha Pathe geworden, onllein 

die 
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‚die franzoͤſiſchen Bifchäffe hatten das wine 
das andere Hinderniß für difpenfabel gehal 
and deſto weniger Bedenken getragen, i 
Seegen zu der Berbindung zu geben, ie ı 
fallender die politifchen Wortheile waren, 
auch das ganze Reich daraus ziehen. Ian 
Dabey hatte man von einem Wergernif, | 

die Nation daran nehmen möchte, nur m 
zu beforgen , denn man war fchon lange d 
gewöhnt, baß es bey den. Heyratben der 
nige mit den kanoniſchen Che = Hindern 
nicht ſo genau genommen wurde. 


pi 2: - 
+ Unter biefen Umſtaͤnben Tom es en 
wahrfcheinlih auch dem König nicht im‘! 
Sinn, daß ihm jetzt noch von Geitem | 
neuen Pabſts Echwärigfeiten deßhalb geme 
werden koͤnnten; daher erfuhr er es ſchwer 
ohne Erſtaunen, daß ſich Gregor gegen | 
Geſandten, den er ihm geſchickt hatte, ' ge 
den: Abt Abbo von Fleury, auch über ‘das: 
gale Meiner Heyrath geäußert habe. D 
YHenßermigen mochten ihn jeboch eben deßwe 
in Wine allzugroße Unruhe verfeßen, . benı 
J toı 
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Tomate: .niht glauben, daß ſich der Pabſt ing 
Exuf vetzeſetzt haben möchte, die Sache weis 
ter.’ .teiben, fondern mußte vermuthen, 
Def m im nur dadurch das Opfer fchneller 
nd sollkäudiger abprefien wollte, das er in 
he. Sache des gefangenen Erzbifhoffs Arnulph 
vot..ihm verlangte. In. biefer Vermuthung 
—XRRX ihn wahrſcheinlich noch Abbo's weis 
dere Daichte von den Geſinnungen des 
Yabks; und ohne Zweifel hatte ſie auch Ans 
Keil an ber. Bereitwilligleit, womit er, bem 
bebſt im Diefer Ungelegenheit nicht nur von 
bee Ehre und von den Mechten feiner Biſchoͤf⸗ 
fe, mdern auch von der Ehre und von den 
Sechten feiner Krone fo viel Preis gab. Aber 
ner deſto mehr mußte er jegt durch die ums 
erwartetſte Nachricht überrafcht werden, dis 
on Bm nach Dranſreich kam. 


Be .. . 3. 
Ye 3. 998. brachte. Gregor. die Heprethe 
Bade: des Königs. von Frankreich auf eine Näs 
riſche Eynode 3), .und ließ durch diefe bee 
ſchlie⸗ 


I) ©; Aâa Reman. Gone. ®, m. vo. Abbe T. 
m 
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ſchließen, daß bie Ehe zwiſchen Robert ug 
Bertha wegen der dabey eingetretenen unwg 
raͤumbaren Hinderniſſe völlig nichtig: "und. m 
gültig fey. Beyden wurde daher. unter be 
Strafe des Banns angekuͤndigt, daß: fie fr 
von einander trennen muͤßten. Beyden wur 
zugleich angekuͤndigt, daß fie, fich einer Febmm 
jährigen Buße zu unterziehen bätten, Luin 
Kirche für das gegebene Wergeraiß..guing '; 
thbun. Der Erzbiihoff von Tours aber, Di 
die priefterliche Einſeegnung verrichteh; im 
alle Bifchöffe, welche dabey affiftirt:Yakken 
follten fo lange. von ihren Aemtern: fufperbt 
bleiben, bis fich ?) der Pabſt bewogenfinde 
würde, fie nad ertpeilter ubfolusion J n 
ſtituiren. 
9— ER un 
Ueber die Gründe, ache ben Pabfl ; 
dieſem bis jeßt unerhörten Verfahren beſtimm 
ten, laſſen ſich bloß Vermuthungen . anſtellen 
da mun Überhaupt über den ganzen: engen 
bee Sache mur ‚allgemeine . Nachrichten: be 
tn € 
9) “Donec ad Kent fandem somanarn · Soden 6 
uerint Sarifahari,” ; 
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B Timm: inmer- angenonmes werden, daß er 
kabep wezüglih nad) dem Antrieb des Kaya 
ſers 20 feiuer Miniſter handelte, denen die 
Heyrath· Roberts hoͤchſt aͤrgerlich, und Tibers 
acht jede Gelegenheit, dio neue Dpnaftie-iw 
ſrankreich zu beſchimpfen, erwuͤnſcht war. 
BE iſt auch denkbar, daß der abgeſetzte Erz⸗ 
Kell ..Berbert: von Rheims einigen Ancheil 
am haben mochte °),. benn Gerbert befants 
Bd bemahls im Gefolge des Kayfers in Ita⸗ 
m, . fand. in großem Anſehen an feinem. Ho⸗ 
e,-mid konnte es feinem ehemahligen Herrn 
ht vergeſſen, daß er von ihm aufgeopfert 
werden war. Doch warum follte man nicht 
daten, daß babey auch die reine Begierde, 
fan ganz neuen Aktus von PabftsGewalt über. 
einen König auszuuͤben, auf Gregor wörlte, 
ud deſto ſtaͤrker wuͤrken mochte, je günftigek 
Üben die Gelegenheit dazu fcheinen konnte. 
de letzte kann zwar nur aus dem Erfolg 
geſchloſ⸗ 
©, Very Hift. de France. T. II. p. 295. Mo- 
2088 T. XV. p. 18. Der legte Schriftftelles 
siamt es als entichteden an, daß Gregor 
bloß auf. den "Mifrieb des Kapſers in ber 
Sache gehandelt Habe. 
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geichloffen werden; aber nach dieſem Eı 
muB man ed für möglich halten, bag - 
der Pabſt einen glücklichen Uusgaug bes 
wagten Schritte vorausfehen. konnte, 

nun bedurfte ex wohl: feine weitere, Rein 
* 65 Soon 

” it Bermunberung findet man neh 
ber Geſchichte, daß der unerhörte Schritt g 
ben Crfoig hatte, ben der Pabſt abgezw 
haben mochte; mur iſt man ungluͤcklichern 
über die Wendungen, durch welche er - berl 
geführt wurde, völlig im Dunkeln. Nach 
Angaben einiger fpäteren Schriftfteller-*) { 
"te das von dem Pabſt erlafiene "und a 
wuͤrklich vollzogene ESufpenfions = Deerek | 
meiften franzdfifchen Bifchöffe einen gaͤnglich 
Stillſtand des Öffentlichen Gottesdienfis 

Königreich oder die Würkungen eines ſpaͤt 
hin fogenannten Interdikts zur Folge geheb 
2 u 


4) Eines Ungenannten, von dem man nöd ı 
Fragment einer Hikor. Franc. bat bep | 
Chesne T. IV. p.85., und. des .Sarbinals I 
ter Damian in einem Brief an den Abs y 
Elugnp, Bpp. DIL ep 153. 
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Was aber auch dabey gewuͤrkt haben he 
te, ſo erhielt immer das Anſehen bed -Möwb. 
ſchen Stuhls durch dieſen Vorfall einen Sg 
wachs, der’ ungeheuer: ins Große gieng.. We : 
"man auch in feiner Einmiſchung in bie Binige“ 
liche Ehe⸗Sache nichts anders erblidte, als 
eine Erfüllung der Amts» Pflicht, nach weile. 
dem Pabft die Sorge für die Vollziehung nd , 
Aufrechterhaltung ber Kirchen », Gefette im der 
ganzen Chriftenheit oblag, fo wurde es dech 
bey diefer Gelegenheit noch fichtbarer- als ie 
dem Ehehandel Lothars, und es wurde au 
förmlicher ald in dieſem anerfannt, baß aus 
jener Verpflichtung zugleicdy ein Recht gu einer 
über die ganze Chriftenheit ſich erſtreckenden 
Jurisdiktion für den Pabft erwachſe, oder daß 
ihn jene Amts s Pflicht zu der Ausuͤbung mb 
zwar zu der unmittelbaren Ausübung einer 
wahrhaftig zwingenden Amts⸗Gewalt berechtis 
ge, bie auch über alle Könige ſich erſtrecken 
muͤſſe. Nach diefer Vorausfegung hatte wenig 
ftend Gregor gehandelt, und ein König hatte 
ſich darnach behandeln laffen: wie hätte alſo 
unter dem Volk noch ein Zweifel am ihrer 
Wahrs 






















3 von Glänz und Anfehen, dab \ 
dadurch erhielt, auch aaa 
DR gelegenen Zeit kam, weik AR 
ſahls alles dazu anließ, daß J 
Seite her. unter) den Druck Ber 
tniffe- mit dem Kayſer zurdehäte. 
follte. Noch in dem leten 
erung hatte ſich Joham AV. - 


‚gewandt / daß er doch nach 


nen, und mit der Kayſer⸗ Krone 
eıhereichaft über Rom uͤbernehmea 


te, 2 feines Anfühe 
155— 5. rerd 


den Bitte an den jungen Dite- 
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rers Creſcentius konnte ihn ſtark genug days .. 
gedrungen „ vielleicht aber auch eine Wollte: 
Parthie dazu gendthigt haben, die bes ariſe⸗ 
kraten⸗Drucks müde die fremde Huͤlfe and 
gegen feinen Willen herbenzurufen entſchloſſa 
war. Ein, fehr großer Theil des Romiſchen 
Volks vereinigte ſich wenigſtens dazu mit dem 
Pabſt *), und ließ ſelbſt den kuͤuftigen Kaylır 
eine ſolche Ungeduld nach ſeiner Ankunft und 
nach einer Veränderung des biöherigen Zus 
flands der Dinge in Rom blicten, daß Pte 
dadurch kühn genug wurde, fie zu ber Yuse 
fÄhrung eines Entwurfs zu benugen, durch 
welchen die deutſche Herrſchaft über Nom und 
Italien am gewiffeften gefichert werden Font, 


$. 8 
Nachdem er nehmlich auf feinem Zuge °) 
nah Rom die Nachricht von dem Tode Jos 
hanns XV, erhalten hatte, fo ſchien ihm ber 
Zeitpunkt gänftig genug zu einen Derfuch, ob 


6) S. Annales Hildesheim, ad ann, 995, in geb 
ni3 Scriptor. Brunsvic. T. I. p. 720. | 

7) Zu Ravenna, wo er Gerbert zum Sruukarf 
gemacht hatte, 





8 einen Beutfäpen’ Kepfi — 
h? Einer feiner“ Eapfı 
bot ip ihn HOOR 






feine: Kenntniſſe md Taleine Ton 
haft ausgezeichnet hatte. Er Hatte 
d mandyes, das den Rdmern beit 
er hatte noch mehr, was ihm für die 


& Wafer Über alle andere Räckfihten hinweg, 


ihn ſelbſt zum Pabſt, und gab ihn 
"Gefandten des Römifchen Molke, . 


‚den Tod Johanns notificirt hetten, 
Mireife mit. Mit einer nötigen 
hi gab er ihm noch den Erzbiſchoff Wil⸗ 
om Mavnz mit einem gehörigen Gefolge 

» Busch das er im Nothfall die Anerkens 
v des wur Pas, erzwingen Unte, " 
BE 66. 9. 















Pabſt weniger mißfaͤllig machen keun⸗ 


Bfihten Otios brauchbar machte z daher ſehte 


en “ 


Nr 
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8. 9. 

Bey dem Mangel an genau beine 
‚ Rorifchen Nachrichten muß man einige De 
thungen zu Hälfe nehmen, um alles ı 
wöhnliche und befremdende bey dteſem 
gang zu erllären, der fo leicht eine hoͤchſt 
tige Epoche in der Gefchichte des Pontil 
hätte machen konnen. Mit Gewißheit 
man nur dieß, daß ed wuͤrklich Dtte . 
der den neuen Pabſt ernannte, und noch 
ber ernannte, ehe er felbfi nad Rom g 
men, und zum Kayſer gekroͤnt worden wa 
Gerade dieß macht aber das Verwirr 
denn man begreift nicht, wie Dtto dazu 
men konnte, da er weder als König 
Deutfchland noch. ald König von Italien « 

{ 


8) Baronius ad ann. 996, nr. 3. laͤßt zwar 
zuerſt nah Rom kommen, indem er fi 
eine. Angabe Dietmars von Merfeburg | 
‚aber Pagi Ciit. T. IV. p.70. hat es 

Zweifel geſetzt, daB die Angabe ber $ 
heimiſchen Annalen, nah welder Sf 
neuen Pabſt vor feiner Ankunft zu Ri 
nannt hätte, ald die wahrere angenı 
werden muß, 


von. Manny al als feinen, 


nad pon. — tonnte, —— 


toͤnnte · man ſich auch denken, daß 
den Pabſt nicht eigentlich ernannt, ſon⸗ 
in mut, den Römern vorgeſchlagen oder 
fen, und deßwegen nad Rom geſchickt 
wo er dann erſt gewählt worden ſey. 
Mepmung ſcheint auch Hr. Sch 
J , XXI, ©. 307. zu begünftige 
- won findet feine Spußr. von einer in 
’_migeheliten Wahl. Dietmar von Merieburg 
2 1077 quod Otto Branonem in. loco 
„Mini. "Papas: conflituerit.. Au Baronius 


: Ua wenisſtens geſtehen zu ‚müflen — 


od :.ope: Imperasoris faße&arı. fit. : Wenn 
de ber vieleiat glekhpeitige Mingtapt des 
” “ 9 J heil. 











Bye 
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nige Parthie in ber Stadt, welche ſchon 
her mit Otto unterhandelt und ihm auch 
Tod Johanns notificirt hatte, ihm zu 
ſelbſt um die Deſignation feines” Nachfo 
erſucht haben mochte, weil fie beforgen m 
Daß es Erefcentius. und der Adel doch 31 
mer ordnungsmaͤßigen Mahl Tommen. a 
ober fie burch ihren Einfluß entfcheiben 
den. Wenigſtenq läßt ſich daraus alle 
areifen, | wie Otto II. hoffen konnte, 
© 


Heil, Adelberts von Prag in Mabillons 
sS. O. B. Sec. V. p. 860. zu ſagen ſchei 
qauod a majoribus ele&us fit, quia regi ı 
sit — fo fpriht er offenbar von einer ' 
die niht in Rom, fondern an- Dem Hs 
Otto's angeftellt worden fey, und u 
after den majoribus nicht die Roͤmer, 
Bern wahrſcheinlich die deutſchen Biſchi 
Otto's Gefolge, die er auch unmittelba 
auf anfuͤhrt. Es iſt glaublich genng 
Otto dieſe zu Rath zog, und vielleich 
‚eine Schein-Wahl von ihnen anſtellen 
. allein dabey bleibt der Vorgang nicht u 
nen. Dod findet es eben deßwegen 
Muratori V, p. 499. glaubliber, daf 
den nenen Pabft zu Nom babe wählen 










le, das er mitbrachte, 
—— der Ankunft des. beutfchen Heeres 

welhem Otto felbft ihm machfelgte "ey, 
vielleicht auch das Unerwartete der. Sache 
ie die Parthie der Ariſtokraten fo Aberrafcht, 
le. den Muth 'und die Kraft zum offenen 
— vote, Noch wenige br fe 


er 


* Anfans bes Mi. im Sen war ber 
e ne vabſt in Rom angekommen, and noch 
Da dem nehmlichen Monath kam Dkte nad, 
“Senn ben 31. Mai. wurde es oetöhnt, ©. 
Est, Ceit. T. IV. p.70 u 

‘ 9 “ 








Y 


346 I. Abth. 1. Abſchn. Allg, Gefh.b. Po 


88, der Krönung Otto's, Die bald darauf 
dem neuen Pabſt mit ungewöhnlicher Beyer 
. Zeit verrichtet wurbe, einige Hinderniſſe in 
Weg zu, legen;. aber kaum war ber neue | 
fer nach Deutfchland zuräcgelehrt, fo | 
fie ihe altes Spiel wieder an. Creſcer 
und feine Anhänger riffen auf das neue 
Oberherrſchaft an fi), jagten dem beutf 
Pabft aus der Stadt, und fegten ben Bi 
JIphann von Plasenz an feine Stelle. . Dod 
koſtete Otto nicht mehr als bie bloße W 
des Wiederkommens, -um mit der unzub 
Rotte fertig zu werden. Als er im J. 
auf die Nachricht von dieſen Veränberu 
wieder nad) Rom eilte, fo brachte ihm fi 
dad Volk den eingedrungenen Pabft mit al 
fhnittener Nafe und Ohren entgegen, ı 
half ihm dann fehr eifrig bey der Belager 
ber Engelöburg, in welche ſich Creſcenz 
feinen Anhängern eingefchloffen hatte. Es fi 
daher nicht lange an, bis fie in. feine Gen 
Zamen, und da er dafür forgte 11), Haß 
Feine neue Handel mehr anfangen konnten, 

' | 
11) Er ließ Creſcenz nebit zwölf feiner "Anh 

ger enthaupten. 
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iu fſh hoffen, daß nun. die Ruhe in Rom . 
"ah Ming Zeit wieder hergeſtellt ſeyn duͤrfte. 





I 


F J §. 11. 3 
U ,rahen dutfte aber ſicherlich ſehr miel auf, 
Weälafan) gerechnet werden, daß ein deut⸗ 
E füer Pabf 8 fih auch eifriger ald ein ander 
jegen Kon laffen würde, bie Macht. 
Mittel, bie. in feiner Gewalt waren, 
ze... der beutfchen Herrſchaft über: 
„ Dom zu verivenden. Von einem Pabſt, der: 
fehl aus einem deutſchen, mit dem regierenden. 
Stamm fehr ‚nahe verwandten, Fuͤrſtenhauſe 
| nlfptungen war, ließ fich dieß Doppelt erwar⸗ 
temp aber von dem Charakter Gregors ließ ſich 
mod dazu erwarten, daß er es auch mit. deut«- 
(her Kraft und Feſtigkeit thun würde; und je 
Al hätte er dieß gethan, wenn ſich nur die 
bißerifje Gewißheit jener Verordnung, Die ihm 
lange Zeit zugefchrieben wurde, völlig erweiſen 
liehe, denn durch dieſe Verordnung follte er ja 
foger eines der wichtigften neu erworbenen 
Rechte des Pontifikats, des DefignationssReiht 
„ zum Kayſerthum, der beutfchen Nation aufges 
opfert haben. 
\ . $. 1% 
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§. 12. 
Man wollte nehmlich wiſſen, daß er ſchon im 
J. 996. unmittelbar nad) feiner Erhebung auf 
den Römifchen Stuhl ein Decret erlaffen habe, 
nach welchem in Zukunft das Recht der Ka⸗ 
fers Wahl bloß son ſieben beftimmten deutſchen 
Fuͤrſten ausgeuͤbt werden ſollte *2). Dabey 
ſollten alſo die ſogenannten Kurfuͤrſten des 
deutſchen Reichs ihre Exiſtenz durch ihn er⸗ 
halten haben; aber da man in der Geſchicht 
der. zwey nächften Jahrhunderte noch keint 
Spuhr von diefen finden kann, fo erwaͤchſt dem 
aus ein Zweifel Dagegen, ber ſich kaum durch 
die ſtaͤrkſte Autorität einer noch fo glaubwärs 
Digen hiſtoriſchen Urkunde befeitigen laſſen 
möchte. Neuere Gefchichtforfcher *3) wollten es 
Daher gern dahin geftellt feyn Iaffen, ob Gre⸗ 
gor gerade die fieben Kurfürften eingefekt 
habe, wenn man ihnen nur dabey noch einräus 
men wollte, daß ed Gregor im allgemeinen 
zum Gefeß gemacht habe, der von den beut» 
| (chen 
12) ©. Baron. ad ann. 9096. nr. 38. fg. Zeit 
Concil, T. IX. p. 757. 
13) Ant. Pogj Crit, T. IV. p. 7I. Franc, Payi Bre- 
viar. T. I p. 474. 


/ 











jedesmahl. gewählte: Räikg‘ no 
immer auch als König RT zu 
int, und von dem Pabſt zum Kavſer 
en. Zu dem Glauben‘ daran tbmmb 
der That leicht. aͤberreden 
‚eben fo. natuͤtlich. Denken, 












as die Verfügung Haben ſoll⸗ 
konnte nicht, daran dealetẽ denn 
lonnte daran denken, der deutſchen 
und ihren Fuͤrſten das Recht einzuraͤu⸗ 
m, oder zu befiätigen, daß fie felbft ‚ihren 
hlen dürften, ſondern indem er ..e® 
didnuns machte, daß der redtnusia 

gewaͤhl⸗ 


6 Baer. meynte, daß Otto und die bentfäen 
icſten wegen dem u befurqhtenden Uusfters 
Den des zegiereuben Könige - Stamms . einen 
2: Asiteren Grund dazu gehabt hätten. De, liber- 
u. ooclel Gem. LI. c& 5. 1. Aber der 
Yuan fedsgehniährige Dito mochte doch feine 
Aätwändplice Beforgnife defpaik haben. 
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gewählte König von Deutſchland immer auch als 
Kapfer erkannt und zum Kayſer gekrönt werben 
ſollte, fo war es eigentlich das Recht ber Ay 
fer » Wahl, das ihnen damit eingeräumt werds 
follte =), und auch nad) den allgemeinen Res 
tiftifchen Begriffen des Zeitalterd nur von bek 
Pabſt eingeräumt werben konnte. Dan waf 
alfo, wenn man die Verordnung Gregors fir 
Acht erklaͤrt, allerdings auch zugeftehen, baf 
wuͤrklich der Pabft in fo fern das Kayſerthun 
‚ an bie deutfche Nation gebracht, und jetzt ef 
an fie gebracht habe, indem er es auf, immer 
mit dem deutſchen Königreich verband *°); als 
— lein 


15) Dieß erkennt auch Baronius am a. O. ar. 0. 


169) Darinn hätte man aber feinen Grund finden 

-  follen, die Aechtheit des Decrets zu bezweif⸗ 
Ien, denn auch ohye dieß Decret muß bie 
Gefhichte wahrhaftig, nur in einem etwas 
andern Sinn, einräumen, daß das Kapſer⸗ 
thum durch die Paͤbſte an die deutſche Nation 
gebracht worden fey. Aber was verliehrt man 
auch jeht dabey, wenn man es einrdumt? 
©. Gottl. Sturm Deflert. jurid. qua Ortonem I. 
Imperium romanum cum regno Germanico non 
eonjunxifle monfiratur. Vitteberg. 2792. 4 












j be hetas 11. Jahrhundert. 351 


kn dad bedentihfe iſt, daß ſich nicht eine 
für 'ein  biftorifches Zeugniß anführen 
\ hat nicht nur Beine Urkunde über 
dlung,  fondern in den zwey naͤch⸗ 
umderten findet ſich nicht einmahl 
ffeller, der etwas bavon gewußt 
mag es wohl mit: ihrer Wahr⸗ 
E27) hoͤchſt zweifelhaft fichen, 
"eben fo zweifelhaft, als mit der 
‚Schenkungss Urkunde 7%), durch welche 
. dem Pabſt feine Danfdartet dafür 
rt Haben Toll. 


on 4. 13. 


rm) Ele wurde daher auch ſchon von Aventin bes 
weifelt. Arial. Bojor. L V. c. W. ar. 19. 


"M):Biefe ſeltſame Urkunde bat zuerſt Johann 
maſſon in den von ihm herausgegebenen 
Bilefen Gerberts (Paris 1611.-4.) det Welt 
witgetheilt, worauf fie von Melch. Goldaſt 
in fine Contlit. Imper. T. I. p. 226. eingerüdt 
murbe. Allein ihre Undchtheit wird durd fo 
viel innere Mertmahle außer Zweifel gefegt, 
daB man’ ſich bey den duferen gar nicht aufs 
halten dasf. ©. Pagi Crit, T. IV. p. 83, 
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nn $. 13% 

Mochte jedoch diefe Verhandlung Gr 
auch niemahls flatt gefunden haben, fo 
man dennoch Urfache zu glauben, daß er 
das deutfche Intereffe in Rom, und daher 
befonderö das Tapferliche Anſehen ſehr 
unterſtuͤtzte, und dieß hätte unvermeiblid 
die Laͤnge dem Anſehen des Pontifikats 
theilig werden muͤſſen, wenn er ihm nicht 

andere ſeiner Handlungen und in anderr 
ziehungen fo viel neuen Glanz zu gebe 
wußt hätte. Man kann aber audy vermu 
daß er noch mehr für die Vefeftigung ber. 
ſchen Herrſchaft in Rom gethan haben wı 
wenn er nicht fihon im J. 999. nach 
kaum dreyjährigen Regierung geftorben u 
denn es iſt gar nicht unwahrſcheinlich, 

auch bey dem großen Plane des jungen 

fers, die Stadt Rom auf das neue zu 
Haupt: Sig der Monarchie zu machen, 

vorzuͤglich auf ihn gerechnet war. Viel 
war in dieſer Hinficht fein frühzeitiger Tol 
Gluͤck für den Römifhen Stuhl; gewifſer 
war es der Tod des Kayferd, der auch 
im 3. 1003. erfolgte, nachdem er. den I 







Auf Eine eigene Art zu — ie 
h läftig für einen: Pabft ‚die Ruͤckfichten 

mnten, die er nicht nur auf feine eiges 
iffe mit dem Kayſer, ſondern ſelbſt 
F ‚andere, Derhältniffe des Kapſers 
‚gegwungen war. Sylveſter wurde 
‚Streit; mit (einem. deuiſchen Biſchoff 
Zirchengeſch · 2, TIL, 3. mn 







a 
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verwickelt; und in biefem Streit, in welchen 
für die gerechtefte Sache zu fprechen, j⸗ 
weichen er noch dazu den Rayfer auf fe 
©eite hatte, mußte er doch mehr als 
Kränkung ſtillſchweigend verſchmerzen, wei 
gegen den Bifchoff, der dem Kayfer fi 
furchtbar war, nicht feine ganze Racht eh 
hen durfte. 


6. 2 

Der Erzbifhoff Willigis von Mayız 
ber Biſchoff Bernhard von Hildesheim m 
über dem Klofler zu Gandersheim in ı 
Zwift geratben, der fehr böfes Blut zwi 
ihnen gemacht hatte *). Das Klofter gel 
unftreitig in bie Didcefe von Hildesheim, 
dem Bifchoff auch unftreitig die Oberaufl 
darüber nebſt allen jenen Vorrechten und ? 
. Sichtungen,, die davon abhiengen. Den No 
zu Gandersheim Fam es aber auf einma 


2) Die Geſchichte biefes Zwiſts findet ma 
ansfährliäften in dem Leben des Biſt 
Bernhard von Hildesheim von bem glei 
gen Tangmar In Keibniz Scriptor. Beuufti 
T.1. 9.450. fg. 





eH es zwar ber Wifdoff von Hale 
Achtung gegen dieſe mach. mit gu ⸗ 
daß der Ergdifihoff die. Cere · 
dung verrichten darfte, ſich 
h einen Revers aubſtellen ließ, daß 
ſeinen Dibeefan » Rechten nichte 


vortam/ wobey es einen 


gefchah noch unter dem Si Ode; 
—— “995. in werzdew⸗ 
nad einem Brand wieder aufgebaut wor⸗ 


den war. 


3. Fa u 


Copa 2}, die Emil. . 
in dem Kofler den Gchleyer 














Da hingegen bald darauf, ER; ‚ 


in dem Klofter zu —— 
e 


Borgaͤnger von Bernhard. S. Alta’ 


nalen TIP Pr 
D Die Einwephüng der neuen Kloſter⸗ Kirche, 


3x6 LAbth. Abſchn. Allg Ger. Pont 
fo befümmerten ſich Willigis und die Normen 
‚gar nicht mehr um ben. Bifchoff s  fondeiie mu 
men es als ausgemacht an, daß er ai 
mehr mit dem -Klofter zu thun habe; ja WIEN 
| sis bielt num -fogar eine Synode zu Gärdiede 
heim, um der ganzen Melt dadurch zu zeig) 
daß das Kloſier in feine Didceſe gehbre 9 © 
9. 3 ne 
Diefer Uebermuth des Erzbifcheffs und da 
Nonnen war für den Bifchoff ſo kraͤenb 
daß er im J. 1000. den Entſchluß faßte, fick 
nach Italien zu reifen, um dort die Hälfe ze 
fuchen, die ihm ſonſt nirgends her werden 
konnte. Er konnte nehmlich nicht daran Dem 
In, daß er in Deutfchland ſelbſt gegen ben 
mächtigen MWilligis irgendwo Recht finden, 
aber durfte gewiſſer hoffen, daß fich der Kaps 
fer. mit Eifer für ihn verwenden wuͤrde, da 
er old fein ehemahliger Lehrer in ‚großer ch⸗ 
tung bey ihm fiond. Es iſt daher wahrſchein⸗ 
lich, daß es ihm auch mehr darum zu. thus 
war, ben Kayfer ald den Pabft im feine Gase 
hineinzuziehen; nur ließ fi ⸗ bie Eiamiſthung 
in 8 

4) ©, Sarzheim T. IE p. 183 







\ aber der Kayſer und feine nälte 
leiteten, daß die Sache an den. Pabſi 
‚wurde, ſo leiteten fie wahrſcheinlich 














mm auch dieſer war ſehr bedaͤchtlich 
Auf einer von dem Pahſt veran⸗ 
‚Synode, welcher der Kayfer und: alle 
1 Gefolge. befindliche deutſche %) Be 
t. \ ſchoͤffe 
angmar Vita S. Bernwardi c.19. 

©) Die Biſchoffe Sigfried von Augsburg, Seine 
von Wiraburg und. Gugo. von Bei. 
33 


x 
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ſchoffe beywohnten, mußte der Bifchoff von 
Hildesheim fein Geſuch anbringen, welches e 
nur dahin richtete, daß er in.bem Beſitz fer 
ner Drdinariats » Rechte. über das Kiefer u 
Gandersheim gegen bie Unmaßungen bed Ery 
bifchoffs von Maynz geſchuͤtzt werben möchte 
Der Umſtand war notoriſch, daß das Klefe 
von feiner Stiftung an die Dibcefan » Jarishil 
tion des Biſchoffs von Halberſtadt erkannt U 
be; alfo Eonnte auf dieß allgemeine Geh 
ſchon gefprochen werben, und es wurbe bee 
befchloffen, daß ber DBifchoff bey feinen Red 
ten beſchuͤtzt werden follte; hingegen. ſei 
Streit mit dem Erzbifchoff von Maynz fol 
in Deutfchland felbft auf einer Synode audgı 
macht. werben, zu welcher der Pabf einen Le 
gaten abzuordnen hätte. 


$. 5. 

Danitt wurde Willigis jeder Grund zu We 
Klage abgefchnitten, daß man ihm und feis 
Mitbifchöffe nach einem neuen Recht bebandei 
wolle; denn durch den Spruch der Romiſche 
Synode, weldye ben Biſchoff von Hildesheir 
in feinem Beſitzſtand behauptete, war ihm d 

Ge 





an, Er geftattete nicht, daß der Le⸗ 
Vorſitz führen, oder ben erften Pieg ., 
Verſammlung "einnehmen durfte. Er 
fuchte felbft die öffentliche Vorleſung des päbfe 
Im Schreibens an die Synede zu verhindern, | 
und als ſich darauf der Cardinal Geransnahe, _ 
| eine Ermahnung an ihn zu richten,” fo so 
i feinem Gefolge einen Wink, das mm 
img: sDrt hs, uud bie 

“is 


me . 
"nme, - ein Palstium regiam am Hard. . 


84 - 
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Abſicht verrieth, die Synode aus einander MM 
ſprengea. Das Anſehen und bie Klugheit bei 
Legaten konnte auch nur fo viel bewuͤrlen, daf 
man die Sitzung nicht allzutumultuarifch,. few 
dern mit dem Entfchluß aufhob, bie Ben 
handlungen ben folgenden Tag fortzuſetzen; al 
lein, ald man am andern Tage wieder, ar 
men Tom, fo. fand man die Haupt⸗ Werim 
nicht mehr, denn der Erzbifchoff war am frk 
beten Morgen dann gezogen °). 


$. "6. 
Nun ergriff der Legat, ber er 
bie Lage der Umſtaͤnde und Verhältnife | 
Deutfchland ) fehr genau kannte, die weifef 
Apskunft, durch welche ber gefränkten Ehre de 
Roͤmiſchen Stuhls noch eine künftige Genug 
thuung mit der moͤglich Bleinften gegenwärtig: 
‚ Gefahr bereitet werden Tonnte. Der maͤchti— 
Willigis, der auf bie weltlichen Stände di 
Reichs, die damahls mit dem. Kayſer fel 
. unzufrieden waren, den wichtigfien Einfli 
hatt 
2) ©. Tangmar c. 27. 


9) Cr war felbit ein Dentfher, und nad zu 
mar ein Sacfe. 








Enbiſcheffs hatte, der Kapfer Zu 
aber, behielten. Zeit, "die Demäthie -" 
folgen Willigis- noch dur andere 


; Me leyder! * ſich keine 3 


Ruin” — fo hieß es In dem an ihn ge⸗ 
ten Dectet — “Synode re fubtraxifi, et 
Romani Pontificis inobediens: fai and. 
Onilsate (anklorum  Apokolorum Petri er, Bejli 
:o illoram Vienrüi, Sylveßri I. ab om off. 
22, „de, facerdouli fine 10 wque ad ——— 
"il Aafpenfam.” : 


x Bst. n. 

















—* ſich ihnen anbieten mochten, einzu. 
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| 4. 7. | 

Dem Kayfer Fam zwar bie Auskunft nit 
ber neuen Synode doppelt gelegen,. weil @ 
hoffte, bey biefer Gelegenheit auch eine Wer 
flärfung aus Deutfchland ziehen zu kduren, 
bie ihm fehr möthig war. Er ließ baher'die 
fämmtlichen deutfchen Biſchoffe auch in feinem 
Nahmen auffordern, daß fie unfehlbar erſchel⸗ 
nen, aber zugleich auffordern, daß fie alle ihre 
Vaſallen mitbringen follten 77); er gewan 
jedoch nichts dadurch, als eine neue Erfah 
zung von dem mächtigen Einfluß, den Mills 
His im Reich Hatte. Aus Furcht vor ihn 
oder aus Anhänglichkeit an ihn gehorchten ven 
den Bifchöffen eben fo wenige als von dei 
weltlichen Ständen ber Aufforderung des Kay 

. ford. Vielmehr kam die Nachricht nach Iu⸗ 
lien, daß in Deutſchland an die Wahl dub . 
neuen Königs gedacht werde; und dadurch be " 
kamen Dtto und dee Pabft einen weiteren bein ' 
genden Grund, es nicht zu einem offenen 
Bruch mit dem Erzbifchoff kommen zu Lafer 
Sylveſter mußte alfo nicht nur den Schtuyf 
ungeahndet lafien; ben Willigis feinem Lege 


tm . 


11) ©. Tangmar tr, 28. 







ee fich um fein: CufpenfiendsBeiret {I 
uͤmmerte, fondern ex mußte ſelbſt vers . 


t hatte, ald aiager auftrat, FL.) " 
in ber Sache kam. uf feinen gen 

9 beſchlotz man ;hier) bie Eutfpch' 

0 lange aufzufchichen, bis de Ende 
m Ebfn mebft mehreren beutfchen Sie, \ 
angekommen ſeyn würde; in der Zwi⸗ 
= 23) aber hatten bie dentfchen Biſchdffe 











den Handel ohne ihn auszumachen, 
— ebenfalls fruchtlos geblieben war. 
U Der Erzbifchoff ließ ſich auch hier zu nichts 
weiter als zu dem Erbieten eines Vergleichs 


Synode zu Frankfurt einen Verſuch J 


—* nach welchem er ſich verpflichten 


Yale 


Ale Syuodi Tuderinae bey atʒbeim Bu 

pr'33- Der Mögenrdnete des Birgofis J 

bdodbey war Taugmat ſelbſt. 

Bi "Die Spnode gu Tobi war den 2. Deeemd. 
‚Die Sonode zu Frankfurt aber ſchon den 15. 
Aug. iooi. gehalten werben, 
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wollte, teinen Actus von Didcefan » Zurisdiktion 
in dem Klofter zu Gandersheim bis zu eine 
weiteren Unterfuchung auszuüben , wenn be 
Biſchoff von Hildesheim die nehmliche Bere 
pflidtung übernehmen würde. Da fich Gern 
hard nicht darauf einlaffen wolte, fo dauerte 
der Streit fort, bis er endlich im J. 2007. 


zwar zu dem Mortheil des Biſchoffs, aber von . 


dem neuen Kayfer Heinrich II., und nicht aur 
ohne Zuziehung, fondern ſelbſt ohne ‚Erwähe 
. nung bed Pabſts entfchieden wurde “0 


. 8. 
Ulerdings läßt fich vermuthen, beß * 
leicht der Handel noch einen andern Gang se 
nommen haben würde, wenn nicht Otte IH. 
fo frühzeitig geftorben wäre. Nach feinem To⸗ 
de durfte nehmlich der Pabft aus einem neuen 


Gruw _ 


14) ©. Tangmar c. 40. Auch war es der Kap 
fer allein, der den Streit zum swegtenmeil 
entihied, da ihn der Nachfolger von Willigis, 
der neue Erzbiſchoff Aribo von Mapnz mit den 
neuen Biſchoff Godehard von Hildesheim im 


%. 1022. auf eine ſehr gewaltſame Urt er: 


veuert hatte. S. Cales T. V. p. 22% 









j und die Macht des Erzbiſchoffs 
15 in — in dem unruhigen 













hätte geben Tönen, nur wenig - 
en haben, denn ee! "wiirde durch die Aus⸗ 
jenes Planes von mehreren anderen ” 
n ‚ber in eine eben fo druͤckende als ‚bes 


"gewann als verlohr, wiewohl dadurch 
erwirrung in Italien herbeygefuͤhrt 
unter welcher auch ber Glanz des Ponk 
wieder eine periodifche und, wenigſtens 
Angenblick, ſehr gefaͤhrliche Verfinſte⸗ 


die er Beat — mit dert’ Erzbi⸗ 


Lage gekommen feyn. Man hat alfe, 
be zu glauben, daß ex durch feinen .. 


% 
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J 


En 


Rap. XVIII. 


Neue Unruhen in Jtalien, und in Rom. Bi 
Tuſculaniſche Partbie bemächtige ſich wieder dei 
ı sgerrfchaft über die Grade, und zugleich des 
Dontifitate. Was diefes dabey verlohrt. 
und warum es nicht mehr verlohrt 


— — 
| 8. I 


N, der Nachfolger Otto's im beutfchen RE 
nigreich Heinrich II. mehrere Jahre hindurch I 
Deutfchland felbft mit der Befeſtigung feine 
Herrſchaft genug zu thun hatte, weil einige vor 
den größeren Reichs: Bafallen, und befonber 
die mächtigen Herzoge von Schwaben ſich wei 
gerten, fie zu erkennen, fo befam auch der ur 
ruhige und wilde Geift der italiänifchen Paı 
theyen ‚wieder einen freyeren Spielraum, um 
benußte fogleich den günftigen Augenblld, m 
fh dem deutſchen Joch zu entziehen. Di 
Markgraf Urduin von Vyrea wurde zum Kbri 
” 





















EEE FRTRENERIINE .r Bi 


gewählt, ‚und wat, og u 
endlich dem neuen Lhnig von ' 
die, Unternebmung eines‘ Buges x 

© möglich wurde, dereits fo. mächtig. - 
daß er zwar. von ihm, gefhlagn, 

n3 unterdrückt werden “Tonne. ga 
Zuge über "bie Alpen. bilam 
‚em 3. 1013, wieder Muffe und. - 
Die Kayſer⸗ Krone⸗ bie er ch 
ließ,. verfchafte ihm aber nicht 
wuͤrtliche Macht, denn, durch bie Zus 
Umflände wurde er auch diedmabl zur 
Raͤckkehr nach Deutſchland gendthigt z 


dieß ebenfalls ‚bey den fpätheren Zügen 
f die, noch von „ihm und. yon feinem 
I er Conrad unternommen wurden, fo 


| Um der Zuftand von Stalien, fo lange ihre 
| Regierungen baurten, niemahls Mehr ae in 
4 ” Ordnung hinein, “ . 






\ .. 4. By 
Jeter dieſen Minftänden war es bingegen in 
E irlichſten Ordnung der Dinge, daß auch 
* am ſelbſt. der alte Factions - Geiſt wieder 
envhte, daß der Bamilien Bund ber ehemah⸗ 
ligen 





der fhon: im J. 1003., alfo fehr bald ne 
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ligen Ariſtokraten die verlohrne Obermacht wie 
der zu erlangen ſtrebte, und daß er ſie and 
auf einige Zeit defto leichter wieder erhielt .. de 


er niemahls ganz aus einander gefprengt wor ' 


den war. Am fichtbarften wurbe bieß bey in‘ | 
Wahlen der. Päbfte, die in dieſen Zeitraum bis 
einfielen. Nah dem Tode Solveſters —D—— 





dem Tdde des Kayſers erfolgte, warin %.: 
Ariſtokraten, wie es fchien, noch nicht fo RR 
tig, daß fie die Wahl des neuen Pabſis all : 
nad ihrer Willkuͤhr leiten tonnten. Un dm 
Erhebung von Johann XVII, Johann XVII. . 


- und Sergius IV. *), die fchnell auf einander 


folgten, mochte alfo audy dad Wolf, oder as : 
Dere Molke = Partheyen, noch einigen- Hatheil. 3 


haben; body waren es fchon Leine deulſche 


mehr, welche jeßt gewählt wurden: aber im 3 

5. 1012. fand ſich die herrfchende Wdelss Par 

thie bereits fort genug , den päbftlichen Stil 
genif - 


1) Johann XVII, lebte nad feiner Erhebung auf 
den Roͤmiſchen Stuhl nur ein halbes Ja. 
Johann XVII, mit dem Sunahmen Fam 
farb im J. 1009., und Sergius IV, #93 
1012, 


Koölinc das ar. Jahrhunbert. 369. 
Bee fh fe in Veſchlag zu 
Bee bamahlige Conful und Genator 
ns dem Haufe der Grafen‘.?)- uf 
Kfklenkei "Bruder unter ‚dem Rahmen 










; e A Macht ſeines inhange nicht | 
be Silk vom Moll >) gewählten Pabſt 
* auch gegen den Koͤnig von 


Di: zu behaupten, den, der verjagte 


6. 


du des Stafen Gregor von Tuſculum und u 
akel des berühmten Alberiche. : 


pe. vielmehr von der i@mer auch noch maͤch⸗ | 
m Parthie des creſcenziſchen Hauſes begun 
om Pabſt. 

einer etwas zweydeutigen Stelle: in bet 
ronik Ditmars p. 427. (in der Weberfegung 
ı Brfinug) zog man lange den Schluß, daß 
RBregor, ſondern Beneditt nad Deutſchland 
eiſt ſey, um Heinrich herbepzurufen. Aber 
Zuſammenhang und die Folge ſeiner Er⸗ 
Tung, laſſen feinen Bweifel darüber Raum. 


"s Bitcpengefch. 2. UL, . Aa: 


fee ae berbepgerufen hatte, er = 
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. $. 3 ” ' f 
Während feinem zwölfjährigen Pontiklel 
befeftigte fi) dann die WVollds Herrfchaft biefen 
Parthie fo vollkändig in Rom, daß fie ſchwehn 
lich nöthig gehabt. haben würde, nad) Benebicht 
Tode im 5. 1024, bey ber neueg Pabſt⸗Wahl 
die Mehrheit der Stimmen für. feinen Bruder 
zu erfaufen, wenn nicht der Umſtand, def 
der Kandidat zum Pabſtthum noch zu gar Ib; 
nem tlerikalifchen Grad ordinirt war, eine m! 
ne Schwärigkeit gemacht hätte, die ſich 
leichteften auf dieſe Art befeitigen ließ >). 
unter der Negierung dieſes Layen-Pabſts, 
ſich Sohann XIX. nennen ließ, flieg ihr Uchen 
muth mit ihrer Gewalt auf einen folcyen Grab, ' 
daß fie fich nicht (heute, nach feinem Tode im 
J. 1033. einen Knaben von zwölf Jahren auf. 
den Stuhl des heiligen Petrus zu feßen, weil 
fi wahrfcbeinlic in der Familie Fein anderes 
taugliches Subject dazu fand 6). Damit be 
reitete fie aber ihren Untergang, denn der Kna⸗ 
be, der vorher Theophylakt hieß, legte es als 
») &. Rudolph Gleber L. IV. c. 1. und ge von | 
Oſtia in Chron„Cafinenf. L. II, c. 27. ‘ 
6) ©. Baron, ad anu 1033. ur. 3. 















nur darauf an, "die. Römer in 
Sergius M. und Johann· KL zu⸗ 
D, und fuͤhrte. dadurch bie Ras 
bey, aus der eine neue Orduung 


p war es wohl unvermeidlich, dag auch 
Stuhl von ſeinem Unfeben. und das ‘ 
"von feinem Glanz wieder ‚was 
mußte; doch kounte dieß uur erfk 
' felbft und hoͤchſtens. in Itallen merke - 
en. Zu einer. wuͤrklich ſtandaldſen Fr 
ig eigentlich das neue Unwefen erſt unter 
Er IX., und daurte fomit zu kurz, als 
Bi. der Ruf davon allzuweit über die al⸗ 
) Wie verbreiten koͤnnen. In den meiften 
on \ ‚Öbrie 


V Er war in Sohn des Grafen Alberihs von - 


Seſculum, der zugleich Conful von Rom’ war. 
.. Die ſqhaͤndlichſten Züge von ihm. erzäplt ein 


HHR glaubwürdiger Zeuge, nehmlic einer fer, - 


„mer Nachfolger; der Pabk Victor IT, im 
-. bitten Buch feiner Dialogen. ©. Bibliorh. 
Max. Patrum T. XVIII. p. 853, “ 


Aa 4 
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uͤbrigen Staaten war man auch ig dieſem Zähe 
raum wieder mit andern Augelegenheiten jew 
fhäftigt, unter denen man die Kirche *) „aas 
dein Geſicht verlohr; und zufälliger Weiſe kamen 
ſelbſt noch einige Ereigniſſe dazwiſchen, bie zum 
Theil auf eine fehr unerwartete Art zum Vor: 
theil des Römifchen Stuhls ausfhlugem  : 


nn. 


$. 3. 
So würden die Pabfle aus ber Ste 
felbft, in welche die deutfche Macht wicer 
Italien gefunten ‚war, den beträchtlichften 
zen gezogen haben, wenn Heinrich II. im Ss! 
wußtſeyn diefer Schwäche dem Pabft Denebill 
VIE. wörtlich im 3. 1014. ben uͤberhohen 
Preis für die von ihm erhaltene Kopfers Krone 
bezahlt hätte, ber in- der Schenkungs⸗ Urkande, 
die er ihm ausgeſtellt haben fol, fpecificirt Bi 
Ä Kal 


3) Die war auch in Dentſchland wie in Italien 
fo fehr der Fall, daß Heinrich IT, auf feinem | 
erfien Zuge nah Stalien nicht weniger F 
zwölf Bisthuͤmer an der Grenze antraf, He 
ſchon Jahre lang unbeſetzt geblieben waren. 
S. Adelbold in Vita S. Henrici c. 3% bi 
Leibniz T. IL. f. p.430. 






hl Mast” * 
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je Urtunde > ſollte er dem jeweill⸗ 
Wer bes Römifchen Stuhls nicht nur 
von, Ron’ und dem dazu. gehdrigen 
ein. ‚uf. das neue verfichert, _ nicht 
Bipenkuugen der Carolinger und. Öttos 
ie Römifche Kirche beftätigt, ſondern 
dazu das reiche Deutfche Kofler zw. 
das neu / geſtiftete Bisthum zu Bam⸗ 
rgeben und zinsbar gemacht haben. 
he andern Nachricht *9) ſollte Hein⸗ 


gleicher Zeit Das „pähfttiche. Diſpoft⸗ 


iht über die Kayfer« Krone recht forms. 
feirt, oder recht förmlich anerkannt 
aß nur der Pabft einen Kayfer machen 
nn er follte ſelbſt ein von Venedikt 

I erlaſ⸗ 


ſindet fi ſich auch den Eabts T. IX, m 303. 
in einem neuften Abdrud in der Breve 
a del Dominio temporale della fede. Apo- 
ı nelle due Sicilie von dem Cardin. Bors 
— in dem Anhang p. 42. In der Schrift 
S. 269-273. ift auch alles mir der. mög- 
en Kunſt benutzt, mas fi nur zur Ver: 
{gung ihrer Aechtheit verbringen lieh. 
Rudolf Glaber L. Il. c. 5. 
Aa 3 
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erlaſſenes Decret beſtaͤtigt haben, das ein Bm > 
bot für alle künftige Fuͤrſten enthielt, daB. 3 
einer mehr die Kayfer  Wärbe anmafen bürk, 
ehe er von dem Pabit dazu tauglich fanden 
und gekrönt worden ſey 7). u 


Pi ir. 


6. 6. 
. »Die Aechtheit jener Urkunde iſt indeſſen =. 
glücklicher Weife eben ſo zweifelhaft."2), u 
die Mahrheit . diefer Nachrichl ; aber fo dl 
man auch Gründe haben mag, fie zu vermag! 
fen, fo bleibt es doch im allgemeinen ud 1 
glaublich genug, "daß jener Zuftand von Gchwis 






- 14) “Ur ne quisquam audader imperli Romaszi 
ſceptrum praepoperus geflare Princeps andeat, 
feu Imperator dici aut efle valeas, nifi quem 
Papa delegerit aptum reipublicae, eique comm- 
feric infigne imperiale.” ©. Rad. Gieber Ei . 
for. L.l. c. 5. 


ır) Sie ift vorzüglich durch Muratori in ſeinen 
Streitſchriften wegen Comachio, beſonders it 
feiner Piena Espofitione &c. p, 83. 98. 144 ud . 

in feinen Annali d’Italia T. VI. p. 46. vll 
unglaublih gemacht worden, 


j amt 9. en bas 15h — 


fe, wor ſich bie Bentfe mic. waheerd 
um in Stalin. befamd,. in indie 






HB einem Berhättniß für die Paͤbſte vortheil⸗ 


ft wurde. Mochte immer Heinrich IL. nie 


ran gedacht haben, : dem Pabſt die‘. Ober · 


V über Rom, übe das: RSmifcge- ©. 
Vimhrikbär: den! Richenı-Cxaak zu Abirtris, 


wa > Aeflätigen; ‚aber: ihm :(eült ged: 
: andy-die Umſtaͤnde niemahls L. . 







be, Buß. ei. die Rechte der oberen 
wi Vandes⸗ Hoheit :über das: Frhgat 


eh nüht:werhindern, daß ſich der Pabſt 
Efeinen;&hteru eben fo wie 'bie übrigen gras. 


2 Wifalen. auf den ihriger,..immer mehr:han . 


s geeignete, daß er fich feibf als Pabſt noch 
Ye davou zueignete, ‚und. daß er dadurch 
bakkiig in einen. Beſitzſtand kam, der ihm 
8 einmahl erworbene: ungleich gewiffer ver⸗ 
jerte, als es durd) irgend ein Diplom hätte 
ſchehen koͤnnen. Wie Mar und lebendig aber, 
ibicfem Zeitraum -in den. Köpfen -der Romer 
Borſtellung ;geruorden war, daß nur.+fig 
9 ihren Nobſt aͤber die Kapſer⸗Wuͤrde dies 
siren konnten, dieß kam ja bey der Krd⸗ 

Ast. „mung 


Wetrus. ausäben konute. Er Tonhte: . 
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ung des naͤchſten Kayſers, Conrads M., 
allzudeutlich au den Tag "?). .- 


$. Ten 

Bo bem fchändlichften und - unwuürdig 
son den Paͤbſten dieſes Zeitraums, B— 
dikt IX., fol je das Gluͤck ſelbſt ein 8 
theil zugeworfen haben, den ed nur weni 
feiner Vorgänger gewährt hatte, nehmlich 
Mortheil, daß er dem Roͤmiſchen Stuhl 
neues Königreich zinsbar machen Zonnte, 
noch überdieß fehr ergiebig zu werben ' 
ſprach. Die war das Königreich Pohl 
das die Thorheit begieng, ihm einen frey 
ligen Tribut zu. verfprechen, oder das fi 
fen Tribut als den Preis eines Dienfles, 
er ibm geleiftet hatte, auflegen ließ, ber 
Thorheit, nod) größer machte, als fie ſchon 
fih war. 


$. 8. 

Im J. 1041. war dieſe noch mens chrifl 
Mation um einen König verlegen, weil) fie 
Herzog Bretislaus von Wöhnten, ber 

PP .'' 
13) ©. Glaber LIV. e I. 


— 


De | 
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nichſte Recht auf ihren Thron zu haben. vers 
meynte, durchaus nicht dafür erkennen wollte, 
Leiner ihrer Großen fand ſich jedoch maͤchtig 
mung, Die Krone gegen ihn zu behaupten; 
aber wurden fie endlich einig, fie einem Sohn 
ws. verftorbenen Königs Miſto, dem Prine 
u Caſimir, zu uͤbertragen, ben fie gleich nach 
Mn Tode feines. Vaters mit ſeiner Mutter 
Ups das Reich zu verlaffen gezwungen hatten. 
des Schlimme war nur babey, daß fie nicht 
we nicht wußten, ob er fie- annehmen wärbe, 
“ben überhaupt nicht mußten, wo fie ihn 
ı ber Welt auffuchen follten, denn man hatte 
M geraumer Zeit weiter nichts von ihm ges 
et, als daß er ſich in ein Slofter begeben 
abe. Dadurch ließen fi) jedoch die Pohlen 
icht abhalten, ſondern fchichten Geſandte aug, 
ke ihn irgendwo auftreiben follten, und auch. 
wdlih in der Benediktiners Abtey zu Braun⸗ 
eiler in Deutichland fanden "*), aber auch 

| bey 


x 


34) Nah mehreren pohlnifhen Geſchichtſchreibern 
ſollte der Prinz in Frankreich in der Abtey 
gu Clugny von ihnen gefunden worden feynz 
aber daß dieß irrig ift, findet man ermwiefen 

ds; oo in 
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dey der Ausrichtung ihres Auftrage 
Schwuͤrigkeiten fanden, als fie. voraus | 
tet haben mochten. 

6. 0. 

Bey der Gleichguͤltigkeit, womit be 
felbft ihren Auftrag zuerft- aufnahm, 
wohl etwas Verſtellung feyn; in der £ 
war. es aber, daß .er fie an. feinen’ U 
wies, ohne: deffen Erlaubniß er nicht aı 
Klofter geben dürfe, und eben. fo in de 
nung, Daß ber. Abt, behauptete, es ſteh 
in feiner Macht, dieſe Erlaubniß zu 
weil der Prinz nicht nur die Klofters & 
fondern auch den Grad des Diafonatd 
übernommen habe. Sie mußten ſich al 
fließen, fi) noch an den Pabft zu x 
an den fie der Abt verwies, und dieſe 
fie freylich nicht ab; da er aber fah, 
einmahl ihren Kopf :darauf gefeßt Batteı 
Prinzen zu ihrem König zu haben, fo b 
er, aus ihrer Grille den möglic) größten 
theil zu ziehen. Er machte ihnen die ! 

in ‚Leibniz ‚Praefar. T. I. Scriptor, Brun 

- Artic, 27. 
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KB ihm die ganze Nation. eine jähtliche 


son einem Denier auf den Kopf beah⸗ 


He, und uͤberdieß ſollten alle pohlniſche 
ur Erinnerung, daß fie einmahl eis. 
wig aus bem Klerus befommen, oder 
ſatz, daß fie dem Klerus einen König 
ı ‚hätten,. die Haare Äber den Oben 
itten in der Form einer Tonſur tra⸗ 
Das eine wie das andere bewillig⸗ 
die Pohlen, und erhielten dafür einen 
‚son. dem fie ‚bald die Entdeckung mach⸗ 
aß fie ihn verzweifelt theuer bezahlt 


\ 


Ä 9. Io 
igens darf nicht verhehlt werden, daß 
Umſtand noch etwas. zweifelhaft iſt **), 
r ſchrieb ihnen noch eine dritte Bedinguns 
', “ut in praecipuis Chriſti et B. Virginis 
is panno linteo albo, in flolae modum de- 
dente, _cervricem exornare ſint adfri&i” S. 
zronius, der die ganze Geſchichte aus Diu⸗ 
Peingerudt bat, ad aun. 1041. ar 3-18. 

benigſtens hat Chrifti, Gottl. von Sriefe 
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ob die pohlnifche Nation gerade bey dieſ 
legenheit dem Roͤmiſchen Stuhl zinsbar 
den feyn mag; doch kann es deſto u 
austragen, da es dabey unverkennbar ift 
ber: baare Geld » Vortheil, - den fich der 
bey diefem Anlaß machen, oder der Zı 
yon Einkünften, den er feinem Stuhl ve 
fen mochte, doch nur der kleinere Gewint 
der ihm daraus zuwuchs. Unendlich 
trug die hoͤhere Idee aus, welche eine 
Nation durch die Rolle, die er bey dieſe 
tionalı Angelegenheit fpielte, von ihm befı 
mußte. Unvergleichbar wichtiger war d 
ge, was dabey zu der allgemeinen Volk 
des Zeitalterd von dem Pabft hinzukam, 
dadurch wurde alles mehr ald nur erfeßt, 
vielleicht in den leiten Zeiten und unte 
Regierungen der leisten Päbfte bier und 
ihrer Nähe Davon weggefallen war, uni 


in feiner Kirchengefhichte des Königreich 
Ien Th. I. pP. 279. gegen Dlugoß den fi 
geführt, daß von Pohlen aus ſchon 
etwas an den Römifhen Stuhl bezahlt 
wahrfheinlich fhon von der Zeit Miciel 
u... an bezahlt wurde, | 


NEE: en Zu 
’ " " . 


* J 


x 










„ bie noch unter Benedikt IX. in 
weiter ‚davon ve enBie: | 


6. m. i 
2.8 wir nehmlich einerfeitd unfteiig. der 
tete Auftritt, der noch in ber Pabſt⸗ 
De vorgelommen war ‚ welcher dieſe. Ka⸗ 
De herbevyfuͤhrte, und ſie wurße anderer⸗ 
Mir einher Art durchgeſetzt, von ber. man 
Fharbtt ligſten dolgen fuͤr das Pontiftat 
ilefsrgen Hatte. 

ı Gegen das J. 1043. hatte fi ch zu Rom 
iR Aufſtand gegen Benedikt IX. erhoben, den 
ie, Macht feines Hauſes und feiner Parthie 





meta rn. Satehpabet, sg 


Yoiha weise erfeht, was jetzt unter der 


” 


it ſogleich unterdruͤcken konnte. Der. Vie - 


We Johann von Sabina hatte ſich, unters 
Kat durch den Conſul Ptolomaͤus, fo viele 
vu ben Seinden der Xufceulanifchen Familie 
inter den Römifchen Großen und fo viele Ans 


Dinger aus dem Pöbel erfauft, daß. er Benedikt 


aus der Stadt jagen, und fich felbft unter 
dem Nahmen Sylveſter III. auf ben eroberten 


GSiuhl ſetzen konnte. Nach drey Monathen 
femmelte jedoch der verjagte Benedikt wieder: 


© 


— 
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ſo viel Kraͤfte auf dem Lande, daß 
Stadt zuruͤckkehren, und feinem Ge 
Spige bieten Eonnte, allein es gel 
nur, ibn aus dem lateranenfifchen 
und nicht aus der Stadt zu verdräng 

inn er fi mit feinem Anhang neben 
hielt. 
eh $.: 12. 

Nach dem Verfluß einer furzen Zei: 
te er hingegen, daß feine Parthie 
ſchwaͤcher wurde, und beſchloß, einer 
Derjagung, die ihm bevorftand,, durch 
verfchämtheit von ganz neuer Art a 
hen. Er bot das Pontififat öffentl 
ließ ſich mit einem Presbyter, Nahn 
hann, eben fo Öffentlich in einen Har 
über ein, dankte dann, da er um b 
mit ihm einig geworden war, förmlid) 
iberließ ihm das Kateran, nachdem er i 
ald Pabft confecrirt Hatte. Doc) dieſe 
Handel war von Seiten Benedikts ber 
lichfte Betrug. Mit dem Gelde des eir 
Johanns kaufte er fih fogleich eine ne 
thie zuſammen, ſetzte ihn, ſobald er ſi 
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mug fuͤhlte, wieder ab, und wurde von ſei⸗ 
m Anhaͤngern auf das neue als Pabſt er⸗ 
eat, Zum Ungluͤck konnte ſich aber Johann 
Wh auch noch einer Kirche in ber Stadt be⸗ 
akchtigen , und behielt noch fo viel Freunde 
big, daß er fich gegen ihn und Sylveſter 
benfalls behaupten Fonnte: mithin gab es jekt 
a Rom drey Paͤbſte zu gleicher Zeit *7). 
Ei dieſen Umftand wußte aber Benedikt 

WB noch 


“+ " .. 


17) In der Geſchichte diefes ſchaͤndlichen Zwiſchen⸗ 
Akts ſtimmen nicht alle Schriftſteller mit ehıf= 
ander uͤberein. Mehrere neuere wollen nichts 
von dieſem Johann XX. wiſſen, dem Benedikt 
das Pontifikat zuerſt verkauft haͤtte, ſondern 
laſſen ihn den Handel allein mit Gregor ſchlie⸗ 
fen. Nach Walch in feiner Geſchichte der 
Bäbfte ©. 217. wäre diefer Johann XX. bloß 
durch einen Irrthum in die Gefhichte gefom: 
men, weil aud Gregor den Taufnahmen Sor 
hann geführt habe; aber dieß laͤßt ſich nicht 
leicht mit dem übrigen vereinigen. was fonft 
von ihm erzählt wird. ©. Natal. Alex. Hiff. 
ecel. Sec. Xi. cap. 1. art. 4 Hier ift die Er: 

zaͤhlung Dfto’s von Freyſingen L. VL. c. 32, 
zum Grund gelegt. 
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noch ſchaͤndlicher und flandaldfer zu machen, 
ald er ſchon an ſich war. 


$. 13. 

Sobald er nehmlich zu fehen glaubte, baf 
ihre Partheyen nahe zu einander gleich feyen, 
und daß fomit jeder gleich viel von dem andern 
zu fürchten habe, fo trug er felbft- den beyben 
Gegenpäbften einen Vergleich an, der ihre Wow: 
theile vereinigen follte. Er fchlug ihnen vor, uf 
fie alle drey den päbftlichen Titel behalten, uns 
fi) in die Einkünfte des Pontififats theilen wolen 
ten, die fuͤr alle drey hinreichen wuͤrden; * | 
diefer ſchaͤndliche Wergleich wurde nicht nur gen 
ſchloſſen, fondern auch wuͤrklich vollzogen *9). 
Das ganze J. 1045. hindurch ſah Curopa drey 
Paͤbſte, die den Stuhl des heiligen Petrus 
gemeinſchaftlich ſchaͤndeten, weil ſie nur dar⸗ 


über mit einander wetteiferten, welcher ben ans 
Ä dern 


18) Nah der Angabe Leo's von Dftia im Chrom 
Caflinenf. L. II, c. 80. und Dtto’s von Frepfie 
gen L. VI. c. 32. behielt fih dabey Benedilt 
die Einkünfte aus England vor, und fie mup 

"den ihn auch von den andern — quis major 
videbatyr autoritatis eſſe — uͤberlaſſen. 


in a Laſtern und Ehiohtheten ‚Weinen Eu 
nt, A: a 





E auch nicht erP: eine —— de· 
Bft haben „: wenn ihn ‚nit ein Krieg. mit chen” 
Kamm. aufgehalten hoͤtte , beffen@piädliche Ber - 


gung für das deutſche Reich: weit . ‚beingens 
Emdthig war. Im Ir 1048. land 
kemödglich, Anſtalten zu einem Mimer 










i9 Eine geteimte Auforderung dieſer Mek,. Me 
"En Heiliger Gremit dem Rönlg üngeföltt, Dar 
* ſollte, hat uns der ſachſiſche Annaliſt auf⸗ 
t. Sie lautete folgendermaßen? ‚ 
E Sonsmicie mapfie uibue marlein. 
: Höorice! Omnipotentis vice 
, :Sölve sonnabluin wiforme dubiam,' 


" Dands Aircheugeſch · 9. III. o 
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zu machen, und das bloße Geruͤcht von Diem = 
brachte ſchon eine Veränderung in Italien ge 
vor. - Der fchlaue Benedikt merkte zuerſt, BP 
die Dinge eine fchlimme Wendung nehme. 
Zönnten, verkaufte jebt, um fich mit guter. Iht 
der Gefahr zu entziehen, feinen Anteil au dem 
"Yontifilat: zum zweitenmahl an einen Erz⸗ i * 
ſter Gratian, und zog fi), indem er nun in 
Ernft abdankte, vor des Hand in die Kill 
"Heit eines Kloſters zuruͤck. Der neusei 
te Pabſt, Der ſich Gregor VI. nennen BB, 
war weife genug, fi) mit den zwey auntin 
Naͤbſten nicht zu vergleichen. Er erMärte Wil. 
als unvechtiffüßige Ufurpatoren, weil fie w: y 
auf eine gleich fchändliche Art in das Pontife.;, 
Sat eingebrungen hätten, fo lange noch Beute _ 
dikt rechtmäßiger Pabft geweien fey; und a 
fih als den einzigen Nachfolger von dieſem au. 
Dabey Tonnte er am wahrfcheinlichften hoffen, , 
daß ſich der Kayſer für ihm erllären wäre, 
weil er auch fonft noch unter den dreyen offen 
bar der befte war; daher nahm er anch keine 
Anftand, dieſem felbft noch Die Nachricht sw 
feiner Gelangung auf den päbftlichen Sichl . 
entgegen zu ſchicken, da er ſchon auf dem Be 
u 6 
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e aih Zialien war 20). Er bat ihn ſogar 
bey; fihe Ankunft zu befchleunigen: aber 
Debiei Satte fich bereitd vorgenommen, etwas - 
.. * verfahren, als Sreger erwartete. 
. §. 13. 
EN er in Italien angekommen war. 22), " 
Wißakteie. er eine große Werfammlung von \ 
gu Sutri, welche vorzüglich. wegen 
Weemifilets einen Schluß faſſen follte, befe 
Weziehing er. felbft übernehmen wollte, 
af biete Synode hatte er. felbft den Pabſt 
koger eingeladen, dem auch zuerſt der Vorfitz 
ab. von niemand flreitig gemacht wurde, fo 
ne niemand etwas dagegen einzuwenden hatte, 
ıB zuerſt von der Synode die andern Neben⸗ 
übte als völlig unrechtmaͤßige Innhaber bes 
digen Stuhls erklaͤrt wurden. Kaum war 
Bach bieß geicheben, fo ließ der Kayfer an 
en guten Gregor zu feinem größten Erſtaunen 
ie Aufforderung ergehen, daß auch er jetzt ber 
Eyuke erzählen möchte, wie er dann Zu dem 

Ponti⸗ 


20) er kam ihm ſelbſt bis nach Piatenza entgegen. 
12) 3m 5 1046. 
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Pontififat gelommen fen. Kurz, auch Gre 
der gar nicht laͤugnen Tonnte, daß er es 
Benedikt gekauft habe, weil ed gar zu lant 
dig war, wurbe abgefeßt 22); denn ber ! 
fer und die Synode fanden feine Enfchuldk 
nicht binreichend, daß er den Handel in 
guten Abficht gefchloffen habe, um bie N 
"auf dem kuͤrzeſten Wege und mit ber weni 
Unruhe und Weitläufigleit von dem umwi 
gen Benebikt: zu. befreyen. Wenn er aber 
eine beſſere Entfchuldigung. gehabt hätte, 
twärde wahrſcheinlich der Kayſer dennoch 
feiner Abſetzung beſtanden ſeyn; denn jetzt 
te es ſich, daß er ſchon mit dem Eutid 
aus Deutſchland gekommen war, ben 9 
Ottoꝰs III wieder vorzunehmen, und deu ! 
mern einen deutichen Pabſt zu geben: 
hatte fich felbft feinen Mann fchon dazu a 
geſucht und mitgebracht. Es war der Bild 
. ©n 


. 22) Nah Leo von Oſtia follte er ſelbſt abged⸗ 
haben, aber der Umftand, daB ihn der 8 
fer mit nah Deutfhland nahm, mad | 
Angabe der gleichzeitigen Echriftiteler — 
glaubliher, daß er abgeſetzt worden ſey. m 
sator! VI. p. 140. : 









dem Nahen Clemens IL. vorzuſtel⸗ 
dleſen wurde ek’ freudig aufgenom⸗ 
tet» Päbfte waren "noch" vor ſei⸗ 
erſchwunden. Den abgeſetzten 
mit ſich nach Deutfelanb zu⸗ 
foien die ‚Ordnung und —9 





war aber aud) —X der Erfolg 
—3 Maaßregeln des neuen Kayſers: 
hinge ⸗ 


— 

3) Der Kapſer — erzählt Zermann — habe ihn 
‚msium tam Roınanorum, quain allorum con- 
Mala gewählt. Damit ftimmt aud Peter Das 
"weni Opuscul, nr. 36. überein,‘ dem man 

'- Überhaupt die meiften Nachrichten von dieſer 
‚Opmode zu Sutri zu danken hat. Nach Leo 
ib Oſtia L. . c. 80. hätte hingegen ber 
‘Sayfet den meuen Pabſt erft nach feiner Ans 
fuaft in Rom wählen laffen, und auch nah 
der Angabe des Pabſts Victors II. Dislog, 
yn. in Bibl. Max. Patr. T. XV 9: 854 

Bb3 
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Hingegen wer mußte nicht befürchten, daß | 
deſto gewiſſer nad) einer andern Beziehung zu 
Nachtheil des VPontifikats auöfchlagen, de 

wer mußte nicht beforgen, daß fie bie Ph 

auf das neue in die alte. Abhängigkeit von d 

Tapferlichen Macht binabdrüden würden? 


Und doch waren es zunaͤchſt die Maaßrege 
des Kayſers, die jetzt die neue Periode herbe 
führten, und zwar planmäßig herbeyfäßrte 
in welcher der Roͤmiſche Stuhl zu ber. HEN 
Stufe der Macht and des Glanzes empor fir 
die für ihn erreichbar war, 


Be oo. 0 | le 5 Erſ 





Ss ehter Ablchuiti 


en in dem Zuſtand ber lirchlichen Ges 
m den der Mitte des neunten ‚bis in bie 
Mitte des eilften Jahrhunderte. 








| I. 0 
Kenagen in den gegenfeitigen Merfältniffen des Staats 
und der Kircht. 


o»* 


4 


u 


——— un 





J Rap. L. ir * 
* Kirche, ibr bisberiges verb aumig —— 
Ins zu versücten. Wie weit eg ſich in den 
Er äußert, durch die'man den æinſtuß 
lichen Fuͤrften auf die e Erſetzung der 
Bitbawer aiw chranten will. nn 








. I. | 
Mb in jeder Periode, in welcher eine 
:s Veränderung ber Verhaͤltniſſe des Roͤ⸗ 
» Stuhls eintrat, Die eine neue Epoche - 
Geſchichte des Pabftthums macht, auch 
weiblich in mehreren andern Xheilen der. 
chen Geſellſchafts⸗ Verfaſſung und beſon⸗ 
m ‚mehreren andern gwelgen der tirchiſchen 
zung manches verruͤcken und amfielen, 
‚oe wird es eben fo [1.103 als —* 
g, bieſe —— Vorren 


fi aus Bit, 


3 
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ben Zeitraum auszuheben, und zur Leichterm 

Ueberficht zufammen zu fielen. Einige baram 
ter hängen ohnehin mit der Gefchichte de . 
Pabſtthums Yöchft innig zufammen, dem ft : 


traten nur als Folgen ber neuen Verhaͤltuiſe 


ein, aus welchen ſich dieſes heraus bildete: 
andere hingegen, welche durch andere Urſachen 


veranlaßt, oder durch andere Zeits timfiee " 


berbeygeführt wurden, wuͤrkten zum Theil mils 
telbar, ja felbft zum Theil unmittelbar dm 
mit, daß es mit der Ausbildung. jener ers‘ 


haͤltniſſe ſchneller gieng. Man lauft alfo Abb : 


leicht Gefahr, den Haupt: Gegenftand ber Ge 
f&hichte dabey aus dem Gefiht zu verlichen, 


aber man Tann fiber darauf zählen, daß Pe. 
Diefer in einem mehrfach neuen Licht babey 


darftellen wird. — 
a W 


Auch hier mag es dann am swedimäßigemn 
feyn, das Befondere, das fih zum Auszeiche 
nen ‚anbietet, wieber in drey Klafen zu orte. 
wen, und zuerft dasjenige, was ſich in der 
gegenſeitigen Lage der kirchlichen und der bin 
gerlichen Geſellſchaft waͤhrend dieſer ‚Sabrhune 


derte anders ruͤckte, | 
zwey⸗ 


- . ur 
* 


“= 
bom 9, bis in das ır. Steht — 


wedlens — ‚dasjenige, wos Rum [2 
n inneren Geſellſchafis Verfaffang —* 
aͤnderte, und nach dieſem abch 
ens — das Neue, deg in die: Bien 
e Derbi dungB» und. Megierungs + Bor. ven. 
n kirchlichen. Körper Kamen ‚oßeR, 






$. 

ie: Dei anziehendflen — geräte, unfch” 
die. Erfeheinungen, die fidr bey ber. uäßeren 
Dnficht auf ‚das erfte dem Beobachter aufs, 
Er Es ift das beftändige Strrben ber. 
Rihe, ihr bisheriges  Derhältniß gegen . hen, 
Dina, mmzufehren, -Dem ‚man . babey. zwey 
Iniehunberte hindurch zuſieht, und es iſt . 
much. dos Enigegeuftreben des Staatg, als 
WB: @nigegenftrchen der Umſtaͤnde, durch des. 
Wr: jet noch „das ihrige vereitelt ßeht. 
ungen find jedoch von, einer ge⸗ 
en ‚Miet, vbenn man opt einnahl auf 

#97 denen ein hoͤchſt planmäßiges Opa: 
Mische, ſich dem Einfluß des 0 
der oberſten et: Beni iu, nenn 
“it 






a “ 


395 I. Abth. 2. Abſchn. Veraͤnd. d. kirchl. Gr. 


und ſtoßt wieder auf andere, bey denen ea 
eben fo planmäßiges Streben, ſich ſelbſt mehe 
Einfluß auf den Staat zu verſchaffen, bemerk 
bar wird. Bey den einen wie bey den anders 
wird man aber auch gleich deuflich gewahr, 
wie weit. ihr ihr Streben gelang, und warm 
es ihre nicht weiter gelingen Tonnte? 
4 

So ift es zuerft unverkennbar, baß mas 
noch vor dem Ende des neunten Jahrhunderts 
Anftalten machte, die von den Regenten bei - 
Staats bisher ausgeuͤbten Rechte bey ber Be 
feßung der Bisthümer -einzufchränten; es muß 
jedoch fogleih dazu gefagt werden, daß bie 
‚Kirche hierinn noch nicht weiter gieng, «ld 
fie ſich auch durch fehr uneigennügige Urfachen 
gedrungen, und durch fehr ftarte Gründe be 
fugt halten Eonnte. | 
In ber fränfifchen Monarchie Hatten fen 
Carl der Große und Ludwig der Fromme bis 
alte Ordnung der Bifchoffö = Wahlen wieder 
hergeftellt, und fih nur die Beilätigung der 
Wahlen vorbehalten. Earl dein Großen beit 
man es zutranuen, daß er ſich dazu gewiß 
B nicht 
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wicht bleß durch das Zureden feiner Bilchöffe, 
fondegn mehr durch feine eigene Ueberzeugung 
vonder Schicklichleit und Billigkeit ber Ord⸗ 
ung bewegen ließ; da fich aber feine nächften 
Nachfolger in unzähligen Zällen darüber bins 
wegfehten,, und. gegen einen Biſchoff, bey dem 
fe eine Urt von Mahl frey ließen, immer 
gmuujig andere nad) ihrer bloßen Willlühr ers 
zumim, fo durfte fich die Kirche um fo mehr 
berechtigt: glauben, die Freyheit der Wahlen, 
6 ft und fo weit fie Fonnte, als fchon erwors 
benes Eigenthum zu behaupten, alfo wenige 
Wins in der Maaße zu behaupten, in der es 
is ſchon von dem Staat felbft zugeſprochen 
unden war. Darauf ſchraͤnkte fie aber wuͤrlk⸗ 
ich ihre Bemühungen und Vorkehrungen ein. 


$. 5. 

In allen den Zwifchen = Zeiten biefer ſtarmi⸗ 
ſchen Periode, in denen nur ein halber Zu⸗ 
ſtand von Ruhe und Ordnung in der buͤrgerli⸗ 
chen Geſellſchaft ſtatt fand, machte die Kirche 
memahls einen Verſuch, den Landesherrn und 
Regenten die Ausübung ihres Beſtaͤtigungs⸗ 
Rehts bey ben Wahlen der Bifchöffe nur zu 

erfchwehs 
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erfchwehren. Es wurde ald unbeftrittener 
unbeftreitbaree Grundſatz allgemein ange 
men, daß Fein Biſchoff gegen den Willen 
Landesherrn angeftellt werden koͤnne, und 
ſem Grundfat zufolge hielt man ſich nicht 
für verpflichtet, jeden neu=gewählten Biſ 
dem’ Könige, noch ehe er konſecrirt wurbe; 
Beſtaͤtigung zu präfentiren, fondern au 
aus feine Genehmigung zu ber Wahl cin; 
Im. Selbſt die Sormularien, in welchen 
dieß zu thun pflegte, ſind noch auf uns 
Zommen *); fo viel Gelegenheit aber bie ' 
fien dadurch erhielten, auch auf .die Wa 
felbft einzumürfen, und ihre Sreyheit zu 
ſchraͤnken, fo fchien man fi) doch nicht 
mahl einen Wunſch wach einer Uenberung 
Einrichtung zu erlauben, weil man «8 
nicht für möglich "hielt, daß man es den 
desherrn fireitig machen Ponnte, oder duͤrfl 


G. 6. 
Dieß hingegen deckt ſich noch in der 
ſchichte des neunten Jahrhunderts ſehr bei 


1) In den Werken Zincmars,“ und bey 
mond und Labbé T.VIIL p. 18606. fie 












—— E ſchon Hin und micder ya 
darauf) anlegte, den Regenten sußer j 
iron. Einfluß, den fie durch 


‚erhalten konuten, jeden andern uud 
abzufhneiden., Die- Biſchoffs ⸗Wahlen 
ben daher jetzt nicht nur an einigen 
einen. fehe ordnungsmäßigen Gang 
et #), fondern man nahm, um-Dp 


dh andere. Mittel zu’ Huͤlfe, wele 
gewiß bewuͤrken lonnten, und el 


ion mehrere Verſuche, es el Fepe 


m Klerus der Kirche, welcher er vorgeletzt 
wurde, 


N} Kaben es aber doch and baranf abgeſehen 
wat, das Wahl: Recht ganz den Metropoliten 


sand Provinzial: Synoden gugueignen, and bie 


Gemeinden allmählig davon auszufhliehen, 


-Miefe Wofiht gefauden ſcor Die frangöffhen 


Dicchoͤffe „ganz unverhofen auf einer Synede 
18 Rangtes vom I. 850. ©. Conc.. Liogenepf, 
‚Can 7. bey Leis T. VL, p byi. 


jüngss Recht auf die. Erſedung ed ” 


ber weltlichen Macht daben cin 


einzuführen, daß jedte Viſcheff ‚as 
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wurde, genommen werden muͤſſe 2), denn hält 
‚man es wuͤrklich dazu bringen koͤnnen, fo wi 
den unendlich viele Verfuchungen weggefeße 
ſeyn, durch welche fih bisher bie Könige y 
“einer. unmittelbaren Einmiſchung in bie Wi 
ſchoffs⸗Wahlen fo oft reizen ließen. Um Ihe 
aber nur einen Vorwand dazu zu eutzichen 
"unter weldyem fie am fcheinbarflen fich Yıka 
einmifchen mögen, Hatte man ja in Frmxkek 
fon zu der Zeit des Erzbifchoffs Hincmar d 
beſonderes Devolutions⸗Recht erfunden, wei 
. welchem auch in jenen Fällen, in welchen ei 
Kirche von ihrer Wahl: Freyheit einen’ ei 
nungswidrigen Gebrauch gemacht hatte, nid 
die Dazwifchentunft des Königs eintreten, fon 
dem das Mahl: Recht an den Metropoliten und 
die Synode der Provinz übergehen follte,*). 


7 


3) Düranf drangen auch die Päbfte mehr als eis 
mahl in diefem Zeitalter. S. Nicolai t Ep 
ad Egilonem. Senonenf. Cone. T. VIIL p. 5of 
und ad Carolum Calvum. p. 507. 

4) Die Biſchoͤffe waren dabey frenger als Ih 
Könige; denn es geſchah zuweilen, baf der 
König einem von feiner Kirche gewählten Bi 





n bis in das ri. Zerhentat „or 


7. 

konnte und mußte‘ die Verord⸗ 
öfifchen, Synode zu Valenẽe ” 
nehmlichen Zeitraum "führen, durch 
ib die Metropoliten auftragen und 
iepen,, daß fie ben der Pruͤe⸗ 
Bihöffe, bie ihnen zur Beſtaͤ— 
t würden, eine, größere Strenge, 
b alle untauglich befundenen, wenn 
Bon dem Konige ernatiht wären, ohne” 
zuräcweifen follten *). Konnte es 
nehme 













die Beſtaͤtigung verweigerte, weil er ihn 
Antauglich hielt, dann aber doch der Kirche 
ae zmente Wahl erlaubte, Ein Vepfpiel eis 
ns folgen Falles findet ſich vr Labbe T. VAN. 
r1878- " 
O Cmc, Valentin, I. & 885. Can. VIE bey Labbe 
TE VAER'P- 138. 
946. finben_ ſich auch Beyſpiele genug, daß fie 
: wirklich thaten. So meigerte fid der Erz⸗ 
Vigo Hincmar durchaus, den Biſchoff Hile 
deia yon Cambray zu konſecriren, den der Koͤ⸗ 
alg Lothar ernannt ‚hatte, weil es ihm an 
mehreren tanoniſchen Erforderniſſen fehlte, S. 
diauaꝰa Rixchengeſch. 8. InI. CoConec. 
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nehmlich zur Obſervanz gemacht werden, daß 
auch den Koͤnigen ihre untauglichen SPräfenfisten 
| zuruͤckgeſchickt wurden, ſo wurde dadurch u 
nur am befien dafür geſorgt, daß der de 
brauch, ben fie von einem Präfenfafiond Rede 
zu Bisthuͤmern machen konnten weniger * 


dr er 


brauch davon machen, und die Wahlen un 
frey offen würden, " 


. ... " —— BETH Rah 
aaa: > FI ST ee BE Ze 88 


Conc. T. VIII.'p. 4õß3.“ Dieſe Erforberuifſe, nf 
welche bey der Pruͤfung geſehen werben falle, 
betrafen nad der Beſtimmung ber Bpmebe zu 
.:Malence nicht nur -dDie Unbeſcholtenheit des 
Wandels und der Sitten, Tondern ud die 
SKenutniffe und die. Gelehrfamkeit, dena der 
Metropolit, verordnete fie, ſollte immer zuerk 
unterſuchen: -cajus was fit defignarus Epifepus 
er deinde, cujus ſcientiae Einen gleichen 
Kampf beitand Hincmar mit dem König Zub 
: :,wig III, wegen eines von ihm ernannten Bi: 
{hoffs zu Beauvais, Dem er ebenfalls die Kon⸗ 
ſecration verweigerte. ©. Hincmari Ep, ad Lu- 
dovicum HL Opp. T. M. p. 188 196, .-. 





* er 
Vosm 9.810 1n 06 er; Sit. 


Kr 1: 
— ſich keine ſichere sr. des 
om in dieſem Zeitraum darauf velcin 
n Waͤbſten einigen Einfluß anf die a 

















eltlichen Macht ober-der Rhulge 


einzelne Faͤle, mwobey ſich die 
jeßt ſchon eine Einmiſchuͤng daren 
Mon ſtoßt auf andere/ wöbep fie [Zu 
h herausnahmen zu entfcheiben, wie nd 
Hk der Befegung) valanter Bisthaͤmer gehal⸗ 


Be ! folte 7), und man foßt wieder 
[7 "auf 


DE färieb Johann VL, gegen das 3; Err. 
am den Erzbiihoff von Beſancon, daß er fid 
xqt unterſtehen ſollte, einen neuen Biſchoff 
Lauſanne gu ordiniren, Kee rex juflene, 
ie plebs poſtulaverit, weil er, det Pabſt, 
"FAHE entfheiben wolle; quis uilior Art. ©; ' 
E Biss >T. 1X. p.86. Aber fo hatte ſchon fein 
* Wirgänger‘ Hadrian IT, dem Grundſatz aufges 
Spät, daß es dem Pabſt allein zuſtehe, den , 
Wahfolger eines Biſchoffs zu ernennen, der 
J en urttheil des Roͤmiſchen Stuhls ab⸗ 














getrieben: werben ſollte. Mau ſtezht 
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auf andere, wobey fie ſelbſt von fremden Ak 
chen dazu aufgefordert wurden .8) . Doch dw 
erſte fand meiftens nur unter befonbern Umßda 
ben,. oder in Fällen einer vorgegangen nel 
sifchen SIrregularität, oder bey flreitigen & 
ſchoffs⸗ Wahlen flatt, über welche yprecefie 
wurde; das andere hingegen kam gemägalid 
nur daun vor, wenn man ihre Benflämmu 
oder Enticheidung bey einem außerorbenttide 
oder nicht ganz gefehmäßigen Verfahren, wi 
3. 3. in emem Translations⸗Fall ?) zu be 
dürfen glaubte. In Fällen dieſer Urt gefchal 
es ia. fogar zuweilen, daß fich die Könige felbl 
an fie wandten "°); hingegen geſchah es and 
Ä meh 


gefeßt worden ſey. S. Adriani IT. Ep, ad La- 
dovicun, regem German. eb. daſ. T. VIE 
pP 927 . 

8) Wie Stephan V. im J. 880. von ber Kirche 
zu Langres. ©. Flodoard Hilk. eccl, Rhem 
L. IV. c. i. " 

. 9) Wie fih die franzöfifden Biſchoͤffe bey der 
Verſetzung des Biſchoffs Aritaldus an bie 
Kirche zu Tours an Hadrian IT. waudten. ©. 
Labbẽ T. VIII. p. 1658 Flodoard L. IIL. c ai. 

10) Wie Carl der Kahle Johann VIII. take 


main das it. Sept as. 


maß, daß die Parſte ſebbn das 
Regenten, bie, Bisthuͤmer ihres 
befeen, noch änerfäunten, ‚inberh:fe 
m die Koͤnige aufforderten, für fie. 
kanter Bishümer zu ſorgen 32)$ 
"Ran man einen Vabſt aus dieſen 
anführen, der es auf: bie. fegerlichfie 
fie Art anerkankte, daß kein Bi⸗ 
den Willen ds a Landetteren wo. 
en dürfe 12). — 

J ur * 















Br er ben Eratifchof. Frotar von vrnterr 

mad Voutges verfeßen moͤchte. ©. ud Tı 
"Rp $ 

W.Dber auch aufforderten, genife, Geiſtliche mit 
Suthamern zu verforgen, wie 3%. Hadrian 
u. Earl den Kahlen.  Conc. T. VII. pı 902 
"mb Johann VIII, den König Carimann, T. 
"Rp. 101. Den König Eduard von England 
tohte „hingegen der Pabſt Formoſus mit- 
lem Bann, weil er mehrere Jahre lang-fieben _ + 
-. Mötgümer unbefeht gelaffen hatte. 

w Yadenn X. Cin gewiſſer Hilduin hatte fi 
1-9. 920. gegen den Wilen des Königs 

Gais des Einfältigen in das Visthum zu Tun _ 

N eg vern 
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.9. 

Dech es iſt ja mehr als gewiß, daß burch 
alle dieſe Mittel, von denen man Gebraud 
machte, um dem Einfluß der obexften Gtaals⸗ 
Gewalt auf die Belegung ber erſten Firdlis 
hen Stellen gewiffe ordnungsmäßige Gchram 
ten zu feßen, fo viel als nichts bewärkt mm 
de. Bis in die Mitte des eilften Jahrhunderts 
hinein blieb es in Deutfchland und in Frankreich 
und in England, nur unter etwas verfchiebenes 
Modififationen, bey dem alten Gebrauch, def 
die Könige durch ihre Nomination bie Biſchẽf⸗ 
fe machten. In Deutſchand, wo ſich die Könls 
ge von der Zeit der Ottonen an an die Eirrich⸗ 
tungen Carls des Großen und an die Capitus 
larien der fränkifchen Könige nicht mehr gebuns 
den glaubten, kam es faft nie zu einer Wahl, 

Ä | fon 


gern eingedrungen, und den Erjbifdell 
Hermann von Coͤln mit Gewalt dazu gebradt, 
daß er ihn konſecriren mußte. ©, Fe 
dosrd in Chrom. ad. h. a. Dieß annullirte aber 
. Sohann, und zwar aus dem ausbrädiih amp 
gebenen Grund, quia prisca conſuetudo-et regı3 
nobilivas prohibent, ut nullus episcopus ordiasug 
ine juffione reis. ©, Concil, T. IX, p- 576. 






IT ne 


merkwürdig „daß, dieß unter dem 


unafen, 1 daß ſch 
apitel auftatt der Dilhäffer 
fie ſelbſt gewählt Hatten, aubere — 
hängen laſen müßten. Co hatte 
au) Magdeburg int", eg. den Prob) 
zum Erzbifhof: gewählt, der Kadſer 
Eaffirte die Wahl und ernannte einen 
., ©. Dietmar L.V. p.3740 9m J 
that er dieß, ‚zum äweptenmahl bey ei⸗ 
Magdeburgifchen Biſchoffs Wahl — ſ. 
Be daf. L.VI. 9.395. Im J. 1008, hatte et 









Er ihan, 1." Geha Trevir." 6246. 
Faleher auch einen Eandldaten ab, den das 
3% Doin = Eapitel zu Bremen gewählt hatte, und 
rpfenannte etnen feiner Hof ».Geiftlihen: zum . 
ur$eabifhoff. ©. Adam.Brem. I. n. 433. Doch 
„ash feft man ſchou vorher in Deutſchland 
Abpepengt' war, daß das Ernenunngs-Recht 
der Bilhhffe den Königen zuſtehe, dieß ers 
dent am auffaltendften daraus, weil ſich ſchon 
nal &4 im 











ur 
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cret an den Klerus der Kirchen, welcher fi 
aufzunehmen, und on den Metropoliten,. U 
fie zu konſecriren hatte. In Frankreich erbie 
fid) hingegen die Ordnung, daß nach dem U 
gang oder nach dem Rode eines KBifchef 
der König jedesmahl erfucht wurde, ber & 
meinde und ihrem Klerus bie Wahl eines Ned 
folgers zu geflatten, aber an dem Hofe pr 
tendirte man, daß es jegt immer noch in d 
Willkuͤhr des Königs fiehe, ob er das Gefu 
bewilligen, oder den Bifchoff felbft ernem 
. wolle. Wenn alfo ein Hof: Caplan, den m 
verforgen, oder fonft ein Competent, den m 
begünftigen wollte, bey der Hand war, . 
fhickte man der Gemeinde anftatt der I 
wort auf ihre Bitte den fchon fertigen 8 
(hoff, und dieß Fam fo häufig vor, daß ı 
bey weitem die gemöhnlichere Beſetzungs⸗ 
wurde 22). Was aber aus ben ſcheinban 
| 8 
im J. 920. ber Herzog Arnulf von Bajze 
von dem König Heinrih I. das Negale w 
leyhen ließ, daß er feine Landes : Bifhhl 
felbft ernennen dürfe. S. Kuitpraud L. 

Ä 6. 7. 
14) Daher ließen fid auch einige Kitchen ben 
e 


— 














et ae den 8 seen, vol 
th ihnen die Wahl = Freyheit für immer 
den wurde. Eines diefer At erhielt 
Kitche zu Chalons von· Carl dem Diem, - 
Labbe T. IX. p. 378. Auch die Kische zu 


ihr ſchon der bei, Corblnian verſchafft 
wen ſollte, im J. Pe 3 durch dei König 
hidiwig erneuern. ©, Meilwhelbeck HiR. Fri- , 
Th pP 155 i 
5) ©, Epiftola Leonts IV, ad Episcopos Kritannias 
bey Labbe T,VIR. p.30,. Die Geſchichte eines 
über das Eribisthum au Ganterburp mit dem 
Shrig Edgar geſchloſenen Handels etrzaͤhlt 
Matthaͤus von Weſtmunſter in Wim ‚Anus: 
a 3.958. 
& 5; 


en lief ſich ihr Privifegium darüber, \ 
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| 6. se J 

In der Wuͤrklichkeit wurde alſo der weit 
hen Macht noch gar nichts von dem’ Einfls 
"entzogen, ben fie fid) in den neuen chriftlidı 
Staaten des Occidents bey der Erfetsung bi 
Bisthämer vorbehalten ober herausgenommen 
hatte. Man hatte felbft noch Fein würkfam 
Verwahrungs = Mittel gegen den Mißbrau 
erfunden, den bie Könige zum Außerften Dru 
und zum größten Verderben der Kirdye bavı 
machten; denn waren auch ſchon die Metropı 
riten befugt und verpflichtet‘, jebem ummwürb 
gen und untauglichen Bifchoff, den jene di 
Kirche aufzwingen wollten, die Sonfecration 3 
- verweigern; wer Eonnte wohl: bey dem abhaͤn 
gigen Verhältniß, worinn fie felbft mit dei 
Zandeöherrn fanden, auch nur erwarten, dal 
fie ihr Abweiſungs⸗Recht oft ausüben, un 
mit gehöriger Standhaftigkeit behaupten wär 
den 16). Doch gerade dadurch war vice 
nu 


16) Man findet daher auch meiſtens, daß ſi 
am Ende nacgaben. So hatte- Carl der Kb 

Ie einen Diakonus Vurkard zum Biſchoff re! 
Chartres ernannt. Der Erzbiſchoſf von Sen 
weiget 


"som 9. bis in das 11. Sahrhundert. 411 
0a Gefühl ber Nothwendigkeit, dem 
iſtranch Schranken zu ſetzen, allgemeiner 
d hafter noch an dem Schluß biefer Per 
de tege geworben, und Dieß leitete bald 
dem Eintritt der naͤchſten den Verſuch 
i.elaer deſto vollfiändigeren Veränderung. ein. 


‘ 


veigerte ſich, ihn zu konſecriren, weil bee: 


ame Biſchoff in einem gar zu uͤblen Ruf 
ſtand. Er ſchrieb ſogar an den König, daf 
im Chriſtus in Perſon erſchienen ſey, lund 
em die Konſecration verboten habe; aber 

nach vier Monathen mußte er doch ſich dazu 
entſchließen, quia — ſagt der alte Chronik⸗ 
fhreibee — imperium regis praevaluit, S. 
Lablẽ T. VIlI. p. 1934- 


m 


Pr — — 


Kap. I, 


— 
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Kap. II. 


Fortdauernder Einfluß der weltlichen Staats⸗Ge⸗ 
walt auf das kirchliche Synodal: Wefen. WE. 
und wodurd; er etwas vermindert wird. 


— mund 


f Le. 
Durch eben den Umſtand aber, daß es der 
Kirche in dieſen Jahrhunderten noch nicht ge 
lang, der weltlichen Macht ihren Einfluß auf 
die Beſetzung der Bisthümer aus der Hand 
zu winden, wird es auch fchon zum Theil er⸗ 
Härt, warum es ihr eben fo wenig in andern 
Beziehungen ganz gelingen Eonnte, ſich ber 
Einwürkung ber oberftien Staats = Gewalt zu 
entziehen. So lange ihre Bifchöffe von ben 
Königen gemacht wurden und gemad)t werben 
kyonnten, fo war nit daran zu. denfen, daß 
diefe mit ſteter Beharrlichkeit und mit dauerns 
dem Crfolg für ihre Unabhängigkeit vom 
Staat kämpfen koͤnnten. Es fland ja immer 
u ben 


[4 
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‚I den Konigen, fich von dem einen wieder 
enfopfern, zu laffen, was ihnen vielleicht: ein 
"bitte auf einen Augenblick abgedrungen hats 
ie, denn es boten. fi ihnen immer Menfchen 
vg zu ‚den Bisthümern an, von denen fie 
Me gewiß poraus mußten, daß fie fich fein 
Uaenken daraus machen wuͤrden, das Inter⸗ 
ber ‚Kirche und ihres Standes in jebem 
Sllfens «Fall ihrem. Privat: Vortheil aufzus 
en, ; Man möchte ſich daher bey einer eins 
Kitigeg‘ Hinſi cht auf dieſen Umſtand eher dar⸗ 
her wundern, daß die Biſchoͤffe in dieſem 
ditraum noch ſo viele und "doch auch nicht 
nz. unwuͤrkſame Verſuche machten, wmebrere 
Ir Bande, mit welchen ber Staat die Kirche 
sekhlungen hatte, etwas loſer zu machen, 
a daß nicht mehrere und glücklichere von ih⸗ 
ni angeflellt wurden. Doch das Wunder 
verlishrt fi, fobald man gewahr wird, daß 
benoch aud) ihr eigener Bortheil- dabey im. 
Spiel war. 


. 5. 2. | 
So muB man — aber freylich mehr aus 
bem Erfolg, als aus beſtimmten hiſtoriſchen 
Nach⸗ 
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Nachrichten — ſchließen, dag man wuͤrklich 
ſchon der weltlichen Macht auch etwas von je⸗ 
nem Einfluß zu entziehen wußte, den fie vorm 
ber auf das Firchliche Synodals Welen , folgs 
lich auch auf die Firchliche Geſetzgebung gehabt 
hatte. Zu Ende des neunten Jahrhunderts 
war und blieb es zwar noch Sitte, daß nicht 
einmahl eine Provinzial» Synode ohne Erlanbe 
niß des Königs zufammenberufen und verans 
ſtaltet werden durfte; ja es ergiebt ſich aus 
einer fehr merkwürdigen Urkunde, die ſich m 
erhalten hat, daß es um dieſe Zeit allgemein 
anerlannter Grundfag des Firchlichen Nachts 
war: auch erfieht man zugleid) aus dieſer Urs 
Tunde, daß dasjenige, was den Gegenfland 
der Synodals Verhandlungen ausmachen follte, 
‚ebenfalls dem Könige noch voraus bekannt ges 
macht werden mußte. Sm 5%: 867. hatte Nis 
colaus I. den franzöfifchen Biſchbffen einige 
Schriften, die ſich auf feine Streitigfeit mit 
dem Patriarchen Photius von Konſtantinopel 
bezogen, und befonders die Befchuldigungen 
mitgetheilt, welche diefer gegen die ganze Iateis 
nifhe und occidentaliſche Kirche vorgebracht 
hatte. Er äußerte dabey den Wunſch, daß 

fie 


— — we 


BE, dad 11. Sohrhunden an 


ihren, Einfichten, unterſtuͤtzen moͤch⸗ 
derte deßwegen alle Metropoliten 


— * 








verſammlen dürften, ohne. erſt 
ihrer Sandesherrn. mit Beftimm 


Bi J 
er. 





Ey — one B 
Dikoganıs ‚plam dileßlorien“ Yefram, ut fafie- ; 
— quo facilius. ffatres ·noſtti pocut 
- Gesine. nd traftande.)ecdeflaflice megpie. ?.. . 
J werrn tevorem aloriae vaurae prepomi prac⸗· 
x” S. Nicolai 1. Ep. ad Carolum Calvum 
* Labye T. VII, p. a6. 
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6 3% 

Auch noch weiter in das zehnte Jahrhu⸗ 
dert hinein finden ſich Beyſpiele genug, daß 
bie Könige felhft von ihren Biſchoͤffen um bie . 
Zufammenberufung und Verſammlung einer 
Sonode erſucht wurden, womit dieſe am bes 
ſtimmteſten anerkannten, daß ſie ohne —* 
laubniß nicht zuſammenkommen dürften. N 
mahls aber kam es in dieſer ganzen —* 
einem Biſchoff in den Sinn, ſeinem Landes⸗ 
herrn das Recht ſtreitig zu machen, daß er 
ihn nach ſeinem Gutduͤnken zu einer Synode 
verſchreiben koͤnnte, alſo raͤumten ſie ihnen 
noch dieſe ganze Zeit hindurch wenigſtens dazu 
das Befugniß ein. Nach den Canonen einer 
Synode zu Langres vom J. 859. koͤnnten es 
ſich zwar die fraͤnkiſchen Biſchoͤffe von ihren 
Koͤnigen ausgebeten haben, daß fie nicht öfter 
als einmahl in zwey Sahren eine Zufammens 
Zunft der fümmtlichen Biſchoͤffe des Reichs 
veranjtalten möchten. Die Verordnung könnte 
übrigens eben fo gut den Sinn haben, daß ber 
König verpflichtet ſeyn follte, wenigſtens in 


iedem zweyten Jahr eine folche größere Ver⸗ 
fanms 
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alnng zu Heranftalten 2), wenn. man jedoch 
das erſte darinn finden will, ſo enthaͤlt 
ige Einſchraͤnkung des koͤniglichen Konvo⸗ 
as⸗Mechts, ſondern nur eine koͤnigliche 
zung, daß kein für die Biſchoͤffe allzube⸗ 
hrlicher Gebrauch davon gemacht werben 
Muh kam es in Frankreich befonderg 
ſelten nor, daß in einem Eurzen Zeitraum 
welfelcher Synoden nach einander von ben 
ven. ausgefchrieben wurden, und niemahls 
ten ſich die Biſchoͤffe, dabey zu erſcheinen. 


4. 4 .. * 
ben fo oft kam es noch dazu, daß die 
ge perſoͤnlich den Synoden beywohnten, 
Verhandlungen leiteten, ihre Schluͤſſe be⸗ 

ſtatig⸗ 


kofceendum a ii mis et cheiffianiffimis Principk. 
bus noflris, ur eoncilia episcoporum nullatenus 
emittgntur, fed per fingulas quasgue provincias 
Gkeın feel per anaum eorum favore, et pia 
woratiome celebreutur. In eorum quoque pala- 
tüs falteın femel iutra biennium generalis Epis- 
coporum conventus agatur. Can. 7. Labbé T. 
VIII. p. 601. 

mes Airchengeſch. 9. I. Mb 
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ſtaͤtigten, und zuweilen felbft auch in S 
welche von ganz geiſilicher Natur waren 
fomit vor den: eigenften Gerichtöftand dei 
de gehörten, ihre Vollziehung überne 
&o nahm es noch Carl der Kahle von ; 
veich über fi), die Schlüffe, die man a 
ner Synode wegen ber nothwendig gewo 
Viſitation mehrerer Kirchen und Klöfter 
hatte, durch feine Millos "zur Moll; 
bringen zü Taffen ®), und wenn er aud) 
Ts hoͤchſt wahrfcheinlich ift, meiſtens m 
fchöffe dazu ernannte, fo handelten fi 
nur unter feiner Autorität. In Dent| 
‚hingegen erhielt ſich die Einrichtung, d 
größeren Verſammlungen ber Viſchoͤffe 
‚mit. den Keichötagen zufammen fielen, 
daß bie Bifchöffe von den Königen gewi 
nur zu gleicher Zeit mit den weltlichen 


8) Selbſt noch feinen Nachfolger, Ludw 

: Stammier, trug es im I. 88T; bie | 

. gu SH. Macra — eben die Synode « 

. ed in ihrem erften Eanen fo bejtims 

..» aus geſagt hatte, quod dignitas Epise 

ınajor fit quam regum. ©, Conc. T, 
3405 * 
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den zuſammen berufen wurden *). Zwar ers 


u hielt es ſich auch dabey, daß ſie eine eigene 


Kammer. auf dieſen Konventen ausmachten 5), 
burcd- die man alle kirchlichen Angelegenheiten 









; 2bnlg6 auf die Verhandlungen murde aber 
X dadurch entzogen, ſo lange man nur 


heneten fuͤr weſentlich noͤthig hielt. 
8. 5. 


—* Die Sicitttaum Tom auch in der allmaͤhlig 
. . zeftaurirten fpaniihen Kirche wieder auf. 
Der erſten größeren Synode, welche bier 
nad einem langen Zeitraum wieder gehalten 
wurde, der Spnode zu Dpviedo unter Alfons 
: 3I., wohnten auch die Grafen dei Reichs 
‚ x:-bep, die eben fo wie die Bilhöffe.die Alten 
unterſchrieben. S. Conc. T. IX. p. 246. 
D Dieß erſieht man am deutlichſten aus den 
Atten der Synode zu Tribur vom 895. 
T. 1X. p.439. und ſchon aus einer früheren 
Maynziſchen vom J. 847, unter dem Erzbi- 


beit, daß die geiftlihe Kammer ‚wieder in 
die zwey Bänke der Biſchoͤffe und der Aebte 
" eingetbeilt war. 

Dd 3 


nerſt allein behandeln ließ; dem Einfluffe des 


X feine Sanction zu der Guͤltigkeit des Ver⸗ 


ſchoff Rabanus Maurus, woraus zugleich er⸗ 
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5. 

Dennoch Iaffen fi) auch hier ſchon neben 
Unzeigen beobachten, welche bie Annaͤhernig 
einer Veraͤnderung in dem bisherigen Stand 
der Merhältniffe zwifchen bes Kirche und zus 
ſchen der weltlichen Macht anlündigten. Re 


So fcheint es einmahl fchon im zehahm 
‚Sahrhundert allmählig in Abgang gelsmmen 
zu feyn, daß die Erlaubniß der Könige gu der 
Veranflaltang einer Provinzial: Synode einge; 
holt wurde °). Es verliehrt ſich jede Spuht 


6 So wird es fhon in den Aften ber Gpnobe 
zu Trosley vom J. 909. bemerkt, daß fie al⸗ 
lein von dem Erzbiſchoff von Rheims vers 

ſtaltet worden ſey — und doch wollten dabed 

. bie. Bifchöffe nicht bloß wegen einer Provin⸗ 

- Jiak: Angelegenheit, fondern de Aarau ecciefee 
et totius regni utilitate tractaturi zuſammenge⸗ 
ommen fepn. ©. Labbe T. IX. p. 321. JM 

J. .927. kamen aber wieder ſechs Biſchoft 
aus dem Metropoliten-Sprengel von Mfelms 
zu Trosley zu einer Spnode zufammen, wir 
wohl ihnen der König Rudolf die Erfauteil " 
dazu verweigert hatte, S. Flodoard Chram ed, 
b. a. 


_ A x 
vom 9.618 in das 1. Jahrhundert. A 
daten, daß es Die Artropotiten mire noch abe, 
big gefunden Hätten, eine Anzeige an den 2a . 
Deabenm zu machen, wenn fie es juwelten- D 
Bitch fanden, ihre-Bifbffe ufamimmi zu de", 
kufen. Man ftoßt wenigſtens jegt, "and zwar 
MODE mr im der Geſwichte der-englifchen. M \ 
x im dieſem Jehrhunderr der furcht · 
Dunſian als Erzbiſchoff von Cantet⸗ 
viel Macht erfimpfte, "fontern auch 
Geſchichte der deutſchen auf! mehrete 
oben , die zuverläffig ohne Vorwiſſen uk 
bie Erlaubniß des Könige veranflältet 
borden waren. So hatte der. Erzbifchoff Wil⸗ 
Age von Maynz zu ber Verſammlung . der 
Byüebe zu Gandersheim: im J. zooo. ſich 
Fat nicht erſt die Grmehmaigung Otto's TIL, 
übjeteten, ry. Eben fo verhielt es ſich mit 
MRonventen, die in den zwey folgenden 
Wei. von den deutſchen Wifcffen. in der . 
hreuſache zwiſchen Willigis und dem Biſchoff 
Kaherd von Hildesheim noch nach ber Sy⸗ 
Polde, welcher ein paͤbſtlicher Legat 
mo: hatte, zu Srantfurt und zu Friz⸗ . 
"de 
[7 € - Karzbeim Com Germ. T. III. p. 1% 
Dd 3 
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lar gehalten wurden. Dieß machte aber fen 
eine bedeutende Veraͤnderung. Wenn men. 
‘ auch ben Königen dad Necht noch zugefland, 
ihre Bifchdffe, fo oft fie es für gut fanden, 
zufommen zu rufen, fo konnte doch dieß Recht 
nicht mehr viel austragen, fobald bie Bi: 
fchöffe auch ohne Vorwiſſen der Könige. eine 
Synode bilden und gemeinfchaftlicy darauf han 
dein konnten; denn damit war es ja eingeles 
tet, daß fie die gefeßgebende Gewalt für di 
Kirche auch ohne Zuziehung der landesherrlichen 

ausüben konnten. | 


$. 6. i | 

Doch durch andere Einrichtungen war jetzt 
noch dafür geforgt, daß die Kirche und bie 
Bifchöffe keine große Vortheile daraus ziehen 
Tonnten. Sie mochten wohl jegt zumeilen zus 
fammen tommen, ohne daß die Landeöheren 
Notiz davon nahmen, oder Motiz Davon eis 
hielten, aber um demjenigen, was fie dabey 
beſchließen mochten, Kraft zu geben, mußten 
fie doch meiſtens ſelbſt an fie rekurriren, und 
ihr Anſehen zu Huͤlfe nehmen. Allein daruͤber 
kam es allmaͤhlig zu einer andern Veraͤndernc 
tr 
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u Beziehung auf das Synodal⸗Weſen, bie 
zaletzt auch. für den Einfluß der weltlichen 
Macht fehr merklich, wenn ſchen nur mittel⸗ 
bar, sahtbeilig wurde. 


6. 7. 
Gegen die Mitte des zehnten Jahrhunderts 
mb. ſchon etwas früher wird man hoͤchſt deut⸗ 
ich ig der Gefchichte gewahr, daß der regels 
die Gang des ‚Synodal s Wefens überall. 
ne Störung und Unterbrechung erlitten hatfe: 
a8 Herumziehen auf den Concilien ſchien be⸗ 
its den meiſten Biſchoͤffen entleidet, woraus 
naͤchſt die Folge entſprang, daß das Inſtitut 
e Provinzial⸗Synoden auf das neue in Abs 
ng fam. Wenigſtens die alte gefegmäßige 
dnung, daß doch eine in jedem Jahr zu 
we beftimmten Zeit gehalten werden follte, 
m überall in Abgang °); denn ohne eine bes 
fondere 


8) Im J. 1022. ſchrieb daher der Erzbifhoff Ari⸗ 
bo von Maynz an den Bifhoff von Würze 
Burg, indem er ihn einInd, auf die Synode 
zu Hoͤchſt zu kommen, “die Kirche fey zu der 
Seit ihrer Borfahren in einem. viel blühende: 

Dd 4 ren 


x 
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ſondere Veranlaſſung kam man jetzt nicht meht 


leicht zuſammen, und da man felbft den Be 
anlaffungen dazu ‚jetzt lieber auswich, «ld mau 
fie fuchte, fo konnten nun leicht: in manchen 
Metropolitens Sprengel ein Paar Jahrzehende | 
verfließen, ehe es zu einer Synode kam. 


‚Unftreitig trugen mehrere Urfachen, die u 


J 


leicht erkennen laſſen, zu dieſer Meränderumg 


‚daB ihrige bey; aber eben fo leicht erkennt 


men auch, wodurch und anf welche, Art | 
zugleich für die weltliche Staats : Gewalt nach⸗ 


theilig 


N 
ren Auftande gewefen, weil bie Bifgäffe da⸗ 
mahls häufiger Spnoden angeſtellt hätten, 
Es fen alio hohe Zeit, daß fie endlich ein: 
mahl aus dem Schlaf der Trägheit erwads 
ten. ©, Sarıbeim Conc. Gerin. T. it. p. 60. 
Aber fhon vor der Mitte des zehnten Jahr⸗ 
‚huunderts hatte Ratherius von Verona im 
fuͤnften Buch ſeines Agoniſticon darüber ge: 
klagt, daß das Inſtitut der. Synoden fat 
ganz abgefommen ſey. S. Martene und Dr 
rand Colled. amplif, ver, Monum, T. X .. 
922 - 


im 9. 68 in dab v1. Zehekaiet wa, 
keilig werden‘ konnte. Das‘ Bepenmpgrtige, " 
Mliimmer für diefe lag dabey -bIeß back daß 
ie,jigt feltener ald vorher an der Neuerung :, 
Into berfafangsmäßigen. Einfuffes auf Midy - - 
be Mingelegenheiten und zu -einar würkferien  . 
n an der tirchlichen Geſetzgebung 
Img Doch, lonnte ſich erſt in der Folge der 
Nachtheil zeigen, der fuͤr fie daraus 
Weil ſolche Spnoden-foß gat nicht 
men. fo. vergaß: man, ellmaͤblig, 
Ne 68 fonft damit «gehalten worden. wer, ud: 
Kgaß (zuerft..den Umſtand, da und wo. man 
NE Könige, Daben hatte zuziehen mäfen. Ein‘ _ 
ua Gefchäfts = Gang, bey dem man dei | 
Notbiwendigkeit ihrer Zuziehung auswich, konn⸗ 
Ram niel Leichter eingeleitet und in die Pras 
Winingefährt werben, und che fie felbft daran, 


ya, war fie ſchon vdllig befeitigt. Dies8ß 


aber gewiß. nicht. erfolgen, wenigſtens 
[7 (6 ſchnell und nicht ohne Kampf. erfols 
geräinien, Be ſich das alte Jnſtitut erhals 
San ſane, nad welchem die Bifchäffe jeder 
Wo: alle Fahre regelmäßig zufammen Fome _ 
Wen aber eben fo regelmäßig alle. Jahte bie - 
Immer. Erlanbniß dazu Linhelin mußten. 
" . Dd5 =; % 
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F.9. 
Noch mehr wurde hingegen dem Ei 
der weltlichen Macht auf das kirchliche € 
Dal s Wefen durch eine dritte Veraͤnder 
welche dabey eintrat, nehmlich burch den 
fluß entzogen, den fich die Päbfte darauf 
zumaßen anfiengen, und auch wäürklich | 
zu erhalten mußten. Dadurch wurbe der 
Gefchäfta : Gang, der in der folgenden Pe 
ſich befeſtigte, ſchon in dieſer am wuͤrkſar 
vorbereitet: nur laͤßt ſich ſehr ſcheinbar 
zweifeln, ob irgend etwas von Seiten 
Paͤbſte planmaͤßig dabey angelegt war. 
es jedoch damit ſeyn mag, ſo verdient j 
Zufall und jedes Mittel, wodurch die Pd 
zu einem weiteren Einfluß auf das Gpnol 
Weſen gelangten, als eine bedeutende Erfd 
nung in der Gedichte der Firchlichen Gel 
ſchafts⸗Verfaſſung bemerkt zu werben. 


6. I 
Schon die erfien Päbfte bieſes Zeitalt 
ſchienen zwar die neue Lehre des falfchen I 
dors mit befonderem MWohlgefallen aufgefaßt 
haben, mac). welcher das Konvolations s fe 
ol 
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ler größeren Synoden ausſchließend dem Roͤ⸗ 
niſchen Stuhl gehören, und eigentlich alle 
Eonciliiens Schlüffe nur durch die Autorität von 
Nefem ihre Gültigkeit: erhalten follten. Sie 
den ſich wenigfiens fchon bin und wieder et⸗ 
ws davon entfallen; ja Nicolaus I. ſchien 
u bereits verfuchen zu wollen, ob nicht das 
kee-Recht in Anwendung gebracht werden 
Dante? . Er verfchrieb ohne weiteres die frau⸗ 
Wien und die deutfchen Bifchäffe zu einer 
ignobe,. welche er in Rom halten wollte; da 
h aber Feiner einftellte, und Hincmar von 
heims ihm gefchrieben hatte, daß fie nicht 
ne Erlaubniß ihres Königs aus dem Neid) 
fen bürften, fo ließ er es bey dem einen 
erſuch bewenden ?), und ſchien ſich ſelbſt die 
hre daraus genommen zu haben, daß es noͤ⸗ 

thig 


Y Doch bezeugte er dem König von Frankreich 
und auch Ludwig von Deutſchland fein ernſt⸗ 
heftes Mißfallen daruͤber, daß ſie ihre Bi⸗ 
fhdffe nicht geſchickt haͤtten, indem er ihnen 
ferieb, daß fie wenigſtens einige im Nahmen 
der übrigen hätten ſchicken koͤnnen. ©, Nico. 
lal $, Ep. 27. bey Labbe T. VIII. ꝑ. 403. 
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thig ſeyn moͤchte, mit beſonderer Vorſicht da 
bey zu Werk zu gehen. 








$. 1II. ot 
Länger als ein Jahrhundert hindurch Kef 
es ſich jeßt kein Pabit mehr einfallen, unit 
waͤrtige Bifhöffe auf eine Roͤmiſche Gyaebe-k 
zu verichreiben, wenn fie nicht in einer Ye 
lationd = Sache ‘oder fonft in einem Procd; We ii 
zu Rom anhängig gemacht worben war, dB 
Partheyen zu erfcheinen hatten. Nur an BEE 
deutfchen Bifchöffe ließ Johann VIEL im $% 
878. eine Einladung ergehen, daß auch fie «fi 
der Synode zu Troyes, die er während fir A 
ner Anweſenheit in Frankreich halten weite, i 
erfcheinen möchten 7°); allein Dieß war gar ı 
nichts ungewöhnliches, daß deutſche Biſchoſe 
auf franzöfifche und franzöfifche Bifchöffe auf 
deutfche Synoden berufen wurden, und hoͤcht 
me 


10) Anch ſchien er doch zuweilen einzelne fremde : - 
Bifhöffe zu feinen Römifhen Synoden einge 
laden zu haben. S. Labbe T. IX. p. 9 1% 
Sein Schreiben an den Erzbiſchoff %ertalf 
von Trier f. in Sontheim Hiß. Trer. Tl 
y. 216. | 


—— j u no. 


mg. Bien das en Sehen: “2. 


Irfcheinlich. hatte auß Johann: se oma 
na Ranbesheren ber doutſchen Biſchdffe u 
wigs des Deutſchen, vorhet Zarmm, . 
ih  Wenigftens‘ Hatte Nicolaus 1. dieſt 
Anlichkeit- beobachtet, "da ex es möthig. fand, 


Va Beute u franghe BIRBBRE BSR 


ſerſuchungs + Spnobe deywohmn follten „: bie: 


Ingen wegen ber. Ehe» Sache des 


other veranftalten.Teßs und ein iſt ab 
mäßig ermweislich, daß He. auch: Jobars 
kin, ähnlichen andern . Lallen⸗ beobachteite, jr 
(bet fich doch unter feinen. Briefen 2, 
wer MRemftiond » Schreiben an ben Ss 
yMenedig; worinn .er: diefen erfuchte, das 
Be Wiſchdffe feines Gebiets auf :eige nach 


mama auögefchriebene Synode ſchichen moͤch - . 


103 


de m, oe 

‚ame bäufiger kam es aber doch jetzt das 
ws darch die Päbfte in jedem eingelnen 
Nike. größere, bald kleinere Kensente der 
men veranloßt wurden. Entweder ſchick⸗ 
Ki einen Segaten, der dieſe oder jene Gar 





är . on 4 
m Johann VIIL 39.97. Cone T. IR i4- 
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che mit den Landes⸗Biſchoͤffen auf einer Eye - 
node - ausmachen, oder ſchickten fie einem ber ; 
‚Landes = Bifchäffe felbft den Auftrag und bie 
Vollmacht, daß er mit Zuziehung mehrere aw 
den einen Proceß entfcheiden, oder eine Zw 
ſtigkeit beylegen ſollte 122). Blieb es dem 
auch) dabey in der Ordnung des Gefhlfits 
Gangs, daß immer eine Anzeige an den dau 
desheren davon gemacht wurde, fo veriohee' 
doch gewiß die Anzeigen in. ſolchen Faͤllen im: 
mer mehr von der Korm der Bitten. Nu j 
gewöhnte ſich unmerklich an die bloße Comm 
nilationd = Form. Die Fuͤrſten felbft vergafßes 
allmaͤhlig, daß fie etwas mehr dabey zu then 
hätten, als die Communilation anzimehmen; 
und dieß dehnte ſich bald auch auf basienige A 

au N‘ 











12) So trug es Johann VIII. im J. 873. den 
Ergzbiſchoffen von Arles und Narbome afr 
daß fie einen Proceß zwiſchen den Wilsäfes 
von Uſez und Avignon, und im folgendes 
Jahr den. Biihöffen von Bologna, Meantus, 
Vincenza und Ferrara, daß fie einen Sud 
zwifhen den Biſchoͤffen von Trident und Be - 
tona fhlichten ſollten. S. Conc. T. IE PM 
-. 391. tn 


Tl nn 
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ms, Was auf dieſen Synoden verhandelt und 
eſchloſſen wurde. Weil man unter der Auto⸗ 
itaͤt des Pabſts dabey handelte, ſo glaubte 
on, daß für die Dazwiſchenkunft der landes⸗ 
welichen gar . Fein Raum mehr übrig fey. 
Jar der Gegenftand der Verhandlungen eine 
echts⸗ oder Privats Sache, fo hielt man es 
hl. gar nicht für nöthig, der weltlichen Ber . 
bee: etwas davon mitzutheilen. Da dieß 
ver, am häufigfien der Fall war, fo famen 
W diefe Mittheilungen ganz aus. der Gewohn⸗ 
it, und wenn ſich darüber ‚auch nur der 
Iaube unmerklidy befeſtigte, daß es wenige 
a8 einzelne kirchliche Sachen gebe, bey des 
a man ihre Zuziehung gar nicht ndthig habe, 
ie viel war nicht fihon dadurch für fie vers 


hren? 


$. 13. 

Auf diefe Art wurde jetzt ſchon durch die 
kafigere, wiewohl immer noch fehr beſchraͤnkte 
aztfchentunft der Paͤbſte in Firchlichen Ans 
legenheiten der oberſten Staats: Gewalt am 
eiften von dem Einfluß entzogen, den fie 
xher darauf gehabt hatte. Es ließ fich felbft 
unfehle 
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unfehlbar vorausſehen, daß fie auf dieſen 
Wege auch. vollends um ben Ueberreſt gebracht 
werden würden, der für jett noch im ihrem 
Händen blieb, doch kann man ſich auch babıy 
nicht verhehlen, daß fie dieß hätte verhindern 
koͤnnen, wenn fie nur von dieſem Ueberreſt eh 
nen gehörig weiſen Gebrauch gemacht hätt 
So lange. nur jeder Regent einerfeits nedp 
das Recht. behielt, feine Bifchöffe, auch wem 
er wollte, zu einer Synode zu berufen, I] 
to lange ſich andererfeits die Biſchoͤffe me 

für ihre Perfon, noch für ihre Güter um 

taftbgr für fie machen Eonnten, fo blieben ikeik 
immer noch Mittel genug übrig, ihren Ei 
fluß auf die Kirche zu behaupten. Freplih 
ober ließ fie es eben deßwegen auch wicht. am 
Verſuchen fehlen, fich zugleich in Diefen Bes 
ziehungen unabhängiger von ihnen zu machen, 
und auch diefe Verſuche mißlangen nicht gan 


Kay. IL 







(das a1. Jahehandert. Pr 


Kap. IR 


Belöhatne verſuche der Virche, ihre ze J 
der bürgerlichen Gericebnnteit wo: 
‚ser auszudehnen, X 














Mitte des. neunten Jahrhunde 
lanntlich dem chriftlichen Klerus Fr} 
iem. der oecidentalifchen Staaten gelun⸗ 
= fih die gaͤnzliche Immunität von dee 
und weltlichen‘ Gerichtöbarkeit,, Ög. 
unter dem Nahmen der Kirche ange⸗ 
hatte, auch in der Waͤrklichkeit zu era 
Man ſchien es zwar als Rechts: tes 
am erkennen, daß alle zu der Kirche sehhe 
®’Werfonen auch nur von der Kirche gerich⸗ 
virden konnten; aber man hatte in der 
6 Äberall Ausnahmen anzubringen ges 
k durch welche die Immunitaͤt des Kle⸗ 
ſehr merklich eingeſchraͤnrkt wurde. Sie 
——— zu Er lief 
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lief faſt bloß darinn zuſammen, daß man der 
Geiſtlichen geſtattete, die Proceſſe, welche fü 
unter einander ſelbſt hatten, von ihren Bi 
fchöffen entfcheiden zu laſſen, und Yugled 
‚ben Bifchöffen das Kognitions⸗ und das Gruß 
Recht über. alle kirchliche Verbrechen der Geile 
lihen überließ; aber in allen bürgerlichen 
Streit e Sachen, in. welche fie mit Layen vo 
wickelt werden Tonnten, und bey allen ihm 
Vergehungen gegen den Staat hatte fih A 
weltlihe Staats s Gewalt an den meiften 2“ 
tern auch eine mehrfache Möglichkeit, fie 

faffen, vorbehalten. gl 






8. 2. | 

Es ließ ſich eben deßwegen Teicht doraus⸗ 
ſehen, daß es nicht viel wuͤrken wuͤrde, wem 
die Kirche auch fortdauernd noch ſo oft daran’ 
erinnerte, daß es der Regel nad) anders FM 
folte. Die Sache war ihr zwar zu wichtig, - 
als daß fie des Crinnerns daran jemahls muͤbe 
geworden wäre. Auf einer Menge von Spam‘ 
den wiederholte man daher immer auf Bd 
neue die alten Ganonen , Durch weiche alles 
Geiftlichen, bie fich in irgend einer Sache an 

ein 
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iin weltliches Gericht wenden würden , bie 
Strafe der Abſetzung, und allen weltlichen 
Nihtern, welche die Hände an einen Geiftlis 
ben legen würden, die :Strafe des Banned 
ngefünbigt wurde 2). In mehreren neuen 
bemen ſuchte man es zugleich den Layen 
WEbar zu machen, daß es etwas ganz unnas 
Rikhes fey, wenn fie fi) herausnehmen wolle 
i, einen Geiftlichen zu richten; ia der Pabfl 
öfaus 3. fchrieb felbft an die Bulgarifchen . 
koßen,. weldye bey ihm angefragt hatten, ob 
: einen verbeyratheten Priefler fortiagen oder . 
halten folten? daß es. ihnen als Layen 
ıw nicht zufishe 2), fi um bie Aufführung 
wer Beiftlichen zu befümmern, worüber nut. 
we Bifchöffe zu urtheilen hätten. 

| | $. 3. 


1) ©. Conc. Moguntin. ann. 888. can. 23. Cone. 
Viennenſ. a. 892. can. 21. 

a) “Verum de Presbyteris, Qualescumque. fint, 
vebis, qui Laici eftis, nec judicandum eft, nec 
de vita eorum quidquam inquirendum; ſed 
episcoporum judicio omne, quicquid ef, refer- 
vandum. ©. Nicolai I. Refp. ad Confult, Bul- 
garor, bey ZLabbe T. VII. p. 540, 

Ee 2 





sv... „»».vyr vo 2 2 V nd Bde Fu be 4 yv,.._.„„». 


eigene Gerichtsbarkeit der Kirche über 
bem Klerus gehörigen Perfonen zu ref 
Noch in der Gefchichte des neunten © 
derts findet fich ein Beyfpiel, daß be 
Carl der Kahle von Frantreih fich f 
eige Synode wandte, um ihr bie Di 
eines Diakonus, ber falfche Urkunden 
hatte, zu empfehlen ?). Ueber ein en 
ned MWerbrechen gegen den Staat, dag 
nem Geiftliihen begangen worden war 
er alfo doch nicht felbft erkennen zu 
und daran mußten wohl auch die Uni 
sichte, und felbft die Herzoge und Gr 
Beyſpiel nehmen. Dieß mögen fie a 
nommen haben, denn es kam jetzt in d 
immer feltener vor, daß von einem w 


\ 


TE nt . ‘ 
n * Du Ba . . A m . 
nt . v . . 


BEL Zu 
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“ 


, ww. bis in das 11. dehphadat 437 — 


6. 4. 
ar Urſachen wuͤrlten ohne Zweifel Fri. 
F n Aufl Eher einen’ ‚Seite ‚hatten 
Pi; Mchdffe hier und da ſelbſt die weltliche 
Wiigtbberteit . in. ihren Didcefen und fogar 
Recht des Bluts Banns darinn erhalten, 
.. 1 auf der andern Seite war uͤberhaupt ihre 
7 and; ihr Anſehen in ihrem Charakter 
sn pub und Reichöftände fo hoch gefliegen, 
Mr es jet auch weniger ald. vorher. 
Wer; daß: «8 ſelbſt die Herzoge and Gras 
weniger als vorher wagen durften/ fie in 
heem kirchlichen Verhaͤltniß anzutaften. Wenn 
jetzt ein Graf an einem Prieſter oder ſonſt 
n einer Perſon, die zu der Kirche gehoͤrte, 
griff, ſo lief er Gefahr, daß ihm der Bis 
beff .nicht .nur den Bann, fondern noch eine 
Ne dazu ankündigte: es war alfo in ber 
Wrung, daß jetzt Fälle dieſer Art auch fel- 
ver vorkamen; aber ed war nicht Achtung 
x ber Kirche, fondern Turcht vor ben Dis 
‚fen, was fie feltener machte. Dieß legte 
b dadurch am auffallendfien zu Tag, weil 
m. baflr bey jeder Gelegenheit, wo man es. 
r ohne Furcht vor den Biſchdffen thun kon⸗ 

Ee 3— te, 
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te, alles, was zu der Kirche gehorte, ik 
deſto roherer Gewalithaͤtigkeit behanbelte. 











g 5. J 
Waͤre es aber: auch wuͤrklich dazu — 
men, daß man die Befreyung des Klerus vm- 
der bürgerlichen Gerichtsbarkeit allgemein ones ' 
kannt hätte, fo konnte doch damit nicht wi. 
gewonnen werden, fo lange bie Bifchdffe mit‘; 
auch für die oberſte Staats⸗Gewalt ader fir 
die Regenten und Könige unantaftbar gemadk; 
wurden. Dazu kam es jedoch nicht. nur pi 
mahls, fondern die Bifchöffe glaubten fell 
noch nicht, dag es jemahls dazu gebracht wer" 
den könnte, ja es darf nicht verfchwiegen wer " 
den, daß bie meilten von ihnen noch beide 
den und billig — oder aud) vernünftig gem 
waren, um nicht einmahl zu wünfchen, ur 
ed dazu kommen möchte. Selbſt der Erbe 
{hoff Hincmar von Rheims unterſchied in ders 
jenigen feiner Schriften, worinn er am flärls 
ften. für die Immunitaͤt der Geiftlichen eifeß 
te, die gewöhnlichen öffentlichen Gerichtshoͤft 
von dem oberfien Gerichtshof des Königs, und 
räumte ein, daß Bifchöffe, die auf Feine Wei 
s fe 











ES via in das 11. Jahrhundert. 439: 
I por jene gebracht werben kdnuten, doch dor 
in leiten gefordert: werden midchten 2). Wenn‘ 
Eraber babey darauf beftand, daß ber "König 
Inen Bifchoff nut, nach den Geſetzen ber Kir⸗ 
E richten loſſen dürfe, fo wollte er ihm das, 
Ük Die. oberrichterliche Gewalt des Oberherrn 
ihn gar nicht abſprechen, ſondein nur 
andenten, daß er fie auch gegen den 
auf eine orbnungsmäßige, ‚Art —— 
ober auch den Biſchoff, wie Heie 
Unterthanen, nach feinem eigenen 9 
behandeln verpflichtet fey. gi " 







"Non abhorret = ratione, fi gais non accufet 
plscopum ad publicos, judicer,, quod’ non lieer, 
reclamet ad Regem.“ ©, Qüiternionen Ca 
Regl apud Piflas bla ‚Hinsmar, der 
p· 316. 
Hiegt doch ganz klar in der Tolgenden 
tee der Schrift: “Ipfi eriam Judaei chrißia- 
game logie inimici pafiın legum fuarum adican- 
tar jadicie. Bubulcus quoque er fubulcus, at 
. gms -opilio ſaam habent legem — Episcopo vero 
“je eeclefisßica denegabitur.” p. 332: Dieß 
liest aber eben ſo beſtimmt in einem andern 
work von Hinsmar an den Hoͤnls, werde er 
Ee 4 ihn 
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6.6 

Diefen Grundfägen zufolge ließ 
König Hugo Capet im J. 991. Aber 
Hifchoff Arnulf von Rheims anf einer 
son feinen Mitbifchäffen: das Abſetzung 
auöfprechen, und den ganzen Proceß | 
nach dem kirchlichen Grintinals» Recht i 
aber niemand kam es in den Sim 
ordnungswidriges darinn zu fehen, 
Schon vorher den eines Verbrechens— 
Staat befchuldigten Bifchoff in das 
niß geworfen hatte. Wenn dabey d 
hoff Seguin von Send barauf ant 
der König erſucht werden follte, bei 
daS Leben Arnulfs zu verfichern, fo 
allerdings das Verfprechen von ihm a 
‘ Haben, daß Arnulf, wenn er von de 
ſchuldig gefunden würde, mit keiner 
Strafe belegt werden follte: aber 
zugleich in dem Antrag das Geftänd 
fi) der König auch dazu befugt halte 


ibn belehrt, quales judices conftien 
ed eaufas inter Ecclefiaßicos et ſecular 
das, eb. daf. p. 339. 












anni Antefuntert. u. 
be 4 7. 


Fr Biſchoffe auf einigen. Synoden, als '_ 
Prinzip aufftelten *), daß mir tin - 


AbfezungssUrtheil. über einen: Biſchoff 
inne, fo kounten ſie anch dabey 
die Abficht Haben, fid ber oberrichterlis 
Gewalt der Aönige entziehen zu wollen; 
Mm e8 wurde bioß damit eine ber Former 
> beftimmt, mit welchen der Griminale 
foreB gegen einen: Bifchoff inſtruirt werden, 
«8 wurde bloß damit feſtgeſetzt, daß der 
önig bey ‚dem Gerichte‘ das er über einen 
Siſchoff halten wollte, wenigſtens zwoͤlf ſeiner 
dairs zuziehen muͤßte. Mag es jedoch immer 
Umapefijeinlich genug ſeyn, daß die Biſchötfe 
uras mehr dabey abzweckten, und ſchon von 
en her Anſtalten machen wollten, die 
wberrichterliche landesherrliche Gewalt in Ber 
Bm auf ſich ſelbſt an Zormen zu binden, 
durch 
9 Rus, 2eo IV. in Epif. ad Epifcopos Britanniae, 
“ Conc. T. van P31. Gesch. Token, ann, 896 
o hund . 
Er Pu \ 


en es daher: die franzdſiſchen und: ie Pr 


Hof von’ zwölf Biſchoffen ein rechts⸗ 


N 


* 
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durd) welche ihre: Ausabung mehr erſchue 
werben ſollte. Den Wunſch darnach hatte 
wenigſtens die franzöfifchen Biſchdffe ſchon fef 
deutlich verrathen, da ſie ſelbſt den Pabſt N 
colaus J. erſuchten, es doch wo moͤglich dahi 
zu bringen, daß gar kein Biſchoff ohne Ba 
wiffen des Oberhaupts der Kirche ‚mehr abg 
ſetzt werden koͤnne, denn fie konnten aus ke 
ner andern Abfiht die Dazwifchenktanft br 
Pabfts dabey wuͤnſchen, ald um. bie Dazu 
ſchenkunft der weltlichen Macht zu durchee 
zen. Die Abfiht Ing aber faft eben fo fi 
bar in der Glaufel, die man zu dem Norm 
tio Dinzufeßte, daß ein Bifchoff nur dun 
den Spruch von zwölf andern Bifchöffen abgı 
ſetzt werden Fünne, nehmlidy in dem Merbet 
Daß - das Urtheil niemahls vollzogen werde 
dürfe, fobald eine Appellation an dem Pab 
eingelegt worden fey 7): allein mochte au 
7) “Si fuerit Epifcopus, qui in romanae Sedis Ep 
fcopi praefentia voluerit audiri, nullus ſuper I 

lum finitivam dare, praefumat fententian. 
Dieb hatte aber nur Leo IV. in feiner Epil 


ad Epos Britann. binzugefeßt — und ſelbſt del 
| Mi 


[1] — 
00 
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her Zweck der Biſchoͤffe immer dahin gehen, 
ſo iſt es Doch entſchieden gewiß, daß er für 
jegt noch nicht erreicht wurde, 


g. 8. 

Roh im eilften wie im zehnten Jahrhun⸗ 
dert finden ſich Beyſpiele genug von Bifchdffen, 
gegen weldye die landeöherrlihe Macht ihr 
Girnfs Mecht ausübte, ohne fi) immer an jdie 
Formen zu.binden, in welche man fie gern bins 
Enaezwungen hätte. Es war Otto L, ber einen 
&bifhoff von Maynz ins Klofter ſteckte, und 
Teinem der übrigen deutfchen Bifchöffe fam ed 
bebey in den Sinn, daß er einen Mißbrauch 
yon der koͤniglichen Gewalt gemacht habe °). Es 

war 


iſt noch etwas zweifelhaft — die deutſchen 
Bifhöffe auf der Eynode zu Tribur hatten ed 
aber weggelaffen. 

8) Welche Strafe eben diefer Kayfer im J. 969. 
dem Erabifhoff Adelbert von Magdeburg für 
fine ganz Eleine Unbefonnenheit anfehte, er: 
Hhlt Diermar L. il. p. 337. , Aber noch im 
3.1096, feßte ia Heinrich III den Erzbiſchoff 

Witger von Ravenna ab, und wurde dafür 
ſelbſt von dem Cardinal Peter Damiani mit 
Lobſpruͤchen überhäuft. ©. Epif, LVIl, ep. 3. 


\ 
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war Conrad II., der faſt ein halbes 
lombardiſcher Biſchoͤffe auf feinem Zug 
Italien gefangen. mit fi herum führt: 
wenn ſich auch der italiänifche Poͤbel da 
gerte, daß ber Kayſer feine unheiligen 
Hände an Bifchöffe zu legen wagte ' 
wagte es doc) ‚der Pabft felbfk nicht, i 
deßwegen zut Rebe zu fielen. Allgem 
hauptete fi) alfo noch der Glaube, ba 
fein Bifchoff durch feinen Firchlichen Ch 
unantaſthar für die oberfte Staats : Gew 
macht werde. Der Glaube erhielt f 
durch einen befondern Umitand, der auı 
befonders berührt werden muß, in dieſer 
raum einen weiteren Grund; ſo lange 
‚aber behauptete, fo blieben dem Staa 
noch von dieſer Seite her Mittel genug 
durch welche er auf die Kirche einwuͤrken 


9) Es waren der Erzbiſchofſf von Maplani 

> die Bifhöffe von Verceli, Cremona m 
| cenz. Doch erzählt der Biograph Co 
daß man fih auch in Deutfchland dar 
ftoßen habe. ©. Wippo in Vita Conra 
in Piftorius Scriptor. rer. germ, p. 481. 


“es 


Kay. 
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Kap. IV. 
dertes, verbaumiß / in das die Zite 

Staar in Beziehung auf ihre Zu 
Gürer Veh 3 














s A 
ſviele Mittel dazu vertsüchfen enbtich, 
r tat. auch noch aus den Verhältnife - 

i —* die Kirche wegen ihrer Guͤtet 

ihm blieb, ja in welche fie zum Theil jetzt = 
mach) diefer Beziehung mit ihm- hineinfam; 
Hijene alten Verhältniffe blieben nicht nur 
echt; ſondern fie rückten ſich felbft zum 
M’iwährend diefes Zeitraums noch guͤnſtiger 
Staat, als fie vorher geſtanden waren. 





2% Sr 
Eo behielten, alle jene Veſtimmungen ihre 
(daft, durch püge einft in den Staaten, bie 
Fa de fraukiſchen Nonarchie son Hatten, bie 
. Steuer⸗ 


J 





ı 
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Steuer: Srepheit der Kirchen Güter: modifkir 
und befchränft worden war. Es blieb Ge 
und Objervanz, daß von den Gütern einer | 
den. Kirche nur der Manfus ecclefiafticus, ol 
dasjenige Stuͤck Land, das den fundus an 
machte, den fie gefegniäßig haben mußte, al 
frey von allen Staats Laften betrachtet wur 
de *). Es blieb Gefeß und Obſervanz, % 
auch die Kirche von allen den übrigen Een 
zu denen fie anf irgend einem Wege gekonme 
feyn mochte, die Zinfen und Abgaben entrid 
ten mußte, welche vorher zum DBeften Ir 
Grundherrn oder des Landeshern darauf gehel 
tet hatten 2). Es blieb Geſetz und Obſe 
vanz, daß fie auch von dem völlig freyen Sen 
de, das fie noch außer ihrem Manlus ecde 
Galticus befigen möchte, alle jene Laften triı 
gen mußte, welche jeder freye Guts⸗ Vefike 
verfaffungsmäßig dem Staat fchuldig wer 
Und es blieb endlih Gefeß und Obfersem, 
daß ihre Befreyung von allen fonftigen befow 
| der 

1) ©, Coneil. Meldenfe a. 345. can. 68. 
2) €8 wurde noch einmahl von Earl dem Kah⸗ 
len in feinem Gapitular von Pifites vom % 

864, beſonders ſanktionirt. cap, 28. 





mu Ps ‚ 


Ber in das ır. —E “ 


— welche auch ieden an 
jBefiger trafen, nur von dem“ Umfa 
unit At Prien abhieng, > bie, rs 

IE Rische insbefondere Yon. dein Könige: 

ku mußte. . > 










Kar 2. 
jiefen Einrichtungen jatte. der“ ei 
Nachtheil, oder Doch keinen unmite: 
Rachtheil davon zu’beforgen;, wenn fi 
Büter+Stod der Kirche noch fen, 
fuer vermehrte. Cs konnte ihm Ya 
ſcyn, in welche Hände das Sub: Rd, 
fen EB nur nicht aus der Maffe Verausfiel, 
huf deren Beytraͤge zu det Beſtreitung jener 
jefniffe gerechnet war. Die Kirche hinge⸗ 
mußte es wohl, fo wie ihr Güterflod grd⸗ 
de, auch immer Tebhafter ſelbſt fählen, 
Ihre Bepträge nicht entbehrt werden" Enns 
Amy baper machte fie nur felten eine Bewe⸗ 
sing; ſich der Verpflichtung dazu zu entzie⸗ 
ben. Und doch gab man ihr noch oft genug 
Eſehe zu der Beſchwerde, dad ihre Güter : 
Me als andere belaftet wärden. Die- Ges 
Ya, welche jeber Viſchoff dem Könige -jährs 
ICE 


x 
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lich zu machen hatte, mochten zwar n 
dem Fuß berechnet ſeyn, nach welchem 
von andern Guͤtern entrichtet werden 
Auch bey der ſchwereren Laſt der S 
und bey der Anzahl von Leuten, w 
zu diefer zu fiellen hatten, waren 
Zweifel nach einem gleichen Verbältni 
die Innhaber anderer freyen Güter c 
hingegen bey den eben fo befchwerlid 


Dienſten wurben fie zuverlaͤſſig ‘oft a 


überlegt. Bey dem. beftändigen Her 
der Könige von einer Provinz ihred 9 
Die andere traf es ſich nur allzuoft, 
fih am längften und liebften auf den 
‚einer reichen Kirche, oder in ihrer 
ſchaft aufbielten. Um aber berechnen 
nen, wie befchwerlich die Hof: Dienfte 
einem folden Fall eintraten, den 8 
wurden, und wie theuer ihnen die Eh 
König in der Nähe zu haben, zu ſteh 
darf man nur wiffen, daß ihren faft 

ze Unterhaltung des Hofes zur Laft 1 


3) Die bitterften Klagen darüber führten 
zoͤſiſchen Bifchöffe in ihrem Schreiben 














pber Güter zu tragen; —*& ei 
Ai das · Vefugniß ‚des. Staats Diefer: 





ng, Ludwig von Deutſchland vorn g. 346 
Labbe T.Viu. p· 654. Cie, fe: bisterh, 
‚ Hincmar barüber - in. einem Shreiben. 
An den pabſt Hadrian IL. Opp. T. IL p. 689 
Auf der angeführten Synode zu Meaut vom 
3.845. Hatten fie aber doch geftanden, daß 
dem König die Herberge nicht verweigern * 
unten, und nur den Wunſch gedußert, daß 
fe Herr König nicht allzuoſt kommen, uicht 
ge. bleiben, und auch um des Wohle 
willen nicht allzuviele Seruenlinmet 
ingen moͤchte. u 
Birchengeiä 2.1. - Bf 
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Neichstage von den verſammelten Ständen ein 
außerordentliche Hülfe wegen irgend einer drir 
genden Staats-Noth verlangte, fo hatten and 
die Bifchäffe in ihrem Charakter ald Lanbflänk 
ihre Stimme dazu zu geben, aber es kam ih⸗ 
nen felbft fo wenig als den weltlichen Staͤnde 
babey in den Sinn, daß die Güter ber Kinde 
von ber neuen zu bewilligenden Steuer anöges 
nommen werben müßten. Zum Weberfluß wur 
de es zumeilen in dem darüber gefaßten Schu 
- ausbrädlich erwähnt, daß die bemilligte Gtesi 
auch von den Beſitzungen der Kirche wie ven 
den weltlichen Gütern gehöden werben ſollte, 
wie in dem Schluß der Verfammlung zu Cru 
piegne unter Carl dem Kahlen vom J. 877: 9, 
gewöhnlich aber. wurde es als etwas, wers 


uber gar Fein Zweifel eintreten koͤnnte, vos 


gefekt. 
4 


4) Nach Amon L. V. c. 35. Baconius ſutt 
dabey die Bemetkung, daß dieſer Schluß ehee 
Zweifel nur mit der Genehmigung ber ph 
lihen Legaten, welde ber Verſammlung ber 
wohnten, abgefaßgt worden fep. 


. 908.9. bis in das 11. Jahrhundert. 45x 


$ 5. 

ie ‚eigene Bemerkung verdient e8 bier, 
R nicht nur Die fränkifch « deutfchen Kirchen 
Im Staat dieß Beltenrungs » Recht zugeſtau⸗ 
ben,‘ -fondern daß in biefer Periode auch bie 
iglifche Kirche ſich wenigſtens noch verpflichtet 
nlsunte, zu den Beduͤrfniſſen des Stauts et⸗ 
un gu Tontribuiren. Hier Hatten ſich im 
worden Jahrhundert die Biſchoffe aus einen 
WAR Häglichen Zuſtand, im. weichen fie im 
unten. durch Die allgemeine. Lanbes « Neth 
Naabgebrädt worden waren, zu einer Stufe 
von Macht emporgehoben, welche fie ſonſt 
och ‚nirgends erreicht hatten. Der gewaltige 
heil. Dunftan fpielte als Erzbiſchoff von Kane 
terburg unter ein Paar ſchwachen Regenten, 
be auf einander folgten, fo ſtark den König, 
Mb die Nachwuͤrkung davon eine geraume Zeit 
fortdauerte. Der Reſpekt, den man dabey 
ser er Kirche bekam, erſtreckte fich natürlich 
auch auf ihre Güter, Die Hier ohnehin ſchon 
durch mehrere Privilegien beguͤnſtigt waren: 
Deunody aber Tam es mehrmahls dazu, daß 
auch Auſinnen wegen. außerordentlicher Bey⸗ 
träge w außerordentlichen Staats s Bebhrfnife 
5f2 {em 
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fen an fie gemacht, und mit guter Art x 
ibe bewilligt wurden. Ein Beyſpiel davı 
auf dad man noch an dem Ende: bes eilf 
Jahrhunderts ſtoßt, beweißt deſto mehr (| 
das frühere Herlommen, je deutlicher man | 
bey wahrnimmt, daß die englifchen Biſch 
ſchon mehrmals daran gedacht haben mocht 
ob dad alte Herkommen nicht geändert werb 
Tönnte 5). Dem berühmten Auſelm von &ı 
terbury wurde im J. 1098. von dem Ma 
eine Subfidie abgefordert, die er eben fo u 
die Äbrigen Biſchoͤffe von den Gütern fein 
Erzſtifts bezahlen follte; und Anfelm bezah) 
ohne Weigerung: aber er erklaͤrte bintenne 
auf einer Verſammlung feines Klerus, daß 
ſich verpflichtet Halte, die entrichtete Cum 
ber Kirsche zu Canterbury wieber aus fen 
| | ch 


5) Schon im J. 943. hatte es der Erzbiſ⸗ 

Odo von Canterbury zu verändern wenighe 
verſucht, denn die erfte feiner Eomftitntien 
von dieſem Jahr Iautet wörtlich folgenderm 
Ben: Praecipimus et mandamus — ne sk 
licest cenfam ponere fuper ecclefiam Di, q 
uii ecciefine, id ef filii Dei ab ormgi ai 
terreßci liberi fant in omni regne, 


bdem ð. bis in has. sı. Ihhrbundert. 473 


eigenen Mermögen zu erfeben, weil es ihm 
weilhaft getsorden fey, ob er ſie von ihren 
. m, die von Nechtöwegen:. von allen 
Opaben frey ſeyn ſollten babe bewinigen 
* Ir Ä Ä 

| 6. 

wenn ſich jedoch die Kirche auch ſchon ii | 

ind ernfthafter bemuͤht hätte, irgend einen 
En ausfindig zu machen, ünter ’ wel 
dem‘ fie ‘dem "Staat Die Beiträge" verweigern 
Hanke, die er von ihren Guͤtern zu der De 
Breitung feiner Bebürfniffe forderte, fo konnte 
es ihr doch niemahls ganz gelingen, fobatd 
fe einmahl mit ihren Befitzungen in die Bande 
der Lebens : Verfaffung bineingefchlangen war. 
Dieß war der befondere Umſtand, der auch in 
We wie in fo manchen anderen Beziehungen 
he Abhängigkeit vom Staat am getviffeften 
ficherte, oder ihr doch den Austritt Daraus am 
meiſten erfchwerte: dieſer Umfland aber war 
Bars im neunten Jahrhundert eingetreten. 
9. 7. 
6) S. Eadmer Hiſt. novor. L. I. angehängt den 

Werfen Unfelms von Canterburp (Paris, 1721. 

fol.) p- 46. 

8f 3 
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thums zu finden glaubte. ‚Der Imnhaber 
Heinen Guts übergab alfo jetzt felbft fein 
einem reicheren und mächtigeren Nachbar , 
ließ fich wieder von ihm. damit belehnen 
dem er fich zu gewiſſen Dienften und Ab; 
gegen ihn unter der Bedingung verpflid 
daß er ihn gegen alle Ungriffe fchügen m 
Der mächtigere und reichere Nachbar fuck 
wieder. einen noch maͤchtigeren und rei 
zum Lehensherrn aus. Die gegenfeitigen 

fe und Merbindlichkeiten,, die durch das 
haͤltniß „begründet werden "follten, wurde 
gleih genauer beflimmt, und fchärfer 

ſchnitten. Der fregwillige Werth, den 
Darauf feßte, gab ihnen immer mehr $ 
keit, und dadurch ‚erhielt das neue | 
durch ‚welches faft alle einzelne Glieder 
Staats mit einander felbft weit enger ali 
ber verfnäpft wurden, in Burzer Zeit eir 
. ungerreißbare Feſtigkeit. 


$. 9 
Unter diefen Umftänden läßt es ſ ch 
begreifen, wie auch die Kirche durch ihr 
praͤfentanten, die Biſchoͤffe, in ben A 
1 


[4 
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bineingezogen wurde, wiewohl fi) Die 
de Epoche ihres Eintritts darein nicht 
angeben läßt. Doc es kaun gar nicht 
rem Eintritt gefprochen.. werden. Es 


ne neue Verbindung, in weiche fie mit 


taat jetzt erft hinein. am, fondern dies 
worinn fie ſchon vorher mit ihm geſtan⸗ 
r, wurde jetzt nur in die neue Mode⸗ 
des Lehens ⸗Syſtems hinein gebildet. 
war ja hier das Land, das ſie beſaß, 
ats⸗Eigenthum betrachtet worden, oder 
m& als zu dem Staats s Gut gehörig 
et worden. Zunächft dadurch hatte ſich 
ftedung fo fehr befeftigt, daß nur die 
die Biäthümer zu vergeben, oder doch 
ifte dazu zu fagen haben müßten, weil 
me ihnen zuftehen koͤnne, über die das 
rigen Güter zu difponiren: daher war 
leichter und natürlicher,. ald daB ſich 
ch die Verhältniffe der Biſchoͤffe zu den 
ı von felbft in die Lehen s Beziehungen 
fügten, fobald nur der Geift des Zeit⸗ 
die Idee davon aufgefaßt hatte Was 
"dann mehr dazu, ald dag man fi) 
ı. den Ausdruck gewöhnte, daß die Bis 

öf5 ſchoͤffe 
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ſchoͤffe mit den Guͤtern ihrer Kirche eb 
son den Koͤnigen, wie bie Herzoge ur 
"Grafen mit den ihrigen belehnt‘ würben? 
ober konnte fi) an dem Ausdruck: floßer 
man fich die Sache ſchon laͤngſt nicht a 
gedacht Hatte. - 


6. 10. 

Hoͤchſt währfcheinlich wärkten aber bi 
ſchoͤffe Telbft dazu mit, daß die nene U 
von ihren Verhaͤltniſſen oder die neue © 
‚ barüber ſchneller allgemein wurde , we 
felbft dabey zu gewinnen glaubten, und 
ner gewiffen Hinſicht auch wuͤrklich gem 
mochten. Sobald fie ald Lehensinänan 
Staats betrachtet wurden, fo durften fie 
ficherer ald vorher auf den Schub des S 
zechnen; benn fobald fi) der König all 
»berfien Lehensherrn ihrer Güter betrad 
ſo befam er nicht nur eine Verpflichtung, 
dern auc) ein Intereſſe weiter, fich mit 
‚ganzen Macht für fie zu verwenden, fi 
ein räuberifcher Einfall in ihre Befſitzur 
oder ein gewealtfamer Eingriff in ihre N 
unternommen wurde Dieß hätte wohl 


ween 9. bis in das 11. Jahrhundert. 459 


— Zeit ſchon allein hinteichen moͤgen, um 
Is: Wihböffe in den Lchens« Nexus hineinzu⸗ 
Ihn; aber es Lam noch mehr zuſammen, 
* As: hineinzog und darinn feſt hielt. 


u 6. IL. | — 
ae Wow der Mitte des neunten Jahrhunderts 
Bfenben fie es nothwendig oder räthlich, ſich 
len Gütern und Beſitzungen mehrere 
Ahte von den Königen ertheilen zu laffen, 
weiche fie ſich allein auf einem etwas 
Fuße mit den SHerzogen und Grafen 
| konnten. So kamen fie jeht faſt 
zu dem Recht des Blut⸗Banns auf ihren 
. Sie bekamen fuͤr einzelne Oerter das 
⸗Recht. Sie bekamen fuͤr andere die 
Mut: und Münz « Gerechtigkeit, und auch 
Wohn bier und da das noch einträglichere 
Keines Zolles ®). Aber es gab nur einen 
v. Weg, 

>» 

= 9) Me viel allein Otto der Gr. ben deutſchen 
9— Kirchen verlieh, uͤberſieht man am beſten aus 
” den Verieichniſſen bey pfeffinger ad Vitriar, 
T. I. p. 1143: IL p. 464. und 1059. Ueber 
andere Nedte und Regalien, welche jebt die 
Bi- 
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Weg, auf welchem dieß alles für fir er 
bar war, Nach dem Staats» Mecht bes 3 
alters wurden alle dieſe Nechte für Rege 
im engfin Sinn gehalten. Man wußte 
gar nicht anders, ald daß fie dem König 
lein zuftänden, und nur dieſem zuſtehen k 
ten: Sie waren auch ben Derzogen ud | 
Grafen immer allein von den Königen ver 
worden. Sie wurden noch fortbauernd fi 
befonders von ihnen verliehen. Wenn alſe 
Biſchoff dazu gelangen wollte, fo muß 
fie ebenfalld von dem König empfangen, ı 
fomit ebenfalls in das Verhaͤltniß mit ihm ı 
treten, dem fi alle andere Sunhaber foli 
Regalien unterzogen. 
. 12. 

Aus einem Schreiben des. Erzbiſchoffs Hi 
mar von Rheims an den Pabſt Hadrian. 
erfieht man aber auch, wie fehr fich bie fra 
zöfifchen Bifchöffe zu Ende des neunten Jel 
hunderts ſchon daran gewöhnt hatten, fi fäi 
in dem Lehens : Verhältnif gegen ihren König | 

. ah 


Biſchoffe erbielten, f. Leibniz Inrodo® 
Script. Hi. Brunsvic. T.L p. 38. 


969.016 in das 11. Jahrhundert. 461 


liden. Der Pabſt hatte den Erzbiſchoff 
alerdeci, ſich von der Gemeinſchaft ſeines 
Ees abzuſondern ; wenn er von feinem gott⸗ 

w.Mosbaben, die Krone von Lothringen an 
38: weißen, nicht abflehen würde. Dieß 
Ishen ſe viel, als daß er ihm den Baur 
Buhigen. follte; Hinemar aber ſchrieb ihm 
Mi Daß dabey nicht viel herauskommen 
Werden fobald fie als Biſchoffe ihrem - 


Wa-die Gemeinſchaft auflündigen wollten, 


wägbe es ja nur bey ihm fichen, ihnen ihre 
tee. zu nehmen, und fie in ihren leeren - 
chen fingen zu laſſen, fo lange fie wolle 
%. Er erkannte alfo, daß der König. bes 
Kigt feon würde, ihre Güter einzuziehen, 
ud fie fich eine Handlung erlaubten, Die er 
eine Auflündigung des Gehorfams von. iha 
reihe erklären könnte; darauf hätte er aber 
wacht kommen koͤnnen, wenn er nicht von 
n Grundſaͤtzen des Lehen-Rechts audgegane 
ar. 
$. 13. 
9 Quoniam, fi ex fententia veftra agerem, ad 
ulure eccleſiae mere cantare pofleın, de rebus 
unten er facultatibus et hominibus nullam am- 
via haberem poteftäatem.’ Hincm. Opp. T. 
2.097. \ 
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5. 13. W 
Die völlige Ausbildung des nenen Rah 
and feine allgemeine Ausdehnung ‚auf bie Bes 
haͤltniſſe der Bifchöffe zu den Landesherrn mag 
man jedoch in fo fern erſt in das zehnte Tapes 
hundert ſetzen, als fie erft in dieſem durch Nie 
neu = eingeführte Ceremonie ber bifchöfflichen Ja⸗ 
veflituren förmlich erklärt und anerkannt ware 
de. Jetzt erft kam die Sitte auf, daß ve. 
neu sgewählte oder neu sernannte Biſchoff fin 
Lehen, nehmlich die Gäter und Regalien, * 
zu dem Bisthum gehoͤrten, noch beſonders 













dem König empfangen, und zwar noch vor eb: 


ner Konferration empfangen mußte. Diefe Ue⸗ 
bergabe des Lehens, die man die Suveflikur 
nannte, geſchah nach der Gewohnheit bes Zeite 
alters durch eim ſymboliſches Zeichen, wozu 
man bey den Bifchäffen einen Stab 1°) und 


10) Die Schriftſteller des zehnten Jaht handerts 
ſprechen meiſtens von einer Virga paftoralis, aub 


es iſt wohl moͤglich, daß fie vom dem ſpatet 


gebrauchten bacula verfchieden war, weil «ul 
der Cardinal zumbert in feiner Schrift adrer- 
ſus Simoniacog L. III, c. IX. angiebt, daß mar 
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einen Ring — baculum et annulum — ges 
vählt Hatte, bie ihnen als die Infignien ihres 
Imtö'son dem Könige überreicht wurden. Eo 
enlg ſich aber genau angeben läßt, wenn und. 
o biefe neuen Juveſtituren der Biichdffe zus 
ſt auflamen? fo gewiß ift es, daß fie vor 
mi sehnten Jahrhundert noch nirgends, hin⸗ 
wen: an den Ende davon oder: doch bald 
wen Anfang des eilften überall ftatt fans: 
wi). Schon daraus geht es jedoch eben 
gzuerſt qualescungue virgulas, dein baculos 
. gebraucht habe. S. Marten, Theſaut. anecdot. 
T. V. p. 737. | 
1) Nah Adam von Bremen Hift. L.I. u. 32% 
Hätte ſchon Ludwig ber Fromme feine Biſchoͤffe 
Durch die Webergabe der visga paſtoralis inve⸗ 
firt. Wahrſcheinlicher Jam die Gewohnheit, 
wie auch der Cardinal Zumbert L..1. c Te 
annimmt, unter Otto M. auf. Zur Zeit 
Heinrichs II. war fie aber gewiß ſchon befo⸗ 
Kigt, doch konnte fie es noch nicht allgulange 
ſeyn, denn in dem Keben des Bifchoffs Wol- 
bob von Lüttih aus dieſem Zeitalter bemerkt 
es der Mönd Meiner als etwas befonde- 
tes‘ quod tune temporis regiae poteſiatis five 
juris 
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fo deutlich hervor, wie man auf die Ceren⸗ 
nie fam, ald was barinn liegen follte? bem 
das eine fprach fich ja eben fo ſtark/ als bad 
andere in jedem ber fombolifchen Zeichen ans, 
die man bey der Handlung gebrauchte, 


| §. 14 

- Mer kann aber jet erft noch nach her Bin 
Fang fragen wollen, welche dieß KDineinfchling. 
gen ber Bifchöffe in ben, Lehens⸗Neyus note; 
wendig hervorbringen mußte? Wenn auch ber; 
Staat nicht mehr Rechte und nicht mehr Um, 
ſpruͤche an fie befam, als er vorher ſchon gen 
habt hatte, fo befamen doch dieſe Rechte eing 
Stuͤtze, und diefe. Unfprüche einen Grund wein, 
ter, als fie vorber gehabt hatten. Die law 
desherrliche Macht befam zugleich ein Mittel 
weiter, fie zu faflen, und ihnen ſelbſt wurde. 
es unmdglicher gemacht, fih ihrem Drud zu; 
entziehen, denn durch dad neue Band, dab ie 
nen umgelegt war, Eonnte jede Bewegung ‚weis. 
he fie dazu machten, ſogleich gehemmt wen 

den: 


juris erat, Epifcopos. ad ſunm electos arbirrarum 
per annulam et baculam paßeralem inveßire." 
&, Calles T. V. p. 184. 










Mürkung- davon zeigte" fh em. \, 
in Der meröficheren"Sereitwiligtä, |". 
Et dem Staat alle die Dieuſte ide - 
alle bie Forderungen erfhllten, di 
ihrer Güter an fie zu mathen hatte 
fie einmahl an die Worftellung gewohat 
daß fie der Staat damit delehnt Has 
bey ihnen der Gedanke gar uicht 
fleigen, daß fie ald ‘Kirchens Yäter 
gen von allen Staats⸗ Kaften frey 
Sie madhten daher nicht ne: im - 
und eilften Sahrhundert keine weittren 
‚mehr, ihre Eyemtion anszudehnene ‘- 
fie beeiferten fi) recht auffallend, dm \ 
ihabern der großen weltlühen . Staats⸗ Lehen 
IE in diefer Beziehung vor ſich voraus zu 
Geſchah es doch zunaͤchſt um deß⸗ 
ober body gewiß auch um defwillen, 
die Biſchoffe auf. das Privilegium, 
KB fie von. der perfnlichen Heerfolge diſpen⸗ 
in — Verzicht thaten *2), und anſtatt 
ihre 
12) Wiewohl noch Nicolaus I. ſeht ftark gegen 
das unſchicliche daven geeiſert hatte, S. Con 
I eilk . vau. p 556. ji 
DMand’sBirchengefh. 2.1. , Gs . 
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ihre Voͤgte zu ſchicken, die Leute ſelbſt aufihr⸗ 
ten 73), die fie zu dem Heer des Königs zu 
fiellen Hatten; denn was man aud) der Us 
ftefung des wilden Ritters Geifts dabey zw 
fhreiben muß, von dem ſich wohl aud) etwa 
den Biſchoͤffen mitgetheilt haben mochte, fi 
wuͤrde doch das zu Feld ziehen der Birhöff 
fhwerlich fo allgemein geworden ſeyn, als di 
zu Anfang des eilften Sahrhunberts wieder gi 
worden war, wenn nicht die Idee ber Lehen 


* 

| 3 
13) So 'wurden ſchon in der Schlacht bey U 
Andernach zwiſchen Carl dem Kahlen und Li 
wig IT. von Deutihland ein Paar Biſchf 
gefangen, die fih im Heer des erfen befan 
den. ©. Annal. Fuld, ad ann. 876. Im I 
880. wurden in einem Treffen mit ben Net 
männer in Sachſen zwey Bifchöffe erfählagen 
Hingegen im J. 803. ſchlug fie der Erzbidel 
Zuitbert von. Maynz und im folgenden bei 
Biſchoff Arno von Würzburg; im J. 99 
blieb aber der lebte in einem Treffen gega 
die Slaven. Von Otto I. bie za Heim 
III. 308 fein dentiher König mehr in de 
Feld, ohne daß mehrere Bifhhffe dem Her 
zug folgten. 


/ 
















19.56 FH ig. .g7". 


ng, And. die. Furcht vor der Sn 


hreren anderen —— Bud‘ ie. v 
ns Merfaffung bekam jeder Megent Gele . \ 
it, feinen Bifchöffen. von mehreren Sei⸗ 
jenzukommien, Als Lehens⸗Herr dekam 
iin neues Recht, ih in alle ihre Angeles. . 
jiten-2*), und befonder& in elle ihre Hin⸗ 
inzumifchen. ' als Lehens⸗ Hert erhielt 
eE ein neues Recht der hhochſten richterlichen 
t in allen ihren Streitigkeiten, jo als 
here erhielt er ſelbſt in Weziefung auf, |, 
neues Strafs Redit 5 das er auf w 
eins 

d Rahm fih (773 Otto IT. heraus, den Bi \ 
hof Bruno von "Verden. ans Iandesherrlis 
| her Macht gegen ſeinen Willen und feine 

. Brotefation einen Koabjutor zu geben. S. 

\ icon VerdenGum Epp. in Leibuitii Scrip- 

 Brunsvic, T. II. 

E55 gemopnt den Birgöfen fl die Mor 
Ben Ni ‚geworden war, erſieht man am 


\ 68 “. deut, 
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eine Art, welche immer für ſie die em 
lichſte ſeyn mußte, nehmlich durch Einzi 
ihres Lehens ausuͤben konnte. 


| Ä 6. 16. | 
Vorzüglich aber wurde es durch bie 
Verfaſſung unmöglicher !als vorher ger 
daß jemahls ein Biſchoff gegen den Wil 
| 0 


deutlihften aus einem Brief des % 
Arnold von Halberſtadt an den Biſchoß 
rich von Würzburg vom J. 1007. De 
war mit dem Kapſer Heinrich IL. wege 
Bisthum Bamberg zerfallen, und bei 
deßwegen gemweigert, auf der Synode zu 
furt zu erfchelnen, auf die er von ihn 
fen worden war. Dagegen machte Ü 
Biſchoff von Halberfiadt‘ eben fo freum 
lihe als vernünftige und dringende 5 
lungen, die auch von den nachtheifig: 
gen bergenommen waren, welde feh 
ihm felbft zuziehen könnte; denn — I 
unter anderen — Quomodo potes in 
‘ejus habere Pontificium, fi vocatus ad « 

nire refragari. S. Arnoldi Halberfia: 

ad Henric. Wirzburg. in Baluaii Mil 
IV. p. 436. W 


bot 9. Bis In das: 1 1. Soprkuupest 469;. 
—— und bebauptet werben Tomte. . 
Biſchoff mußte jd nun von dein 
Rinige durch die Juveſtitur ze mit den. he 
fm feiner Kirche, und mik ber Jurisbiktion/ 
elche dazu „gehörte, beiehat werden, ehe ir 
mt antreten konnte . "Wen ei auch 
vorkommen mochte , do zuweilen / 
der dem König nicht anftändig, ı war, 
jer mächtigen Parthie aus dem Volk 
Aus dem Klerus feiner Kirche gewählt 






, die Wahl auf eine ordnungemaͤtige 
Eunteäftig zu machen, - denn er durfte nur 
andidaten, der ihm praſentirt wurde, 
Weſtitur verweigern, fo mußte ohne weis. 
1 ein neuer gewählt werden. Die Biſchoffe 
ben fomit dadurch noch in einer neuen Be⸗ 
Ereaturen der Könige, und nun wird. 
gewiß begreiflich finden, daß und wie 
em bey der Gegenwuͤrkung biefes einzigen 
Made alle ihre fonftigen Bemähungen, ſich 
ſt amd, die Kirche von der weltlichen Staates 
Walt unabhängig zu machen, nie-ganz ges 
en Tonnten. \ 
—— — 


633 Kap. V. 





fo fand’ es jetzt immer noch in. (einer u “ 


D Ä 
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Kap. V. 


"Bemühungen der Biſchoͤfſe, ſich in andern Bezie 
hungen mehr Einfluß im Staat zu verſchaffen. 
Was fie. aus ihrem bifchöfflichen Charakter 
ableiten. 





| . TI. oe 

D eio mehr koͤnnte man aber jetzt uͤberraſht 
werden, wenn man fie doch in dieſem Ze 
raum noch fo viel andere Verſuche machen fir 
der Kirche, dieß heißt, fich felbft unter bat 
Nahmen der Kirche fogar eine wahre Oberge 
walt über den Staat, oder body wenigſte⸗ 
mehr Gewalt in Beziehung auf den Stat iM 
verfchaffen, als ihr bisher eingeräumt werdes 
war. Es ließ ſich ja fo ſehr gewiß voraußt 
ſehen, daß auch dieſe Verſuche durch die Ge 
genwuͤrkung jenes Umſtands vereitelt werde 
müßten, daher mag man fid) wohl wunden, 
daB und wie fie nur darauf kommen Tonntm 
De 
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Dech bey einer näheren SHinficht wird: mar 
"dad gewahr, daß einige dieſer weiteren Ders 
ſahe wuͤrklich von einer Art waren, welche 
B8 allerdings moͤglich maͤchte, daß &e auch 
ley der Gegenwuͤrkung jenes Umftands bis zu 
en gewiffen Grade gelingen fonnten, und 
Wburh wird es nur defto mehr der Mühe 
Wet, auch beſonders dabey zu verweilen. 


6. 2 

Sogleich bey dem Eintritt in dieſe Periode 
gt man nehmlich auf die neue Erfcheinung, 
25 din Bifchöffe felbit anftengen, eine gedops 
Ate Derfon, welche fie vorftellten, zu unters 
beiden, und die Derhältniffe der einen und 
t andern forgfältig zu trennen. Als Sans 
er und Verwalter der Güter, welche der 
Binat Der Kirche verliehen habe, wollten fie 
ch unweigerlich auch als feine Lehensmänner 
ab Vaſallen betrachten laſſen; aber dafuͤr, 
ſeynten fie, muͤſſe man auch zugeben, -daß 
e in ihrem Charakter als die von Chrifte 
sbft verordneten Vorſteher und Repraͤſentanten 
E Kirche etwas ganz anderes verflellten, 
d auch mit dem Staat in ganz anderen’ Bes 
Gg 4 ziehun⸗ 
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ziehungen ſtaͤnden. Sie drangen alſo jet batı 
anf, daß man in jedem Biſchoff dem geifllis 
chen und ben weltlichen Herrn unterfcheiben - 
mäffe; jedoch fie ließen es auch nicht lange 
zweifelhaft, wohin die feine Diftinktiom führe 
follte, 


6. 3. 
Aus einer fchon angeführten Aeußermg 
des Erzbifhoffs Hincmar von Rheims erſieht 
man deutlih, daß fich die Idee davon ned, 
vor dem .Ende des neunten Jahrhunderts i 
“ihren Köpfen entwickelt hatte. Indem er bag 
Pabft bey der erwähnten Gelegenheit ſchrich, 
daB ihm fein König das Fortfingen in feine 
Kirche freylich nicht vermehren, aber bafr - 
alle ihre Güter einziehen koͤnne, fo fehle @ - 
eben damit voraus, daß die koͤnigliche Gewalt 
nicht den Bifchoff, fondern nur ben, Leherd 
mann in feiner Perſon antaften koͤnne. DE 
König — wollte er damit behaupten — yN . 
fein Recht, ben Bifchoff aus feiner Kirche je 4 
verjagen, fondern koͤnne höchftens feinen Bar 
follen darinn verhungern laſſen; und wen ® 
ſchon dabey geftand, daß dieß auch für da 
Ob 
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hoff bedenklich genug werden koͤnnte, fo 
dech immer darinn, daß es ein Verhaͤlt⸗ 
zebe, in welchem ein Bifchoff für die 
tüche Gewalt des Staats unantaflbar fey. 


G 4 

ded ſchon zwanzig Jahre fruͤher hatte 
mar Die Diſtinktion in einem Schreiben an 
Knig. Ludwig von Deutfchland vom J. 
„das er im Nahmen aller Bifchäffe feiner 
bins verfaßte 7), noch weit beflimmter 
führt. Er erklärte barinn den König 
g unumwunden, daß er fie in ihrer Quas 
als Biſchoͤffe nicht als feine Vaſallen bes 
‚ten dürfe ”) weil fi) ihr Lehens » Ders 

haͤltniß 


ı &, Fpiſtola Epifcoporum e Synodo apud Cari- 
Sacum mifle ad Ludovieum regem Germaniae 
bey Labbe T. VIII, p. 654 - 668. 

) "Nos Epifcopi Deo confecrati noıf ſumus ejus 
medi homines feculares, ut in vafallatico de- 
beamus nos cuilibet coımmendare , feu ad de- 
fenfoneın et adjutorium in ecelefiaftica guber- 
metione nos et ecciefias noßras Commitiere.” 
pr 666. ı 

95 


R 
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haͤltniß durchaus nicht auf dasjenige erſtrede, 
was zu der Regierung ihrer Kirchen gehöre, 
die ihnen Chriftus anvertraut habe. Sie wärs 
den-— ſchrieb er ibm — fich felbft ihres 
Charakters und ihrer priefterlichen Würde uns 
würdig machen, wenn fie in ihrem kirchlichen 
Verhaltniß der weltlichen Macht eine NWuterie 
tät über fich einräumen, oder zugeben‘ weils 
ten, daß auch ihre Kirchen ein Eigenthum bed 
Königs feyen, das er nad) feinem Gutdünkes 
verleihen und zurächnehmen koͤnne >). Dief 
hieß deutlich gefagt, daß ihnen al3 Repraime 
tanten der Kirche eine von -dem Staat vilig 
unabhängige Gewalt zuſtehe; aber über DW 
Natur diefer Gewalt ließen fie ſich bey er. 
ner andern Gelegenheit - auf eine Art heraus, 
die nur allzuunverfennbar verrieth , daß ihr 
Streben und ihre Wünfche noch höher gier⸗ 
gen, Ä 


(5 


8) “Ecclefiae fiquiden nobis a Deo commiſie 
non talia funt beneficia, et hujusmodi re8 . 
Proprieras, ut pro lubitu fno inconſulte illu 
pollie dare vel tollere.” eb. daj. 


un. 
..“ . . .”» 4 
r u *, 


* ie tabs IT; Zehrkutet. em. 


64. 3. un 
eluer Synode zu Ott: Macra 4), die 
3x. unter der Megierumg Ludwigs. des. 


x: gehaften wurde, hielten ed übe 


ben Biichdffe für dienlich,.zur Eine: 


n ihte Verhandlungen deu Grundſatz 
erlich aafzuſtellen, daß Gott ſelbſt Die 
g der Welt zwiſchen den Prieſtern und 


igen getheilt, und deßwegen dieſen 


» 


# ihren eigenen Wuͤrkungs Kreis ce 


habe, ber nach. feiner Anordnung ims 


rfchieden bleiben follte. Kein König — — 
fie daraus — "dürfe fich alſo bie: prie⸗ 


und Fein Priefter die Einigliche Gewalt: 


„ fondern die Könige müßten Den 
3 das geiftlihe und ewige, fo wie die 
den Königen das zeitliche und irrdifche 
ßend überlaffen, weil jene nur zu ber 
ng von diefem und fie nur zu ber. 
für jenes von Gott berufen feyen. 
aber — ſetzten fie hinzu —. lege fi 


ch aus mehreren Zeichen zu Tag/ um 


wie 
st Fimes im Erzſtift Rheims. S. Lebbs 
X. p. 337. Lenzweval Hißt. de TEglife 
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wie viel die Wuͤrde des Prieſterthums höher 
als die Zönigliche und das Amt der Prieſter 
wichtiger als das Amt der Könige ſey. Kod⸗ 
nige koͤnnten ja nur durch Prieiter s Hände ger 
falbt werden, da umgekehrt Fein König ei“: 
Bifchoff konſecriren koͤnne; den Bifchöffen ſeyen 
aber noch überdieß auch bie Könige auf die 
Seele gebunden, denn es fey ihnen von Get 
erllärt, daß auch die Seele von dieſen ver 
ihrer Hand gefordert werden würde °). 


6. 6 
Dieß war deutlich genug gefprochen; dem 
man verſteckte ja nicht einmahl die Folgen, 
die man Daraus gezogen haben wollte S 
lag wörtlich darinn, daß doch das Verhaͤltniß 
der geiftlichen Macht, welche Gott 'den Bi 
Schöffen, und der weltlichen, welche er den Re 
| niges 


2x) “Er tanto ef dignitas Pontificum major gem 
regum, quia reges in culmen regium facrantuf 
a Pontifieibus, Pontificegs autem a regibus cur - 
fecrari non poſſunt, es tanto gravius eh pom 
dus Sacerdotum, quam regum, quando etiam 
pro ipfis regibus in divino reddituri fun ex® 
mine rationem.” p. 358. | 


STE re" 


mg. IB In das 11. Jahrhandert. am j 


Ham Ansertrant habe,. nicht gan) gehe, . 
ben Rönigen in ‚keinem Fall eine Bandit " 
3 Birhöffe in. ihrem prieſterlichen Che⸗ 
vohl aber den- Biſchoffen in men 
eine Gewalt über die Könige zukommen ⸗ 
7 bap die Könige den Bifcäffen bey ber 
ing ihrer geiflichen ‚Gewalt. nie ewan· 
m, aber bie Biſchoffe den Ebnigen 
gute Lehre Aber die gehörige" Aubrich⸗ 
Amts erthellen kdunten, unddatz 
body nach Gottes Anyrdauug der ne; 
itbination der letzten unter die erfien, als 
t erfien unter die letzten ſtatt finden ſollte. 
dieß fiellte man- jet nichb nur als neue 
+ Theorie auf, fondern es kam bald 
Hu, daß man auch darnach handelte, 
N 








5. 7. 

Mus dem Umſtand, aus weichen fi; Yer 
= runs der priefterlichen Wuͤrde vor der. 
Pe debueirten, aus dem Umflande, daß 

durch Priefter ⸗ Hände geweiht werden 
Et; — hatten fie je auch fon‘ die Anma⸗ 
[ abgeleitet, daß fie Könige machen Konus 
Freylich brauchten fie immer recht gern 
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den Ausdruck, daß jeder König von Gott 
“macht werde, oder daß es Gott fey, bon t 
em jeder König feine Gewalt habe; aber 
fenbar — meynten fie — fey es doch, | 
» fi) Gott der Priefier als feiner Werke 
bediene, um ihnen biefe Gewalt mitzuthei 
weil fie ja nad) feiner Anordnung durch 
Prieſter "gejalbt werden muͤßten. Nah ih 
Vorftellung follte alfo die Salbung und 9 
nung: nicht bloß die Einweihungs » Gereme 
zu der Königs: Würde, fondern der Actus fü 
Durch welchen die Fönigliche Gewalt felbk 
nem Negenten erft von Gott übertragen wir 
und da man es als ausgemacht vopausſeh 
daß Diefer Actus nur durch Bifchöffe verrd 
tet werden koͤnne, fo folgte allerdings ga 
richtig daraus, daß doch ohne ihren Died 
und ihre DBermittelung fein König zu fein 
- Würde gelangen koͤnne. 


$. 8 
Diefe Sprache hatten fie aber ſchon M 
J. 869. bey der Krönung Carl des Kahlm 
zum König von Lothringen ganz unverdedt 90 
| fügel 


.n_., 
\ 
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t*). Durch diefe Grundſaͤtze hielten ſich 
bee di J. 879. die Bifchöffe des arelaten⸗ 
nn Reichs Holllommen berechtigt, ben Gras 
Bofo zu ihrem König zu wählen 7). Nah 
m Grundſaͤtzen glaubte man auch noch amt 
ve des zehnten Jahrhunderts den gerechten 
yrüchen, weldye Carl von Lothringen auf. 
frangöfifche Krone machte, nichts flärkeres 
gegenſetzen zu koͤnnen ‚ als daß Gott durch 
Urtheil der Biſchoͤffe in ber Perfon Hugo 
sets einen befferen erwählt habe 3). Mie 
mein aber damahls die Anficht ſchon ‚ges 
den war, nad) welcher die Salbung eined 
ig ald wuͤrklicher Ordinationds Act betrache 
wurde, dieß wird daraus am fichtbarften, 
1 Hugo Capet felbft in einer Urkunde, bie 
a von ihm aus der kurzen Zwifchenzeit zwis 
& feiner Wahl und feiner Salbung hat, noch 
den Titel eines wuͤrklichen, fondern nur 

“ des 
6) ©. Conc. Metenfe Labbe T. VII p. 1534. 

Baluz. Capitular, T. IL p. 215. 

D ©. Concil. Mantalenfe bey Labbt T.IX. p. 351. 
8) "Regnum accipere non potuit Carolus, quia 

Deus fuo judicio meliorem elegit.” G. Rec 

- des Hiitor, de France, T. VIII. p. 307. 


‘ N 
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des kuͤnftigen Königs fich beylegte °). Ei 
hatte fich jedoch nicht nur in Frankreich allein, 
föndern fie hatte ſich um dieſe Zeit auch fen 
in England fo befeftigt, benn hier hatten je 
auch im J. 975. der heilige Dunſtan und fer | 
ne Mitbifchdffe einen König für ſich oe, 
gemacht. 








$. 9. x 
Bey dieſem Vorfall in England deckt ‘ - 
ſich aber auch am beutlichiten auf, wie ı 
in dieſer Anmaßung der Bifchöffe lag. 
Mehrheit der englifchen Großen wollte eins 
andern Prinzen aus dem Böniglichen Hanfe anf 
den Thron erhoben haben, denn fie behaupte 
ten, daß fie nach der Verfaffung zu wähle 
berechtigt, mithin nicht verbunden feyen, ihre 
Krone jedesmahl dem älteften oder dem erftge® ; 
bohrnen von den hinterlaffenen Söhnen ihre | 
Könige aufzuſetzen. Dieß beffkitten auch di 
Biichöffe nicht, und deßwegen befianden fe 
auch gar nicht darauf, daß dem älteren Priw 
zen Eduard, den fie begünftigten, die Krom 3 
PP 
9) ©. Diploma Hugonis Capeti bey AMehilen de 
re diplomat, p. 575. 
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dem Necht ber Erſtgeburt gehöre, ſondern 
wwmunten ihn durch eine foͤrmliche, nom 
allein augeſtellte Wahl zum König, und 
idirten dann, Daß er um ihrer Wahl wils 
m. bee Mation erkannt werden mäffe 7°). 
ar alſo nicht bloß das Recht ber erſten 
ne, welches fie als die geiſtlichen Baro⸗ 
sd Reichöftände bey der Königs + MBahl 
hen, ‚Sondern fie verlangten,, daß : man 
ein : befondered Wahl⸗Necht zugefichen 
‚ das wohl in. einzelnen Fällen, mit dem 
e Recht der Reichöftände konkurriren, aber 
u in andern Fällen fufpendiren und auf⸗ 
koͤnne. Daß fie dieß aber bloß in ihrer 
tät als Bifchöffe verlangten, und. bloß 
fer verlangen konnten, dieß machte wohl 
smaßung nicht weniger bedenklich. 


. Io 0 
Yefür kam es auch in England am haͤu⸗ 
dazu, daß die Bifchöffe das behauptete 
gewicht der ihnen von Gott verliehenen 
hen Macht über die weltliche noch auf 

eine 
©. Mettbaeus Weftmonaßer. ad san. 975 
n@s Kirchengeſch. 9. LIÄ, 25 


zu geben, und fie im Gefeg zu u 
Sie erlaubten fih auch nicht nur, m 
die franzdͤſiſchen Biſchoͤffe ebenfall 
thaten, ‚ihnen eine Ermahnung au 
gu. legen ober eine Straf: Predigt 
wenn fie allzunotorifch gegen bad ( 
‚beiten; :fondern fie hielten ſich befi 
chen Fällen ihr kirchliches Straf⸗ 
fo wie gegen jeden andern Sanber 
eine gleiche Urt gegen fie zu gebras 
riß der Heilige Dunſtan mit feinen 
weihten Handen den jungen Rinig 
feinem Arbmıngötage aus den Mr 
Eoncabine, und trug ihn, da er ihn 
willig folgen wollte, auf ben fein 
Verſammlung, die er um ihretwill 


Hatte.1I1- mohe ala niemahl ahı 


—— ar INTER . 
\ Sahrhundert ‚der 5.8, r 














bes au. bie —— RN * 

Viſweffe im dieſem Zeitvanı ee 

it zu gehen wagten, fo fiabet rue Men; 
— frühzeitig. Almen fahr 


ihren weltlichen Mechäftuifer an" 
Mm Bey der mehmlichem Gelegenheit, 
elher fie zuerft ganz offen davon Tora 

if man den geboppelten Charakter des 
und des weltlichen Kern, wahl in 
terfcheiden muͤſſe, in ihrem Echrei⸗ 
k den König Ludwig von. Deutichland 
DSB. ließen fie es ſchoet ſebe Deutlich 
7 daB man "doch um des geiſtlichen 
len auch den weltlichen mehr unbe 
ir Be: Befonders führten fie einen, dall 
"to men dieſen Reſpekt am ſWlcuch⸗ 
ngen. konnte auf Am ſie gepiß nicht 
on = 832: .bief 
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bloß- zufällig gerathen waren. Die Kbuige, 
meynten fie, follten wenigſtens keinem Biſchef 
den förmlichen Lehens s Eid abnehmen, ‚den 
ihnen andere Vafallen fchwören müßten, bem 
ed fen doc) immer etwas unfchickliches und ans 
 flößiges babey, wenn geweihte Hänbe, Die 
noch alle Tage in der Meffe den geheiligten 
Leib Chriſti berührten, bey ber Ablegung eistb 
ſolchen Eided in Layen- Hände gelegt werben ; 
ſollten *22). Sie wollten alfo zwar nicht 0} 
ben Lehenss Verhältniffen mit dem Staat 
austreten, fondern fie wünfchten mar, dei 
man fie aus Ruͤckſicht auf ihre Höhere geiſtlich 

Ä Ä Wir⸗ 


12) “Non ſumus ejusmodi homines — ut je 
tionis facramentum quod nos ecclefafies, ap | 
Rolica er canenica auforitas verar, debenmu 
caipiam quodammedo facere, Manm its 








chrismate facro perunda, quae de pame e # 
no per orationem et crucis figuum comhüt 
corpus et fanguinem Chriki in Sacrament, 
abominabile ef, quicquid ante erdinstcaen 
fecerie, ut poſt ordinationem Epifcopars fsc® 
‘lare ullo modo tangat facramentum. Et linge 
Epifcopi, quae facta eft per Dei gratiam de 
vis coeli, nefarium eft, ur ficwe feeularis ger 
libet fupec facra juret in nemiae Domini." 


vem 9. bis in das 11. Jahrhundert: 485 


Eörke von, den : gewöhnlichen Sormalitäten 
„Wg-bem. Eintritt darein bifpenfiren ‚möchte; 
WE kaun aber glauben, daß fie nicht: berech⸗ 
e ‚a: haben follten, wohin -dieß unvermeidlich 
* der Zeit haͤtte führen oo 
rn F. 12 ; 
* Damit gelang es ihnen jedoch nicht, denn 
de nige mochten es ebenfalls berechnet ha⸗ 
Hi und fanden es daher nicht räthlich, den 

‚, der ihnen damit gegeben wurde; zu 
Werfehen. Der Erzbiſchoff Hincmar von 
sims, von welchem er zunaͤchſt berrührte, 
a fich fogar in feinem Alter gezwungen "°), 
ben anfiößigen Eid zum zweytenmahl abzule⸗ 
gm, weil es fein König, dem feine Xreue 
werbächtig geworden war, mit einem Craft 
erlangte, der ihm bey einer beharrlichen Weis 

gerung ſehr nachtheilige Folgen drohte, Doch 
wenn — auch die Speculation fehlſchlug, 
welche 








13): ©. Jaramentum, quod Hincmarus Archiep. edere 

 Huffes ef apud Pontignonem ann. 876: bey Zeb- 
M T. 1X. p. 293. aber aud Sincmars. la: 
gen darüber Opp. T. IL p. 835. 
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welche ſie darauf gebaut hatten, fo glacktte 
es ihnen Doch ſonſt, auch bem weltlichen Hern 
der fich im ihrer Perfon mit dem geiſtlichen 
vereinigte, in manchen Beziehungen. wmihr Bei 
deutung und mehr Einfluß zu verfchuffen, ai 
. er vorher gehabt hatte. 









Ä 6 1% * 
In allen Staaten blieb ed wicht mad du 
bey, daß die Biſchoͤffe als die geifklichen Bar 
zonen den erſten Stand ber Nation à R 
ten, und baher auch an der Spike ihrer 
präfentanten fanden, fondern überall beRäuil 
man ſich immer mehr in der Vorftellung, I 
man es felbft um Gottes willen. mb au 
Ehrfurcht für dieſen dabey laſſen muͤſſe. Di 
zog zunaͤchſt bie Folge nach ſich, daß mh 
ihre Macht und ihr Anſehen im Staat bis p 
einem gewiffen Grade von felbft fleigen w 
gewiffermaßen ohne ihr Zuthun Feigen mu: 
fo wie ſich die Macht und das Anſehen dr 
weltlichen Barone vergrößerte. So wie it 
Herzoge und die Grafeh mächtiger und bediw 
tender wurden, fo mußten ed auch die Dh 
ſchoͤffe ſchon dadurch werden, weil man ollgb | 
men 


. = . “ fi 4 
r % J . ' £ . 
„ 


Dee it.ra: feet ww 


abet war... fie} den Herzogen und 
AXXXEXVEA 





Mpihiit ſcho et mat icqc 


SD 7777 wenigfenik. wis. bon 
num Defätisi N 









Witch beuciegten Caci c Mn  - 


— Roinkeiie: * 
MOecei einen Paula, (an: watt 
eich» Sizuug Abi uch 
tft dee Re Fee 





hi ir) blue dπ u etn— 


BER das iſch iſiiche ANegehen FE 
we aber wurden die Drafen angeiäk 
Viſchoffen anf ißreiserfie Mequifitieik 
Diisafte: unweigerlich Zur Teiften ,: welcht 
eh: verlangen wirden “). wi 
—— 9 | Bew; 


Ä Dar Er 


"Coneil. Triburienf. and, 895.. can, 9 
Concil. Ticiuenf; a. 876. co 12. “Ipf 
tes Epifeopos ut (andton Patres honorem _ 
meientur, et ad migißerium illorum pers 
aim "übicunque potnering «os adjurare, de- 
BR) 
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ii. ee pe ie 14. .ni 9 

gm Meulanf:des zehnten: mb. fe 
* ſchien es ſich zwar in, dieſem 
zu eines Aenberurg anzulafſen. Mie 
waltlichen Staatqh⸗ Lehen, bie Herzo 
und Grafſchaften wurden jetzt erbliche 
Kien » Guͤter, ohne: bie Lehens⸗Eigenſcha 
an. verliehren, bdaburch aber hekamen ih 
haher unmerklaich einen Zuwachs von ı 
her Macht, ‚meisher die Macht der B 
von der ein:fo. großen. Theil hloß in bei 
„ung berubte,. ‚unmöglich in Die Laͤr 
Gleichgewicht, halten konnte. Es waı 
pothwendig „: daß ihr von. irgend Tine 
zachgeholfen.- zugeben mußte; jeboch Di 
tel, von denen: man dahey Gebrauch 
ließen ſich nicht überall anbringen, ust 
ten nicht überoll gleich. 


$. 13 
So’ bofften fie zuerft gegen bie im 
gewordenen Grafen fih auf einem gl 
Fuße erhalten zu Tönen, wenn fie f 
den Königen mit einem neuen Charakte 
Theil ihres Anfehens Übertragen ließen; 


* ‚gewähren. ¶ Sie mußten, . von 

m Mitteln Gebrauch, machen, die . 
je Umftände anboten; dieſe aber waren _ 
eben ſich nicht überall gleich/ daher, 
‚verfcjiedenen, Dertern ein ie hie 
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Verwirrung, bie: dem Aufkonmen ber 
Gapetingifchen Dynaflie -sorangieng , fi 
auch bie Biſchoͤffe bon dem Beyſoiel deö 
meinen Zugreifens, bdas um dieſe Zeit 
fand, dahin geriſſen, hin ib wieder 
chen zu wollen, ob fie nicht ee gluͤcklit 
feßlofe Gewalt- eben fo: weit:alß.:die. wel 
Großen fuͤhten Könnte ?::. Es kam dahe 
nicht nur guüwenendazu, baß ſich ein B 
aus drey biß vier benhchbarten Bisthu 
die er dewältfem am ſich riß, ein größere 
biet zufammenfchlug 17), das ihn dem 
tigften Grafen in der Provinz -gleih 
‚Tondern man: machte auch ſchon Anftaften, 


17) Am ftärkften trieb mohl diefe Operatis 
Crabifhoff Manaffe von Arles, denn zu 
den Sahren 930-930, ließ er fih zu f 
Erzbisthum noch die Bisthümer Mantun 
rona, Trident und endlih noch dag @ 
tbum Mayland dazu geben. Uber M 
wer ein Neffe des Königs Hugo von 

vence, ber damahls auch König ven J 
war. Doch führt Mezeray aus dieſem 
hundert auch einen Biſchoff an, ber bi 
den Bisthuͤmer zufemmen befaß, in -ı 
bie Grafſchaft Gaſcogne vertheift wear. 
Abrege de ’Hift. de France. T. IL p. 58 





2 Ya; Kis-in bad ıt. Jalthanbert — 


Piiimer als Grbfchafts: Stücke im ber Za⸗ 
Mate: Wetalten, die fid) einmahl in. den Bes 
3 bringen gewußt hatte. Dazu 
—2 deſto leichter und ſchneller, weil da 
:&dmitien der Gtofen und Herzoge bie 
Wepefangen hatten ,. die Bisthämer. als 
angs ⸗Plaͤtze für ihre juͤngeren Söhne 
| ‚und baber oft ſelbſt "ser: ben 
fen ©) Mitteln: :Gebraudy "machten, 
we Hineinzubringen: allein es glädkte den 
a nicht, fh zu behanpten 
— | 










$. 17. 

hchelb unter der neuen Donaſtie das id⸗ 
die Anſehen ſich wieder etwas gehoben hat⸗ 
„ſo fieng man zuerſt an, Die Biſchoͤffe wies 
ihr ehemahliges Verhaͤltniß hineinzulei⸗ 
* das Uebermaaß der Unordnung ſelbſt, 
er es mit ihnen gekommen war, ers 
chiee das Unternehmen, das nod) durch 
ÜRR andere Umftände beguͤnſtigt wurde. 
Reben mit einem Wort bald gendthigt 
wieher an die Koͤnige anzuſchließen, und 
da 

Bir der Graf Heribert, der im J. 925. ſei⸗ 


‚nen fuͤnfjaͤhrigen Sohn zum Erzblſchoͤf vor 
Rheins machen lieh, 
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da dieſe mit ben weltlichen Großen nicht fo 
leicht fertig werden konnten, bie darüber up 
auf das neue über die Biichöffe hinauswachſa 
fo. ſahen fie fich jet felbft gezwungen, IM 
Schub und den Beyſtand ber Könige gegen N 
DBeeinträchtigungen der Herzöge und © 
dadurch zu erfaufen, daß fie ſich nd be 
muͤthiger als vorher an fie anfchmiegten. Bw 
hen einzelnen. Bifchoff Foftete ed noch 
Beres_ Opfer... Die mächtigen Herzoge 
Grafen, welche jebt die Bisthämer ſelbſt 
mehr fo leicht an fich reißen Tonnten, 

& nun darauf an, fie aus dem Beſitz ber 
ren: Rechte zu verdrängen, welde fie bisher 8; 
ihren Dioceſen und beſonders in ihren Ruplap: 
Städten behauptet hatten. Die Bifchdffe aber, 
die meiſtens zu ſchwach waren, fie gegen Une 
Angriffe | zu retten, mußten fich gluͤcklich (hl 
jen,, wenn fie nur verhindern konnten, daß de 
Rechte nicht in die Hände ihrer Unterbricket 
fielen, und Fonnten e8 gewöhnlich nur debard 
perhindern, indem fie ſolche freywillig ben 8: 
nigen übergaben. Sobald dieß von einigen P 
fhehen war, fo ließ man keine Gelegenheit w 
benutzt, und fparte auch Feine Künfte, um eb 
mählig 




















Ifen. Zwar machten hier im zehnten Jahr⸗ 
FE die großen Geſchlechter auch ſchon frühe 
Entdeckung, daß es eine trefliche 


bt, und in der Familie erhalten wer⸗ 
Dan legte es daher auch hier oft 
rauf an, daß der biſchdffliche Oheim 
ſolchen Haufe Anſialten treffen mußs 
m Vetter oder Neffen ‚die Nachfolge 
ern; denn felbft der Heilige Ulrich 
urg —8 ſich ja dazu verführen #°); 
aber 

m (3.970. Genintte ei Dep dem Say 


' 


ein Bistum fen, das in die Fami⸗ 
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aber babey ſchien der beutfche Adel fein | 
ee befier als der franzoͤſiſche zu verf 
Wenn es einer Familie gelungen war, 
ihrer Söhne zu einem Bisſsthum in der Pı 
zu verhelfen, in ber fie ihre meiften Bel 
gen hatte, fo glaubte fie ihm auch um 
felbft willen zu einem größeren Anſehen m 
einer größeren Macht verhelfen zu m 
Anſtatt alfo die Güter des Bisthums aı 
zu reißen, legte fie wohl eher von den ih 
zu, und wenn der Bifchoff mit einem bi 
barten Grafen oder Herzog in eine Febbı 
wicelt wurde, fo bielt man ed für Fam 
6 


Dtto I., daß er feinem Neffen Abalbeı 
feinem Nachfolger ernannte, worauf er 
in ein Klofter begab, und dem Nein 
weiteres das Bisthum überließ. Abe 
Spnode zu Ingelheim fand doch im 9. 

den Vorgang gar zu unkanoniſch, und u 
dem heiligen Mann über das Bedenkliche 
son ihm gegebenen Bepfpield fo bange, 
er dad Bisthum wieder übernahm, "und 
nah in dem Tod feines Neffen, ber vor 
ftarb, eine wohlthätige Strafe ſah. S. 
hardt in Vita S. Udalrici Sep Cades T 
p- 505. 516, 






mehrmahls der Falk: wär,fo Hate 












für" befeſtigt Halten” konnte. 


Dieß war es, was die Häflige Fehde zwi 
dem Birheff Rudolnh von „Würzburg 

deu Söhnen des Herzogs Heiarich von 
u fo ſehr verlängerte, die zu Ende des 
ben Jahrhunderts das ganze orientalifhe 
fein bepnahe zus Woſte machte· ©, ya 


einem neuen Haufe ne wu 
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Der neue Koͤnigs⸗Stamm gehoͤrte zwar wir 
flens unter die mächtigften im Reich; aber «® 
gab doch noch andere eben fo mächtige, von 
denen fich meiftens der eine oder ber. and: 
durch Eiferfucht über ben ihm ertbeilten Bere 
gug gereizt, ‚gegen ihn erhob; daher wurde 
für jeden Regenten durchaus nothwendig, die 
:äberwiegende Parthie unter den übrigen Gew 
Ben für ſich zu gewinnen, die fich nicht m 
aus Vafallen: Pflicht, fondern aus. freymilige 
dankbarer oder eigenmügiger Anhänglichket 
ihn anſchloß. Dabey mußte jeder zuerfl ea 
die Bifchöffe denten. Durch ihr  geifilihe 
Anſehen konnten fie noch jeden Thron ſche 
wuͤrkſam unterſtuͤtzen, und an ihrer Geneigtheit 
dazu ließ ſich am wenigſten zweifeln, de ſie 
von dem Throne die Eräftigfte Unterfiätung ' 
ihres weltliden Anſehens erwarten tomntıe 
Die neuen Könige Deutſchlands machten A 
fi) alfo zur Staats» Mazime, an der Vergtbſ⸗ 
ferung der Bifchdffe zu arbeiten, um fie wi | 
den großen weltlichen Wafallen fchneller af ! 
eine Linie zu fehen, und dann gegen dieſe be 
fer gebrauchen zu koͤnnen. Sie bewielen ſich 
faft immer bereit, fie gegen die Vedrängungen 
8 
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ter Herzoge und Grafen in Schutz zu nehmen. 

Cie Isten ihnen felbft. die Rechte der Grafen 

in ihren Didcefen bey 2°). - Sie verlichen eis 

vu mach dem andern immer mehrere von den 
egalien der Landeshoheit, welche ehemahls 

w bie Serzoge gehabt hatten. Sie gaben 

PR einigen ganze Herzogthämer 77); aber 

Acſehten jetzt felbit auch manche Bisthämer 

Bien Söhnen 2?) und Verwandten, unb 

eu beka⸗ 

) Die Diplome, wodurch die Erzbiſchoͤffe von 

Trier die Jura Comitarus fhon im J. 898. 
and ‚902. erhielten f. bey Sontbeim in Hi: 

“ Trevir. T.1. p.236. 253. Die fpäteren, wo⸗ 

urch fie im J. 1016. und 1046. auch von den 
Herzogen für ganz unabhängig erklärt wurden, 
L eb. baf. p- 351. 380. 

23) Wie der Erzbiſchoff Bruno von Coln das 

Herzogthum Lothringen von Dtto dem Gro⸗ | 

fen erhielt: aber Bruno war auch der Bru⸗ 

der von Otto. 

23) So machte Otto nicht nur feinen Bruder zum 
Erzriſchoff von Coͤln, ſondern auch feinen Sohn 
Silhelm zum Erzbiſchoff von Mapnz. Selbſt 
der heilige Heinrich II. gab aber auch ſeinem 
Bruder Arnulf das Erzbisthum Ravenna. 


Nand®’s Birchengefch. 9. III. Ji 


\ 
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befamen nun einen Grund weiter, für bie (is 7 
haltung ihrer Macht und ihres Ünfehens m. 
forgen. 











I. 20. 

Diefer Umftand war ed, ber aus m 
deutfchen Bifchöffen etwas fo ganz anbemd 
machte, als bie Bifchöffe der übrigen Stat 
wurden, indem er fie auch zu einer Gtufe 
weltliher Macht erhob, zu der fie in keinen 
andern Reich gelangen Tonnten. Aber 
läßt fi) auch ein anderer Umſtand nicht. 
feben, ber es wieder fehr zweifelhaft i 
ob fie im Ganzen babey gewannen? Seul⸗ 
fie nehmlich fo mächtige weltliche Herrw. gewots 
den waren, fo mußte es unvermeiblidh balb 
dazu kommen, daß man in jedem Biſchoff den 
weltlichen Herrn auch mehr ald den geiſtlichen 
achtete. Sie felbft gaben mit unter Anlaß guy = 
dazu, denn fie ließen es auch feldft nur a 
oft - merken, daß fie auf die Rechte ie 
weltliben Gewalt einen viel höheren Werth 
festen, ald auf die. Rechte ihrer geiftliches. 
Sie wachten viel eiferfüchtiger über der Be 
hauptung von jenen, ald von diefen. Sie wein 
ip 
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Ba ſich viel leidenfchaftlicher, wenn ein Eins 
tif in jene, als wenn einer in dieſe verfucht 
med Mas Eonnte aber daraus entfpringen, 
8 va fi) der Einfluß, den fie fonft auch 
sch ihre geiftliche Gewalt auf den Staat ger 
bt hatten, immer mehr in dem größeren 
lohr, den fie als weltliche Dynaften darauf 
ten hatten? daß man allmählig vergaß, 
B_diel einft der Bifchoff fchon als Bifchoff 
„Otants + Sachen hatte mitfprechen Dürfen? 
— fie ſich hernach in der Folge, da eine 
eäuderung der politiſchen Staats⸗ Verfaſſung 
.. Dynaſten wieder vom Biſchoff trennte, 
& ſchon um einen großen Theill ihrer geiſt⸗ 
ben Macht gebracht ſahen? Dieß erfuhren 
italiaͤniſch⸗ lombardifchen Bifchöffe, die ſich 
ige Seit hindurch in einer gleichen Lage mit 
8’ deutfchen erhalten hatten, am früheften s 
u¶ wenn ſich auch bie beutfchen noch ſechs 
chrhunderte, wenn fie ſich auch noch bis in 
anfang des neunzehnten erhielten , mach⸗ 
a fie dann nicht die Erfahrung deſto vollſtaͤn⸗ 
72 





STE Kap. VI. 
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Kap. VI. 
Wozu die Biſchoͤſſe ihr kirchliches Sttaf⸗ 
und ihren Einfluß auf die buͤrgerliche 
Rechts⸗Pflege benutzen? 


ner 

. 5 I. 
>, IR in ihren Händen, wie in den H 
aller übrigen Bifchäffe, befand fich indefle 
mer noch ein befonderes Mittel, das ihm 
Ausäbung einer mehrfachen Gewalt m 
machte, durch welche fie in manche 
bältniffe des bürgerlichen Lebens und 
auch in manche Verhaͤltniſſe des Staatl 
greifen konnten. Zwar Tonnten fie nus | 
. rem geiftlichen Charakter Gebrauch davm 
chen, denn es befland bloß in der Annn 
der kirchlichen Difeiplin oder des kird 
Strafs Rechts bey allen Layen = Sünden, 
in dem Antheil, den man ihnen in ihrer 
lität als Bifchöffe auch an der bürge 
” | N 
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cchts⸗Pflege zugeſtand. Das eine wie bad 
here hatten fie auch fchon lange hergebracht, 
er das eine unb das andere war zugleich ix 
fon Zeitraum merklich bedeutender und wuͤrk⸗ 
ser geworden, als es vorber. geweien war. 


5. 2 

Bey dem Gebrauch ber FTirchlichen Diſci⸗ 
) und bey der Ausübung ihrer geiſtlichen 
minal s Jurisdiktion waren bisher die Bis 
ffe am häufigfien und am ärgerlichfien bas 
ch eingefihränkt worden, weil es ihnen an 
ttela fehlte, ihre geiftlichen Strafen für ges 
ſe Gattungen von Verbrechern furchtbar ger 
‚gs machen, und wieder an Mitteln fehlte, 
bey andern Gattungen nur anzubringen, 
: -Diefe zu ihrer Uebernahme zu zwingen. 
a Menfch machte ihnen das Recht fireitig, 
fe auch im Nahmen dee Kirche jedes 
brechen ihrer Mitglieder beftrafen, und eine 
he darauf ſetzen duͤrften, die theils als 
ſanngs⸗ Mittel für den Verbrecher würlen, - 
8 bie der Kirche zu leiftende Genugthuung 
Die Uebertretung ihrer Geſetze vorftellen 
& Mber in hundert Fällen wuͤrkte das 

Jia Mit⸗ 


- 
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Mittel gar nicht, durch das “fie allein ei 
Verbrecher zu der Uebernahme ihrer Bu 
zwingen konnten, und nur allzuoft mußten 
feine Anwendung noch aus andern - Grün 
böchft bedenklich finden. 


$. 3 
Jenes einzige Zwangd- Mittel: war 


lich der Bann, oder die Ausfchließung aus 
Hirchlichen Gemeinſchaft, welche fie über e 
wideripenjiigen DBerbrecher erkennen Tom 
So. lange aber eine weitere nachtheilige F 
damit verbunden war, als die bloße Ent 
nung von allen Handlungen Des gemeinſch 
lichen öffentlichen Gottesdienſts und die Eui 
bung aller der Vortheile, welche die Kirche 
währen konnte, fo ließ fi) ja immer vofn 
darauf zählen, daß fich taufende nichts.baı 
befümmern würden. - Die Kirche hatte es 
deßwegen in den ‚neuen chriftlichen Sta 
fobald fie nur mit der Menfchen > Art, 
welcher fie bier zu thun befam, etwas bei 
ter geworden war, mit mweifer Bedachtſan 
zum Grundfag gemacht, das Zwangs⸗M 
ihres Bannes nur felten anzuwenden. 3 
Ä Ä Ze’; 


\ 


som 9. bis in bad 11. Jahrhundert. 503. 


inlge-der weiferen Paͤbſte dieſer Periode hiels 
m eb für noͤthig, bie Biſchoͤffe mehr⸗ 
wel daran zu erinnern 2): doch. in ber 
eife- hatte man auch fchon von dem Anfang 
fe Periode an daran gearbeitet, - mehr 
reckendes und eben dadurch mehr wuͤrkſames 
ey anzubringen; Daran arbeitete man fehr 
amäßig Diefen ganzen Zeitraum hindurch 
R,tund bald genug wurde es auch fichtbar, 
jman nicht: ohne Erfolg gearbeitet hatte... 


I 4. 
: Go: fyien man es zuerfi nur dahin brin⸗ 
ı 4a wollen, daß die weltliche Macht der 
ke zu der Vollziehung ihrer geiftlichen 
rafen jedesmahl den Beyſtand, den fie bes 
fa: würde, leiften follte. Die Verordnung 
we daher mehrmahls wiederholt, und aud) 


ven KRoͤnigen auf das neue beſtaͤtigt 2), 
durch 


1) & warnte fie Nicolaus I. “ut non temere 
ad excommunicationes procedant”, mit dem 
hinzugeſetzten weiſen Grund, ne ausoritas epi- 
fcopalis vilefcar. Conc, T. VII. p. 562. | 

) Shen im: J. 847. auf einer Spnode zu 

Ji Maymnz 
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durch welche bie Obrigleiten eines ieben Dr 
und nahmentlid) auch die Grafen angemid 
wurden, jeden Verbrecher, der fich einer 4 
der. Kirche verbotenen Handlung fchuldig $ 
macht hätte, im Nothfall mit Gewalt zu zwi 
gen, daß er fi) vor dem Biſchoff ſtele 
und die ihm aufgelegte Buße Übernehmen wa 
te. Ausdruͤcklich wurde ihnen dieß and | 
Beziehung auf ſolche Merbrecher zur Pfu 
gemacht, von denen fonft die bürgerliche € 
minals Zuftiz Feine Notiz nahm, wie 4 
Beyipiel auf ſolche, die fi) einer Verleha 
ber kirchlichen Keuſchheits- und Ehe⸗Geſeh 
bie fich eined Ehebruchs fchuldig gemacht, € 
inceftudfe Heyrath gefchloffen, oder ihre & 
eigenmächtig getrennt hatten. Dadurch dl 
erhielt die Kirche ſchon den Vortheil, MB 
fi) und ihre Gefee bey den Layen im Rah 
erhalten konnte, ohne ed fo oft zum da 
kommen zu laffen; denn ihr Zweck war bi 
erreicht, wenn fie nur dazu gebracht wurde 
fi) ihrer Zucht zu unterwerfen. Es trug" 

s 


Maynz c. 28. Im 3.860. auf dem Km 


zu Koblenz Labbe T. VI. p, 69 und | 
J. 895. auf dem: Concilio zu Triber cam ! 








ob dieß Aryl, 
ee konnte * 


wuͤrken wuͤrde, ms —— 
rohe Suͤnder ungleich beſchperlicher Fand 
t jetzt noch die golgen chres Sane lite 
a mögen. DEN mer 3u4 








Kö Dbrigteiten ſich noch fo, bereitwillig zeia · 
en, jedem Bifchoff auf feine erfte Requifition ie | 
in Arm und ihre Hälfe zu leihen, fo konnten 
Fihnen gewöhnlich nur: ſolche Verdrecher ause 

| er ) denen fie meiftens auch ohne fremde - 
he Hätten beykommen können. Auch die . 
Mt des Grafen und feiner Unterrichter ers 
Me fich nur auf Die unteren ——— 
fü, ober war nur furchtbar für Diefe. ” 

iur Mitter « und Herren s Stand — ia 
MR ſchon die Vaſallen, Die Lehens, Leute - 
Wirbie, Knechte eined mus etwas mächtigen, 
vn wußten Mittel geiug, ſich ihe zu ents 
si 5 wmiehen; 


— “. 
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ziehen; waren ſie ihr aber auch ſonſt 
Bar,“ fo huͤteten ſich die Grafen ger 
dem Biſchoff allein zu. Gefallen gege 
ſolchen Verbrecher zu gebrauchen, wen 
nicht noch aus andern Gründen mit ei: 
Iegenheit.' dazu gedient war.- Höher 
Tam dieß ‚immer, fchlimmer: Denn vo 
. Ionnten bie Grafen felbfi, und bie . 
und die Könige gezwungen werden, || 
Zucht. der Kirche zu unterwerfen, w 
nicht aus eigenem Antrieb, oder: aus 
nor der Höle und vor dem Teufel d 
ſich ſchmiegen wollten ?)? Die Suͤnd 


3) So Foftete es bie deutfhen Biſchoͤff 
langen; mehrere Jahre hindurch frac 
führten Kampf, bis fie endlih im 9 
den Strafen Dtto von Hammerftein dazı 
ten, daß er feine inceftuöfe Heyrath 
zerriß, und dann war es erſt ni— 
Bann, fondern der Kapfer, der ihn d 
wog. ©. Calles T. V. p.224. Als fi 
im folgenden Jahr dem neuen König ı 
II, feine Gemahlin Gifele aus dem n 
hen Grund wegſprechen wollten, fo e 
ihnen diefer, wie wenigftens Rud. d 


M Ver — — * ” “ RU 


— Ar et “ \ 2 er i 


v 


” Az 23 n 











“ Audit nr ar kein⸗ Warkunghain · 
— Eure Ze” Su 
3 LE ie 





Biden Wuͤrkungen der erſten noch mehrere 
dere zuſchrieb, welche die bloße Exkom⸗ 







= man fi) unter Bann. und Exkommunika⸗ 
Mei und eben, dieſelbe Strafe gedacht, 
—3 Wuͤrkungen des Bannes bloß darinn 


Dee en 


u IV. eesäsır, woleid hochſt veſtiumt daß 


er ſich niemable Ba verſtehen wärde, 


..4 


, 


ubs an in daB 17. ga vo a 


Zu . 6. * Zr RE 
Han: Rs nun. au) bier eine feltensie Mine. vr 
a: ve. Baumes moͤglich zu machen, - wi 
Ban. eine Wüskunft, ‚bie mach: mmhrere: 
IR gewährte, : Man. ‚fieng ieht en; bie 
Mönmmitstion von dem Bann zu unterſchei⸗ 
—* abzuſondern, indem man dem letzten 


Hon nicht nach fich ziehen ſollte. Uns. 
war dieß etwas: neues, denn - bisher: 


daß dericnige, den er ‚traf, von. Ä 
Gemeiniäeft mit der Kirche —— | 


ke —— vingßte: fie ae —* — 
| . Walz letztos Zwangs⸗ Mittel den 
BER wien fie gebrauchen; dabey bed. 
Bo Reifan jedesmaht nur eine. neue Ael⸗ 


u 
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ſen wurde. Daß man aber noch im 
Jahrhundert darauf verfiel, beweiſen 
Detrete von Paͤbſten und Synoden, I 
noch zugehoͤren, worinn gewiſſe Verbrech 
druͤcklich bedroht wurden, Daß fie nid 
exkommunicirt, ſondern auch mit den 
belegt werden follten *). Über es ergi 
euch eben fo deutlich) daraus, worin 
jegt den Unterſchied feßte, als was m 
mit abzweckte. Durdy die Exkommunikati 
ten dem Verbrecher nur die Bortheile, | 
Die Kirche gewähren. koͤnnte, entzogen, 
den Baun aber der förmliche Fluch der 
auf ihn gelegt werden. Die erfle fol 
ben Verluſt eines Guts, ber andere ab 


4) Schon eine Spnode zu Pavia vom | 
befiimmte Can. ı2. hoͤchſt Deutlich den 
Wied. Auch Hadrian IT. drohte in 
Schreiben an die Großen von Lethrin 

. Ten denjenigen, welde die Entwürfe b 

nigs von Franfreih wegen der Lothrü 
‚Krone begünftigen würden, daS fie ni 
a communione ecclefiae feparandi , ſonder 
aeterno anathematis vinculo alligandi fep: 
den. Gone. T. VilL p. 987. 


vom 9. bie in das 11. Sahrhunbert. sep 


be. von wuͤrklichen, zeitlichen und. ewigen - 
beln nach fich ziehen, Denn man fehte von 
aß, daß Gott die Fläche der Kirche eben fo 
wfehlbar als ihre Gebete erhören und erfüllen 
fe, und fiudierte jest: nur darauf, bie 
kachs Formulare, deren man fich- bediente, | 
mer gräßlicher und pathetifcher zu machen ). 


$. 8. | 
: Die Weränderung, die man babey anbraa- 
l. beſtand alſo im Grunde bloß darinn, daß 
han jetzt theilte, was ehmahls beyſammen ge⸗ 
Bin war °), denn ſonſt hatte man immer 
elaubt, daß die Ausſchließung aus der Ges 
minfchaft der Kirche den Fluch von felbft nad) 
Dh ziehe. Durch die Theilung befam man 
ber jet eine Gradation der Strafe, die doch 
Winer, fo viel Auch dabey auf der Einbildung 
berubs 


V Einen der graßlichiten biefer Fluͤche ſprachen 

ble Bifchöffe der Rheimſiſchen Didcefe im I. 
90, über die Mörder ihres Erzbiſchoffs Fulco 
aus. Conc. T. IX. p. 481. 

6) Wenisftens fand jetzt bie Erfommunitation 
ehne das Anathem ftatt; mit dem lebten aber 
war immer auch die erſte verbunden, 
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beruhte, den Vortheil gewaͤhrte, daß man jet 
‚seltener genöthigt wurde, e8 zu dem legte 
und. äußerften Grade kommen zu laffen. We 
nun ein troßiger und mächtiger Verbrecher au 
keinem Wege dazu gebracht werden konnte, fi 
Der Zucht der Kirche zu unterwerfen, fo @ 
Härte man ihn für exkommunicirt, und we 
ſchaffte doch damit dem beleidigten Anfehent ike 
rer Geſetze ſchon einige Genugthuung. Fuͤhlu 
ee ſich vielleicht ſelbſt weiter nicht dadurch ge 
firaft, fo konnte es doch auf Andere Eindruͤch 
machen 7); wenn man es aber auch in Auſt 


bung 


D Um defwillen bewogen und zwangen aud ji 
mweilen die Könige ihre Biſchoͤffe, daß fie bei 
Bann über Staats: Verbrecher oder Rebelen 

- ausfprehen mußten, und bradten fie nid 
felten dadurch in große Verlegenheit. St 
verlangte. im J. 898. der König Zwantibelb 
von dem Erzbifhoff von Trier, daß er Im 
Herzog Reginarlus und den Grafen Dttert 
mit dem Anathem belegen follte, und. wurd 
durch die Weigerung des Erzbifhoffs fo auf 
gebracht, daß er ihm felbit in der Wuth eb 
nen Schlag gab. ©. Regino und Annal. Metenl. 
sd an 899. Sm 9. 1030, aber fpraden 

| ‘e. närl: 


vom 9. bis in das 11. Jahrhundert. si 1 


ung feiner weislich dabey bewenden ließ, weil 

mau verausſah, daß er, fi) um ben Bann eben 

fo, wenig befümmern würde, fo konnte man 

it bieſer Mäßigung ein Anfehen von ſchonen⸗ 

ber Langmuth geben, denn nun hatte man body 

uch etwas fcheinbar härteres, wozu man ge⸗ 
sen ihn ſchreiten konnte. 


§. 8. 

Dabey unterließ man .jeboch nicht, noch 
eier © Vorkehrungen gegen das Uebel zu trefs 
„durch welche ed auf einem kuͤrzeren 
Wege vollftändiger gehoben werben fonnte. In 
Diefer Abficht fuchten es die Bifchäffe vorzuͤg⸗ 
ih dahin zu bringen, daß aus ihrem Bann 
mehr nachtheilige Folgen für das bürgerliche 
ben entfpringen follten, denn fie urtheilten 
fie richtig, daß er dadurch allein für bie - 
Nenſchen, mit denen fie zu thun hatten, eine 
hinreichend = wuͤrkſame Furchtbarkeit erlangen 
Bunte. Sie thaten daher alles mögliche, -um- 
den Slauben unter das Wolf zu bringen, daß 
jeder, 


| ante die. deutſchen Biſchoͤffe über den ale: 
‚mannifben Herzog Ernſt II, auf Befehl des 
Kayfers Conrads II. das Anathem aus, 
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jeder, der in den Bann der Kirche verfalle, ja 
fhon "jeder and ihrer Gemeinfchaft ausgefchief 
fener eben dadurch auch zu jedem bürgerlichen 
Amt, ja felbft zum Kriegs s Dienft unfähg 
werde; im J. 850. aber machten fie es auf & 
ner Synode zu Pavia fchon förmlich zum Ge : 
feg 2). Dieß hieß nicht viel weniger, als MM ; 
Verluſt der ganzen bürgerlichen Ehre an im ' 
Bann angelnüpft; wovon zugleich noch der Ben - 
Iuft anderer Vortheile abhieng, die zum Thel 
im gefellfchaftlichen Leben einen eben fo hohen 
wuͤrklichen als konventionellen Werth hatten 


9. 9% 

So verftand es ſich 3. B. von felbft, daß 
fein: Exkommunicirter eine Rechts = Gadde dor 
einem geiftlichen Gericht führen, daß Feiner ur 
ein gültiges Zeugniß in einem Lirchlichen Ges 
richts⸗Hof ablegen, feiner ein Teftament be 

det 


8) ©. LabbE T. VII. p. 66. “Qui pro feeleribes 
fuis reverendis aditibus excluf funt, nallo mil 
tige lecularis uti concilio, nullamque reipublicae 
debent adminiftrare dignitarem , nec qeorım 
libet capfas judicare, cum fint diriso Addiki 
judicio.” 





—D das 11. ge icheren Fer . 


ir Rice niederlegen, oder die Kechtokraͤftic ⸗ 


at db Teſtaments durch die gehörigen Ferma⸗ 
fiber fiellen konnte. Schon -die. bloße 
liefung von der kirchlichen Gemeinſchaft 
hfernte ihm von olem, ‚woben die “Rirche da⸗ 
siichen kam; daher konnte er auch unter ge⸗ 
Umſtaͤnden in keinem bürgerlichen Ges J 
f Recht erhalten, dem er durfte zu Fels 
gelafjen werden, Er konnte nicht 
, benn Bein Priefter "durfte, ihm den. 
ı geben. Er Tonnte Fein Gut dei Kir⸗ 
in Pacht oder als Lehen Haben, und wenn“ 
! auch ſelbſt nichts daran gelegen war, daß 
xnach feinem Tode "nicht in geweihte Erbe 
Iraben wurde, fo fah doch meiftens feine” 
lange Familie eine Beſchimpfung darinn, wels 

be fie gern um? einen hohen Preis abgekauft 
Alte 9). Schon damit war aber gewiß: nicht 
r n \ übel 









dam findet daher einige Wepfpiele, baß der 
: Men Über einen Verbrecher auf die Ders 
cedung feiner Familie nod nach feinem To⸗ 
« We aufgehoben wurde, aber man Tann ſelbſt 
Sm6 ihrer Seltenheit fließen, daß es viel 
[8 lbeſtete/ dieß au erhalten. Go erzählt Flo⸗ 
blaucs Rixchengeſch. 9.1. Ktdoard 
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aber defir aeforgt, daß der Bann ber $ 


doard Hiſtor. L. W. c. 16, daß eine 6 
zu Troßley im J. 921. einen, Grafen 
Bald noch nah feinem Tode von dem 
losgeſprocthen babe, unter bem er. gefl 
‚war. Freylich aber hieng nicht bloß bas 
lihe und whriftlihe Begraͤbniß, fondern 
die ewige Seeligleit von biefer Losſpri 
ab, denn dieß wurde allgemein geglaubt, 
kein unter dem Bann Seftorbener in den 
. mel fommen Fonne. Der gute Bifcofl 
hard von Tonl, der im 3. 0994. ftarb, ı 
daher eine eigene Auskunft, um das 
dieſes Umſtands zu mildern. Cinige 
leute feiner Didcefe, die er wegen rd 
fher Angriffe auf die Güter feiner . 
mit dem Bann hatte belegen müflen, f& 
fih weiter nichts darum zu befümmern 
. gaben ihm daher Urfahe zu fürdten, d 
wohl im Bann jterben- Eönnten. Da erfi 
doch nicht ewig verdammt baben walk 
abfolvirte er fie jedesmahl des Nachts | 
heim, um fie doch im Fall eines ploͤl 
nädhtlihen Todes dagegen zu fihern, a 
kommunicirte fie jeden Morgen. auf das 
S. Vindricus in Vita $, Gerhardi, Tolle 
c. 37 bey Benfchen ad 23, Apr. 


ee ir. Buena. — 





—— die Eindildung ſcheactenht fein: 


dern etwas fuhltat + Tomanpaften: zwerben 







DaB ſich in fo manchen’ Fällen -utır das 


18 ihn, ſich auch gegen die mein, jenge 


Tepe nahm @ ip . 


bie Wenn er jo’an. itgend etwas den Dienſt 
ESeiilichen zu bedärftn glanbte, fo konnte 


Üben nieht ſchwer werden,- einen gefaͤligen 


ige Pfaffen zu erfaufen.- - Ge.mehr er aber 
\ "Kirche Güter zu Lehen hatte, deſto 

durfte er befürchten, fie ‚durch dem 
An zu verliehren, denn deſto leichter konnte 
mit Gewalt in ihrem Beſitz behaupten. 
Wſten ließ es ſich dahin bringen, daßz 


#5 ben man aus der Kirche ausfihloß,: - - 


(eben damit /von jedem Amt in der buͤr⸗ 
Ihe Gefellfchaft ausgefchloffen worden wär 
Lie ze vn 





se . 
Doch auch Hier int. * ot: “Umftand:, 





davon: wirklich anbringen: liß. Wenn "  " 
"einen Groben nwaf, wie wendg ko⸗ 
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se. Bey unbebeutenderen und kleineren Stella 
mochte es zuweilen dazu kommen; aber be 
ben höheren Staats⸗Aemtern kam es nie dazı 
denn man findet zwar Beyſpiele in Menge em 
Herzogen und Grafen und Nittern, die zum 
len in großer Anzahl zufammen mit dem größ 
lichten Bann s lud) belegt wurden, weil ſa 
‚die Güter einer Kirche an ſich geriffen, oe 
einen Geiftlichen mißhandelt hatten; aber mm 
findet Fein Beyſpiel, daB einer feine Wuͤrde 
ſein Amt oder auch nur feinen Dienf I 
Heerzug verlohren hätte. 


6. 2. 

Auch damit war alfo nicht ganz geholfe 
. benn der. Kirche war am meiften daran gel 
gen, auch die höheren Stände der Gefellfche 
unter ihrer Zucht zu erhalten, und gerade I 
diefen konnte fie ihr gefchärftes Swangs s Wi 
tel noch immer am wenigften anbringen: ala 
vor dem Ablauf biefer Periode erfand fie wo 
eine Anfialt, die zu allernächft dafür berei 
net war, dem Zwangss Mittel ihres Bann 
auch in der Anwendung auf mächtigere De 
brecher eine größere Kraft zu geben, m 

| wär 














. Spußren’ findet z#" “: 
rich zu diefer Abticht ader —R 
zehnte "und site Zehrhuoden / gut 





nehmlich —— ie —* 
e Kirche begangea worden war; Sf. 
BEN fie” entweder wegen der Macht des / trotzu⸗ 
ðveleidigers oder wegen anderer Umſtaͤnde 
Genugthuung erlangen konnte, fo belegte 
ber Bifchoff den ganzen Ort, wo er ſich 
jelt, ober auch den Janzen Gau, in weis 
der Ort gehörte, nrit dem Interditt: 
heißt, er verfügte, daß der ganze äußere ' 
fesbienft darinm- aufhören oder ſtillſtehen 
e, Alle Kirchen des Orts wurden ‚am 
loſſen, alle darinn befindlichen Beliquien 
Öffentlichen Anblick entzogen," ja ſelbſt 
Erucifixe und Heiligen » Bilder verhhlt, 
EGlocke durfte mehr gelaͤutet, kein Cds : 
* ausgetheilt, und kein Werſtoerbener, 
„Rs " ſo 
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fo lange das Interdikt dauerte, in geweihte 
Erde begraben werden: voraus aber wurde we 
gelündigt, dap..feine Aufhebung nicht eher m 
folgen ſollte, bis der Kirche das für bie at 
tene Kraͤnkung von ihr geforderte Dpfer ge 

bracht fey. 
6. 13% 
Mas und wie num dieß wuͤrken mußte? — 
erklaͤrt fi) von felbf. Es war dabey bleß 
auf den Eindruck gerechnet, den das fchauervolle 
und Entſetzen erregende des äußeren Anblids, 
welchen ein mit dem Interdikt belegter Art. 
barftelte, auf die Menge und auf die Voll 
Maſſe machen müßte. Es war darauf gereds 
net, daß dieſer Eindruck das Volk zuerft be 
täuben, aber bald darauf in eine defto hefli⸗ 
gere Bewegung bringen müßte, durch melde 
die Kirche jeden Widerftand, der fich ihr mb 
gegenſetzte, unfehlbar würde beſiegen koͤnren. 
Dieß bewies auch der Erfolg in den mein 
Sällen, in denen man ed anwandte. Wem 
3. B. irgendwo ein gemeinfchaftliches Verbre⸗ 
chen begangen — wenn in einem DVolts s Yufs 
fiand das Heiligthum einer Kirche verletzt — 
ein 


. 
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ein- Geiſtlicher verwundet, oder ermordet — 
oder die Kirche felbft fpolirt worden war, ‚und 
"m den: Schulbigen wegen ihrer Menge ober - 
‚wegen ihres Anſehens und ihrer Macht oder 
wegen eines L[ ‚heren Schutzes, auf welchen fie 
Mogten, Feine Genugthuung erlangt werben 
Tomte, fo ſetzte man das Volt durc) ein: In⸗ 
bilt erfi in Schrecken, und dann in Flam⸗ 
we, überließ es ihm, die MWerbrecher zu 
geingen, daß fie durch eine fchleunige Aus⸗ 
Abaung mit der Kirche den Fluch wieder ab⸗ 
wenden mußten, den fie über das Land ges 
beeht hatten, und durfte meiftens nicht lange 
auf den Erfolg warten, denn ber Wuth bes 
bez veligidfed Entfegen fanatifirten Poͤbels, 
der nun für die Kirche Fämpfte, konnte nichk 
kicht eine Gewalt widerftchen. 


$ I# 

Die zwey erfien Verfuche damit, bie noch 

im neunten Jahrhundert ‚gemacht wurden, 
mißlangen zwar, fo viel man weiß, völlig; 
iber theild wurden fie weder zu rechter Zeit, 
weh mit der rechten Art, theild unter fche 
mguͤnſtigen aͤußeren Umſtaͤnden angeſtellt. | 
sta . Unter 
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Unter den Händeln, welche der Wh i 
Hincmar vor Laon mit feinem König, &i : 
dem Kahlen von Frankreich, befam, unter 
er fih, einen Gebrauch davon zu maden, -. 
der eben fo viel freche Kuͤhnheit, als ingede 
liche Unbefonnenbeit verrieth.. Sm I 6. 
ſollte er-auf der Synode zu Verberie erſchi⸗ 
nen, die um feiner Händel willen veranſtct 
war; da er aber bey feinem gefaßten Eu⸗ 
ſchluß, fih auf der Synode nicht einzulaſſen, 
fondern an den Pabſt zu appelliren, fehr gs - 
gründste Urfachen zu ber Beſorgniß Hat, 
daß ihn der König gefangen nehmen moͤchte, 
fo ließ er den.ganzen Klerus „feiner Didckke 
sufemmen kommen, und wies ihm- voramd. 
on, baß in dieſem Fall der Gottesdienft in 
allen Kirchen bes Bisthums bis zu feiner Ju 
sückunft oder bis zu einer neyen von dem 
Vabſt ſelbſt deßhalb gemachten. Verfügung 
eingeftellt werden muͤſſe 7%. Es war [mit 
ein wahres Ssnterdilt, dad er auf feine ganze 
Didcefe gelegt haben wollte, und dabey kemtt 
er nur eine einzige Abſicht haben. Er mudle 

hoffen, 


10) S. Hincmari Rhemenf. Ep. I, ad Hincmayum 
Laudun, bey Labbé T. VIII. p. 1790. 


Du 9 bis in das II. Zapefinbe ser 


* Daß das Furchthare der Sache eine 
betgung in der Provinz erregen wuͤrde, wel⸗ 
Me ben König noͤthigen koͤnnte, ihm ſogleich 
weder in Freyheit zu feßen, und ibm vielleicht - 
BR noch. eine weitere Genugthuung zu geben; 
Hein dieſer Hoffnung Tonnte er ſich freylich 
we in der Hitze einer fehr blinden Leidenſchaft 
a 
— ren Yon 13. 
:. Bern es ja wuͤrklich auch dazu gekommen 
wäre, daß das Interdikt eine allgemeine 
Beilös Bewegung und felbft einen allgemeinen 
Beits » Aufftand in der Didcefe veranlaßt bäts 
ke;.fo war es doc) mehr als zweifelhaft, ob 
ſch der König dadurch ſchrecken laſſen würde, 
mb wenn er ſich nicht Dadurch ſchrecken ließ, 
.war es mehr als wahrfcheinlich, daß der 
Me Schritt zum Außerften Unglüd der gans 
wa Provinz ausfchlagen koͤnnte. Aber ed. war 
ſchen -höchft zweifelhaft, ob ſich auch nur. das 
Bolt in Bewegung dadurdy bringen laſſen 
wärde; denn da er in feinem Handel alle Bie 
Wöffe der Provinz und felbft den Metropolis 
In ‚gegen fich Hatte, fo-ließ fi) auf das. ges 
Kt5 wiſſe⸗ 
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wiſſeſte vorausſehen, daß fein JInterdikt ſe⸗ 
glei) von einer Synode aufgehoben werde, 
und bann faft eben fo gewiß erwarten, deß 
fih der ‚Klerus der Diöcefe fo gern als dab 
‚Bolt dabey beruhigen würde. Dieß war end: 
ver Gang, ben die Sache nahm. Nach 
Synode zu Werberie ſchrieb zwar Hinciur 
wuͤrklich an feine Geiſtlichkeit, daß fie | 
das Juterdikt publiciren und vollziehen fo 
Doch dieſe war fo vernänftig, .erft dem 
tropoliten Nachricht davon zu geben . 
Metropolit hielt es nicht einmahl für- nötig 
eine Synode deßwegen zu veranftalten, 
dern hob es ſogleich aus eigener Autorität, 
auf. *"), und damit war auch in Laon alles 
zufrieden. 


$. 16. 

Andere Umftände veranlaßten das Mißl⸗ 

gen. eined zweyten Verſuchs, der zehen Fahre 

fpäter bey einer andern Gelegenheit mit bem 

gefährlichen Spiel gemacht wurde; doch het 
man zu wenig biftorifche Nachrichten, als Wi 
u mit Genauigkeit und Gewißhei beftinmen : ‚1 

- laſſen 


11) ©, Labbe T. VIII. p. 1790 - 1809. 
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ſſen ante, wie weit er verfehlt wurde, weil 
au nicht. beſtimmt weiß, was s Zunaͤchſt da⸗ 
» abgezweckt war. 

AIm J. 878. war der Herzog Lambert von 
holet tiach Nom gelommen, und in ber 
Iabt fo- -näcdhtig geworden, daß der damah⸗ 
m: Pabft Johann VIII. fich völlig in feiner 
Emelt ſah. Er wurde auch faft ganz als 
I efangener von ihm behandelt, denn 
Per andern Beſchimpfungen, die man ihm 
Bed, bewachte man aud) jeden Zugang zu 

(0 genau, daß Feiner feiner Freunde und 
qjdager zu ihm kommen Eonnte Mac) eis 
e nicht fehr langen Zeit mußte jedoch Lam⸗ 
rt aus Rom wieder abzichen, und der erfte. 
rauch, den der Pabft von feiner dadurch 
eder erlangten Freyheit machte, befiand jetzt 
wien, daß er alle Koſtbarkeiten und Heilig⸗ 
Ämer . aus der Peters » Kirche hinwegnahm, 
a großen Haupt-Altar dariun verhuͤllen, 
d die Kirche ſelbſt verſchließen ließ. Unmit⸗ 
bar darauf ſchiffte er ſich aber ein, um 
dan einem andern Ort in völlige Sichers 
t zu bringen "?). 

$. 17. 
a) &. Annal, Fullenf, a] anı. 878. 
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1r G6. 17. 

Dieß ſollte unſtreitig eine Art von 
dikt vorſtellen, womit der Pabſt zwa 
alle Kirchen von Rom, ſondern nur d 
terös Kirche belegen wollte. Gewiß wı 
.aud) für jeden Zwei, den er dabey 
Tonnte, ‚hinreichend, denn es kann nich! 
felhaft feyn, was er im allgemeinen dal 
zweckte; nur kennt man nicht alle Um 
durch welche er noch in dem Augenblick 
da er den Schritt that, dazu beftinim 
de Hätte Johann Mittel gefunden, 
während der Unmwefenheit Lamberts im 
und während feiner Gefangenfchaft die -' 
Kirche verfchließen zu laſſen, fo würd 
fehr im Maren darüber feyn; "allein be 
ſchichtſchreiber, dem wir die ganze Na 
verdanken, erzählt ausdruͤcklich, daß 
erft nach bem Abzug feiner Keinde und ı 
telbar vor der feinigen thun ließ 7°). 


4 


13) Er habe ee — erzählt der Annaliſt 
grefir hoßibus gethan, und fi hern⸗ 
gleich eingefhifft, und nah Frankreich 
ben, Uebrigens fhien auch ber gure ! 
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Tann ja vermuthen, daß der Pabfi ſonſt 
KFeinde genug in Rom zuruͤckließ, die 
Wr. feiner Gefangennehmung Theil gehabt 
w, mochten. Man Sann alfo auch ameh⸗ 
Daß es ihm darum zu thun war, bie 
ere Volks⸗Maſſe während feiner Abweſen⸗ 
in einer feindſeligen Gaͤhrung gegen dieſe 
bie zu erhalten; in dieſem Fall wäre es 
and) möglih, daß der Schritt immer 
W gewuͤrkt ‚haben koͤnnte, wiewohl uns 
wichten darüber fehlen. Wahrſcheinlich 
de indeffen bald nach feiner Abreife Die 
bloffene Peters = Kirche wieber geöffnet, 
‚Hölle von ihrem Altar wieder wegge⸗ 
men, und damit dem Interditt ein Ende 


icht. 


6. 18. 
Um auffallendften würden ſich hingegen in 
m Zeitraum die möglichen Würkungen eines 
Inter⸗ 


das Verfahren des Pabſts nicht zu billigen, 
denn bey der Erwaͤhnung, daß niemand in 
die Kirche gelaſſen worden fey, der darinn 
fein Gebet habe verrichten wollen, u er 

hinzu: quod dictu nefas ek! 
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Interdikts an demjenigen gezeigt haben, mit 
welchem Gregor V. im J. 998. das game | 
franzöfifche Gebiet belegt, und durch weldes 
er dem König Robert die Trennung fen 
Heyrath mit der Prinzeffin Bertha abgezumm: 
gen haben fol, wenn nur die Nichtigkeit bw! 
Thatfache nicht Den bereits erwähnten hifeir 
fen Zweifeln audgefeßt wäre. Doc buflr 
bietet fih ja aus der Geſchichte des eilftn 
Jahrhunderts noch ein anderer unbeftriktenm 
und unbeftreitbarer Vorfall an, durch welchen 
man nicht nur von ber Würkfamleit, ſondem 
auch von der Würkungss Art biefes furchtbare 
ften aller kirchlichen Zwangs⸗Mittel und ſelbſt 
von der Manier ſeiner Anwendung eine hoͤcht 
lebhafte und anfchauliche Idee bekommt. | 
$. 19% a 


Yuf einer Synode zu Limoges im - 
1031. war den Bifchäffen angebracht wordt, 
daß fi) die Ritter und Edelleute der Previn) 
beharrlich weigerten, das wohlthätige Geſch 
anzunehmen, dad nicht lange vorher auf ein 
andern franzoͤſiſchen Synode unter dem Rob 
men des Gottes⸗Friedens — Treuga Dei — 


fanb 
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enktionirt und publicirt worden war. Mit 
ben. Saun waren die Miderfpenftigen ſchon bes 


und auch bier und da ſchon belegt 
En Ein eigenhänbdiger Brief der - 
Sengftau Maria, der vom Himmel gefallen - 
BE; and den MUebertretern des Gottes > Fries 
die furchtbarften göttlichen Strafen ans 
* hatte bey dem wilden Volk auch 
Si: gewürft; daher befchloß man nun, daß 
Wſganze Grafſchaft fo lange mit dem Inter⸗ 
pe ) belegt werden ſollte, bis der geſamm⸗ 
— de 
19 Es war ein fuͤrchterlicher Bann-Fluch mit 
-" allen Solennitaͤten auf der Synode ſelbſt in 
einer der erſten Sitzungen über fie ausgeſpro⸗ 
u ‚den worden. ©. Conc. Lemovic 11. bey 
Labb€ T. IX. p. 891. . 
15) Es ift möglih, daß man bier die Wuͤrkun⸗ 
| gen des Interdikts aus einer neuen Crfahr 
rung kannte. Erft im J. 1025. follfe nehm: 
lich der Grabifhoff von Bourges, in deffen 
Gprengel Limoges gehörte, die ganze Graf: 
fhaft mit dem Interdikt belegt haben, weil 
fh der neue Biſchoff Jordan von Limoges 
nicht von ihm, fondern an einem andern Ort 
Hatte Eonfecriren laſſen, und dieß ſollte fo 
viel 
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te Adel den Frieden beſchworen habe. Nabe 
führlid wurde dabey beflimmt, wie es baut 
zu halten fey; die Kirchen ſollten zwar nicht 
ganz verſchloſſen, ſondern des Tags eimmafl 
auf ein gegebenes Zeichen dem Volk gedffud, 
aber nur dazu geöffnet werden, damit Biſe 
Gebete darinn angeftellt werden koͤnnten. M 
Mltäre müßten jedoch dabey von ihrem Schunk 
eutlleidet, wie alle Reliquien, und Vi 
und Crucifixe verdeckt werden. ine gehein 
Meſſe dürfte nur jeder Prieſter des Tage 

ſich leſen, und fo möchten auch geheime 
fen ftatt finden; hingegen Feine Ehe bürfte d 
gefeegnet, Feine Leiche begraben, und Die 
ze Zeit des Interdikts hindurch Bein. 
Zleifh in der Graffchaft genoffen werden ? 


5. 2 


viel gewirkt haben, daß der Biſchoff mi kb 
nem ganzen Klerus und allen Drönden be 
Didcefe zu Fuß und zwar barfuß nad Bms 
ges wanderte, um ben Metropoliten mie 

föhnen. ©. Mabilon Annel, T. IV. p. zol 
16) “Nemo nifi Clericus, aut pauper mendam 

aut peregrinus adveniens aut infans a k 
® infre im toto Lemoricano fepelistur, mec i 
hun. 
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* vr - ern ‘20. en J ar er “ 
end: wa nun eine ſolche Maſchinerie 


a 


Bett:rimmd. im Kleinen angebrocht würden  -, 


Bieß legt ſich von ſelbſt dar, und eben 
sat ſich auch von‘ ſelbſt dar ; wie treffe. 
Erfindung: fuͤr den Wortheil ber Kirche 
„wer... Dießer Wotthein ſchien ie su 
we. Umſtand eingeſchraͤnkt zu web; 
uicht allzuoft angebracht werden durfte, 
Mar anmöglich, ſich zu verhehlen dä. 
fige Anwendung · ihrer Wartſaintein fie 
;. ‚allein dadurch. donute man mcht 
liehren, „denn. die haͤufige Anwenduug 
much von ſelbſt uͤberfluͤſſig, fobald man 
dur) die bloße Furcht vor. dem Intera ° 
A fe viel als burch daß Antaditt fefbft 
| aus⸗ 
sn Episcopatum ad fepeliendah pohtetur, 
ne uxorem ducat. Nemo alteri ofculum 
‚, "Nemo carnem comedat; neque 'allos ci- 
quam illos, quibus in quadrsgefimä  vefci 
em ef. Nemo laicorum aut Clericorum 
deatur vel radatur, quönsque diari@i pria- 
es, capita populoruin, per omnis ſancto 
sdiverint concilio.” eb. daf. p. 901, 
Pagicchengefh. BI. XI 


a “ 1 


| 
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ausrichten konnte. Dazu mochte e aber buid 
gelommen feyn; wenigftens floßt man mod m | 
gehnten Jahrhundert auf einen Umſtand, be } 
einen kaum glaublichen Beweis giebt, weide ' 
unnatürliche Kraft bie Kirche felbft ihrem Jas 

terditt bereits zufcheieb, und wie. — 
viel fie ſich damit auszurichten getrante. Bien 3 
wagte ed ja — bieß iſt dieſer Umſtand — mu | 
wagte es, förmlich zu verorbnen, daß ein M 
terdilt, das auf einen Ort gelegt worden ſch 
nicht eher wieder aufgehoben werben follte, 
auch jebesmahl bem Klerus deö Orts ber 
den völlig erfeht fey, ber für ihn barans 

wachfen ſeyn möchte *7). | 


37) Diefe Verordnung findet fi unter ben 
ſtitutionen des Erzbiſchoffs Walter von 
e. 14. “Praecipimus, ut quando aliqus . 
propter deliäum Domini terrae vel era 
fuppofita fuerit interdido, nullatenus reist 
danec ad arbitrium et moderamen mimmml- 
presbyteris parochialibus de daınnis et: 
interdi@i occafione illatis plane fuerit 
vel de fatisfaciendo cautum.“ Conc, T. R. 



















d woplthätigerer Gebrauch, den —E 
ihrem Einfluß auf die bürgerliche 
Rechte pflege macht, 


konnten Die Biſchdffe in diefem Zeitraum 
den Anteil, den man ihmen an ber buͤrs 
Kechts · Pflege, oder durch ‘den Ein 
7 den man ihnen Darauf einräumte, ia 
h auf den Staat würkn; doch dern 
ed. Immer auch noch in die Berechnung 
ien gu Werden, was fie in diefer Hin⸗ 
der von diefer ‚Seite her würkten und 
X n. Außerdem verbient es noch 
befondern Grund erwähnt zu wer⸗ 
bieß war unftreitig die Seite, von 
Aiche in die wohlthaͤtigſte verub· 
2a, ung 


7 
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Yung -mit dem Staat kam. Auch war es 
ihre Schuld, daß ſie nicht noch weit woh 
tiger fuͤr ihn wurde, oder daß er nicht 
mehr Vortheile daraus zog. 

En 
Se 

Don dem befonderen Gebrauch) , de 
Biſchoͤffe von jener Gerichtöbarkeit mar 
nad) welcher fie unter gewiffen Beftimmı 
auch in fo manchen bürgerlichen Sache 
ſprechen und zu kognoſciren befugt m 
wog bier ganz abgeichen werden. Die 
uͤbung dieſer Gerichtsbarkeit mochte fid 
hin .meiftens in. jener. verliehren, bie ihn 
ihren Didcefen nach ihrem Charakter als 
liche Herrn zuftand; doch darf man im 
meinen gewiß annehmen, daß auch ſchot 
eine und die andere für einzelne Gattungen 
Menſchen wohlthätig- genug wurde, bie. 
fiens in den Gerichts: Höfen der Kirche 
billigered und gerechteres Recht als in 
weltlichen finden konnten. Weit mehr is 
Große gieng hingegen ber Einfluß, durch 
fie “vorzüglich in zwey befondesen Beziehn 
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Miidie buͤrgerliche Nrchte⸗Pflege mittelbar 
w’örimiktelbar einvarken konuten. 5. - 
$.- 3.* ö | er ln ” 
. Einmahl nahm nian es ja in Biefer "Pe: 
we noch fortdauernd als Grundfaß an, "Ya | 
uch die. bürgerliche Rechts; Pflege und Die‘ Li 
Niche Polizey unter der Wufficht -und“ der 
qergebung der Religion ſtehen muͤſſe. Dies 
8 Grundfaß zufolge räumte man ben Bis 
Mfen auch noch fortdanernd in ihrem geifts 
en Eharakter das Cenſor-Amt über die welt⸗ 
vom” Dbrigfeiten und Richter ein, das man 
ennin der vorigen Periode an einigen Ders 
vfemlicd) übertragen hatte; wenigſtens pros 
Iete:-niemand dagegen, wenn fie es felbft 
We ihre Amts: Pflichten rechneten, daß fie 
ch über die Handhabung des Rechts und der 
richtigkeit und über die Erhaltung der aͤuſ⸗ 
mi Sucht und Ordnung in ihren Dideeſen 
ichen muͤßten. Aber dieſem Grundſatz zu⸗ 
ge räumte: man ihnen ſelbſt ein wuͤrkliches 
erbeſſerungs⸗ Recht der beftchenden Gefeße,; 
arichtungen und Gebräuche ein, denn man 
Ontict ihnen, daß fie alles, was fie dabey 
£13 mit 


- 
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mit der Religion ſtreitend faͤnden, auszeichen, 
und die Abſchaffung ober Aenderung Tan 
nicht nur vorfchlagen, fonbern im ‚Rehm 
Gottes gebieten dürften. Und davon machten 
ſie auch in biefen Jahrhunderten bey einige 
Gelegenheiten einen Gebrauch), von dem fi 
hdchſt⸗ gluͤckliche Wärkungen nicht wur auf bich 
Seitalter, fondern noch weiter herab hr 
stm. 


5 % 
e⸗ waren es ja die Biſchoffe und bu 
Biſchoffe allein, welche durch eine eben fi 
weiſe als kuͤhne und entfchloffene Anwendan 
dieſes Rechts dem Zeitalter die unfchäuben 
Wohlthat des ſchon erwähnten Gottes: Trieben 
verfchafften. Durch bie Anordnung biefes Frie 
dens follten dem unfeligen Fauſt⸗Recht einig 
Grenzen gefegt werden, welches in ber Ben 
ſtellung des Zeitalters nicht nur furchthater 
und mächtiger, ſondern auch fo heilig ld jebei 
andere geworden war. Keine Gewalt in be 
Welt, außer der Gewalt ber Religion, Tomak 
daher etwas dagegen ausrichten, aber auch bi 
Gewalt der Religion veichte, wis man babe 

u 


—— nen — I.. 5. 
—* —E— | 
fie: tt und ui: Day, Sa, — | 
unſchaͤdlichet gemacht werben. : 






Ne:  fhjufegen, ‚m melde «8 siachjem | 
XX Felle, - * 
Deines. in welche bie Zeit des Leidere Dei. ; . 
pie uud der. Uuferfichuig Ehriſti bicria 
I): Dieſen Unıftand bemuiiten: mehmiidh, Die. - 
Kaffe, um das neue Geſetg zu moiloiten,. 
Wlemnend in Diefer Zeit Waffen tragen, ‚mies. 
BIb den andenn anaien, miemand. wegen 


Br 
% . 


am.Ur ab kors vefpertine - dei Mercurü inter 
RO Chrifianos: amices. er inimices ,. wicksos J 
———— 





rgua in fecundem fpriem id eR die Lumse, ad 
wrtum Solis, or iſtis quarmor diebes er mollibus 
jajäemal 'hors fcuri fin er füchnt, Geiequid ccit 
appertusum, sb omni timere, inkmicorum ab, 
| ei” ©, Sermo de "Trenge Dei Dep Din 
— Bon tn Suppl. Conci. T. I. p. 1867. Det \ 
„"Bottopfihe fe aife vom Minen. Khenb 0 
WE. Montag Morgen dauern; Din war dieß 
da eleich betiumt. 
| eis 0 










% 
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einge: Beleidigung ſich rächen dürfe, und d 
dieß .religidfe Motiv, das fie. fxeylich ..d 
mehrere andere. Mittel noch- verftärlen . muf 
perfchafften . fie. endlich auch bem Gefe fo 
Kraft, . daB .ed... allgemein reſpektirt wi 
Bon diefer bloßen Sufpenfion des Fauſt⸗Re 
‚bie mon. .den Gottes : Frieden. nannte,. fl 
aber Sabrhunderte hindurch die: beglücen 
Folgen für die Meoſqhheit und für: die De 
lichten aus. 


Dohh es war "nicht die Echuld der Ki 
wenn fie ſich außer Ddiefem Haupt » Verl 
nicht noch :miehrere -diefer Art um die bü 
liche Gefellfchaft machte, denn fie zeichnet: 
nigſtens von Zeit zu: Zeit auch noch maı 
andere aus, das in dep Verfaſſung, in 
Einrichtungen und beſonders in der Zuflizi 
waltung des Staats eine Verbeſſerung be 
te,. und fie drang. ‚oft genug im Nahme 
Religion darauf,. daß es verbeffert w 
muͤſſe. War es denn nicht ‚die. Kirche, © 
zuerft auf einen höchft ſchaͤndlichen, ‚für die 
lichkeit Außerft verderblichen .und- -zugleich- 


Sooh9. bis in das 1. Jahrhundert: 537. 


acht bernichtenden "Mißbrauch aufmerkſam 
achte, der einige Zeit: hindurch in ben buͤr⸗ 
klin . Gerichts⸗Hoͤfen mit dem. Eide getrie 
a wurde 2)2 Nber-war':es nicht die Kirche, 
elche auch zuerft das Zeitalter auf das un⸗ 
wänftige und ungerechte des am haͤufigſten 
keanchten „Mechts: Mittels, das --feine Pro» 
MOrbnung zuließ, bes. gerichtlichen. Zwey⸗ 
pfs, aufmerkſam machte 2)2 Waren es nicht 

Paͤbſte 


N: Auf den Mibbrauch, daß. ſo oft in einem 
, Procef beyde Partheyen zum Eid zugelaffen 
\ wurden. Mit gerechtem Unwillen eiferten da⸗ 
gegen die franzoͤſiſchen Viſchoͤffe ſcon im J. 
355. auf einer Synode zu Valence,- und be: 
ſchloſſen c. II. “ur guieungue uno jaraınento 
legitime data. alterum e contrario juramentum. 
„ opponere praelumferit, ab ipfs liminibus‘ eccle: 
- Sag, quae fua impietate profanavit, exclufus onIr 
siun chrifianorum confortio seddatur extra- 
neu.” Conc. T. Til. p. 140. | 


3) Auch darüber erklärte ſich ſchon die angefügrte 
Synode zu Valence duferft ftarf can. ı2. und 
beſchloß zugleih: ““chrifianifimi Imperatoris 
pietatem communi.. fupplicatione implorandam 


fe, ut tantum malum. a populo fidelium pu- 
£15- ' . xvblicis 
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Paͤbſte und Synoden, welche ohne FZurcht ver. 
dem Entgegenſtreben des allgemeinen Zeitgeik 
mehr ald einmahl auf die Abfchaffung bed Ke 
held antrugen? und muß es ihnen nicht ald 
größeres Verdienſt angerechnet werden, bei fs 
nach hundert Erfahrungen von ber Unwärlfems 
Zeit ihrer Bemühungen dennoch weber ben Wi 
Im noch den Muth, gegen bad Uebel forte 
kaͤmpfen, verlohren? 


. 6. | 
Schwerlich wird man hingegen irren, waus 
mean jenen Einfluß für noch wichtiger und bee 
deutender hält, den bie Kirche mittelbar «uf 
Die bürgerliche Rechts » Pflege Aufferte. und Aufe 
fern konnte Es läßt fi) wenigſtens leicht 
glaublich machen, daß er weit häufiger, el; 
ihr unmittelbarer Einfluß, für einzelne Indie 
duen wohlthätig wurde; nur muß man baby | 
jenen befondern Umſtand, Durch welchen fe dit 
häufigfte Gelegenheit dazu erhielt, von «ink 
etwas andern Seite ins Auge foffen, ala man 
| ie 
blicis ſuis fanionibus amovear, er nofirem fr 


„per hoc ram necefſarium ecclefiaſticum decretail 
propria auctoriiate eonfirmar.” eb, daſ. p. 14 
{ 
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im meiſtens zu betrachten gewohnt iſt. Dieſer 
Imfleeb, der es ber Kirche am bäufigfien 
gi machte, auf die Berwalting der Ju⸗ 
5 mittelbar einzumärten, war Bein anderer, 
[8 jene feltfame Eigenheit im der Gerichts⸗ 
wefaffung des Zeitalters, bie unter dem Nahe 
wu der Drbalien oder Gottes s Berichte fo 
damt if. 


' 6. 7. | 

Einige ber verfchiebenen Formen, in weis 
em man biefe wunderbaren Rechts s Proben an⸗ 
andte, mochten wahrſcheinlich aus einem fehr 
dfernten, noch vorchriftlichen Alterthum her⸗ 
een; doch läßt es fich leicht begreifen, wie 
e ungebildeten Böller, unter denen fie fo 
nge im Gebrauch) waren, auch burch dasje⸗ 
w, was fie suerft und allein von Dem 
riſtenthum auffaßten, in dem Glauben darau 
Rärkt werden mußten. Alles, was man 
b babey dachte, oder denken wollte, Tief 
Bloß darinn zufammen, baß ber göttlichen 
mechtigleit Dadurch Gelegenheit verfchafft 
sden follte, das zweifelbafte Necht durch 
e unmittelbare Dazwiſchenkunft ins Bare 
| 38 
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au ſetzen, und die verborgene Wahrheit dirk 
tin Wunder an den: Tag zu bringen ;- warm 
ed aber nicht allein die Wunder » Geſchichten 
des Chriftenthums, wodurch fich die Anhänge, 
die es hier fand, dafür gewinnen ließen? 
Daraus erflärt fi) aud), .wie e8 kommen komm 
te, daß -nach- der-.Anpflanzung des Ehrifies 
thums in diefen Ländern der Gebrauch vn 
Drdalien in ihrem gerichtlichen Verfahren ohr 
die mindefie abſichtliche Mitwärfung des chrifi 
fichen‘ Klerus ‘oder der Kirche noch häufige, 
und in mehreren Formen als vorher gemöhrfiß 
wurde *); denn ber Wunder: Glaube hatte } 
überhaupt Dadurch) eine neue Richtung und zu⸗ 
gleich einen neuen Schwung erhalten: freylich 
kann min ſich aber dabey auch nicht verfuct 
fühlen, 'erft noch zu fragen, warum ſich di 
Klerus oder die Kirche nicht gerade gedrungeh 
fand, auf die fchleunige Abfchaffung des o⸗ 
brauchs arzutragen? 
A | 48 
4) Die Geſchichte dieſer Ordalien und ihres © 
brauchs in der Kirche ift vielleicht am geleht: 


teſten ausgefuͤhrt in des Abt Gerbert Monr 
mentis Veter, Liturgiae Allemann. P. II. Dir 


quil. VI c. 3. 2.533. 
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we 6. 38. | 

Durch dieſe Ordalien wurde ja die Reli 
on in das Juſtiz⸗-Weſen eingemiſcht; mithin 
sten auch ihre Prieſter dabey zu thun he⸗ 
mmen,. und gerade das wichtigfte zu thun ' 
Immen. Durch ‚wen ald durch. Diefe konnte 
mn die Sache .an .die Gottheit. gebracht, 
w. das göttliche Orakel oder die göttliche 
iiſcheidung erbeten werden? Man mußte es 
hher am fchicklichften finden, die. Gottes⸗Ge⸗ 
ae gewöhnlich in der Kirche anzuftellen,. 
da fih die Kirche der -Xheilnahme daran, 
„mon ihr aufdrang, weder entziehen konnte 
ich wollte, fo war es der Klugheit gemäß, 
ij ſie es auch über fih nahm, alles felbft 
Wei anzuordnen. Sie beflimmte alfo alle 
emonien und Sörmlichleiten, die dabey ges 
wucht, fie fehrieb die Gebets⸗Formeln vor, 
wi welche das Wunder herbeigezaubert, 'fie 
esielt ſich noch bedaͤchtlicher auch das Urtheil 
bee den Erfolg, oder die Erklärung des gütte 
hen Urtheild vor, das fi aus dem Nuss 
jang ber Proben ergeben ſollte °). Alles war 
ln en. mit 
9 ©, Benedidio iguis et kerri five aquae — Judi- 


cium 
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mit einem Wort darnach eingerichtet, daß ihm 


Prieſter bey jedem Gottes s Gericht bie ham 
beinden Haupt s Perfonen vorftellen mußten, Ä 


. 9% | 

Durch diefe Einrichtung war es aber niht 
nur eingeleitet, daß ihre Dazwifchenkunft bey 
jeder nur etwas bedeutenden Rechtsſache note 
wendig wurde,. fondern durch diefe Einrichtung - 
wurde eigentlich die Entſcheidung jeber mur es 
was bedeutenden Rechts: Suche in ihre Haͤnde 
gefpielt, und bieß war ed, wie man kuͤhnllch 
behaupten darf, was für tanfende unſaͤglich 
wohlthätig wurde, bie ohne die Dazmwilchen 
kunft der Kirche die beilagenswertheflen Dpfe- 
des ſtupideſten und eben bewegen graufamee- : 
sen und unmenfchlicheren Aberglaubens gewor 
den ſeyn würden. Es läßt fi) nehmlich me 
möglich bezweifeln, baß die Kirche dabey bes 

| Ks 


“ 4— 


<ium squse frigidee == Ordo probandi pet | 
aquam — ignitos vomeres — Benedidio feri -' 
ferventis ad judicium Dei. eb. daſ. ULB : 
121 123. Aehnliche Formeln, bie babep m 
braucht wurben, findet man auch Dep Marne 
De sutiq. erceh in T. Il. 9 


— 
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Ierglauben um taufend Opfer betrog „ denn 
$ Ußt fich unmöglich bezweifeln, daB fie ſich 
Bi. nur in einer Menge einzelner Faͤlle eine 

komme Volks, Taͤuſchung erlaubte , fondern 
nf es bey dem Ganzen nur auf eine fromme 
Unfhung von ihrer Seite angelegt war. 


$. 10. 

Würde man auch durch Feine hiſtoriſche 
puren auf dieſen Merbacht geleitet, und 
We es fich auch nicht als Xhatfache beweis 
a, daß man jetzt fchon zumeilen Betrug das 
y witterte 6), fo müßte man fid) doch 
yon durch dasjenige, was man von bem 
sögang der meiften Gottes » Gerichte dieſes 
talterd weiß, zu der Voñꝛusſetzung ge⸗ 
vangen fühlen. Soft in allen von der Gen 
hichte aufbewanhrten Fällen, wobeg die Orda⸗ 
ea in Anwendung gebracht wurden, ließ ſich 
k Gottheit bewegen, das Wunder zu thun, 

daB 


6) Behauptete dad der König Lothar ganz laut, 
daß bey dem Bortes: Bericht, durch das feine 
Gemablin Teutberge gereinigt werden folte, 
ein Betrug geſpielt worben ſep. 
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"das: man ihr zumuthete. Es mag ſeyn, daß 
"man nur dieſe Fälle für. würdig hielt, von 
der Geſchichte aufbewahrt: zu werden, und dbaj 
Dazwifchen binein immer mehrere andere "von 
Samen, wobey alles feinen natürlichen Gm 
gieng; aber die Wunder: Fälle finden fich def 
auch zu hunderten in der Gefchichte, und d 
finden ſich mehrere darunter, bey Denen mar 
noch dazu die zwecklofefte Vervielfältigung Kb 
Wunders annehmen müßte. Als Carl der Ruf 
le im 3. 876. nach dem Tode Ludwigs 
Deutfchen in feine Staaten einfiel, fo 
ſich derjenige von Ludwigs Söhnen, der ui; 
ſtaͤrkſten von ihm gedrängt wurde, die Gerabb 
tigkeit feiner Sache durch ein Gottes: Geridt: 
ausmachen zu laffen, und flellte zu Diefen: | 
‚Ende nicht weniger als dreyßig Männ, | 
mit welcher "ed in dem drey verfchiedenen Zen; 
men, die damahls im Gebrauch waren, ange 
ſtellt werden follte. Zehen von ihnen unteren 
| fen fi) alfo dem Gottes⸗Urtheil des glähen 
den Eifens, zehn andere der Probe des heil 
fen, und die zehn übrigen der Probe des kab 
ten Waffers, und durch ein dreyßigfaches 
Wunder fiel das Gottes s Urtheil bey al . 
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kihfbemig aus 7). Dieß haͤtte wohl das 
nhts. fchon den ehrlichien Aberglauben arge 
Wut machen mögen 8): wie Tann alfa 
B. die Geſchichte zweifeln, ob? und voR 
m’ bad under gemacht war? 
on ’ 

£ ß. in 

ber die Gewißgeit des babep geflein 
mnen Betrug laͤßt ſich ja noch durch meh⸗ 
e UAnzeigen verftärten. Aus der beſonderen 
Kbaffenbeit der am haͤufigſten ‚gebrauchten 
halien läßt es fich einerfeitd leicht. begreis: 
Ks durch welche Mittel und Künfte das, 
under dabey gemacht, und für. die Einfalt. 
k:3eitalters täufchend genug gemacht werden 
mie? und wie läßt es fich anbererfeits vers. 
mer, daß bey allen Neben: Umftänden der 
ungen und der Keyerlichleiten, die man 
bey anbrachte, und bey allen den Beſtim⸗ 
ingen, die man im zehnten und elften Jahr⸗ 

hundert 

7. — LV. e. 34. Annal. Bertin. ad ann. 876; 
5) Amon erzählt aber auch felbft, daß bie 

Höfinge Karls des Kahlen darüber gelacht 
. Bitten. 
piancs Birchengefch, B. III. Mim 
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hundert darüber geſetzwaͤßig machte, nur die 
Abſicht zum Grunde lag, die Taͤuſchung leide 
ter, und ihre. Entdeckung fchwäriger zu mas 
Hu? War nicht zum Beyſpiel Die ganze 
Dorbereitung berjenigen, mit benen fie ange 
ftellt wu en ?) — waren nidht die Dorfchrife 
ten über die Art, wie bad Gottes⸗VUrtheil 
dabey gefunden — waren nicht ‚die Werorbe 
nungen , daß fie nur in deni Heiligen Dukf 
des Innerſten ber Kirche und daß fie. mie 
hohen Feſttagen, wo das Gebränge des 
in den Kirchen zu ſtark war, angeftellt 
follten? — - war nicht alles dieß zunaͤchſt 
fhr berechnet 2017 doch wer kann wohl Dee 
Anzeigen zu der Bellimmung feines u 
noch bedürfen? 








L 
! 







9) Sie wurden unter anderem auch drey Tate 
vorher im Verſchluß der Kirche gehalten. 
10) Die meiften und genaueſten Vorſchriften bb 
über finden fi in den Legibus exclefintich IF 
englifhen Königs Aethelſtan vom 3: 923. ap & 
bey Labbe T.IX. p. 587. Wilkins Conc. Nopm 
Dtitann. T. I. P- 206, ‘ 
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Wie. oder Unentſchulbbaxe der. Taͤuſchuig 
Bu wos; welche fich bie Kicche dabep ere⸗ 
ni & ober wenn man auch. noch. ſo frag 
Biber: Henten mag ; fo wird man es doch 


a. Finben,,. ſich die ſchon gegebene, An⸗ 
em Wohlthätigen: biefer Käufchung 
em Uuge zu ruͤckem Je haͤnftger der 


big daraus ‚entfichen- Affen, “wenn 

hätte. War es doch ‘nichts geringes 

on welche: fie dadurd) settete, and 
man auch annehmen wil, daß fie’ viels 


eben fo viele Schuldige dadurch der 
Men Strafe entzog, als fie Unſchuldige 







= wohl auch zumeilen bie Rettung der 


> 


* au überhaupt bezweifeln will, ob fie 
2 ‚ehr auf ihren befonderen, als auf den 
peiuen Vortheil dabey Ruͤckſi cht nahm, 
RE Muim 4 | . fo 


man ‚mug aber auch über das en; 


b u „ jener feltfamen Gottes⸗ Berichte‘ ia u 32 
Pigeitatter war,., defto mehr. Unheil Hätte 


816 daB Reben. oder doch bie Ehre von 


Wat, wenn man auch vermuthen will, daß 


m noch befonders bezahlen: lleß, 


„" . 
ol, - 
pH BF . 


Int die Kirche durch ihr Zwiſchen ſpiel abe. . 
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ſo blieb es doch immer auch noch Wohlthat 
fuͤr das Ganze, fo oft ein Unſchuldiger durch 
fie gerettet wurde. Hoͤchſtens darf man bieß 
Dagegen abrechnen, daß fie durdy ihr Zwiſchen⸗ 
fpiel dag unfelige Uebel diefer Gottes = Gerichte 
länger erhielt, . denn die entfeglichen Folgen, 
die es nach fih ziehen mußte, würden fonf® 
unfehlbar feine Abfchaffung viel früher ae 
zwungen haben; dann aber darf man.zamf 
nicht unerwähnt laſſen, daß es die Kirch 
war, welche ſchon in dieſem Zeitalter auf fei 
Aufhebung antrug "T), und auch das mil 
dal 










11) Schon Abogard ſchrieb' gegen das Ende le 
neunten Jahrhunderts einen eigenen Kraft? # 
Contra damnabileın opinionem putantium died‘%. 
judicii veritateın igne vel aquis vel conflidu we. 
moram patefieri. . Im J. 895. fanttieniie 
aber doch die Synode zu Tribur noeh baß 
Gottes: Gericht des glühenden Eiſens « 2% 
und von englifhen. Spnoden geſchah ed nm 
mehrmahls im zehenten Jahrhundert. Hr‘ 
gegen hatte es der Pabſt Stephan V. in eb 
nem Brief an den Crabifhoff Heribert u F 
Maynz vom I. 890. auch ſchon mißbilück. 


&, Barenius ad h. a. ar. 7. 
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azu beytrug, daß ſi e in der naͤchſten Periode 
Me erfolgte. \ 
J $. 13. | | 
Wie man es jedoch anfehen mag, ſo legt 
Dh. wenigftens dies höchft deutlich zu Tag, 
W.bie Kirche durch dasjenige, was fie bey Dies 
ı Gottes; Gerichten zu thun bekam, einen zwar 
Kmittelbaren, aber dennoch ſehr bedeutenden 
Muß auf den Juſtiz⸗Gang und die Rechts⸗ 
lege ber bürgerlichen Gefelfchaft erhielt. Es 
taſich noch deutlicher zu Tag, daß fie bas 
4, wie durch alles in den zwey letzten 
siteln erwähnte zufammen, aud) eine mehrs 
e Gewalt über den Staat, oder doch mehr 
Gelegenheiten erhielt, eine wirkliche Gewalt 
: den Staat auszuüben, aber faft noch 
tlicher geht doch zugleidy daraus hervor, 
es mit diefer Gewalt fehr zweydeutig auds 
Allerdings wurde es in ber Theorie ben 
böffen fchon eingerämnt, daß fie in ihrem 
Hicyen Charakter oder als die Repräfentanten 
Kirche auch mand)es in dem Staat zu res - 
‚en. befugt ſeyen. Es wurde ihnen: einge 
at, daß fie in diefem Verhaͤltniß auch eine 
Mm z gewifs 


SL 
. 
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gewiſſe Criminal⸗Jurlsdietion über alle 
Mitglieder auszuüben befugt feyen, u 
wurde ihnen: felbft eine mittelbare Einwi 
auf die buͤrgerliche Criminal⸗Gerichts 
möglich gemacht, wodurch fie dieſe fafl 
nach ihrer Willkuͤhr adminiftriren Tonnten 
wie verhielt es fich in der wuͤrklichen 
Äbung? Bekuͤmmerte man ſich dann au 
mer um dasjenige, was fie im Staat n 
ten und anordneten? Konnten fie felbfl 
ihre Interdikte erzwingen, daB ınan mu 
geiftliche Gewalt allgemein gefürchtet u 
fpektirt hätte? Und wie viel durften fü 
auf ihren mittelbaren Einfluß rechnen, be 
mehreren Beziehungen nur von ber For 
einer Täufchung abhieng, die nothwendi 
mahl verfchwinden mußte? 


$. 14. 

Dahin war cd alfo wahrhaftig nod 
gekommen, daß das ehemahlige Verhaͤltni 
fhen der Kirche und dem Staat wuͤrklich 
: umgelehrt und der letzte der erften fubo: 
oder abhängig von ihr geworben wäre: a 
laßt fich auch leicht erkennen, warım « 


“tn. -. . v ’’ u P ER Ge DE 





— * Kubi daB 17, re ar J 
Beh daze kommenbeinn Re 


RN TR von fo: vielen‘ Citen her auf 
ſihar einwütten, ſor iange Die · Kbuige noch 
Ihr ihres Atathell :an. ben. Erfädeing der Bi 
bner, durch ihren Einfluß auf das Eynodals - 
fen, und befonders durch das Vaſallen⸗Wer⸗ 
Ruiß, in welchem bie Viſchdffe mit ihnen 
vu ihr fo vielfach beykommen konnten, 
te es ihnen nie an Mitteln. fehlen, dem 

Wein der Kirche nach ‚einer Obermacht mit 
Siulegender Kraft und Aalſo auch mit un ⸗ 
(harem Erfolg, eritgegen zu arbeiten. Mode 
n-e8 immer als Rechts s Theorie: aufftellen, 
E die „Kirche und das Prieſterthum etwas 
kerhabeneres als der; Staat und die koͤnig⸗ 
N Würde fey, ja ‚mochte man felbft die 
e Rechts⸗Theorie fcheinbar anerkennen; aber 
Konnte nicht nur niemahls realifiet, ‘fons 
s 3 konnte nicht einmahl eine völlige Uns 
äugigteit ber Kirche non dem Staat ers .. 
Kim werden, ehe fie aus jener vielfachen 
rAßeung mit ihm gefommen war. Dieß 
men aber auch ihre Nepräfentanten höchft 
aft zu fühlen, denn fie arbeiteten num die: 

e Periode hindurch an der Weg» 
N: ze Mm 4 | raͤu⸗ 
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krungen, die in mehreren Einrichtungen und Verhälte 
ſen der Firchlichen Geſellſchaft ſelbſt während dieſes 

Zeitraums vorgehen. 
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Rap. J. 8 


manderungen, welche in dieſem Zeitraum die 
hierarchiſche Verfaſſung und Örganifstion des 
* Bilerus betreffen. 





$. I 


—* was ſich in dieſer Periode in der ie . 


m und Äußeren, in der haͤußlichen oder 
ſſtigen Verfaſſung der Kirche ſelbſt veräns 
te, oder zu einer Veränderung anließ, Tann 
Hi) unter vier. Haupts Titel gebracht wers 


h Es betraf entweder bie befondere Bere | 
fung das Klerus und des Mleritalifchen Körs 


s, oder das Güter: und Gitter » Adminiftras 
n8sWefen der Kirche, oder ihr Difeiplinars 
fen und ihre Poͤnitenz⸗ Praxis, oder das 
ſter⸗ und Moͤnchſs⸗Weſen. Jede nur etz 


5 bedeutende Weränderung, die im biefen, 


Jahr⸗ 


ua. . 
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Jahrhunderten eintrat, laͤßt ſich wenigſtes 
nach dieſer Eintheilung ohne Zwang in die de 
ziehung bringen, in welcher fich ihre Wichtige 
keit und ihre Tendenz am. fichtbarften dam 
ftelt: dieß lebte ift e8 aber vorzüglich, we 


dabey die Aufmerkſamkeit auf fich ziehen muß 


6. 2 
- Fun Beziehung auf das erſte verdient ie 
vorzüglich dasjenige ausgezeichnet zu werden, 
was in dieſem Zeitraum in ber Abficht veram 


ftaltet wurde, um die Bande felter zufammms ' 


zuziehen oder lofer zu machen, welche den Hs 
rikaliſchen Körper zuſammenhielten: oder über 
haupt dasjenige ausgezeichnet zu werden, mes 
in Unfehung diejer Bande eine verfiärkende oder 


eine ſchwaͤchende Wärfung hatte, denn in eins 





gen Fällen trat die Abficht ohne die Würlung, 


und in andern auch die Würkung ohne die Abs 


fit ein. 
In diefer Hinfiht müffen vor allem an 


dern die Anjtalten erwähnt werden, durch web 


che die hierarchifch = monarchifche Gemalt der " 
Biſchoͤffe über den ganzen Klerus gewiſſer ge⸗ 


ſichert und befeſtigt werden ſollte. Nach dlms 
jenigen, 


l 
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nigen, was ſchon in der vorigen Periode 
afür getan worden war, ſollte man zwar 
m fo weniger erwarten, daß es nöthig gewors 
m ſeyn koͤnnte, noch weiter dafür forgen, da 
ich auch alle jene Umftände noch fortwuͤrkten, 
eiche bier die Biſchoͤffe fo beſonders begünftige 
n: allein bey einer näheren Beleuchtung wirb 
tan bald überzeugt, daß es doch nicht ganz.- 
he war. 


8. N 

-Darunter mag zunächft die gehören ‚daß: 
am fich fo beeilte, aus dem Kirchen: Necht. 
2 falfchen Iſidors jene neuen Grundfäge in: 
8 wörfliche herüber zu tragen," woburdy bie 
ifchöffe faft für alle Anklagen, und befonders 
x alle Anflagen des niedrigeren Klerus uner⸗ 
ichbar. gemacht wurden. Nicht ohne Ver⸗ 
undberung findet man ja in den Akten mehs 
rer Synoden aus dem Ende des neunten und 
dem Anfang des zehnten Sahrhunderts, 
iß fie fich ſchon das meiſte zugeeignet hats 
n, was bin und wieder in den Decreten bes 
Ifchen Iſidors oft nur gelegenheitlich über 
n Pre: Dana in bifchöflichen Sachen bes 
ſtimmt 


\ . 
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ſtimmt war. Daß zum Benfpiel ein Bifcheff | 
niemahls von weniger als zwölf andern is 
fchöffen gerichtet — daß er niemahls auf die 
Ausſage von weniger ald 72 Zeugen, und zwar 

. unverwerflichen Zeugen verurtheilt — dafe 
von feinem Presbyter angeklagt werben bürfe ?), 
dieß war unftreitig alles zunaͤchſt aus den fals 
ſchen Decreten geichöpft, fo wie auch dieß bar 
aus genommen war, daß von gar keinem Ges 
sicht in der Welt über einen Bifchoff gefpre 

. ben werben dürfe, fobald er einmahl bie Er 
Härung eingelegt babe, daß er von dem Pabfl 
gerichtet feyn wolle. Einem bloßen Zufal 
wird man ed doch nicht zufchreiben wolle, 
daß gerade dieß zuerft und am begierigiten _ 
baraus aufgefaßt wurde; was man aber das 
bey abzwecken konnte? darf man noch werd 
ger fragen, fobald man einmahl einen Zweck 
Dabey gewahr wird. 


$. 4 


1) Dieß alles zufammen beftimmte fon Be 

Spnode zu Maynz vom %. 388. c. 12. md 
Die zwey erften Beftimmungen wiederholte die 
Epnode zu Tribur;vom J. 395. c. 10. 
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En $.. 4 
. Etwas zweifelhaft könnte es hingegen zu⸗ 
eſt ſcheinen, ob dadurch, daB ſich die Paͤbſte 
sch einem anderen Princip der neuen iſidori⸗ 
dem . Rechts » Theorie das Kognitions s Recht 
Ger alle bijchöfliche, Sachen ausfchließend / vor⸗ 
chielten, für die. Bifchöffe in jener. Beziehung 
miges getwonnen., wurde? Mon Geiten.. dex 
Pöbfte: war es wohl ſchwerlich quf den Dora 
Beil ber Bifchöffe dabey abgefehen; doch iſt 
Arfichtbar genug, wie? und was fie zuerſt 
abey 34. gewinnen hoffen Tonnten? Wenn jee . 
we, Der einen Proceß mit einem Bifchoff ans 
angen wollte, zulegt ihn nur zu Ron anhaͤn⸗ 
ig. machen konnte, oder auch nur ‚ber Gefahr 
nogeſetzt war, daß er zulest nad) Rom ges 
chleppt werden könnte, fo ließ ſich voraus⸗ 
eben, daß ſich mancher auch bey der gereche 
eſten Sache zehnmahl für einmahl bedenken 
vürde. Schon die Entfernung mochte mans 
ben abhalten, den, fonft die Nähe des Mu 
zopoliten, bey dem er feine Klage. hätte an⸗ 
wingen Tünnen, dazu verführt haben dürfte; 
venn alfo die Judikatur über die Biſchoͤffe dem. 
Metropoliten völlig entzogen wurde, fo wurde 
auch 
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auch denjenigen, die zunaͤchſt unter dem Drad 
der Biſchoͤffe flanden, - die naͤchſte Hülfe size 
gen, die fich ihnen fonft dagegen angebeia 
hatte, und was blieb ihnen nun übrig, N 
fih zahmer unter dem Drud zu ſchmitgen 
Man mag daher immer glauben, daß es IR 
Bifchöffe. auch deßwegen, wenn ſchon 
nicht allein deßwegen nicht ungern gefehen:te: 
ben würden, wenn ber Grundfaß von 
ausfchließenden Kognitionss Recht ber Pähfte iı 
ihren Angelegenheiten völlig in die Prazis ei 
geführt worden wäre: aber che es noch gatj 
dazu gelommen war, imußten fie fchon meh 
mahls erfahren haben, daß doch von biefe 
Seite ber nicht fo viel für fir. zu gewinm 
fey. . i , 











4. 5. g 

Der Obere, bey welhem man num me 

ber neuen Theorie allein Schuß gegen few 
den Tonnte, war allerdings weiter, als We 
Bishefiger entfernt, und ſchien weniger zugänge ' 
li) ald dieſer; aber dafür- hatte auch ſen 
Schutz und feine Dazwiſchenkunft ungki' 
mehr Gewicht; man konnte gewiffer hoffen, M# " 
Bu. 


: vom 9. bis in das 11. Jahrhunbert, ser | 


i erhalten, und man kannte ſicherer auf die 
Järkung: Davon :zählen, wenn.man fie einmahl 
halten Hatte: Der Presbyter, ber ehemahls 
We: Die. Bedruͤckungen feines. Bifchoffs bey dem, 
sropoliten und bey der, Provinziais Synode 
gen mußte, riskirte zchnmapl«fär- einmahl, 
Bar: feine -Sache bey diefen Richtern verlohr, 
galt feinem Unterdruͤcker fo nahe zuſammen⸗ 
wre. oder daß ihm ihr guͤnſtigſter Spruch 
WB. Half, «weil. fie. ihm- nicht Kraft: genug 
ſen konnten oder wollten... ..Bey dem höheren 
wpen fielen hingegen biefe ;Meforgniffe .weg» 
nm die Höhe feines Standpunkts fiellte für 
a. den Bifchoff und den Presbyter, den Uns 
drücder und den Unterdrückten foft in eine 
iche Linie, und nie konnte es ihm an Macht 
sten, feine Verwendung. Kraft zu gebem 
uch für die Schwürigleiten, die aud der Ente 
raung Diefes Oberen entfprangen, wußte man 
ber Folge leicht Rath zu finden, und num 
igte es ſich wuͤrklich aus der Erfahrung, dag 
r die Bifchöffe in diefer Hinficht nichts das 
ch ‚gewonnen war. Ihrem Deſpotismus 
urden vielmehr allerdings Schranken dadurch 
ſetzt, welche fie weniger, als die ehemahli⸗ 
Blane’s Birchengefch. 9, IL. Nu gen 
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gen durchbrechen Tonnten; aber damit zeigt 
es fi) auch, daß doch dad Ganze dabey gze 
wonnen hatte. Die Päbfte hatten nehmld 
fein Sntereffe dabey, ihre Judikatur über I 
Bifchäffe zu der Herabfeßung der bifchöffliher 
Gewalt überhaupt zu benugen. Sie be 
fi) alfo Bloß, jeden gefegwidrigen Miß 
davon zu verhindern, unterfläßten fie abe 
ihrem rechtmäßigen Gebrauch felbft noch 
Ihe Unfehen, und trugen dadurch am 
Dazu bey, daß alles in der verfaffungs 
gen Ordnung und das Sanze in feinen 
blieb. 


§. 6. 

Dies trug aber defio mehr aus, da fü 
doch in diefem Zeitraum auch Spuhren gemag 
von Bewegungen finden, welche hier und ds 
von dem übrigen Klerus zu der Yuflöfung bet 
Bande, die ihn zufanmenhielten , ober bed) 
zu dem Abftreifen von jenen, worinn Ihn die 
Biſchoͤffe hielten, gemacht wurden. Man m 
dieß ſchon aus den Vorkehrungen foyliehen, 
welche die Bifchöffe dagegen trafen; amd der ! 
Öfteren Wiederholung diefer Vorkehrungen maß | 
ma 
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an aber zugleich fchließen, daß fie die ers 

are Wuͤrkung nicht immer oder doch nicht 
ws die Dauer hervorbrachten. Doc) von | 
ns wmeiften weiß man dies auch ſonſt noch 
— genug. . 
Go kann’ man ſich fchwerlich der Vermu⸗ 
ung erwehren, daß es die, deutfchen Biſchoͤf⸗ 
im J. 808. gewiß nicht ohne eine befondere 
benlaffung für nöthig hielten, auf einer Sy» 
Ve zu Worms die Presbyter wieder an den 
Berfchieb zwifchen ihrem und dem biſchoͤffli⸗ 
m Amt zu erinnern, und die ausfchließends 
ſchoffliche Verrichtungen auf das neue aus⸗ 
zeichnen 2), die ſich kein Presbyter, ohne 
Verbrechen zu begehen, anmaaßen koͤnne. 
Dieſe 


) *Noverint presbyteri, ipfis auddoritate legis ec 
cleßafiicae quaedam efle prohibita.. Coufecra- 
gie enim virginum, et benedilio vel undio al- 
taris a presbyteris minime fiat. Similiter non 
Hicer eis ecclefias confeerare, nec ordinare, nec 
. chrisma conficere, nec chrismate baptizatorum 

frontem fignare, fed nec publice quidem quem- . 

| quam poenitentium abfolvere.” ©. Conc. Wor- 
mat. c. 8 


Anz 


v 
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Diefe mußten ſich alfo — denn welche ande 
Deranlaffung, konnten fie fonft dazu haben — 
an einigen Oertern erlühnt haben, in das Mt 
der Bifchöffe einzugreifen, und das Molly 
überreden verfucht haben ?), daß fie eben # 
kraͤftig ald die Bifchöffe ordiniren, und Sr 
chen und Altaͤre konſecriren, ober wenighes’ 
das heil. Chrisma verfertigen koͤnnten. Sitte 
man dieß aber zur Obfervanz werben lafe, 
wie bald würde fi) das ganze hierardji 
Derbältniß der Bifchöffe zu den Presbytem 
und felbft auch. zu dem unteren Klerus um 
ruͤckt haben. 


en 


5) Ein Sriftſtellet des zehnten Jahrhunders, 
der Bifchoff Natherins von Verona, fa eb. 
auch ganz beſtimmt, denn in feiner Gar 
de contemtu Canonum, oder in feinem Vol= 
men perpendiculorum klagt er unter ambdeten 
auch bitterlih darüber, daß Die Presbytet 
den Biihöffen in alle ihre Amts: Rechte eir 
gegriffen, und ihnen hoͤchſtens noch bie Ser 
fertigung des heil. Chrisma und das Galber = 
damit als ausfhließenden Amts-Actus bir " 
Inffen hätten, S. Dacher. Spicilegs T. IL p-346 
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| % 7 
wehr als gewiß weiß man hingegen, was 
e Biſchbffo dieſes Zeitalters dazu drang, bie 
eſetze des vorigen gegen die ſogenannten Cle- 
os acephalos fo häufig zu wiederholen. Das 
bel, das dieſe anrichteten, nahm immer zu, 
b- wurde immer nachtbeiliger für die Bio 
fe. Feder Ritter hielt’ ſich nun einen eis 
ven Burg >Pfaffen oder Caplan, und jeder 
fer Caplanerwollte eben fo unabhaͤngig von 
n Bifchoff der Didcefe feyn, ald die Geiſt⸗ 
ven in der Gapelle des Herzogs oder des 
nigs; je groͤßer aber ihre Anzahl wurde, 
To bedenklicher mußten die Folgen werden, 
nicht nur für die Didcefan» Rechte der Bir 
bffe, fondern auch für Die ganze hierardhifchs 
ikaliſche Subordination daraus entfpringen 
ten. Es Fam ja fo weit, daß diefe Burg⸗ 
) Haus = Geiftlichen den Bifchöffen kaum 
h eine Superiorität des Grades, aber keinen 
hätten von mürklicher Jurisdiktion über ſich 
räumen wollten ; das Bedenklichſte aber 
"2 dieß dabey, daß die Herren, in deren 
jenſten fie ftanden, es fich gewöhnlich zu eis 
m eigenen Ehren Punkt machten, fie in ihr 
Nm rem 
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rem Trotz gegen die Biſchoͤffe zu unterſtuͤtze, 
und fich ſelbſt gekränft glaubten, wenn jem 
ihre Rechte gegen fie behaupten wollten, 


6. 8 

Ws im J. 1013. — denn wie weit Mt: 
Unfug gieng, laͤßt ſich nur durch eine fer 
zielle Thatſache ganz fühlber machen — M 
Biſchoff Arnulf von Halberſtadt einen ve 
Burg: Pfaffen des Markgrafen Gero yon Maga 
deburg, der ihm mit dem allen auf be 
Hand als Jäger begegnet war *), wegen ftid 
ned unfanonifchen Aufzugs nur zur Rede ib 
len, und ihn an die Gefeße erinnern wollt, 
welhe allen zum Klerus. gehdrigen Perfone 
das Sagen verboten, fo bielt fi) der Marl 
graf ſo empfindlich dadurch beleidigt, daß ® 
Genugthuung dafür von ihm fordern, usb 
auf eine erhaltene nur dilatorifcye Antwort ſo⸗ 


gleich 





H Dieß war ſogar an einem kirchlichen Feſtteg, 
und bey dem Austritt aus der Kirche geſche 
ben, in welcher "der Biſchoff ein feyerlihel 
Hochamt gehalten hatte. Die ganze Geh 
te erzählt Diermar L. VI. p. 388. 


* 
» 
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Heidy feine Leute in das Klofter, in welchem 
ich der Wifchoff befand „ einfallen ließ, um 
ba and diefem herauszuholen. Dieß geſchah 
elbſt unter der frommen Regierung Heinrichs 
[. ober des Heiligen; man Tann alfo leicht 
enten, daß es überhaupt nicht felten vorkom⸗ 
ven mochte, und noch leichter begreifen, was 
k Morkehrungen motivirte, die man dagegen 
Tef. Diefe Vorkehrungen durften jedoch nicht 
M gemacht, fondern nur erneuert werben, 
16 ivar bereits ein Gefeß vorhanden, worinn 
kchit nur ausdruͤcklich erklaͤrt war, daß auch 
le Hof⸗ und Haus » Geiftliche der Großen 
m Bifchöffen unterworfen bleiben müßten, 
mbern auf das beſtimmteſte verboten war, 
aß Rein Laye einen Haus: Geiftlichen anftellen 
ud Halten dürfe, der nicht zuerft von dem 
Siichoff geprüft und ihm von diefem empfohs 
m worden fey. Durd) dieß letzte konnte 
em Uebel am gewiſſeſten vorgebeugt werden, 
em es konnte den Biſchoͤffen ſelten an Mitz 
ein fehlen, die Geiſtlichen, welche fie den 
tayen gaben, auf eine mehrfache Art zu vin⸗ 
hliren. Die Verordnung wurde daher mehrs 


mahle 
Nn4 | 
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mahls wiederholt 5); aber durch daß. Hefe 
Miederholen konnte fie. freylich nicht in. ja 
geſetzt werden. | 


9 9. 

Doch es war zum Theil die Schuß ie 
Biſchoͤffe ſelbſt, daß fie nicht in Kraft Tam, 
denn fie unterhielten ja felbft ein anderes er 
bel, durch das jene Unordnung und noch ne 
sere andere nur allzufehr begünftigt wurde; 
ja fie unterhielten das Uebel — was fie md 
unentfhuldbarer macht, — mit dem vol 
Bewußtſeyn ſeiner nachtheiligen Wuͤrkung; denn 
dieß Bewußtſeyn preßte ihnen ja felbft vn 
Zeit zu Zeit den Entfhluß ab, dem Uebel ein 
" Ziel zu ſetzen. Es entſprang aus einer Neu 
rung, die man in die Ordinations-Praxis em 
geführt hatte, nehmlich aus den neuen Ordr 
- nationibus abfolutis, die jet in biefem geib 
alter immer allgemeiner in Gebrauch Tamm. 


0... Bu 

Schon aus den ältefien Zeiten der Kirhe : 

ſchrieb fi) das Geſetz ber, daß jeder, der 

in 

x) Schon auf einer Synode zu Pavia vom) 
850. c. 18, 
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a den: Klerus aufgenommen werben wollte, 
kb: einer beftimmten Kirche. zufchreiben laſſen 
mußte, oder nur für eine beftimmte Kirche ors 
Binirk werden durfte. Nach diefer Einrichtung 
Hüte jeder Geiftliche durch die Ordination nicht 
sud..die Faͤhigkeit oder die Vollmacht, die hei⸗ 
Kigen. Handlungen — Die actus [across — 
dines klerikaliſchen Grades überhaupt zu vers 


Mipten , ſondern auch das Recht und. die Ders . | 


Wichtung erhalten, fie in einer beſtimmten 
üvche zu verrichten; ſchon dadurch ſollte er 
aber auch gewiſſermaßen an dieſe Kirche auf 
immer gebunden werden, ſelbſt wenn ihm bey 
feiner Ordination das Derfprechen der Stabi: . 
Hrkt- nicht befonders abgenommen wurde. In 
ben fech3 erſten Sahrbunderten ſchien man fels 
ge — wenigſtens nachdem bie Einrichtung 
&nmahi befefiigt war — nur felten davon ab: 
gewichen zu feyn; denn es Fam zwar jet zus 
weilen vor, daß man einen von den auferors 
deutlichen Mönche = Heiligen des Zeitalter, 
auch wohl wider feinen Willen zum Presby⸗ 
‚te ordinirte, obne ihn an eine beflimmte 
Kirche binden zu wollen; meiftens aber mochte 
% dech dabey die Abſicht des Biſchoffs ſeyn, 

Rn 5 der 
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der ihm die Ordination ertheilte, ihn dedug 
ſeiner Kirche gleichſam zu affiliiren, wen @ 
ihm auch die ordentlichen und gewöhnlichen 
Dienfte erließ. Kam es hernach fchon ie 
fechsten Jahrhundert weit häufiger vor, Wi 
fi) auch Mönche die heiligen Weihen erthein 
ließen, fo feste man doch jet. meiſtens daber 
voraus, daß fie für ihre Klofters Kirche dh . 
nirt würden, oder fie wurden es wuͤrllh 
auch für eine beſtimmte Kirche, bey der ſa 
die Biſchoͤffe anftellten; nur darf nicht unbe, 
merkt gelaffen werden, daß man bey ber bes 
flinmten Kirche doch nicht allein an eine dis 
zelne, fondern an die Kirche des orbinirendtn 
Biſchoffs in dem kollektiven Sinn dachte, de 
feine ganze Tidcefe in ſich ſchloß. 


N 


§. IT. 
Im fichenten Jahrhundert trat aber fchon eine 
wahre Aenderung ˖in der bisherigen Ordnung ei 
jedoch) unter Umftänden ein, durch welde We . 
eben fo unbedenklich als nöthig zu werden ſchien 
Set giengen ja fo viele Möndye auf das Hi ! 
dens Befchren aus, oder ließen fich darauf auf 


ſchicken. Diefe mußten alle ordinirt werde, 
| eht 


dem 20 bia in das 11. Jahrhundert. g7r 


w.man fie zu ihrer Beſtimmung abfertigtan 
um fie hätten ja fonft die Profelgten, welche fie 
em Chriſtenthum gewinnen mochten, nicht eine, 
nhl ordnungsmäßig taufen koͤnnen; aber; fie 
maten für Feine beftimmte Kirche ordinirt 
feden; weil in dem Wuͤrkungs⸗ KRreife, Deg 


an ihnen anwies, noch. keine eyiftirte. Se. 


be won alſo jest einige als Miffiohs « Wis 
Wölfe, als Episcopas regionarios, Zonfes 
Ite. ohne ihnen noch einen eigenen Spren⸗ 
X anweiſen zu Tönnen, fo ſah man ſich audy 
möthigt, Dinfonen und Presbyter gleichfam 
Ba Vorrath zu machen, welche durch. Die em⸗ 
fangene Weihe nur im allgemeinen das. Recht 
= die Vollmacht erhielten, die heiligen Ver⸗ 
Ihtungen ihres Amts überoll, wo man fie 
ilaſſen und anftellen würde, auszuüben. 


| 4. 12. | 
Ohne Zweifel dauerte dieß noch im achten 


Jahrhundert fort, denn bis über feine Mitte 


mans findet man ja noch Episcopag regio- 
tarios in Deutfchland ©); nun aber if gewiß 
nichts 


6 Bon einem folhen Miffions - Birke gu Mel: 
tig 


* 
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nichts wahrſcheinlicher, als daß man fid 
. mählig verleiten ließ, auch um ber b 
Köonvenienz willen zu thun, was man bie 
Bloß aus Nothwendigkeit gethan hatte. 
den; Mifjions = Bifchöffen und Presbytern 
De Probe fo oft gemacht worden, Daß 
der Ordination immer noch. eine Beder 
and eine Würkfamkeit geben koͤnne, "wenn 
fihon derjenige, ber fie empfange, bey ! 
befiimmten Kirche angeftellt werde: man } 
ſich alfo leicht überreden, daß. von ber 
Praxis auch) noch in mehreren Fällen unbt 
lich abgewichen werden duͤrfe, ſobald fid 
die Abweichung nur irgend ein Grund a 
ten laffe. An Schein = Gründen dazu I 
ed aber den Bilchöffen niemahls fehlen, 
der heillofefte erhielt nur allzuviel Ge 
durch den Vortheil, den ihre — fi 
hoͤchſt Heinlichte — Habſucht dabey fand. 
der! war ed ja im achten Jahrhundert , 
allgemein befeftigte Gewohnheit, daß jebe 


. 


1 His oder Metlesheim im Zwepbruͤckiſchen 


man nod eine Urkunde aus dem achten? 
- Bandert in Grandidier Hiſt. de 1’ Eglik 
Steasb. T. I. p. 293. 
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dinatidn bezahlt werden mußte. Die Gebuͤh⸗ 
von dafür "machten alfg eine eigene Einnahme 
der Bifchdffe aus, und wie Farin - man zwei⸗ 
fein, daß dieß am meiften die neue Praxis 
begänftigte, durch welche fie fo bequem ver⸗ 
pielfältigt werden Fonnten? . — 


J $. 13. er 
R" Gegen die Mitte des neunten Jahrhun⸗ 
Wirte mußte es aber ſchon weit. genug damit. 
gelokmen feyn, denn nun fand man ſich ‚ia 
fon anf mehreren Synoden gedrungen, apf 
Huͤlfs⸗Mittel gegen die Unordnungen zu den⸗ 
ken, die bereits Daraus entfprungen waren. 
Dabey wird man fehr deutlich. gewahr, daß 
bie Bifchöffe zuerft verfuchen wollten, ob man 
Diefen Unordnungen nicht fleuern koͤnnte, ohne 
gerade die Quelle, aus der fie ausfloſſen, ganz 
9 verfiopfen. Sie wiederholten und fehärften 
daher nur bie älteren Gefeße gegen herumvas 
grende Kleriker, deren Vermehrung die nächfte 
Solge der neuen. DOrbinations = Praris werden 
Bußte 7). Sie drangen mit neuem. Ernſt days 
auf, daß fich Feiner unterfichen dürfe, in einer 

. frem⸗ 
7) ©, Conc. Wormat. a, 868. c. I8. 62. 
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fremden Kirche vhne die beſondere Erlaubeiß 
des Biſchoffs eine religisfe Amts = Handiuy 
zu verrichten. Sie beftimmten auch, Daß bie 
fe Erlaubniß keinem ertheilt werben follte, de 
nicht feinen beglaubigten Ordinationg =» Scheia 
und ein Zeugniß des Bifchoffs aufweifen Ham 
te, von dem er ordinirt. worden fey: zugleh 
aber fuchten fie vorzüglich dieß wieder in En 
innerung zu bringen, daß der Ertheilung be, 
heiligen Weihen immer eine firenge unb forp: 
faͤltige Prüfung vorhergehen muͤſſe *), denk! 
fie Seinem Unwuͤrdigen ertheilt würden, 


$. 14. 

: Durch bdieß lebte hätte allerdings die new 
Praxis am unfchädlichiten gemacht werden Has 
nen; allein eben damit würden die Biſchoſe 
‚auch um den Vortheil gekommen feyn, den fe 
daraus zogen, daher half es eben fo wenig, 
daß man fie daran erinnerte, als daß man 
auch die alten Gefeße von Zeit zu Zeit ment 
te, in welchen es für formale Simonie erflaͤn 
war, wenn fie fich für die Ordination etwa⸗ 

. bezah⸗ 

3) ©. Conc. Nannetenſ. c. II. Labbe TR 

P- 47 I. 


vom 9. bis in dad 11. Jahrhundert: 575 


zahlen ließen >). Dafür wurden aber auch 
ke Unordnungen immer größer und bedenklis- 
Wer; welche Daraus entfprangen, nnd wurden 
u Beſonders dadurd), weil fie das Uebel mit 
ww: fögenannten Clericis acephalis faſt ums 
Begräumbar oder unheilbae machten. : Durch 
Me. neue Obſervanz des unbeftimmten Ordi⸗ 
Was wurde es ja jedem Burg-Herrn und 
Biken. Bayen , der -fid einen eigenen Haus⸗ 
Wefiichen halten wollte, Höchft leicht gemacht, 
Mein zu bekommen, ohne daß er feinem Bis 
Hoff ein gutes Wort darum geben durfte 6), 
Weh.iallen Landſtraßen konnte man genug mans 
Derade Priefter finden, die zu Feiner befondern 
„Bicche gebeten, aber doch alles, was zu dem 
irn. prie⸗ 
44. 50°; 
*t3) S. Conc. Meldenf. a.845. c 43. und Conc 
‚m, Roman. a. 983. bep Labbe T. IX, p. 1243. 
.389) : Quidam Comites et Vafi dominici — fo 
..Bagte Thon eine Synode Zu Pavia vom 3. 
8355. — presbyteros ac Clericos fine noftra li- 
centia recipiunt. Jmmo stiam ubicungue ordi- 
natos, et quosdam, de quibus dubium. eft, 
strom ordinati fint, absque examinatione no- 
fira Miflas celebrare faciunt, S. Lebe T. 
Viii. p. 147. | 


‘,r 
_ 
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prieſterlichen Amt gehoͤrte, kraft der erh 
Ordination, wenn auch nicht auf eine 
mäßige, doch auf eine gültige WBeife ı 
ten Tonnten. Um den Biſchoff der D 
in ‚welche diefe Wagabunden kamen, I 
merten fie ſich meiftens am wenigften, bı 
wußten voraus, daß fie zu demjenigen 
fie ſuchten, nehmlich zu Brodt, ſchi 
durch ihn kommen wärben. Sie, bedacht 
daher keinen Augenblid, es von jedem | 
anzunehmen, der es ihnen dem Bifchofi 
Trotz geben wollte Sie nahmen nun b 
ber Gelegenheit auch die Parthie ihres: 
herrn gegen den Bilchoff, denn fie durft: 
den Schuß von jenem rechnen, und das 
Berfie, was fie im fchlimmften Fall zu 
ten batten, befland ja nur darinn, d 
wieder - weiter wandern, und in einer ı 
Provinz eine Ähnliche Verſorgung auf 
mußten, wo fie vielleicht einem ander 
ſchoff ein ähnliches Kreuz machen konnt 


j $. 15. 
Dieß mußte man bald ald ein Ueb 
(Hlimmfien Art fühlen, das felbft, wen 


vom 9. Bis in das 11. Jahrhundert. 77 


weiter einteißen ließ, dem Klerus im Gans 
„oder: bem ganzen klerikaliſchen Stand uns 
By machtheilig werden konnte; aber eben ſo 
> wußte. man erfahren, daß man von den 
Held, die man dagegen ergriffen hatte, nur 
kg: Huͤlfe erwarten darfte. Mochte man es 
bertmal zum Geſetz machen, daß die Her⸗ 
v: mb die. Grafen, die Ritter und bie 
herren: keine andere als folche Haus⸗Geiſt⸗ 
p. halten dürften, ‚bie: ihnen von dem Bis 
Bee Didcefe zugewiefen,. oder doch von 
wir approbirt feyen: aber wie konnte man 
ſen, daß das Geſetz refpektirt. werden würs 
:fo lange fie noch andere bekommen Tonns 
I. Man mußte alfo darauf benten, ihnen 
}-unmöglid) zu machen, und davon empfans , 
‚auch die Bijchöffe die Nothwendigkeit. fo 
aft, daß fie fich hier und da fchon zu dem 
ſchluß aufrafften, es mit der Aufopferung 
neuen Ordinations⸗ Praxis zu erfaufen. 
N einigen Synoden *5) wurde daher befchlofe 
‚ daß die alte Ordnung völlig wieder herges 
ellt, und fein Geiftliher mehr anders, 
| als 

) ©, Conc. Ravennat. a. 877. «14 

lands Kirchengeſch. 9. III. Oo 
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als für. eine beſtimmte Kirche orbinirt 
follte, ‚denn dadorch konnte am gewiffef 
huͤtet ‚werden, daß Feine Olerici acepha 
aufkamen; allehi dieſe Huͤlfe kam jeßt | 
ſpaͤt. Die neuere: Obſervanz des a 
Ordinirens war in der Zwiſchenzeit dur 
rere. Umftände. fo befeſtigt 22), und | 
beſonders, wie nody in der Folge vor 
wird, in bie Deränderungen, bie mis d 
uieflciene Weſen vergieugen,, ſo fehr ver 
‚worden,: daß fie jet nicht mehr al 

werden konnte. Won irgend viner 
Seite her mußte alſo gegen das Uebe 
geſchafft werden, und, dieß geſchah erſl 
naͤchſten Periode durch die Paͤbſte, 
nachdruͤcklicher als die Biſchoͤffe al 
Zonnten, 


62 "Wie ſehr ſi— ch zu Ende des zehnten 

: Hunderts die Bilhöffe an das abfolut 
niren ſchon gewöhnt hatten, . erficht 
fonders duch aus einem Umſtand, be 

billon ‚aus det Geſchichte bes Kloſte 
Clugny anfuͤhrt. Annal, T. IV. pi 134 


Te ee ——— 


a⸗ 
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„vv 


ur Kap. U. 


mibglos verichwenderer Eifer, womit man die 
sfene ‚gegen den Eheſtand der Geiſtlichen in 
Zu 3u fegen ſucht. Urſachen und Gruͤn⸗ 

' de diefes Eifers. 
*. 
a — — 


ra §. 1 J 
ber dieſe waren es dann auch, welche erſt in 
e folgmben ‘Periode eine andere, den Klerus 
neffenibe. Veränderung erzwangkn, wozu man 
u :fchon in diefer mehrere fehr ernftbafte, 
w immer fruchtlofe Verfuche machte Von 
Witte des zehnten Jahrhunderts an wurbe 
wigfiens fchon mit wahrem Eifer daran ge 
xitet, bie allgemeine Befolgung ber Ges 
e, welche den Klerus zum Cölibat vers 
minten, zu erzwingen. Die neuen Berans 
ungen, durch welche er erweckt und gereizt 
rde, legen ſich auch offen genug in der Ges 
ichte dar, und erproben zugleich, daß es 
803 jest 


% 


580 I. Abth. 2. Abſchn. Veruͤnd. d. kirch 


jetzt ſchon ſehr ernſtlich damit gemeyn 
doch kam nur wenig oder nichts dabey 


| 8 2%: 

So lange noch im neunten Jahr 
ber erſte Eifer für das neue Inſtitut 
noniſchen oder gemeinſamen Lebens d 
das man unter dem Klerus eingerichtel 
ſo mußte und konnte zwar dieſer am 
lichſten bewuͤrken, daß gelegenheitlich a 
Geſetze in Kraft kamen, bie jeden Ge 
zur Kontinenz und Abſtinenz verpfl 
Ein Kanonitus konnte nicht heyrathe 
wenu er fchon verheyrathet war, ehe eı 
nikus wurbe, fo mußte er wohl die g 
Bige Abſtinenz halten, denn das Brüder 
in welchen er nun eingefchloffen lebte, 
vbn Feiner Frau betreten werden. BD 
mahl: kam es ja nie dazu, daß alle € 
zn den Swang des. tanonifchen Lebens 
gedrängt werden konnten. Die Pared 
dem ‚Lande 3.8. waren unmöglich alle 
zubringen, und wenn man noch fo oft 
nete, Daß auch fie, ſo weit es ihre.R 
ließ, nach der Tanonifchen Negel [eben 


“wohn. 5: bis in das 11. Jahrhundert. 581 


* we ja dieſe jene beſchwerlichſten Einſchroͤn⸗ 
ung gerade am wenigſten zu. Der Cbli⸗ 
Beiör Zwang konnte alſo auch bey ihnen nicht 
Befonberd dadurch verfiärkt werben. - Außer dies 
(em aber ift es nur allzugewiß, daß gerade 
Burch dieſe zufällige Wuͤrkung des kanoniſchen 
Achens der Verfall des ganzen Inſtituts am 
Unken beſchleunigt wurde. 


J g. 3. 


#: Boraus. laͤßt ſich ſchon ſchließen, daß es 
Buchten dieſe Zeit genug einzelne Kleriker gab, 
Vie. dem Geſetzen zum Trotz im Cheftand und 
far Bffentlich im Eheſtand Tebten; aber man 
Mader es auch als Thatſache vielfach in ber - 
Deſchichte beftätigt. Der unwiderfprechlichite 
Deweis ‚geht jedoch daraus hervor, weil man 
Woom Anfang biefer Periode an bis zu ihrem 
Ende faft auf jeder Synode nöthig fand, die 
Gelee, die darauf Beziehung hatten, zu wie⸗ 
Boykoien,, genauer. zu beflimmen, auch) zum 
Theil weiter auszudehnen, und durch eine vers 
ſtartte Poenal⸗Sanktion ihre Kraft zu vermehren. 
Werd den verfchiebenen Formen, die man Ähnell 
ww ad, um aus dem verfchiedenen Beſtim⸗ 

203 mungen, 


3774 1.A6th: 2: Abſchn. Veraͤnd. d. kirchl Geſ 


fremden Kirche vhne die. beſondere Erlaubaiß 
des Biſchoffs eine religidfe Amts = Handlung 
zu verrichten. Sie beftimmten auch, Daß bis 
fe Erlaubniß keinem ertheilt: werben follte, be 
nicht feinen beglaubigten Orbinationd s Schein 
und ein Zeugniß des Bifchoffs aufweifen Finn 
te, von dem er ordinirt. worden fey: zugleich 
aber fuchten fie vorzüglich dieß wieder in Eis 
-imerung zu bringen, daß ber Ertheilung ber 
heiligen Weihen immer eine firenge und forp 
:fältige Prüfung vorhergehen - müffe 9), damit 
fie keinem Unwuͤrdigen ertheilt würden. 


$. 14. 

Durch dieß letzte hätte allerdings die nem 
Praxis am unfchädlichiten gemacht werden He 
nen; allein eben damit würden die Biſchoͤfe 
:auch um den Vortheil gelommen feyn, den ft 
"daraus zogen, daher half e8 eben fo wenig, 
daß man fie daran erinnerte, als daß man 
"auch die alten Geſetze von Zeit zu Zeit ernener⸗ 
te, in weldhen es für formale Simonie erklaͤrt 
war, wenn fie fich für bie Ordination etwas 

baeb⸗ 

2) ©. Conc. Nannetenſ. «I. Labbt T.IX 

p. al. | 


. vom 9. bis in dad 11. Jahrhundert. 575 


ezahlen ließen >). Dafür wurden aber auch 
fie. Unordnungen immer größer und bedenklis 
er; welche daraus entfprangen, und wurden 
s beſonders dadurch, weil fie das Uebel mit 
ven: fogenannten Clericis acephalis faſt uns 
Begräumbar oder unheilbar machten. Durch 
We. neue Obfervany bed unbeftimmten Ordi⸗ 
urens wurde es ja jedem Burg > Deren und 
Dtm. Layen, Der fie) einen eigenen Haus⸗ 
Vaftlichen halten wollte, hoͤchſt leicht gemacht, 
am zu bekommen, ohne daß er feinem Bis 
ſchoff ein gutes Wort darım geben durfte 7%), 
Auf allen Landſtraßen Tonnte man genug wan⸗ 
dernde Prieſter finden, die zu keiner beſondern 
Kirche gehörten, aber doch alles, was zu dem 
prie⸗ 


9) S. Conc. Meldenf. a. 845. c. 43. und Cone. 
‚Roman, a. 983. bey Labbe T. IX, p. 1243. - 
‚I0):-* Quidam Comites et Vafi dominici — {6 
‚ Haste ſchon eine Synode Zu Pavia vom J. 
855. — presbyteros ac Clericos fine noftra li- 
centia recipiunt. Jmmo etiam ubicunque ordi- 
natos, et quosdam, de qguibus dubium. eft, 
strum ordinati fint, absque examinatione no- 
ftra Miſſas celebrare faciunt. ©. Lit T. 
Viu. p. 197: | 
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ꝓrieſterlichen Amt gehörte, kraft der erhaltenen 
Drbination, wenn auch nicht auf eine recht 


mäßige, doch auf eine gültige Weiſe verrice 
ten Tonnten. Um den Biſchoff der Die, 


in welche diefe Wagabunden kamen, belle 


merten fie fi) meiltens am wenigften, denn ſu 


wußten voraus, daß fie zu demjenigen, wai 
fie ſuchten, nehmlich zu Brodt, ſchwerliqh 
durch ihn kommen wärben. Sie, bedachten- u} 


daher keinen Augenblick, es von jedem ande 


anzunehmen, der ed ihnen bem Bifchoff um 


Trotz -geben wollte. Sie nahmen nun bey je . 


ber Gelegenheit auch die .Parthie ihres Brob⸗ 
herren gegen den Bifchoff, denn fie durften -onf 


den Schuß von jenem rechnen, und dag Yan , 


Berfie, was fie im fchlimmften Fall zu fürds 
ten hatten, befand ja nur barinn, daß fi 


wieder weiter wandern, und in einer andern _ 


Provinz eine Ähnliche Verſorgung aufſuchen 
mußten, wo fie vielleicht einem andern Bis 
ſchoff ein ähnliches Kreuz machen Tonnten. 


. $. 13. 
Dieß mußte man bald als ein Uebel der 


(Hlimmften Art fühlen, das felbft, wenn man 


es 


: som 9. bis in das 11. Jahrhundert. 477 


ed weiter einveißen ließ, dem Klerus im Gans 
gel, oder: Dem ganzen klerikaliſchen Stand uns 
nachtheilig werben konnte; aber eben ſo 
‚wußte. man erfahren, daß man von: deu 
Auteln, die man Dagegen ergriffen hatte, nur 
witig: Huͤlfe erwarten ‚durfte. Mochte man es 
Yinbertmal zum Geſetz machen, Daß die Here 
yo und die Grafen, die Nitter und bie 
Ynhrire- ‚Beine andere als folche Haus + Geiſt⸗ 
te: Halten dürften, die: ihnen von dem Bis 
Wehr der Didceſe zugewiefen, oder doch vom 
We: approbirt feyen: aber wie konnte man 
Yen, dab das Geſetz reſpeltirt werden wuͤr⸗ 
de, fo lange fie noch andere befommen konn⸗ 
18? Man mußte alfo darauf denken, ihnen 
dich unmöglich zu machen, und davon empfans 
den auch die Biſchoͤffe die Nothwendigkeit. fo 
‚haft, daß fie fi) hier und da fchon zu dem 
Eꝛtſchluß aufrafften, es mit der Aufopferung 
der neuen Ordinations⸗ Praxis zu erkaufen. 
Don einigen Synoden 7%) wurde daher befchlofe 
fen, daß die alte Ordnung völlig wieder herges 
geſtellt, und kein Geiftlicher mehr anders, 
| als 

11) S. Conc. Ravennat. a. 877. «14 

plandꝰꝰs Bircchengefch. 9. III. Op 


J 


578 1. Wih. 2. Abſchu. Veraͤnd. d. kirchl. Gel. 


als fuͤr eine beſtimmte Kirche ordinirt werden 
follte, denn dadarch konnte am gewiſſeſten vers 
huͤtet werden, daß Feine Olerici acophali mehr 
aufkamen; allein dieſe Huͤlfe kam jetzt fchon 
ſpaͤt. Die neuere Obſervanz des abfolaten 
Ordinirens war im der Zwiſchenzeit duerch mare 
rere Umſtaͤnde fo befeſtigt 322), und fie. we 
beſonders, wie noch in der Folge vworkommm 
wird, in die Veränderungen, die mit dem Be 
neficien⸗Weſen vorgiengen, ſo fehr verflochta 
worden, daß fie jetzt nicht mehr abgeſchaſt 
werden konnte. Von irgend einer andbtren 
Seite her mußte alſo gegen das Uebel Kat 
geſchafft werden, und. dieß gefchah erft. in der 
nächften Periode durch die Paͤbſte, bie e— 
nachdruͤcklicher als die Bifchöffe angreifen 
Tonnten. 


j 12), Wie ſehr fih zu Ende des zehnten Jah: 
a Bunderts die Bilhöffe an das abfolute Drdf: 
niren fhon gewöhnt hatten, erſieht man be: 
fonders auch aus einem Umſtand, ben Mes 
billon ‚aus det Gefhihte bes Kloſters von 
Clugny anfuͤhrt. Annal, T. IV. pi 13%... 


Te ee ——— 


Rap. u. 


vdverm 9. bie in das 11. Jahrhundert. ‚> 


. —— — „ I EEE — 


⸗ —W —— 
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duibtlos verichwenderer Eifer, womit man die 
Gelege ‚gegen den Eheſtand der GBeiftlidhen in 

5%, zu fegen ſucht. Urfachen und Graͤn⸗ 
vi. ni Br de dieſes wife. 


Bir tin, 
ie das nf 
ei, \ 


en 


Gi dieſe waren es dann auch, welche ef in 
er folgenden Periode eine andere, ben Klerus 
etreffende Veränderung erzwangfn, wozu man 
wu ſchon in diefer mehrere fehr ernſthafte, 
bee immer fruchtlofe Verfuche machte. Von 
w Mitte des zehnten Jahrhunderts an wurbe 
wnigfiens fchon mit wahrem Eifer daran ges 
reitet, bie allgemeine Befolgung der Ges 
qe, welche ben Klerus zum Cdlibat vers 
annmten, zu erzwingen. Die neuen Berans 
ungen, durch welche er erweckt und gereizt 
urde, legen ſich auch offen’ genug in ber Ge⸗ 
hichte dar, und erproben zugleich, daß es 
| 003 jetzt 


So lange noch im neunten J 
ber erſte Eifer für das neue Inſtit 
noniſchen vder gemeinfamen Lebene 
das man unter dem Klerus eingeric 
fo mußte und konnte zwar dieſer 
lichften bewuͤrken, Daß gelegenheitlic 
Gefege in Kraft kamen, bie jeden 
zur Kontinenz und Abſtinenz ver 
Ein Kanonikus Ponnte- nicht heyra 
wenm er ſchon verheyrathet war, ehı 
nikus wurde, fo mußte er wohl bi 
Pige Abftinenz halten, denn das Bruͤ 
in welchem er num eingefchloffen leb 
son Feiner Frau betreten werden, 
wahl: kam es ja nie dazu, daß allı 
im ben Zwang deö. fanonifchen Lebe 


aohränat werden Fannten‘ Die Ma 


"sol. bis in das 11. Jahrhundert. 581 


ſo IRB ja dieſe jene beſchwerlichſten Einſchraͤn⸗ 
unge gerade am wenigſten zu. Der Cbli⸗ 
heis⸗Zwang konnte alfo auch bey ihnen nicht 
leſonders dadurch verftärft werden. - Außer dies 
em ober ift es nur allzugewiß, daß gerade 
ech dieſe zufällige Wuͤrkung des Fanonifchen 
en der Verfall des ganzen Juſtituts em 
we beſchleunigt wurde. 


I Tas. 3-. 

- Daran läßt ſich ſchon ſchlieten, daß: es 
schtem. dieſe Zeit genug einzelne Kleriler gab, 
ie. den Gefegen zum Xroß- im Eheſtand und 
var Öffentlich im Eheftand lebten; aber man 
ndet es auch als Thatſache vielfach in der. 
sfchichte beftätigt.. Der unwiderſprechlichſte 
zeweis geht jedoch daraus hervor, weil man 
I vom Anfang diefer Periode an bis zu ihrem 
ude faft auf jeder Synode nöthig fand, bie 
jefetge, die darauf Beziehung Halten,: zn wie⸗ 
erholen, ‚genauer. zu beflimmen, auch zum 
Seil weiter auszudehnen, und durch eine vers 
Arkte Poenal⸗Sanktion ihre Kraft zu vermehren. 
8 ben verfchiedenen Kormen, die man ihnen 
gt a; ‚. un aus den verfchledenen Beſtim⸗ 

203 mungen, 
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mungen, die man dabey aubrachte, laͤßt 
aber auch ſehr ſchoͤn erſehen, daß man 
zwar uͤberall, jedoch nicht uͤberall auf gli 
Art daruͤber hinwegſetzte. 


| .. 9 % 

So mochte es nach den Capiteln, w 
der Erzbiſchoff Hinsmar von Rheims für 
Klerus feines Sprengeld zufammentrug, 
der franzöfifchen Kirche, oder doch in 
Rheimſiſchen Didcefe felten vorfommen, 
ein Preöbpter oder ein Diakon in einem 
fentlihen Cheftandb gelebt hätte Ben 
auch — was meiftens ber Fall feyn mocht 
zur Zeit ihrer Ordination fchon verbeyr 
waren, und fi) dann nach ihrer Orbin 
quch nicht völlig‘ von ihren Weibern trem 
fo gaben fie fich doch das Anſehen, als o 
dennoch den Geſetzen genug thäten, weldye 
Enthaltſamkeit von ihnen forderten. Wi 
fh damit verhielt, oder wie fie es damit 
ten, war dann freylicy notorifch genng; 
Außerlich fchiegen fie doch das Gefeß zu « 
das auch würklicy. zuweilen nur fo gefaßt 
ben war, daß es den vor ſeiner Ordin 


Wind bis in das ur. Jahrhundert. 583 


berheyratheten Geiftlichen nicht zu der Aufhe⸗ 
bung jeder Merbindung, fondetn nur zu ber 
Sefsebung ber ehelichen Verbindung mit feiner 
Bein verpflichtete, Hincmar fette es alfo auch 
a denjenigen feiner 9 Kapitel, die von der 
Reufchheit Der Geiſtlichen handelten, als etwas 
mdentbares Horaus, daß ein Presbyter ober. 
1" Diakon darauf verfallen koͤnnte, zu heyra⸗ 
hä, aber er kuͤndigte zugleich an, baß er in 
Mir Discefe mit: ber äußerften Strenge über 
* Beobachtung. iener Eanonen halten würde, 
durch den Geifklichen wicht nur das ebeliche 
ufammenleben, fondern Überhaupt das Zuſam⸗ 
wnleben mit allen Perfonen bes weiblichen 
kefhlechts, die nicht zu ihren naͤchſten Bluts⸗ 
erwandten gehörten, unterfagt ſey. Ja er 
Märte mit weifer Bedachtſamkeit 7) voraus, 
Ber bey jeder deßhalb anzuſtellenden Inqui⸗ 

ſition 


1) Nom igitur de hoc inverecunde quaeremus, quod 
etiam Apottolus non nudo ſed velato nomine 
apud legitime conjugaros ſtuduit appellare — 
ſed tantummodo de acceſſu et frequentatione 
"er cohabitatione Clericorum cum foeminis inqui- 
remaus. S. Labbe T. VIlll. p. 576 

204 
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fitton fi gar nicht auf bie Frage: wie da 
Geiftliher mit einer Frau zufommen. gell! _ 
fondern nur auf Die Unterfuchung: ob er- mi 
ihr zufammen gelebt habe? einlaffen, und ie 
Urtheil bloß nach Diefemefprechen. wärde, 


5. 5. 

Daß aber dabey Hincmar — gegen bdie 
urſpruͤngliche Abſicht des Geſetzes — nicht bleß 
jenen Presbytern und Diakonen, welche sie 
verheyrathet geweſen waren, das Zuſammenle 
ben mit Konkubinen unter irgend einem Reh 
men, ſondern daB er auch verehlichten Preb⸗ 
bytern und Diakonen das Zuſammenleben mt E 
ihren rechtmäßigen Weibern unmöglich made ji 
wollte, ‚dieß wird aus ben ſchoͤnen Gruͤnde 
unverkennbar, wodurch er bey dieſer Gelegem 
heit zu beweifen fuchte, daß es nicht bie 
eine menfchliche, fondern eine wahrhaftig goͤtu 
liche Anordnung fey, durch welche im Neuen 
Teftament alle Diener bes Altars zu beftändis 
ger Erhaltung einer unverlegten Keufchheit vers 
pflichtet würden *). Singegen muß zuglih 

| . * 
2) “Si priſtis temporibut Sacerdotes anno vie 
funs 





> \ 
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kienhers bemerkt werben, daß doc) auch. Hine⸗ 
ker dey der. gänzlichen Entfernung von aller 


wlihen Umgang, auf welche er. bey feinen 


kiflichen „drang, noch die Ausnahınen zulafs 
fa wollte ®), welche die älteren Gefege ges 
tet hatten; denn gerade darinn glaubte 
un in der Folge eine Aenderung anbringen 


a.mäffen, aus der man ſehr ſchlimme Ba 


wgungen ziehen muß. 
/ s. . 
em der deutſchen Kirche ſchienen ſich nehm⸗ 
eben fo wie in der franzoͤſiſchen die Geiſt⸗ 


ben allmählig darein gefügt zu haben, daß 


sach dem Antritt des Diakonats und nach 
mpfangung ber Priefter « Weihe mit ihren 
jelbern in Feinem fürmlichen und öffentlichen 
beftand mehr leben duͤrften; iedoch auch bier 

hatten 


ſuae de templo non difeedebant nec. domum 
faam tangebant — quanto magis novi foede- 
sis Sacerdotes et Levitae perpetuam padicisiam 
:fervare debeant, quibus nulla praeterit dies, que 
a facrificiis dixinis vacent.” eb, def, 


3) eb. daſ. 375. 
8035 


an A 
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Hatten fie ſich nur ſcheinbar darein gefigt. 
Sie lebten jetzt mit ihnen in vorgeblicher Eu— 
haltfamkeit, aber fie behielten fie doch im ihren 
Haͤuſern; und auf die nehmliche Art glaubten 


| 
| 


Mm 


nun auch ſolche Presbyter und Diakonen, die 


Feine eigene Weiber hatten, mit andern leben 


zu koͤnnen, beten -Dienfte man ihnen, wie ft 
meynten, unter jener Bedingung eben fo weeig 
“als. ihren verheyratheten Brüdern mißgdme 
werde, Dieß führte aber, wie ſich voraus 
feben ließ, in kurzer Zeit zu dem allgemein 
fin Konfubinat der Geiftlihen, und das bers 
aus entftandene Skandal nöthigte den Bifchdffen 
einige Vorkehrungen dagegen ab, welche ft 
auch einige Zeit hindurch mit fehr nachdruͤckli⸗ 


chem Ernft zu behaupten ſchienen. Sie emm 


erten *) micht nur ebenfalls die Geſetze, mel 


che den Geiftlichen verboten, außer ihren Mäts 


tern, Schweſtern, Zöchtern und Kanten noch 
eine andere weibliche. Perfon in ihren Haͤuſern 
zu haben, fondern fie ſchienen ed wuͤrklich auf 
einige Zeit erzwungen zu haben, daß ſie ſich 
auf die Geſellſchaft von dieſen einſchraͤnken 

| muß: 


4) Conc. Wormat. 2. 868. c. 9, 
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Men. Aber der Erfolg zeigte bald, daR 
men.das Vebel nur fchlimmer gemacht hatte. . 


Dr 
. "it unr eine zweifelhafte Synode Fr 

8* deren eigentliche Epoche wenigſtens 
wbefannt iſt °), ſondern eine ſehr gewiß im 
Y388. zu Mei und eine andere im nehmlie 
dee Fahr zu Maynz gehaltene Verſammlung 
mb. es nothwendig, zu verbieten, daß bie 
Eeiſtlichen in Zukunft gar Peine weibliche 
derſonen, nicht einmahl ihre Mütter oder 
Schteſtern mehr im Haufe behalten dürften. 
Vaburch man fich zu Diejer unnatärlichen Schärs 
fung des Geſetzes gedrungen glauben konnte, 
darf nicht erſt gefagt werden °). In dem 
wahrſcheinlich älteren Canon der Synode zu 
Nantes wird es aber ſchon ganz unumwunden 
geſagt, 


©. Labbe Tom. IX. p. 468. 

6) ber bie Spnode fagte es ſehr deutlich. 
" Saepe, quod multum dolendum ei, audivi- 
mus per illam cenceflionem plura fcelera eſſe 
commifla, *s ut guidaın Sacerdotum cum pro- 
preise fororibus concumbuntes ſilias ex eis gene. 
aaſſent.“ Cam. Io. 
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geſagt, daß man ſich dazu habe entſchlichen 
muͤſſen, um dem größeren Skandal zu begie 


nen, bad aud ber in’ den älteren Geſetzen ge 
flotteten Ausnahme entftanden - fey 7) MBil 
man fich jedoch auch nicht gerade das alte 
ſtandaloͤſeſte dabey vorftelfen, ſondern nur der 
natürlicheren Vermuthung Raum gebm, baß 
die Geiftlihen, fo lange die Ausnahme ge 
‚flattet wor, unter dem Nahmen ihrer Schue 
ftern und Xanten ſich noch andere weibliche Ge 
fellfchaft zu verfchaffen wußten, fo ergiebt ſich 
doch daraus am auffallendfien, welche Felgen 
und Wuͤrkungen aus jedem Verſuch entſpran 
gen, durch den der Coͤlibats⸗Zwang verflärt 
werden follte. Der Driefter und Dialoam 
mochten immer wenigere werden, bie mit rechts 
miäßigen Weibern in einem öffentlichen Cheftand 
lebten; aber vom Bifchoff bis zum unterſten 
Dorfs Priefter herab lebten faft alle Geiſtliche 
in einem Öffentlichen Konkubinat, und ‚hielten 
fich 


7) “Nullus Sacerdos foeminas in domo habeat 
. zeque illas, quas Canones concedunt, quis ir 
„Rigante Diabolo etiam in illis frequenter · Kelas 
'perpetratuin reperitur, aut etiam in pediffegus 
iMarum.” Cau. 3, 
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h!ſelbſt für Halbe Heilige, ja wurden aud) 
ir and da von.bem Volk würklich für ganze 
halten, "wenn und weil fie nur in, einem eins 
“m: lebten. 


Er wen - *. 
0. Diefe Wuͤrkung kann jedoch Fein. Befreme 
—* denn die rohe Sittenloſigkeit des 
Mm. Zeitalters, und der. ‚wilde Geift des 
baten Jahrhunderts ‚machte ſie ja noch nas 
wlleher ; als fie ſchon an ſich war: jetzt aber 
ird man auch ſchwerlich mehr:fragen, warum 
urch die vorhandenen Geſetze nichts mehr aus⸗ 
mishtet werben konnte? Wenn auch einzelne 
Mchäffe in ihren Dioͤceſen mit den Bieiftlis 
en, die: in Eheftand oder. im Konkubinat beb⸗ 
u; nad) dem Buchfiaden der Geſetze verfahe 
, und. fie von ihren Kirchen verjagen woll⸗ 
a, was fonnten fie für das Ganze damit bes 
Arm? Mas Eonnte der einzelne Bifchoff auss 
ichten, wenn in jedem Metropoliten⸗Sprengel 
ehn feiner Mitbruͤder ihre Geiſtlichen gar nicht 
inmahl an ‚die alten Keufchheitss Gefeße erin⸗ 
ern durften, weil fie von ihnen felbft auf die 
hmaͤhlichſt⸗ notorifche Art übertreten wurden ? 

Wenn 


— 
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Wenn ſich aber auch die Biſchdffe vereinigt bb 
ten, überall mit gleiher Strenge unb mit 
gleichem Eifer ihre Geiftlihen zum Fortſchef⸗ 
fen ihrer ‚Weiber oder ihrer. Kontubinen zu 
zwingen, wie durften fie ed wagen, fie auf 


das Außerfie zu treiben, da fie befürchten muße 
ten, einen ganz allgemeinen Widerſtand baby | 


Zu finden? Nur das einzige gewaltfame Mit 


tel konnte wuͤrken, zu deſſen Anwendung fd 


ber heilige Dunſtan in England gegen bes 3 
964. von dem König Edgar bevolimäctiges 
ließ. . Dieß Mittel beſtand darinn, daß er a 
einem Tage bie: fämmtlichen Geiftlichen eine 
Didcefe. von ihren Aemtern vertrieb, und bieft 


mit Mönchen befebte 82): aber biefe Procebur ' 


Keß ſich nicht überall anbringen, und ihn 
Wuͤrkung war ja felbft in England nur nes 
furzer Dauer 2). Nach dem Verlauf von 
vierzig Jahren fand eine Synode zu Enham 
es fchon wieder noͤthig, über die Unenthalts 
famteit der englifhen Geiftlihen zu eifern, 
und aus der Urt, womit fie es that, fans 
man faft vermuthen, daß fie fi ch gluͤcklich ge⸗ 
ſchaͤtt 
8) ©. Labbe T. IX. p. 661. 664. 696. 714. 
9) S. Conc. Aenhamenſ. a. 1009. c. 2. 
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ſoitzt haben wuͤrde, wenn fie ed nur dahin 
hätte bringen koͤnnen, daß fich jeder..mit einer 
shimaßgien Frau begnügt hätte 2°), 


— 
8 . . . 
ur I N ®, . "P:,- 


ii ln. . 
99 

Gang ‚ben fo mochte F fh um dieſe 
nehmlich. zu Unfang des.eilften Jabr⸗ 
mdertä in allen übrigen Staaten verhalten, 
Aue fi ch auch die Erfcheinung erklärt, daß 
ten.jeht,. beſonders in Deutſchland und Ita⸗ 
en, ber Geiſtlichen mehr als vorher findet, 
ie In einem Öffentlichen und förmlichen Eheftand 
ben Da man der Frechheit, womit fich 
ie größere Anzahl über alle Keufchheit3: Ges 
56 binwegiette, Teine Gränzen ſtecken Eonnte, 
) durfte man Diejenigen nicht beunruhigen, 
ie ed noch mit dem moͤglichſt⸗ geringen Skan⸗ 
ol thaten, und dieß war ſicherlich mit jenen 
er Fall, welche bloß ihre Weiber behielten, 

F | , die 
10) "In more er — klagt die Synode — ut 

Quidam duss, quidam plures uxeres habeant, 

AU "nonnullus, quamvis eam dimiferit, quam 

anrea habuir, aliam tamem ipſa vivente ag- 


cipit.ꝰ 


I 
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die ihnen vor der Prbination rechtmäßig as 
Zetraut warens: Es laͤßt fich felbft ſehr wahe 
f&yeinlich annehmen, daß jet ‚manche einzelne 
Bifchöffe in ihren Didcefen, und daß gerade 
Die beſſeren Biſchoͤffe am häufigften dieſe Kaſ⸗ | 
fe von "Geiftlichen nicht nur ftillfchweigend dals ; 
deten, fondern mehrfach begänfligtenz abe 
wenn fich auch noch fo viele Beyſpiele dus 
onführen ließen, fo Tann und barf dad dep 
wegen nie behauptet werden, baß ber Eheſta 
der Geiflichen jemahls in dieſem Zeitrumm m 
laubt und geſetzmaͤßig geworden ſey. 


" 


$. 10 
Außer den bereits erwähnten Verſuche,, 
die im neunten und zehtiten Jahrhundert vom 
Seiten ber Kirche auf eine fo verfchlebene Urt 
angeftelit wurden, um die älteren Geſetze da 
gegen theils zwingender theils vollziehbarer zu 
machen, wurden ia noch mehrere Dorlehrun 
gen in dieſer Abjicht getroffen, und bis in bie 
Mitte des eilften Hinein fortgeſetzt. Schoea 
der erſte Pabſt dieſes Zeitalters, Nicolaus L., 
ſchien ſich mit der ihm eigenen Kraft dafuͤr ven 
wenden 
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zu wollen 11). Einige der folgenden 
nahmen ſogar das Anſehen an, als ob 
ſchon darüber: gewaltig .ürgerten, daß 
oflichtung zum Gölibat noch nicht übers 
ſchon auf den Grad des Subdiakonats 
Int fey, und durch ihr Eifern dagegen 
m fie auch), daß die Ausdehnung von 
ranzöfifähen und deutfchen Synoden ges 
I gemacht, oder als geſetzmaͤßig aner⸗ 
urde 72): ja etwas: fpäter marhte man 
? ganz neue DBerordnung, Daß feiner 
m Subdiakonus orbinirt werben follte; 
nicht durch ein feyerliches Geläbde 

yaltfamkeit von dem Cheftanb oder in 
ftand verpflichten würde 73). In der 
‚Mitte 


ı einem Brief an den Erzbiſchoff Ado von 
nne eiferte er fchon ſehr ftark darüber, 
der Bifhoff nur einem Subdiakonus das 
rathen erlaubt habe. Conc. T. VII. p. 515. 
geſchah ſchon im J. 868. von ber Sp: 
» zu Worms c. 9. 2 
neil. Bituric. a. 1031. c. 6. “Ur epifcopi 
ım amplias ad fubdiaconatus gradum ordi- 
, nifi in praefentia Epifcopi ante alare, 


$ Rirchengefch. 9, III. Pp Deo 
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Mitte des zehnten Jahrhunderts ſchien ein 
beutfche Synode zu Augfpurg die Strenge de 
Keufchheits = Eiferö nody weiter zu treiben, 
denn fie gab zu ‚verfiehen, daß man auch die 
Geiftlihen aus den unteren Graben bes Ku 
rikats, die nach: den Geſetzen heyrathen dürfe 
ten, fobald fie. über die Tugend » Jahre hinaus 
feyen, zur Enthaltfamkeit verpflichten muͤſſe "*, 
Im 3. 1022. aber ließ nicht nur Der Pabf 
Benedikt VIII. das Eheſtands⸗Verbot für die 
Geiftlichen auf einer Synode 7?) zu Yapis 
durch den Zufoß einer neuen Poenals Sanlktion 
verſtaͤrken, fondern er erhielt auch von bem 
Kayſer Heinrich II., daß er fich bereit erklaͤr⸗ 
te, die Kirche bey der Behauptung des Ber 
bots durch. fein Anſehen und feine Macht zu 
unterftügen 7°). 

§. II 


‘Deo promittat, nunquam fe habiturum uxorem 
eur concubinam, et fi nunc eam habuesit, ımos 
ei äbrenuntier.” 

IM) “Caeteri Clerici, quando: ad maturidrem rei- 
tem pervenerint, licet nolentes, ad continer 
tiam cogantur.” Conc, Aug. & 952. a II. 

13) ©. Concil, Tieinenf, bey Labbe T. IX. p. 819. 

A6) eb, daf. p. 8331. Diele Beſtaͤtigung dee Kur 

R ters 
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. 1. 

Dabey läßt ſich nur ſchwer begreifen, wie 
nan jemahls in der Geſchichte dieſes Zeitalters 
inden konnte, daß darinn den Geiſtlichen der 
kheſtand erlaubt 77) geweſen fey. Hoͤchſtens 
ılchte ſich fagen laffen, daß er zuweilen ein 
kat. Jahrzehende hindurch ſtillſchweigend von 
en Juſtanzen, denen die Vollziehung der Firchs 
den Geſetze dagegen oblag ‚ geduldet wurbe.- 
denn man aber auch) noch fo viele einzelne 
Uhöffe anführen koͤnnte, Die ihn. nicht nur 
Balder, fondern felbft begänftigt, wenn man 
sh Biſchoͤffe und Paͤbſte "*) anführen koͤnn⸗ 


te, 


fer verlangte aber ber Pabſt wahrhaftig nicht 

-beßwegen, weil er geglaubt hätte, wie J. 

©. Börner in feiner Schrift von, dem Coeli⸗ 

bat der Geiftlihen (Leipzig. 1784.) p- 371. 

Sagt, “daß die paͤbſtliche Unterfchrift ihren 

Werth und ihre Gültigkeit nicht allein bewuͤr⸗ 

ten könne.’ 

27) Den Ausdruck gebraucht Baumgarten in 
feiner Erläuterung .der chriſtl. Alterthümer 
P- 204. 

13) Von verhepratheten Bifhäffen möchten ſich 

Ppa meh⸗ 


- 


* 
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te, die ihn ſelbſt durch ihr Beyſpiel bei 
figt, ja wenn man auch Bilhöffe und Pi 
anführen Könnte, die fic) zuweilen ausbruͤc 
gegen das Eheſtands⸗Verbot erflärt hätten 


mehrere _Beyfpiele anführen Iaffen : aber 
fennt auch einen Pabft, der zu der Zeit 
ner Wahl noch eine Ichende Frau und 
Tochter hatte, die zwar ſchon erwachien, 
doch nicht allzualt ſeyn mochte, weil ſie 
einen Liebhaber zu einer Handlung der & 
fien Verzweiflung bringen konnte. Dieß 

. Hadrian IE, Indeſſen iſt es doch bloße D 
maßung, die man aus feinem damah 
Alter und dem Alter der Tochter herand 
nen kann, daß er zur Zeit ibrer Geburt 
laͤngſt die Prieſter⸗Weyhe erhalten, alſo 
als Prieſter im Eheſtand gelebt haben bi 
19) Wie 3. B. den Biſchoff Ulrih von Augf 
der ſich in einem berühmten Brief an 
Pabſt Nicolaus T. To ſtark gegen das 
fiands = Verbot erklärt haben fol. D 
Brief ließ zuerſt Flacius (Magdeburg. 
in 8.) druden, und er findet ſich aud in 
Werf von 5. Calixt: De Conjugio Cleric 
p. 547. (nad) der Genfifhen Ausgabe) 
nah allem, mas man zum Beweis f 
| 
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ürfte dod) deßwegen nicht von einem ers 
ten Eheftand der Geiftlichen gefprochen 
en, fo lange die Gefeße, bie ihn verhes 
nicht von einer Autoritaͤt, welche. das 
t und die Macht dazu hatte, abrogirt 
u. Dieſe Gefeße wurden aber nie abrps 
Es verfloß Fein Viertel» Jahrhundert, 
welchem fie nicht wieder erneuert worden 
1. Es verfloß Fein Viertel: Jahrhundert, 
chem man nicht einen neuen Verſuch ger 
t hätte, fie in Kraft zu. fegen; ja bie 
aͤckige, durch hundert fruchtlofe Verfuche 
gefchwächte Feſtigkeit, mit welcher die 
e darauf beharrte, macht fogar eine Ers 
ung in der Gefchichte diefes Zeitraums 
bey welcher der nachdentende Beobachter 
ohrie VBerwunderung verweilen Tann , bis 
e Quelle aufgefpührt hat, aus ber fie 

rang. 
$. 12. 


} 


Aechtheit vorgebract hat, ſcheint ſie doch 
mir wenigſtens noch mehr als zweifelhaft zu 


ſeyn. | 
| Pp3 


Pi 


J 
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6. 12. | Ä 

Jenes Intereſſe wenigftens, das die Kir⸗ 

che dazu bewog, auf ihrem Eheſtands » Berbet 
. für bie Geiftlichen der höheren. Ordnungen fo 

-  amerfchütterlich zu beftehen, deckt ſich nicht for 
gleich auf. So leicht man begreift, wie vid 
ihr daran gelegen war, und zwar nicht aus um 
der Religion willen daran gelegen war, jedes 
Aergerniß zu verhüten, das die Unzucht md | 
die Sittenlofigkeit eines ‚Geiftlichen dem Bel 
geben Tönnte, fo fehwer kann man fich in dm 
Eigenfinn finden, womit fie ihnen den Chlibat 
aufzwingen wollte. Sie hätte ja felbft dunh 
den dringenden Wunſch, jenem Aergerniß zu be 
genen, von diefem Eigenfinn abgebracht were 
den follen, denn je lebhafter fie fühlen mußte, f 
wie .nachtheilig die Ausfchweifungen einzelner 
Geiftlichen auf den ganzen Stand zurüdwärb 
ten, zu dem fie gehörten, und je öfter fi 
ſchon die Erfahrung gemacht hatte, daß alle 
Dagegen angewandte Mittel nichts halfen, deflo 
natürlicher hätte fie darauf verfallen mögen, 
fie felbft in einen regelmäßigen Cheftand hins 
einzugwingen, da fie den Banden, welche ih⸗ 
nen dadurch angelegt werden konnten, bie fihrb 
| Re 
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fe zuruͤckhaltende Kraft zutrauen durfte. 
Wenn ihr auch nach den Begriffen einer 
ihwärmerifchen Mönd)s = Moral‘ der Cheftand 
ls ein Uebel erfchien, fo mußte. er ihr doch 
nter dieſen Umfiänden und nad diefen Erfahs 
mgen nothwendig als das Fleinere ericheis 
ms aus ihrem ganzen Benehmen muß. man 
ber fchließen, daß er ihr. wuͤrklich als ‚das 
rößere erfhien, und dieß konnte nur von ira 
mb ‘einem geheimen Grund. herrühren, der 
© bie unnatürlichere Anfiht vos das Nuge 
bob. Diefen geheimen Grund, ‘auf den man 
icht fo leicht verfallen möchte, deckte fie aber 
[bf bey einer der neuen Maaßregeln, wer 
urch fie in diefem Zeitraum den Geiftlichen 
8 Heyrathen zu erfchweren fuchte, fehr. ehr⸗ 
75 oder fehr unbedachtfamz voffenherzig auf 


6. 13. 

Es war mit einem Wort das Eigenthum 

: Kirche oder ihre Beſitzungen, für welche 
n von den Heyrathen der Geifllichen Ges 
r befürchtete. Auf der Synode zu Pavia 
n J. 1012. oder‘ 1022., auf welcher Bene: 
: VOL fo heftig dagegen eiferte, ſprach er 
Ppa wæenig⸗ 


S 
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| wenigftens bloß davon, wie nmermeßli der 


„Schade ſey, der für dieſe daraus entfpringe: 
"Aus den Erfahrungen aber, auf welche er fi 
dabey bezog, erficht man auch deutlich genug, 


wie fie von dieſer Seite her bedenklich wo & 


ben, und daß fie es wahrhaftig im einem fehr 


hohen Grade werden konnten. Die verheyra 
theten Geiftlichen begnügten ſich nehmlich mt F 
bloß damit, von den. Einkünften ihrer Stelle 


ind VBeneficien ein Erbtbeil für ihre Kinde 
zufommen zu fparen, fondern fie mußten feit 
einiger Zeit daran gearbeitet haben , ihre Ber 
neficien felbft in Familien: Güter zu verwan 


deln, und auch dieß mußte ihnen hin und | 


wieder fchon gelungen feyn 2°). Mahrfcheim 
lich war dieß auch fchon früher, nur auf eine 
weniger bedenkliche Art geſchehen, denn im 
neunten und zehnten Jahrhundert ſuchten fie, 
wie es ſcheint, dieſe Abſicht nur dadurch zu 

errei⸗ 


20) “Ampla praedia — heißt es in ber Vorrede 
des Pabſts zu den Alten — ampla patrimo- 
nia, et quaetunque bona poflunt, de bonis 


ecclefiae, neque enim aliunde habent, infames 


patres infamibus filiis relinguun.” G. Cam 
T. R. p. 81a 
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reihen, daß fie ihre Söhne wieder: in den 
lerns brachten 2°), und ihnen die Nachfolge 
ihren Stellen verficherten, wodurdy die Fa⸗ 
His dennoch auch im Genuß des Beneficiums 
ieb. Nachdem es aber wenigftens an eini⸗ 
n Dertern dazu gekommen war 32), daß die 
oͤhne der Geiftlichen nicht mehr in den Kle⸗ 
8. aufgenommen wurden, fo waren fie ges 

zwun⸗ 


21) Dieb mußte in Deutſchland fehr allgemein 
geweſen fepn, denn im J. 937. fragte der 
Biſchoff Gerhard von Lord bey dent Pabft Leo 
- VII, an: ob man bie Söhne verhepratheter 
Geiftlihen in den Klerus aufnehmen dürfe? 
So ſehr aber auch der Pabft in feiner Ant: 
. wort die Heprathen der Geiftlihen verdammte, 
‚fo war er do fe billig, zu entfheiden, daß 
man die Eöhne nicht die Mifferhat der Bd: 
ter tragen laffen dürfe, ©. Labbe T. IX. 
p- 698. | 
22) Die ſchon erwähnte Synode zu Bourges 
vom 3. 1031. verbot es der mildern päbftli- 
hen Entfcheidung ungeachtet ausdrüdlich can. 8. 
weil ja in der Echrift felbft alle außer einer 
rechtmäßigen Che erzeugte Kinder ein femen 
maledicdom genannt würden, 
Pp5 
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zwungen, zu andern Mitteln ihre Zuflucht zu 
nehmen ; und diefe mußten fie auch gefunden 
haben, denn die Synode zu Pavia Tonnte von 
ganzen Landgütern fprechen, welche ber Kirche 
durch fie entzogen, und Familien⸗Eigenthum 
"geworden feyen. 


- 


$ 14 

Aus einigen befondern von der Spuk 
dabey angebeuteten Umfländen geht es felbf 
fehr auffallend hervor, wie weit es fchon mit 
dem Uebel. gefommen war. Auch folche Geifs 
liche, welche unter die Leibeigenen und Knechte 
einer Kirche gehörten, hatten bereits auf eine 
Auskunft fpeculirt, wodurch fie ihren Kinders 
nicht nur die Befreyung von dem Nexus ber 
Tirchlichen Leibeigenſchaft, fondern auch ned 
eine Erbfchaft verfichern Fünnten. Sie heyras 
theten freye Perfonen, und präatendirten, daß 
ihre von einer freyen Mutter gebohrne Kinder 
Die Vorrechte von diefer genießen, alſo eben» 
falls als frey und fomit auch als erbfähig 
ertannt werden müßten. Um fie aber gegen 
die möglichen Anfprüche, welche doch vielleicht 
die Kirche an ihre Perfonen oder an ihre Güs 

ter 


-. -— . aa m um. _ 
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it machen möchte, gewiſſer zu ſichern, ließen 
fie ihre Söhne in den Dienft eines Ritters 
er eines andern - Großen treten, übergaben 
auch wohl die Güter, welche fie ihnen hinters 
laſſen wollten, feinem Schu, und verfchaffe, 
ten ihnen dadurch einen DVertheidiger, der fich 


deſto eifriger in dem Streit mit ber Kirche . 


bee annahm, je mehr ihm oft ſelbſt damit 
xdient war 2°), Ä 


§. 15. j 

Daraus mußte aber fo viel Nachtheil: für 

je. Kirche entfpringen, und davon. hatte fie, 
enn dem Uebel nicht gefteuert werden konnte, 
ch für die Zukunft fo viel mehr Nachtheil zu 
fürchten, daß es jet mehr als begreiflich 
rd, was fie gegen das Ende dieſes Zeits 
ums immer eifriger und immer entfchloffes 
r machte, die Geſetze gegen ben Eheſtand 
r Geiftlichen durch jedes Mittel. zur Vollzie⸗ 
mg zu bringen. Doc fie verhehlte auch 
cht, daß jest ihr Eifer dagegen bloß da⸗ 
durch 

23) “Et ut liberi non per rapinam appateant, fa- 


cĩunt eos mox in militiam transire nobilium.“ 


S. Ada Conc, Ticio, am. 6. 9, 
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durch ſo rege und lebendig erhalten wurd,, 
weil man der Erfahrungen immer mehrere ge 
macht hatte, in welche ‚Gefahr das Eigen 
thum, und damit am Ende die ganze Selb 
fländigfeit, ja die ganze Eriftenz der Kirche 
Dadurch kommen koͤnne. Die Synode zu Pas 
Hin ließ es ja felbft deutlich genug merken, 
daß ihrethalben die Geiftlichen immer heyras 
then kdnnten, wenn nur das heilige Erbgut 
der Kirche nicht Gefahr liefe, dabey verfchlens 
dert zu werden 29). Sie traf aud) Bloß folde 
Verfügungen, wodurd) zunaͤchſt dieß Webel air 
gewandt werden follte 25), und fo kuͤnbigt 

| auch 


24) Sie ſchien ſich ja bloß darüber zu aͤrgern, 
daß Geiftlihe aus deut Knechts-Stand freye 
Perfonen heyratheten, denn fie bemerkte and 

druͤcklich “quod ancillas ecclefae hac ſola frau 
de. devitent, ut matrem liberam filii quafi I 
beri fequantur” und deutete eben damit an, 
daß fie nicht fo viel dagegen haben würde, 
wenn fie nur auch ihre Weiber unter den Leib: 
‚eigenen der Kirche ausſuchen wollten. 

25) Die Hauptverfügung, melde fie traf, ke 
fand in dem neuen Geſetz, das fie machte, 

def 
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uch alles, was man ſonſt noch in dieſem 
züalter dagegen that, die nehmliche Auſicht 
Sache und den nehmlichen Zweck an 26). 


F. 16. 


daß alle auch mit einer freyen Mutter er⸗ 
zeugte Kinder folder Geiftlihen, die der 
Kirche dienftbar feyen, ebenfalls der Kirche 
dienſtbar und verhaftet bleiben follten. Can. 3. 
Diefe Beziehung des Geſetzes auf die Cleri- 
"cos fervos ecclefine und de familie ecclefiae Aber: 
fah Rörner am a. O. p.372. ganz, und mad: 
te deßwegen eine DBemerfung dazu, die er 
ſich fügliher Hätte erfparen können: aber 
um diefes Geſetzes willen oder zunddft für 
" Vieh Geſetz brauchte aud der Pabit die Sant: 
tion des Kayſers. Denn wie wohl fi der 
Pabſt auf ein Reſcript des Kapfers Juftinian 
bezog, weldes vieleicht das nehmlihe war, 
das Cujacins Obfervation. L IV. c. 28. an: 
führt, fo war es doch, wie eben diefer Ge: 
lehrte bemerkt, fchwerlih in den wuͤrklichen 
Rechts-Gebrauch gekommen. 


26) Wie die Verordnung der Spnode zu Bour⸗ 
ges, daß Fein Laye einem Geiftlihen eine 
Tochter geben, oder die Tochter eines Geiſt⸗ 

lichen heyrathen fol. 
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. 16. 

Daben muß man aber jetzt auch geftehen, 
Daß fich die Kirche wahrhaftig durch fehr fiork, 
wenn auch nicht durch lauter rechtmaͤßige und 
edle Gründe gedrungen fühlen konnte, gegm 
den Chefland der Geiftlichen überhaupt forte 


dauernd - zu eifern, fobald .fie einmahl Die Us 
‚ berzeugung hatte, daß fie nur durch feine - 


| gänzliche Abfchaffung gegen jene nachtheiligen 
| ‚Solgen davon hinreichend gefichert werben Ihm 
te. €s erflärt fi auch jetzt daraus, M 

welchen Beziehungen fie in einem orbnunges 
mäßigen Eheſtande ihrer Priefter zuweilen ein 
größeres Uebel, als in ihren wildeften Aus⸗ 


fhweifungen fehen fonnte: nun aber darf man 


nur noch dazu miffen, daß fie doch in dieſem 
Zeitraum durch alle ihre Bemühungen nichts 


Dagegen ausrichtete, fo ift man aud) fchon von 


aus auf die neuen gewaltfamerm, und zus - 
gleich gluͤcklicheren Verſuche vorbereitet, durch 


welche fie endlich in der naͤchſten Periode ihren 
Endzwer erreichte. 


—— - 


Kap. IL 
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Kap. IL 


Mittel zu der Erhaltung und‘ Vermehrung des 
kirchlichen Güterweiene, von denen man im 
dieſem Zeitalter Gebraudy machen Tann. 


— — 

... 8. 1. 

dieſen Veraͤnderungen, die man in dem 
Ierlauf dieſer zwey Jahrhunderte in der bes 
uberen Lage und in ben DBerhältniffen des 
Merus anzubringen firebte, und zum Theil 
ärflich anbrachte, mögen jebt vorzüglich dies 
migen in Betrachtung Tommen, :welche auf 
a8 kirchliche Güter: Wefen Bezug haben. Das 
em dürfte befonders dasjenige auszuzeichnen 
mn, was ficy in Hinfiht auf die Erhaltungss 


Jermehrungs =» und Verwaltungs = Art bed - 


whlichen Güter » Wefens als eigenthämliche 
Finrichtung dieſes Zeitalterd, mithin als neue 
krſcheinung wahrnehmen läßt; bieß läßt fich 
ber kurz genug in die folgenden Bemerkungen 
ufammenfaffen. | Ä 
2 62 


21 
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Don mehreren Seiten her fah man fih 
zwar im neunten und zehnten Jahrhundert ge 
nöthigt, auf neue Mittel zu denken, durch 
welche die Erhaltung des kirchlichen Eigen 
thums gemiffer gefichert werden Eonnte, dem 
die alten bisher gebrauchten fchienen nirgends 
mehr hinzureichen. Noch ſchaamloſer als in ir⸗ 
gend einem früheren Zeitalter ſtreckte uͤberal 
die gierigfte Habſucht ihre raͤuberiſchen Haͤnde 
nach den Gütern der Kirche aus, denn je mehr 
fie zuſammengebracht hatte, deſto ungefdeuie 
glaubte man ihr nehmen zu koͤnnen, und nahm 
es meiftend mit der brutalften Gewalt, Bit 
auch weiter feinen Vorwand als ihre Willluͤhr 
zu bedürfen glaubte. Aber ed waren auch nick 
bloß gemeine Räuber, vor denen fie ihre Reide 
thümer zu bewahren hatte, fondern es ware 
meiftens ihre Nachbaren von dem Herren » um 
Nitter s. Stande, es waren nur allzuoft bit 
Grafen und Herzoge der Provinzen felbft,, wels 
che anf Dieß oder jenes Grundſtuͤck, das zu ih 
sem Eigenthum gehörte, ein luͤſternes Ange 
geworfen hatten, und dann ‚gewöhnlich ein 
Fehde mit ihr anfiengen, um ſich durch des 
Bet 


Sa 
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‚ht des Krieges in ben we dadon bringen 
Uanen. 


ae ß.3. 
Dabey ließ ſich vorausſehen, daß die dee 
he eigenthuͤmlichen Vertheidigungs-Mittel 
u Schuß ihres Eigenthums nur wenig aus⸗ 
ten wuͤrden, und wenn man es auch nicht 
ausſah, oder nicht ſehen ‚wollte, fo wurde 
ı. bald durch fo viele Erfahrungen davon 
rzeugt, daß keine Selbſt⸗ Taͤuſchung dage⸗ 
aushalten konnte. Faſt jede Synode, die 
der Mitte des neunten Jahrhunderts an 
Stande kam, erfand einen neuen Bam⸗Fluch 
en die Räuber der Kirchen» Güter; denn es 
ı Reine Synode mehr zufammen, auf der 
t mehrere Biſchoͤffe mit Klagen und Be⸗ 
verben über Raub und Pluͤnderung auftra⸗ 
‚ bie auf ihren Gütern begangen worden 
en *). Um diefen Bannflächen mehr Surchts 
teit. oder mehr Nachprud zu geben, vers 

einigten 


S. Conc. Tullenfe II. a. 860. e. 4. und Epik. 
Synod. ad rerum esclefiafticarum raptores, Cone. 
Valentin. Ill. c. 8. 


landes Kirchengeſch. DL. | > 
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einigten ſich die Biſchoͤfe mehrerer Provinzen, 
ſie gemeinſchaftlich auszuſprechen 2), fo wie 
ſie mehrmahls eine foͤrmliche Konfoͤderation dar⸗ 
auf: ſchloſſen, daß bey jedem Angriff, der auf 
einen einzelnen unternommen würde, alle zus 
fommen zu feiner Vertheibigung aufftchen fol | 
ten 3). Zu andern Zeiten forderten fie ſelbſt 
die Dazwiſchenkunft der Päbfte auf, wirkten |. 
Deßortatorien und Inhibitorien *) von. biefer 
aus, erhielten auch wohl, daß ſie ſi ch träfts 
ger für fie verwandten, aber erfuhren meis 
ſtens „daß ſich auch von dieſer Seite her feine 
ganz wuͤrkſame Huͤlfe erwarten ließ. | 


% 4. 
Man kann es daher eben fo wenig bes 
fremdend finden, als den Bifchöffen verdenfm, 1, 
daß fie von dem Ende des neunten Zahıhum |; 
derts an andere. Vorkehrungen zu der Werther 
‚bigung des kirchlichen Eigenthums trafen, und 
dabty 


2) ©. Epiftola Syn. Pariſienſ. ad Ducem Nomen 
cium. Eonc. T. VIII. p. 58. 

3) ©. Conc. Valentin. iII. c 13. Conc. Tnalie 
il. ann. 878. c. 4. 

4) ©. Nicolai L Ep. ad Aquitanos eb, bdaſ. Sol. 
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haben von ihren geiftlichen Schutz Wolfen nur 
noch einen. fubfidierifchen Gebrauch machten. 
Bie Tonnten fich berechtigt genug halten, den 
gewaltfamen Raͤuber auch mit Gewalt abzutreis 
ben, da er ſich durch nichts anderes ſchrecken 
Ueß *); ſetzten fi) alſo jetzt in eine Verfaſſung, 
in der ſie im Nothfall ſich ſelbſt helfen Tonne 
ten, und verichafften ſich dadurch allerdings 
mehr ‚Sicherheit, als fie vorher gehabt hatten, 
aber. mußten doch dieſe Sicherheit hin und. wies 
der um einen hohen Preis erkaufen. Die 
neue Art der gemwaffneten Selbfluertheidigung, 
zu der fie nothgedrungen ihre Zuflucht nehmen 
mußten, machte ihnen jeßt ‚ihre Wögte ‚und 
Advokaten unentbehrlicher,” machte ihnen ihre 
Dienfte wichtiger, aber machte. fie eben das 
buch auch theurer und. koſtbarer. Der 
Schirms-Vogt eines Biſchoffs oder eines Abtß 

wur mußte 


9 eh ſchreibt der Erzbiſchoff Gerbert 
ep- 45: — rerum noflrarum fatus, ut fub jugs 
tyrannorum turpiter eſſet eundum, et fi nid 
Yiribns tentamus, clientelae undique funt‘ procge 
randae, caftra munlenda, rapinae;. homkeidis , 
incendia exercenda, ; 


Ras 
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mußte jetzt faſt immer im Selde liegen, wm 
einen Nachbar, der in die Ländereyen der Kirche 
oder des Stifts eingefallen war, "zurädzufgle 
gen, oder ihm die ſchon gemachte Beute wiehe 
abzujagen, oder die Genugthuung für irgend 
einen zugefügten Schaden abzundthigen. Die 
that er natürlich nicht umſonſt. Er benute 
vielmehr oft dem Augenblick, wo er ber Kirche 
gegen einen neuen Feind helfen follte, um eine 
neuen Kontrakt mit ihr zu fchließen, durch den 
fie vieleicht eben fo viel verlohr, als fie in 
der Fehde mit bem neuen Feind verliehren 


Tomte: Wenn er aber auch dazu zu big | 


oder zu großmäthig war, fo wurde boch ber 


Biſchoff defto abhängiger von ihm, je äfte - 


er feine Dienfte "brauchte. Der WBogt fühlte 
ſich nehmlich ſelbſt auch als wichtigere Perfon 
für den Bifchoff, je häufiger die Faͤlle vorkas 
mm, wobey er ihn zu ſchuͤtzen und zu ven 
‚theidigen hatte. Er nahm ſich Dann under 
merkt immer mehr gegen ihn heraus. Er ge 
wöhnte. fih, das Gut der Kirche, zu bei 
Schatz er gemiethet war, immer mehr als Eis 
genthum anzufehen; und fo kam diefe allmähs 
lig unter einen immer härteren Druck ihrer 

= VDoͤgte, 
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Wgte,- von dem fie fich in’ der folgenden Des 
riede nur mit Außerfier Mühe und zum Theil 
sur durch hoͤchſt theure dofer wieder lostau⸗ 
fen konnte. 


5. 5. 

Aber durch dieſe Voͤgte ronnte erſt das 
But ber Kirche nicht immer geſchuͤtzt werden, 
benn oft genug kamen auch Faͤlle vor, wo die 
genze Macht, die der Biſchoff und fein Voat 
‚aufbringen Tonnten, zu der Abtreibung eines 
mächtigeren Raͤubers nicht hinreichend. war. 
echte man in biefen Fällen dennoch einen, 
Merſuch, ihm Gewalt entgegenzufeßen „ 10 
Fchlag er gewöhnlich nur zum größeren Scha⸗ 
den, der Kirche aus, denn die Holge war mei⸗ 
Bernd nur diefe, daß unter dem längeren und 
dennoch fruchtlofen Kampf ihre Güter auf eine 
vwildere Art verwüftet wurden. Man mag 
alfo vielleicht mit Recht behaupten, daß fie in 
dieſenn ganzen Zeitraum noch nicht in den voͤl⸗ 
lig ruhigen und ſicheren Beſitz ihres Eigen⸗ 
thums Tam, denn in dieſen kam fie waͤrklich 
nicht eher, als bis bie Geſetze Kraft genug 
langt hatten, fie dabey zu fchüßen, und bis _ 

24! 3 der 
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der Zeit⸗ Geiſt menſchlich und gebildet gentz 
geworden war, um den Begriff von einer He 


Yigteit des Eigenthums auffaffen zu konnen: in 


Diefer Periode kam es aber zu dem’ einen dh 
fo wenig ald gu dem andern. 


Menn man jebocy nach Tein Mittel ford, 


das der Kirche bie Erhaltung ihrer Güter ges 
gen gewaltfamen Raub zuverlaͤſſig ſichern lom⸗ 
te, fo machte man doch) eines ausfindig, durch 
Das ihr von einer andern-Seite ber eine ‚gebe 
‘Bere Sicherheit, als fie bisher gehabt hatte, 
gewährt wurde. Es wurde. nehmlich beffe 


— 


‚als vorher dafür geſorgt, daß das Gut der 


Kirche nicht von feinen Verwaltern felbft vers 
ſchleudert werden Fonnte, denn in der Mitte 
Des neunten. Sahrhunderts, oder im J. 853, 
gaben die franzäfiichen Biſchoͤffe auf einer Sp⸗ 
node zu Soiſſons ſelbſt ihre Beyſtimmung zu 
einem Gefeß, durch das ihnen verboten wur 
de, ohne Vorwiffen und Erlaubniß' des Kinigs 
von dem Eigenthum ihrer Kirche auch nur das 
mindeſte zu vertaufchen, alfo noch viel weri⸗ 


- get 


— 


vom . bis in das 1. aha sı5 
Mr: auf- eine. andere Art zu veräußern , 


—* wurde wenigſtens verhuͤtet, daß ver⸗ 


ſuenderiſche Biſchoͤffe das Immobiliar⸗Ver⸗ 
migen und die liegende Guͤter⸗ Maſſe ihrer Kir⸗ 
he nicht mehr angreifen konnten, benn. wie⸗ 
wohl ſich vielleicht das. Geſetz auch auf ihr 
bewegliches Vermoͤgen erſtrecken ſollte, fo konn⸗ 


te es doch zu der Sicherung von dieſem nie⸗ 


wahld- .in gleichem Grade wärkfam . werden: 


Dech es war ſchon unendlich viel: gewonnen, 


wenn nur jenes gefichert wurde; dieß wurde 
ber. deſto unfehlbarer durch bie neue Einriche 


kung bewürft, da fie bald durch die Formen 


ber Lehens » Verfaffung, in welche auch Die 
Kirche mit ihren Gütern bineinlam, eine noch 
brößere bindende Kraft erhielt.: 


$. 7 
Aus mehreren Anzeigen und Umſtͤnden 
aßt ſich indeſſen ſchließen, daß in dieſem Zeit⸗ 
raum das Eigenthume der Kirche noch von 
mehre⸗ 


6) G. Concil, $ueflion. I. cm. 13. und die Ib: 
nigliche Beſtaͤtigung dieſes Canons Conc. T. 
VIII. p. 94. 


. 


Das 


— 
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mehreren Seiten ber gefaͤhrdet wurde, md 
zwar durch ihre eigenen Leute, ober durch | 
Haus sDiebftähle gefährdet wurde, bie ſelbſt 
bin und wieder ind Große giengen. Um bie | 
Mitte des . zehnten Jahrhunderts ſchien fa 
uͤberall der höhere Klerus, der in der naͤchſten 
Linie nach den Bifchöffen ftand, von bem Feine 
lichten Geift .eined bloß felbftfächtigen Eigen 
nutzes ergriffen, nur auf Künfte zu fpekulire, }: 
durch die er von dem Vermoͤgen der Kirche 
etwas für ſich abbefommen könnte. Nahten fh 
es ibm, wie noch) an einem andern Ort ges 
zeigt werden muß, bereitö gelungen war, die 
Bifchöffe zu einer neuen Theilung von dem 
Ertrag des Guts zu nöthigen, fo legte mar 
es on mehreren Orten auf eine Theilung De 
Haupt: Guts felbft an, die in kurzer Zeit fer 
ne gänzlihe Zerfplitterung zur Folge gehabt 
haben würde, wenn ihr nicht ein Ziel gefeht 
worden wäre. Nicht nur bie verheyratheten 
Geiftlihen fuchten, wie bereitd vorgelommen 
iſt, die Lehen, welche fie von ber Kirche 
hatten, erblich zu machen, fonbern aud am 
dere folgten dem Beyſpiel, da fie ein gleiches 
Recht wenn auch Feinen gleichen Grund dazu zu 

haben 





.# . . Fu . 
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Kpdda:h, Biß in Hug. r. Küfefpnhert, Ey 

Ben zlaudten. Wie fehl, aber Berichtes 
haupt: von: der. toilden Raubſucht des Beide 
maugeſieckt war bieß geht wohl... 


fen: aus dem koltenden Auge herven. 





—** ‘man einem verſtorbenen· Bifchoff 77% 







WOK: " Kirche mchis atgelegerures. gu | 
ftals ‚eine General « „Bländerang Min 


ebe noch die: Auſtalten ur * a 
gemacht wurden * 
wi. EN U 
—* \ re u. Auree 
ie "Diefen Umfländen faß es wirt 
ns zweifelhaft aus, ob bie Rinde ihr ſchon 
Zw on verwor⸗ 


Dieß war ſelbſt zu Kon neh dem Tabe J 
eines Vabſts zur Gewohnbeit gewerben. In 
dem Canon einer Roͤmiſchen Synode vom J. 

J 904. unter Johann IX., in weldem daseren 

geeifert wurde, wird jedoch ausdruͤclich geſagt: 





Egipröräitt hatte, fe Hatten Die Gein · 


faffenen Mobiliar ⸗ Vermogens wvorzureh⸗ u 


Sie quod omnia Episcopig idem ‚patiantur, unisa- 


— eccleſiae Pontifice obeunte.”. Can. X, 
Aber eö war aud ſchon ‚von, der. Sywode ‚iR 
 Yonticon vom 3. 886, can, u. „verbeten 


vworben. 
— u ur Fr 5 
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erworbenes Eigenthum auch nur beyfammen as 


halten, und in das nächte Seitalter unbes 
mindert würde hineinbringen koͤnnen; allein 
eben darinn mußte fie freylich auch einen fee 
ſtarken Antrieb finden, auf neue Mittel pa 
feiner Vermehrung zu denken, oder wenigfiend 
feine Vermehrung emftger zu betreiben, um 
dadurch auf einer Seite wieder einzufäle, 
was auf einer andern auögefchöpft wurde-: 
Konnte dieß durch neu = erfundene Erwerbe 
Mittel, oder Eonnte e8 Dadurch gefchehen, ba 
man die alten ergiebiger machte, fo ließ fh 
doch dem Ausfchöpfen etwas ruhiger zufehen, 
Daher that auch die Kirche in diefer Hinfiht 
ihr möglichftes, und that es auch nicht eb. 
Erfolg, aber doch bey weiten nicht mit bm 
glänzenden Erfolg, durch den ihre Bemuͤhur⸗ 
gen deßhalb in der vorhergehenden Periode be⸗ 
lohnt worden waren, und in der ‚nächfifolgen. 
den wieder belohnt wurden. 


' 6. 9. 

Die Heinen Neben» Mittel, durch welde 
hier und da der einzelne Geiflliche, der Archi⸗ 
diakonus, der Parochus, auch wohl der Bi 

Ä 2. ſchoff 
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ff : feine. kaſnellen Einnahmen oder feine 
Ibentien zu vermehren -wußte, verdienen 
gar. nicht in Betrachtung. zu fommen, 
#fle kamen ja, wenn fie auch noch fo viel 
atfen, doch nicht der Kirche felbft zu gut. 
neues Haupt: Mittel Tief ſich aber fchwers 
mehr erfinden, das zu der Vermehrung 
B:-wahren Grund = Eigentfums oder ihres 
ntlthen.- Fundus benutzt werben konnte/ 
r nach) der ganzen Natur ihrer Verhaͤltniſſe 
ite fie einen Zuwachs zu diefem nur ‘son 
freywilligen Freygebigkeit der Layen ers 
ten, und. für Diefe ließ fich Fein Reiz⸗ 


ttel mehr anbringen, das nicht fchon ges - 


ws worden wäre. Doch man konnte ed 
felbft unmöglich verbergen, daß ſogar eini⸗ 
biefer Meiz- Mittel ſchon verbraucht feyen, 
m fie nicht mehr ‚halb fo ſtark zogen, als 
chemahls gezogen hatten. 


$. '.10, | | 

& verhielt es ſich am ſi chtbarſten mit 

religidſen Gruͤnden, durch welche ſich ſonſt 

Undacht der Layen die reichſten Schenkun⸗ 
amdie Kirche abdraͤngen ließ. Wenn man 
es 
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- 8 auch noch fortdauernd glaubte, baß man 
durch eine Schenkung oder durch ein Ken 
maͤchtniß an die Kirche die Gtrafe feine 
Sünden am gewiffeften ablaufen, oder fih ei⸗ 
nen kürzeren Aufenthalt im Fegfener erkaufen 
Zönne, fo fchien doch der Glaube unendlich 
viel von feiner Kraft und Wuͤrkſamkeit verleb 
ten zu haben, und gerade bey der Menſche⸗ 
Elaffe, bey welcher er ehemahls am ergiebig: 
fien gewefen war, am meiften 'verlohren 8 
Gaben. Die Könige und die Fürften, die Gm 
Ben. und die Neichen berechneten jetzt weil ge 
nauer ala chemahls, wie fie bey der Andgles 
Kung ihrer Rechzung mit dem Himmel mi 
den wenigften Koften abkommen könnten, mad 
‚ten auch wohl felbft von den wohlfeileren Ant 
gleichungs=z Mitteln Gebrauch, welche die Kir 
che der Armeren Klaffe, die nichts zu gebe 
hatte, anweilen mußte, oder thaten doc) ge 
rade nicht mehr, als fie nach einer fehr maͤßi⸗ 
gen eigenen Schäßung für nöthig hielten. © 
kam wohl die Kirche noch zu manchen einzel 
nen Grundſtuͤck, für das fie im Nahmen Geb 
tes oder in dem Rahmen ihres Heiligen, den 
es geſchenkt wurde, zu quittiren hatte; «be 

bie 


+‘ 
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großen Dermächtniffe, durch welche fie 
ahls zu: der Univerfale Erbin fo manches 
m Sünders eingefeht, und die Capitals 
lungen, durch welche ihr fonft ganze 
a und. Landgäter auf einmahl zugeworfen 
en, Tamen immer feltener vor. 


6, ın Ze 

Die Stiftung fo mancher neuen Kirchen 
Bisthümer im zehnten und zum Theil 
im, eilften Jahrhundert kann nicht als 
ne Beweis angeführt werden. Einmahl 
fie foft nur in Deutfchland ſtatt, und 
fand fie bier aus Gründen flatt, bey 
ı die Religion weit weniger zu: thun 
‚ als die Politik. Es war nicht Ans 
‚ welche ben Kayfer Otto I. Dazu bewog, 
Biöthämer zu Brandenburg und zu Ha⸗ 
rg, zu Zeiz und zu Merfeburg, zu Meifs 
nd zu Magdeburg zu fliften, und es war 
weniger Andacht, welche ihn und feine 
ten Nachfolger dazu antrieb, den beuts 
Biſchoͤffen fo viele weltliche Rechte und 
tin, die freylich auch zum Theil hoͤchſt 
Iglich waren, zu verleihen. Wenn aber 

auch 


Sftrömt war. “ 3 


Freygebigkeit der Layen gegen bie Kirche ea 
‚abnahm, denn wie Fonnten es die Layen ſich J. 
‚felbft verhehlen, daß ſich die Umftände der Kir⸗ 
‚he geändert hätten? Mochte auch das Zeit 
ter noch keinen Maren Begriff davon habe, 
„Daß und warum man die Kirche nicht allw 


‚bee Provinz und in jedem Gau fchen bad 
„meifte. und das befte Land befaß ‚. wen es 
ſchon bifchöffliche Kirchen gab, welche die Eins |. 


gab, wilche an Zinſen und Guͤlten eben Y 
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auch .noch im eilften Jahrhundert ber fromme 
:Heinrid) II. aus lauterer Andacht das Bits 
thum zu Bamberg ftiftete, und wenn and. 
noch. hin und. wieder zur Ehre Gottes ein 
‚neues. Kollegiat = Stift um Diefe Zeit dotirt 
wurde, fo Eonnte doch dieß gar. nicht mi 
dein Seegen in Wergleichung kommen, welde 
der Kirche in der vorhergehenden Periode amp 






F 


$. | 12. | 


reich machen dürfe: aber wenn fie doch in je 


kuͤnfte einer Graffcheft, und Dorf» Kopellen | 


nic 


. 49 
e 
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I ald ein Herren: Hof einzunehmen hatten, 
konnte man fidy wenigſtens nicht mehr ges 
ungen: fühlen, ihre Armutb zu, bedenten, 
ich Mochte manchen ein dunkles Gefühl vorge 
weben,: daß eine Echenfung an die. reiche 
rche nicht mehr halb fo verdicnklidy feyn 
me, als einft. eine Schenkung an die aͤrmere 
veſen war; und wenn man endlich noch dazu 
amt, daß auch in dieſem Zeitalter die Kloͤ⸗ 
: unendlich viel auffiengen, das fonft in. dew 
mptsSanal ber Kirche. gefloffen. feyn wuͤrde, 
tarin. man es gar nicht befremdend finden, 
5 ſich jetzt das Haupt = Gut der Kirche 
ht mehr in einer gleichen Progreſſion oder 
ht :mehr .mit ber Schnelligkeit vermebrte, 
t welcher es feinen gegenwärtigen Stand 


eicht hatte. 


§. I% 

Indeſſen mag dieß doch nur von dem Gan⸗ 
a, aber nicht von einzelnen. Kirchen gelten, 
d ſelbſt in Beziehung auf das Ganze bleibt 
gewiß, daß die Kirche auch in dieſem Zeit⸗ 
er 0 Zaſtaß 9 genug, und Erwerbs » Diittel 

genug 
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genug hatte, wodurch fie doch ſelbſt bey einer 
nicht fehr guten Haushaltung, bey vermehrten 
Ausgaben und bey einem vergrößerten Auf⸗ 
wand ihr Eigenthum unvermindert „erhalten 
Tonnte. Schon dieß trug fehr viel aus, was 
ihr jetzt — aber freyli nur an einigen Ders 


tern, und vorzüglich in Deutfchland — nicht 


mehr die Andacht, fondern die Politik de 


Könige zuwarf. Auch Hinderte man fie ned . 
lange nicht, vermittelft der fchönen Erwerb 


Methode durch die fogenannten Contractus pre 
carios ihren Guͤterſtock zu vermehren, dem 
man ließ fie felbft noch lange von dem feinm 
Mittel Gebraudy machen, durch das fie bie 
Liebhaberey dazu fo Fünftlich zu reizen wußte 9, 
Eben fo viel mochte fie durch die feuda oblau 
gewinnen, die man ihr von fo vielen Seiten he 
aufdrang; aber am meiften mußte ihr jene eiw 
zige Haupt» Quelle von Einkuͤnften eintragen, 
deren Beſitz ihr vollends in dieſem Zeitalter 
gefichert, und jeßt auf immer gefichert wurde 
Dabey Tann man wohl an nichts anders als 

ar 


| s) ©. B. II. p. 390-394. Bepfpiele ſolcher Kom 
trafte aus dem zehnten Jahrhundert f. ie 
Sontheim in Hiſt. Trevin T. l. p. 275. 98% 


um - 


en —— — — — 





thzeres Objekt ausmochten, hio {abi 
»Cigenthum:jeniapts; werben lonme 









wegen der zu 
darch Siefe, uelle von Eiutunfren . 
—— und — wir 
3 x 2 
das Ende des neunten Jahthunderto 
es wohl den Layen nach gerade glaub⸗ 
ſeyn, daß die Kirche ein Recht 
* Zehenten von dem Ertrag aller ihrer 
zu fordern, denn man hatte es ihnen, 
Pie vorgefagt:. aber bey. dem unwillis. - 
gen xſtand, womit fie ſich fo lange gegen 
Wsferlipgabe gewehrt hatten, muß angn. ed ſehr 
Obpelfich finden, daß, fie doch an, ihre würde 
6 cund ehrliche Eatrichtung —2 ſchatu 
Hblaxco aichengeſch. 8. - Mr ge 
— _ 
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gewöhnt. werben... konnten. Es wurde babe 
zwar. nothwendig, daß fie Yon: Zeit zu Zeit 
auf Das neue daran :erinnert :: werben : mußten, 
aber man durfte es jetzt von Seiten der Kin 
che auch ſchon genauer nehmen, und theils ge⸗ 
gen die mancherley Ausnahmen von der Zehenb 
Verpflichtung, welche die Layen bereits afım # 
den, theild gegen .bie Eleinen Künfte des 2% 
trugs, die ſie ſich ſchon dabey ausgedacht hei⸗ 
ten, beſtimmtere Vorkehrungen treffen. Did 
unterließ ſie auch nicht, ja: fie zeigte feihh 
dabey einen fo bebachtfam fpeculirenden md 
zechnenden Finanz s Geift, daß man fi faR, I 
indem man ihren Operationen zufieht, in em. 
anderes Zeitalter hinein verſetzt glaubt. 1 


| . | 4. PR 
Aus den neuen: Tirchlichen gehente Ofen 
bie noch vor dem Ende des neunten Yahrkum 
dert3 mehrmahls mieberholt wurden, muß 
‚man vermuthen, daß ed vorzüglich zweyerley 
Gattungen von Menfchen waren, welche ſich 
felbft um dieſe Zeit von der Entrichtung des 
Zehenten an die Kirche difpenfiren zu Hiamen 
und zu bürfen glaubten. Dieß waren auf be 
Ä einen 








women Be in 500 11, Snbihunket Fr 
N} See Ihre ‚eigenen Sinsleute welche Ge 
Ähe ig Macht oder in irgend einer Ark . 


apd hatten, und auf der andern Seite 


[# Ans — welche eigene Haus⸗ Ras 
Mehzauf üben Burgen, oder Patronat-Kir⸗ 
We upaf, ‚hreng Grund „und, ‚Boden, hatten, 





80 — die, ee von 
item Gütern. der edeyten verlange 
Mal, und fahen, zugleich in der. Berderung 


*.pble ‚Berfebung des; g lichen Roy 
Me vn. fie w. ir FA —* 


wi ꝛit⸗ 
He £ rs Peru 
i Be. Nele ‚eiten ‚unit Tonsten fe. ie 


ef. matärli) genug kommen, dem, Ei 





bar, ‚daß etwas if „Mika = 


@ ter. Forderung lag; Men zB. der 
nichrer eines Ackers, der zu. dem Eigenthum 
w..Kirche gehörte, die neunte Garbe nach 
vn. Kentgalt on, fe aan m t 
RER u init 


) 
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jetzt die zehnte noch dazu geben ſollte, ſo 
war es ja faſt eben fo, als ob fein Pad 
um die Hälfte erhöht worden wäre. Allen 
anf der andern ‚Seite war allzuviel bavan ges 
Iegen, daß keine: Ausnahme von der Zehent⸗ 
Pflichtigkeit autorifirt werden durfte, als baf 
man Ruͤckficht darauf hätte nehmen koͤnner. 
Ohne Bedenken machte alfo bie Kirche auch us 
ihre Pächter und Zindleute das Anfimen, be 
fie fih um Gottes willen der Heinen Unbilip 
keit unteriehen, und ihr zu der neunten Gar 
buch Die zehnte geben follten; wohlbedaͤchtlich 
aber ließ fie. es nicht bloß auf ihre Gutwillig⸗ 
Beit ankommen, ſondern im J. 853. ließen 
die franzöfifcpen Biſchoͤffe die Verordnung, 
welche fie auf einer Synode: 7) zu Solffens 
deßhalb gemacht Katten, auch in aller Form 
von ihrem König fanktiomiren 2). Zwey Jahre 
ſpaͤter beſtaͤtigte dann der Kayſer Ludwig II. 
auch die Verfuͤgung einer Synode zu Pabia, 
durch welche allen Guts⸗Beſitzern, welche eb 
gene Haus s und Burg Ropelkg hatten, om 
gehe 
2) Cosc. Sueflion. II. c. 9. 


23) ©. Mandats Miflis Dominieis per regnum di- 
seftis data cap. 6. Conc! T. VI. p. 9 





a3 ne He win 
opidt. gacte, dat fi don. hen 














| hehe de Dieritisschpiticfe 


5 J ee 
— ‚In. —* vor den —— —* 

—— würde die Kirche auf ven. ‚wichtigen Des 
Wind, den die Novals Zehenten für, fie aus⸗ 





Eercı ‚eine. Ähnliche Veranlaffung. aufmerk⸗ 


macht. Allem Anſehen nach hatten hier | 


. » einige, Anbauer neuer Landereyen, wel⸗ 
fR arbar gemacht werden mußten, fich 


* rt, den Zehenten davon zu. enträchten, u. 
"3 es wmenigftend für billig gehalten, daß 


* einige Frey⸗ Jahre, zugeſtanden werben‘ 


fed. nichts: zum Behuf, von. Dieien- Hr 
Befugt, ſondern ihn Barnim, Die Dorog . 
5 


75 mußten, aufmerkſam, und wohrfcheine u 


— 


Btin. Dieß lebte fchien auch wuͤrklich nicht 


die Billigkeit, ſondern ſelbſt die Gerech⸗ 
leit zu fordern; allein vermuthlich eben 


— fanden es die deutſchen viſchdffe 
Auer Synode zu Tribur vom I. 895. 


Wie. ſich gar wicht auf bie. Frage eine . 
dulaſ⸗ 


oe ine a 855 eh. daſ p 140. 
| j Kr, . J 


x 
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zulaſſen: ob auch von Novals'Gälgen der 6 
hente entrichtet werden muͤſſe? Sie nahmen 
es vielmehr als ausgemacht an, doß ſich dat 
Han gar nicht‘ zweifeln laſſe, beftinimten Biof, 
‘wie ed mit dem Einzug und mit der Abfichts 
sung biefer Novals Zehenten zu halten fey *)? 
and ſchnitten eben damit alle weitere Frogen 
über die Haupt- Frage ab. 
6. 5. 
Deſto ausführlicher ließen fie ſich hingegen 
im J. 909. auf einer Synode zu Trodiey 
auf den Beweis, daß ihnen Gott felbt die 
Schenten zugefprochen babe, auf die Natur 
| ver 





9» S. Cone. Tribur. c. 14. Denn in ber Net: 
 Barfhaft einer alten Kirde — beſtimmte die 
 Sponode — neues Land umgebrochen würde 
: fo müßte ber Zehente an dieſe Kirche ent: 

zichtet werden. Würde hingegen in einer 

Entfernung von vier oder fünf Meilen ein 
‚.. Wald ausgereutet, oder ein bisher ganz un 

bewohnter Ort angebaut, fo follte zugleich 
eine neue Kirche bingebaut werden, welchet 
alsdann der Bifgef den Sehenten zuſprechen 
möchte, 


N: De 


— —** m: —E De 


Er enge Saite Er 

3° a gelegenheithch al pre 
s Ind; on dem umfang dieſer Wie 

AR >). Dieſen lehten hatte Till 
In itaee- weit genug “abgefteit, denni· die 
eche datte niemahls weniger übehauptet, * 
hs "übe sdie: Layen den Zehenten "son den " 
"ots ganzen Vermögens ſchuldig to. 
6: Jedsch:;die Layen eiwas datan gewohnt· 
Kazen, durfte die Schuld vicht wit gang 
dener Schärfe eingetrieben werden, und dep. 
ge hatte, man ich Weislich begnägt, fie 

Pe mit dem Lond· Zehenten in die heil⸗ 
WER omenhli Yineinjubringen, der ohnt ⸗ 
We moiſtciſabwerlen müßte. Nebenher 
Wirk. inmet "auth. ſchon son den Anfpräihee 
* Kurche auf den Ertrag ihrei Heerden ges 
jen werben; denn der Landmann ſelſt 

war ja langſt baten’ gewöhnt, ſich fein Vieh 
SS“ feinen Ackee zuſammenhubenken', “ud 
hoch‘ atſo leichter zu überreden‘ fein," Bir} 
h "feine Zehentpflichtigkeit auf das eine fo 
aut, als ‚auf, den andern erſtzecken mäfle. 




























632 1. Abth. 2. Abſchn. Verand. d. kirchl. Seſ | 


Mon Hat ‚Urfache -zu glauben, daß es wir 


lich auch damit noch leicht genug giengs fe 


bald man aber noch mehr erhalten wollte, h 
durfte jet deſto weniger mehr gezaubert wer 
den, denn je länger man fi damit begnägk, 
. den Landmann bloß den Lands und Mich 
benten abzufordern, deſto mehr mußte ſich We 
Voritelung befefligen, daß die Kirche. ww 
diefen und daß fie ihn nur von diefem N 
fordern. habe. 
$. 6. 
Jetzt hielt man ed alfa für Zeit, aud 
bie Layen in Frankreich und Deutichlamd 
zu belehren, wie man es in England *) ſchon 
etwas früher gethan hatte, daß die Zehents 
Verpflichtung weit mehr umfaſſe, ala fie bite 
ber geglaubt hätten. Es erhellt aus den Al⸗ 
fen der angeführten Synode zu Trosley, dafl 
man wuͤklich fchon bier und da den Glauben 
aufgefaßt hatte, die Zehentpflichtigkeit feg nur 
cn auf 


© Der Erzbiihoff Egbert von VPork hatte ed 

Bier Thon im achten Jahrhundert in feinen 
Capiteln gethan. S. Wilkins Cone, Brit, T.l. 
np Ie7. 
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F Sand s Befiger 'eingefchräntt 7); daher · war 
waͤrklich ſchon hohe Zeit zu ihrer heſſeren 
üchrung; aber: dieſe gab man ihnen jetzt 
H deſto vollſtaͤndiger und - ausführlicher, 
e Synobe bewies ihnen nicht nur, daß Gott 
ME der Kirche ausdruͤcklich das Recht zuge⸗ 
chen habe, von jeder nur irgend ‚denkbaren 
ihres Erwerbs den :Zchenten zu for⸗ 
we), fondern fie uͤbernahm es auch, ben 
wereen Beweis zu führen, daß die inneren 
b ‚gleichfam natürlichen Verpflichtungs⸗Gruͤu⸗ 
DD “Fortaflis dicer aliquis: ego nou fum agricela, 
‚ ergo non habeo, unde poflim dare decimas 
".ra&uum terrenorum vel etiam armentorum.“ 


a 


B): "Quoniam funt nonnulli, qui igaorantes imma 
contemnentes Dei jufitian — ufu jacsilega 
furripiuut ac defraudant Deo debitam decima- 
sum partem, ad (uam ipforum perniciem di- 

. zentes, non fe debere decimas dare de mili- 
tia, de negatio, de .artificio. de lanarum tom 

‚.&one et de caeteris fibi a Deo largitis commer- 

"die — audiaut non noſtra ſed Dei ipfius per 
fecras fcripturaa mandata, et cognpfcaut, nos 
gequaquam, ut illi ajgat, nova exigere, ſod 
potias repetere Dei legibus inſtituta. 2. 5. 


Res 
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de: zu dieſer Abgabe auf jede Art von Er 
und son :Elgenthum mit gleicher Staͤrke 
erſtretkten ?), und dabey 'gieng fie mit fo 
Genauigkeit in das Beſondere hinein, daß 
ſchwerlich · ein zehentbarer Artikel mehr erfi 
Heß, der nicht von ihr fpecifieirt worden u 
Vergaß :fie::doch felbft- wicht: zu bemerken, . 
Re Gott auch "den Zehenten von ihrer Zei 
: opfern: — ſeyen; aber noch wenigen: 
gaß fie, daß fie im Rahmen Gottes « 
den Zehenten auch noch die Erftlinge eine 
den Gewinns von ihnen zu fordern habe 


| ‚9 7. 

- Damit war man von diefer Seite. Ber 
bem Behnt: Weren in der ‚Ordnung, in 
mon es haben wollte, und ja wohl in 

| fd 


" 9) “Audi, quicanque es, miles fis, negotiato 
artifex fis, Ingenium de quo pafceris, Dei 
Ve ideo inde dare debes ei decimas, p 539 
nz 20) Sie führte auh as; daß Gott amsbrir 
befohlen babe, die Zehenten und Erſtl 
nicht zu ſpaͤt einzüliefern, und ſchloß 
"mr “ gi praevarleatiö' legis ef, tardius d 
quanto pejus ef; 'nihil dedifle.” „P- 540. 


Pe HERE 47. 


& 


ass n 










ne RR ah Ze ebeeche 
1 Bormte); Ita Werübte Küch>in' Sarigt 





elutions — 
ch darauf" mußtr Yet 


tlichen Zwang halten loffen wuͤrde, und 
hatte man fh mehrfag fabten,. dag 
Mn den Refurs an. den. tl en’ Geriöstse 
Smang, an ben didher die Firche., : geiwiefen 
war, oft nur eine langfame, im günftigften 
Sell nur eine theure "und in dem’ ei Eile 
Ten gar keine Hälfe' Zu erhalten ſer. Hier 
mußte alſo eine Auskunft ausgemittelt ‚werden; 
‚aber es bot ſich nur Eine an, von Er) eine 
"Bihere Wärkung erwarten Üß. Sie. beflond 
Deriun, daß ſich hie, Kirche zur "Selhfz Hälfe 
"ankorificen laffen mußte, und dieß erhielt wen 
igſtens die. deutföge. Kirche im J. 948.- durch 











Duo. L auf ber Synode u datem ꝛxy. 





* IK) Otto T, war Terdit nebſt. u atuis zit 
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In dem neunten Canon dieſer Synode wurde 
ed zum Gefeg gemacht, daß kein welllichn 
Richter mehr. in Zehents Sachen ſprechen, few 
dern alle darüber entfiandene Streitigkeiten der 


Entſcheidung der. Biſchoͤffe überlaffen bieiber 
follten. 2); und nur vier. Jahre darauf wur 
die neue Verordnung auf einer. großen Wem 
fammlung zu Augfpurg vom-- 31 952. no em 


mahl ſonktionirt 13). 


4. 8. 
Nun laͤßt ſich doch leicht berechnen, ober 
vielmehr — es laͤßt ſi ch gar nicht mehr ber 
rechnen, 


von Frankreich und einem paͤbſtlichen Legaten 
auf der Verſammlung gegenwärtig, die zu⸗ 
naͤchſt um der Händel willen, welche über das 


Bisthum zu Rheims entftanden waren, vers 


anftaltet worden war. ©. Conc. T. 1X. p. 623. 
12) “Si decimae ecclefis non fuaerint redditae, 
fecularia fuper hoc non exerceantur jadkis, 
fed in (anda Iynoda ab ipfis facerdoribus, qua 
sum deputatae funt ufibus, quicquid exinde de 

bear aditari, definiacus,”* 
13) ©, Conc. Augufl. c. 10. “Ur omnis decim« 
tio in poteſtate Episcopi fit, et fi negleäa fur 
ri, 


— 


- — 


vom 9. bis in das rr. Jahrhaubert 637 
erden, weldyen ungehenren Zuwachs von Ein 
Anften biefe einzige neue Zehent: Drdnung der 
Rirdye eintragen mußte? Möchte es immer 
yſiſch⸗ unmoͤglich feyn, daß fie jemahls in 
brem ganzen Umfang und nad) ihrer -ganzen 
Schaͤrfe in die Praxis eingeſuͤhrt werden konn⸗ 
—J— Mochte ihr immer durch Unterſchleif und 
eft ubationen aller Art die.volle Hälfte von 
bewienigen unterſchlagen werden, was ſie nach 
diefer, Ordnung zu fordern hatte, ja mochte 
fie. es ſelbſt politiſch raͤthlich finden, von hun⸗ 
dert Artikeln, die in ihrem unermeßlichen Tas 
rif begriffen waren, die Abgabe des Zehenten 
niemahls wuͤrklich einzufordern! Aber wenn 
ihr auch nur ein Drittheil von dem Ganzen 
blieb, das der zehnte Theil von dem Ertrag 
des Landbaus, der Viehzucht und deß Kunfle 
Fleißes in jedem Staat ausmachen mußte, 
wer Tann den Gewinn noch ſchaͤtzen wollen, 
ee allein daraus ihr zufloß? Nimmt man 
iber noch dazu, in welcher ungeheuren Pros 
zreffion dieſer Gewinn erft in der Zukunft 
noch fleigen konnte, und mit jedem Fortſchritt 

' der 


sit, quicquid inde emendandum ef, coram Epis- 
po’ ejusve miſſo corrigatur.” 


VHB 
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her. Cultur, der Induſtrie, und: der Bendls 
derung unfehlbar fleigen mußte — wer tan 
ſch ‚eines, kleinen Schreckens über Das ummas 
tuͤrliche Webermaaß von Einkünften aiwehnen⸗ 
dem ſie entgegenſah? 


Doch dieſer Schrecken verliehrt ſich wie⸗ 
der, fobald man jet noch die Aufmerkſam⸗ 
hit auf einige Veraͤnderungen richtet, die zu 
gleidper Zeit in der Adininiſtrations⸗ und Vet⸗ 
wallungs ⸗Art des lirchlichen Güter » Wefens 
Hörgiengen, denn. dabey inacht man bald die 
Entdeckung, wie gut dafuͤr geſorgt war, daß 
ber Kirche das Ueberhanß ihres Reichthau⸗ 
küche allzuiaſtig werden konnte. 


Kap. V. 


ons —R —E | 
* — "on 
I —* 45 de sr. wen SSEnueH rer 
—Ar BEL ug DE —* noeh 
He, J — Nap. v.. —R 102 +4,94 Er 
* in der Veriwaite uns —*2 der 7 | 
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" en eh, 


%r ber Krolichen,ghnfte ⸗ Theorie blieb «6 | 
leneſceplicᷣ ·allarmeias avotrammcxer ae⸗ an⸗ 


Ater Gruudſatze beBiden Witıhöffem, alleiz 


ie. Ahwiniſtratian des Kirchen⸗ Bintö..unfiche, 
ab in dieſer: Æbeorle hlieb ange. voch ihr Ad⸗ 
ılmiftwationd =. Merbt,:quf- dad ‚ganze. Kirchliche 
Ugenthum ihrer, Didsefe ober. ihrer. Sprem⸗ 
el6 quägebehet,. Doch dieſen Grundfgt, lie⸗ 
em fie ſelbſt -in Dielen. Periode mehrmahls uf 
as neue fanktioniregu..unb - fahr... geflifienslich 
wRigfer ‚Ausbehnugg :fanktioniren. . Seſonderß 
ft erneuten ‚fie :Die. Erinnerung: daran, daß 

we: Ertrag des Zrhentap: von. Der Püsrfe ‚pur 
bien wehren: daß fie Höcaliens;.hep pr | 
rad nes 


. . 
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ner Verwendung und Veriheilung am gewiſſe 
Regeln gebunden ſeyen; aber gerade davon war 
ihnen durch das Aufkommen einer neuen Pro 
xis vielleicht am meilten, entzogen und aus de 
Hand gewunden worden. Go. verhielt es fih 
indeſſen nicht bloß mit dieſer, ſondern mit je 
der andern Gattung des kirchlichen Eigenthums: 
und diefe Veränderung wurde zunächft durch 
Die folgenden , die in der Hirchlichen Haushal 
tung eingetreten waren, berbeygeführt. 
6. ses 

Einmahl wurden die Biſchdffe ſchon ia 
ber erften Hälfte dieſer Periode gezwungen, 
zu einer Theilung ihres Kirchen » Guts bie 
Hände zu bieten, denn fie wurden wenigflend 
gezwungen, das Adminiſtrations⸗Recht über 
Diejenigen Güter, die zu dem Unterhalt ihrer 


Kapitel -ansgefet waren, aufzugeben, und 


biefen felbft die Verwaltung davon zu übere 
laſſen. Der Bang diefer wichtigen Weraͤnde⸗ 
zung kann und wird erft in dem folgenden Ab⸗ 


ſchnitt gezeichnet werden, in welchem noch bad 


neue und eigenthäniliche zufammengeftellt wers- 
den muß, das auch in die Firchliche Verbi⸗ 
| Bungbe 





| 


/ 
Som 5. bis in dad ıY. Ichrhunhert. 644 


mgs + Korm ber Dideeſan⸗ Berfaffung während 
eſes Zeitraums: hineinkam; ‘aber ihr Eintritt 
IR. muß. bier ſchon erwähnt werden,, weil 
ich auf, dad Ganze der kirchlichen Oelonomie 

e .. bedeutendfien Folgen davon. ausfloſſen. 
sbeffen.. laͤßt fi) wohl auch fchwerlich ganz 
Himmt angeben, wenn?. und wo ſie zuerft 
wg — wurde, 
| ge | 

Schon bey der erfien Einführung des ka⸗ 

mifchen Lebens unter den Klerus, alfo bey 
w.:erfien Organifation der neuen Kapitel bed 
a bifchöfflichen Kirchen, hatten „zwar . mehrere 
iſchoͤffe, welche das Inſtitut begünftigten, 
zene Güter dazu ausgeſetzt, oder eigene Eins 
mfte dazu angewieſen, daß die Unterhaltungds 
often des Kapitel davon beſtritten werben 
Uten; ja einige mochten wohl auch fchon aus⸗ 
acklich !dabey erklaͤrt haben, daß fie auf 
ige Zeiten dazu beſtimmt bleiben, mithia 
sch von ihren Nachfolgern niemahls zu einem 
dern Zweck verwandt werden follten. Doch 
eß war:gewiß ‚nicht ‚allgemein gefchehen, und 
er Dr we. es geſchehen mer, bielten ſich 
DANS Birchengefch. 9, III. Ss die 
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die nachfolgenden Biſchoͤffe nicht Immer dadurcch 
gebunden; überall aber ſahen fie dieſe Guͤter 
und Einkänfte noch ald ihre eigenen an, um 
hielten es nicht nur’ fe ihre Sache, bie Bers 
waltung und "die Verwendung davon anzuord⸗ 
nen, fondern glaubten aucy ihren Canonich 
Seine: weitere Rechnung fchuldig zu feyn, wem 





fie nur für ihren Unterhalt nothbärftig geſorzt | 
hatten. Dadurd) bekamen zugfeich die Bifchäffe 


das unfehlbarfte aller Mittel in die Hände, 
fie beſtaͤndig in der Abhängigkeit von ſich zu 
erhalten; daher ifi es wohl fchwer zu glauben, 
608 fie zu einer Uenderung diefer Einrichting 
freywillig -die: Hände boten; dennoch ſcheint 
man es der Geſchichte glauben zu möffen. 


2 
Im J. 873. ‚legte der Erzbiſchoff Wili⸗ 
bert von bin einer daſebſt verfammelten 
Synode einen Kontrakt vor,: det fein Worgaͤn⸗ 
ger; der durch feine Hägdel mit Nicolaus I. 
fo berühmt gewordene Erzbifchoff. Günther, mit 
feinem Kapitel -gefchloffen hatte; in tiefem 
Kontrakt aber wit: von ihm außer. onben Be 
wiligungen. Don Kapitel auch: die voͤllig fre⸗ 
+. ulsnait z” Düne 


Mn, 


:,Dom 9. bis in das ı I. —E 43 


Difpofftion: aͤbrr ‚die zu feinem Unterhalt: aus? 
geſetzten ‚Güter aͤberlaſſen worden *2). In der 
Geſſions⸗ Urkunde war ſelbſt der Ausdruck ‚gem 
braucht, daß jedem Mitglied des Kapitels ſein 
Autheil an den Gütern; als erbliches Eigenthum 
und mit dem Recht,. unter gewiſſen Beftinn 
mungen darüber zu teſtiren, zugefchrieben were 
deu ſollte 2); alſo enthielt fie zugleich die, un⸗ 
eingefchränftefie Verzichtleiſtung des Biſchoffs 
auf. alle Rechte, die ihm fonft darüber sagen 
Banden feyn möchten. Dabey dürfte fic) wohl 
befto ‚Isichter vermuthen laſſen, wie der Erzbi⸗ 
ſchoff Guͤnther dazu kam, da die wahre Zeit 
der von ihm ausgeſtellten Urkunde unbekannt 
iſt. Jetzt wird man nehmlich durch nichts abe 
gehalten, wu glauben, daß er fie. nach feiner 

Abſet⸗ 


2) ©. Cone. T. IX, p. A532. 
>} “Hoc illis quali in jus haereditaram firmitee 
concedens, quatenus Yuisque illorum — liberum 
‚ haberet erbitrium,.. manfionem fuarn . cum cas 
- + teris quibuscungue rebus donare, feu etiam tra 
; .dere cuicumque ſuo confratri voluiflet poſt obi⸗ 
ctuom ſaum poſſidendam, absque ullin⸗ meinopi 
FR sonluluy - five sontradidtione.” 
| IE) 
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Abſetzung durch den Pabſt ausgeſtellt, alſo ben | 
‚großmüthigen Kontradt mit feinem Kapitel zu 
einer Zeit geſchloſſen habe, da ihm alles daras 
‚gelegen war, es auf feiner: Seite zu behalten. 
Setzt man allenfalls noch voraus, daß es nad) 
feiner Zuräcktanft von feiner zweyten Reife nad 
Italien geſchehen fey, fo begreift man neh 
beſſer, was ihn bewegen Tonnte, die fortdew 
ernde Anhänglichkeit feines Kapitels durch ein 
ſolches Opfer zu, erfaufen, da. er. zugleid) den 
gerechteften und vorher auf das aͤußerſte vom 
ihm gereizten Unwillen des Kapitels ausſoͤh⸗ 
nen mußte 3). . Allein wenn es audy damit 
erklaͤrt ifi, was. den Erzbifchoff Günther zu 
bem erfien Schluß des Vergleichs gedrungen 
haben Tonnte, fo fragt ſich jett erfk noch, wer 
durch fich fein Nachfolger Wilidert bewogen 
fühlen mochte, den Vergleich nicht nur zu 
deſtaͤigen, ſondern ihm auch die feyerliche 
Sank⸗ 


3) Bor dem Antritt dieſer Reiſe hatte der Err 
biſchoff feine Kirhe rein ausgepländert, und 

alle ihre Schaͤtze mitgenommen, um fich de 
durh zu Rom feine Reſtitution zu erkanfen. 
Dadurch mußte fein Elerus auf‘ das. duferke 
erbittert worden ſepn. 


vom 9. bis in das 11. Jahrhundert. 645 


anktion einer Synode geben zu laſſen, und 

ıräber iſt man völlig im Dugkeln; benu..die 

kemuthungen *), Die ſich vielleicht aus der 
| Geſchich⸗ 
u 5 As .. 

4 einige Umfände aus feiner, Baht: deisiäte 
geben allerdings eine ſtarke Wermurhung. Der 
Bruder des verftorbenen Guͤnthers war be⸗ 
reits durch den Einfluß des Koͤnigs von Frank⸗ 
reich ‚zum Erzbiſchoff ernannt," aber noch nicht 
ordinirt worden. Ludwig von Deutſchland, 
dem ſedr viel daran gelegen war, dieß zu 
verbindern, ſchickte deu Erzbiſchoff Luitbert 
von Mapynz im J. 870. nah Coͤln, um durch 
dieſen den Cölnifhen Klerus überreden zu 
laſſen, daß er felbft einen andern wählen 
follte, der auf der Stelle von ihm Eonfecrirt 
werden koͤnnte. Diefer wählte dann Wilibert 
nad) einigen Unterhandlungen mit dem Erzbi⸗ 

ſchoff von Mapynz, und was. ift glaublicher, 
als daß daben auch eine Art von Capitula= 
tion mit dem nenen Erzbiſchoff geſchloſſen wur⸗ 
Be, durch die er fih verpflichten mußte, alles 

- zu beftätigen, was fein Vorgänger den Ka⸗ 
pitel bewilligt hatte S. Annal. Metenfes ad 
ann. 370. und Annal, breves Colonieuf. bey 
&dart Rer. Wirzburg.. T. Ik p. 918. 


©3353 
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Geſchichte ſeiner Wahl daruͤber ziehen ließen, 
koͤnnen ſchwerlich äu Gewißheit erhoben werben. 


% 5 
Darüber ‚bedarf man hingegen faft Fein 
hiftorifchen Aufſchlus, wie ed nun mit ber ol 
maͤhligen allgemeineren Einführung ber mem 


Einrichtung zugieng. Sobald nur einmahl | 


eines bieſer groͤßeren Collegien, welche bie Ka⸗ 
pitel der Cathedral s Kirchen bildeten, feinem 
Bifchoff das. freye Difpofitions» Recht über feis 
ne Güter abgerungen hatte, fo. mußte dad 
Beyfpiel alle andere zur Nachfolge reizen, und 
die Wichtigkeit desjenigen, was ſich dabey für 


fie gewinnen ließ, mußte fie zugleich zu eine 


Beharrlichkeit in dem darum zw beftehenden 
Kampf reizen, gegen welche der Widerſtand 


der Biſchoͤffe nicht in die Länge aushalten 


Tonnte. An Gelegenheiten und Veranlaffungen 
Dazu Fonnte es auch keinem, fo wenig old an 
weiteren Aufmunterungen dazu fehlen. Schon 
bey dem Anblick fo mancher Collegiat Stifter, 
denen meiftene durch ihre Fundatoren eine 
freyere Difpofition über ihre Güter zugefidert, 
oder bey denen wenigſtens deu Bifchöffen bie 


Hände 
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Haͤnde etwas mehr gebunden waren, mußte 
ſich den Domkapiteln der Wunſch hoͤchſt ges 
vwaltſam aufdraͤngen, ſich in eine gleiche Lage 
mit ihnen zu verfeßen: aber man kann auch 
fhon in der Geſchichte von den Ende des 
neunten Jahrhunderts au den mehrfachen Ans 
falten zuſehen, welche fie zu der Realifirung 
dieſes Wunfches machten. Schon aus biefem 
Zeitreum finden fid) Schentungds Urkunden über 
einzelne an Domkapitel verlicehene Güter, wels 
de die ausdrückliche Claufel enthalten, daß 
fi der Biſchoff niemahld eine Einmiſchung in 
ihre Verwaltung erlauben dürfte >), Schon 
um biefe Zeit kamen alfo die Kapitel noch auf 
einem andern Wege und ohne Zuthun ber Bis 
ſchoͤffe zu Beſitzungen, über welche ihnen ein 
ganz freyes Difpofitiond = Recht zufland: ſo⸗ 
bald fie aber nur einmahl einige diefer Art 


batten, fo ließ es fich ſchon Feichter einleiten, 
daß 


3) Diefe Claufel findet fih fhon in einer Schen> 
kungs-Akte des Kapſers Arnulf über einige 
Güter, die er im 93. 894. dem Kapitel zu 
Bergamo fhenfte ©. Lupi Cod. Diplom, ec- 
clef. Bergomat. T. I. p- IoIs. 

Ss 4 


\ ’ 
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daß ihnen die Biſchoͤffe auch Über jene, welche 
fie bisher nisch in ihrer eigenen Hand behalte 
hatten, das nehmliche Recht überlaffen mußten. 
Mielleiht gab ed ‚daher am Ende des eilften 
Jahrhunderts Tein Domkapitel mehr, das niht | 
zum Theil wenigfiend die Gelbft: Adminiftte 
tion feiner Güter bereits erfämpft hätte; mut 
verſteht fi) von felbft, baß-es nicht bey ln 
zu gleicher „Zeit und auch nicht bey allen auf 
‚gleiche Art und unter gleichen Umfländen eve 
folgt feyn mochte, 


§. 6. 

Damit war aber wahrhaftig eine Verde 
derung in der Adminiftration des kirchlichen 
Güter s Wefens durchgeſetzt, bie ſchon an fid 
bedeutend genug erfcheinen Tann, wenn man 
auch gar nicht an die zahllofen Folgen denkt, 
weldye fich mittelbar daraus entwickelten: Hin 
gegen kann es doch zweifelhaft fcheinen, ob 
man die nächften Folgen, die in WBeziehung 
auf das firchiiche Eigenthum felbft davon audı 
Hoffen, für günftig oder für unguͤnſtig halten 
muß. Den Biichdffen wurde ed zwar auf der 
einen Seite durch die Theilung der Maſſe zu 

: der 
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der Tie fich entfchließen mußten, am wirtſam | 
ten: unmöglich gemacht, von. dem Ganzen ihe 
res Guͤterſtocks allzuviel zu verſchwenden oder 
zu. berfchleudern, denn wiewohl fie nur uns 
gleich mit ihren Kapiteln ‚theilten ;.. and: Überall 
das meiſte für fich behielten, fo.trug es doch 
ſchou: etwas aus, daß nur dasjenige, was fie 
Ahnen Überlaffen mußten, jetzt auf: immer vor 
Ihre Griffen gefichert war. . Außerdem bela⸗ 
wen jetzt mehrere Menfchen — denn Alle Mit⸗ 
glieder der Kapitel befamen jetzt ein flärfered 
und lebhafter gefühltes Intereſſe, für die: Wers 
mehrung des Guts angelegener zu forgen, was 
fuͤr das Ganze noch mehr austragen mochte. 
Mber auf der andern Seite wurde doch auch 
die Anzahl der Theilnehmer und'der Verzehrer 
— der Participanten und der Gonfumenten — 
badurch vermehrt. Unter der vergrößerten An⸗ 
zahl von diefen fanden fid) auch wieder mehr 
rere, deren Verfhwendung und deren Geiz 
gleich nachtheilig für das Eigenthum ber Kirs 
he ‚wurde; und wie viel hätten nicht dieſe 
verberben koͤnnen, wenn nicht die Quelle, aus 
der jest fo viel mehr Hände fchöpften, bereits 
fo ergiebig gewefen wäre, und wenn man nicht 

85 end⸗ 
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endlich Mittel gefunden haͤtte, ihnen das Abled 
ten der "uelle in ſremde Kankle zu eihvon 





FE $. Yu 

Yehnliche bedenkliche Folgen Tonnten nur 
allzuleicht aus einer zweyten Veraͤnderung ent⸗ 
springen „durch welche in diefem. Zeitraum das 
Adniniftratigns = Wefen der kirchlichen Gater 
und Einkuͤnfte mehr vereinfacht wurde. Diet 
gweyte'-Waränderung beſtand nicht fowohl is 
ber Einführung als in der jegt erfolgten Ges 
neralifirung des Beneficien⸗Syſtems, wobard 
jedes kirchliche Amt gewiffermaßen in ein Lehen 
verwandelt, oder Doch mit einem Lehen ver 
einigt wurde. Schon im fiebenten und achten 
Jahrhundert war es nicht felten gefcheben, 
daß die Bifchöffe einzelnen Geiftlichen, und 
beſonders jenen, die bey den Kirchen auf dem 
Lande angeftelt waren, anſtatt besjenigen, 
was fie ihnen zu ihrer Unterhaltung. hätten ges 
ben müffen, den Ertrag gewiſſer Grundftäde 
affignirten, die zu dem Kirchen: Gut gehörten, 
oder ihnen auch die Grundſtuͤcke ſelbſt zum 
nutznießlichen Beſitz überließen 0). Man konn⸗ 
6) S. B. II. p. 430, 51‘ 


2 
woin 9. bis in diis aI. Jahthaniert 651 
deilſo leichter darauf verfallen, chie Einricho 
Eng aligemein' zu machen;“ aber ſie wurbe 
Hd) außerdem durch den ganzen Zeitgeift euf 
068: ußerfte begänftigt. en 
usdat ir: J 3 u A u 
17» RPRITBe Aue .. ια Sp 
4 Wan kaunte 46 :überall in bieſemn Zeilal⸗ 
Yer-Teide andere Vergeltungs⸗Art für heleifiets 
Bleuſte — mochten fie dem. Staät ober mod) 
ten fie PrivatsPerfonen geleiftet feygn — als 
durch die Anweiſung vom Grundftäiten,' oder 
son Pertinenzien, die zu den Grundſtuͤcken ge⸗ 
hörten, wie 3. ®: Zehenten, Zinfen, ober 
gewiſſe lukrative Gerechtfame, die man dem 
Dimenden als Lehen übertrug Der Lehenss 
herr glaubte ſich dadurch die fortbauernden 
Dienfte des Belehnten am gewiſſeſten verfichern 
au Tönnen, und der Belehnte Eonnte wuͤrklich 
megen der Belohnung, die er erwartete, nicht 
gewiffer gefichert werben. Beyde Theile fans 
den außerdem nod) mehrere Konvenienzen bey 
der Einrichtung ; und alle diefe Sonvenienzen 
traten auch ganz befonder3 in den gegenfeitis 
gen Verhaͤltniſſen der Kirche und ihrer Diener 
ein:  Ueberall ordnete es fi) alfo allmählig 


faſt 
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faft von felbſt, daß zu jedem kirchlichen mt 
ein Beneficium geſchlagen, und daruͤber uw 
merklich der größte Theil der - Kirchen » Güter 
in jeder Didcefe ald Leben. ausgeihan wurde, 
Die hieß nichts anders, ald daß nun jedem, 
der ein Amt — ein, oficrum — bekam, eb 
weder ein. Brundftücd, ‚oder die Hebung bei 
Zehenten von einer beſtimmten Markung, aber 
die Einnahme der Gilten von einem der Kirche 
zinsbaren Lande, angewiefen wurde; aber bar 
über leitete. eö- fich. bald genug sin, daß nun 
auch Weneficien ohne Dfficien vergeben wurden. 
Es gab ja. immer im jeder Didcefe ber Geiſt⸗ 
Lichen mehrere, als man in beflimmten Aem⸗ 
tern anbringen konnte Es gab auch unter 
Diefen immer mehrere, Die zu Jeinem mt 
brauchbar waren, und die man doch au 
serforgen mußte, oder verforgen wollte. Mau 
gab ihnen alfo ein Beneficium ohne ein Amt, 
und weil man ſich etwas zu voreilig am den 
Spruch gewöhnt hatte: Beneficium datur 
propter oflicium: fo verpflichtete man fie, 
um Diefen Sprudy bey : Ehren zu erhalten, 
nur zu dem täglichen Abbeten der Fanonifcen - 
KHoren, indem man nun den Nahmen Oficium 

gan) 
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anz befonders auf dieß wichtige Geſchaͤft 
m "9 
“ Dazu twärkten aber die Biſchdffe auf eine 
uehrfache Art felbſt mit, woraus ſich Thon 
ließen läßt, daß fie bey der neuen Einriche 
ung nichts zu verliehren glaubten. Fuͤr jetzt 
var es auch wuͤrklich noch nicht ſehr viel, 
vas fie dabey verlohren. Es verſtand ſich 
son ſelbſt, daß ſie ſich von den meiſten Bene⸗ 
fleien einen gewiſſen Lehens-Zins vorbehielten, 
der mit ihrem Ertrag im Verhaͤltniß ſtand. 
Dieſer Zins mußte ihnen frey geliefert werden. 
Sie hatten gar Feine Verwaltungs s und Ads 
miniſtrations⸗Koſten dabey zu beſtreiten. So 
oft aber das Beneficium vakant wurde und 
auf das neue vergeben werden konnte, ſo ließ 
ſich auch leicht eine Extra⸗Einnahme dabey 
machen, bey welcher man nicht fo laut ‚über 
Simonie fchreyen konnte. Wenn fie alfo Des 
rechrieten, was fie ohne dieſe Einrichtung doch 
immer zur Unterhaltung der Geiſtlichen haͤtten 
ausſetzen und hergeben muͤſſen, ſo konnten ſie 
leicht finden, daß auch für fie noch ein Vor⸗ 
ul" dabey herauskam. 

s. Id 
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- bollends ausbildete. Sie wurde nehnilich 4% 
zwungen, ſich noch von einer andern‘. Geite 
ber in die Formen der Lehens⸗Verfaſſung Hin 
einzufchmiegen, denn fie wurde gezwungen, 
auch die Dienfte der Layen, welche fie bedurf⸗ 


te, durch abgeriffene Städe von ihrem Güte 


flo, die fie ihnen als Lehen überlaffen mußte 
zu erkaufen. Allerdings war auch dieß wicht 
ganz neu , denn: fchon im fiebenten Yabshuns 
dert konnten bie DBifchöffe die freyen Leute, 
welche fie zum Heer: Zug zu fiellen hatten, wu 
Teinen andern Preis bekommen, als daß ſie ik 


ven: Land gaben. Auch die Dienfte ihrer Dögte | 


und Abvolaten mußten fie auf dieſe Art bes 
zahlen; aber ganz anders kam e& damit, ſe⸗ 
bald man. Sch allgemeiner in das Lehens⸗We 
fen shineingeworfen, und eine: feftere Drduuns 
Darein gebracht Hatte, 
mh Sg 12;.:”° | 

Einerſeits war zu gleicher Zeit der Gi 
terfiock der größeren Kirchen Auf. bas- beträchb 
Lchfte vermehrt worden / woraus die Zulge 
entfprang; daß die Biſchoͤffe auch -miit'chie 
ungleich größeren Anzahl freher Leutt als⸗ tb 
Auer * 
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ber dem Heerzug folgen mußten. Andererſeits 
waren fie dadurch immer größere weltliche 
Deren geworben, und das neue Verhaͤltniß, 
ia welches fie damit hineinfamen, die vielfas 
Gen Colliſionen, in welche fie dadurch vers 
Achten wurden, felbft das Beduͤrfniß, das 
‚für fie daraus entfprang, nun auch eine Art 
‚som weltlichen Hof zu halten, machte ihnen 
Me Dienfte noch von mehreren nothwendig. 
Sie mußten jebt zu Belegung ihrer Hof⸗Aem⸗ 
der eigene Minifterialen haben, fie mußten um 
des Glanzes willen Nitter und Ebelgebohrne 
Dazu haben, und fie mußten noch nothwendiger 
um ber Fehden willen, in welche fie faft im⸗ 
mer verwicelt waren, Nitter in ihren Diens 
ſten haben; aber fie konnten keinen befommen, 
ohne ihn zu ihrem Vaſallen zu machen, und 
in dieß PBafallen s Verhältniß konnten fie kei⸗ 
nen bineinbringen, ohne ihm ein Leben zu 
übertragen. 


6. 13. 

Doch das Schlimmſte dabey war erſt dieß, 
baß dieſe Layen, deren Dienſte man bedurfte, 
jetzt ſo unendlich viel hoͤhere Preiſe, als vor⸗ 

Planes Airchengeſch. 9.1. CTt her 
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ber dafür forderten. Alles wurde nun nad 
einem größeren Maaßſtab dabey gefchägt. De 
freye Mann, ber ehemahls für ein Paar Ach 
ter oder Wiefen bie Verpflichtung übernommeg 
hatte, unter der Fahne des Bifchoffs zu ben 
Heer zu ziehen, mußte jetzt mit einer gu 
Hube belehnt werden. in Ritter Eoftete 
mehr, denn ihm durfte oft nicht weniger 
ein halber Wald oder der Zehente einer ga 
Markung geboten werden. Die Minifleri 
der Bifchöffe wollten auch ſtandesmaͤßig 
feyn; und die Voͤgte prätendirten mehr 
alle. zufammen, und wußten fid) auch mei 
bey der Konvenienz, die ihnen ihr Verbältiif 
machte, mehr zu verſchaffen. Wie viel e 
aber im Ganzen austragen mochte, was 
dieſem Wege von dem geweihten Eigenthun 
der Kirche wieder an Layen zuruͤckfiel, dich 
faͤllt am ſtaͤrkſten in einem Beyſpiel auf, bey 
dem freylich des faſt unglaublichen nur allzu⸗ 
viel zuſammenkommt. Sm J. 1023. fand es 
der Kayfer Heinrich IE. für nöthig, die Haus⸗ 
haltung des reichen Gtifts Skt. Marimin zu 
Trier in eine beffere Ordnung zu bringen, 
weil es wahrfcheinlich mit der Entrichtung feis 

| at 
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2 Abgaben und mit andern Präftationen all⸗ 
Mehr im Müchftand geblieben war. Um das 
k diefe für die Zukunft dem Reich am ges 
F zu ſichern, ließ er ſich ſelbſt von dem 
mit fo viel Stifts⸗Land belehnen, als au 
Zweck hinreichend fchien, gab es wies 
an einige Grafen und Herzoge zum Lehen, 
ſich dafür verpflichten mußten, alle Reichs⸗ 
Heer: Dienfte für das Stift zu präftiren, 
dieß Land betrug nicht weniger, ald — 
Hotaufend, fechshundert und funfzig 
uben 7)! | 


| §. 14 
Dabey begreift man wohl, wie es zu⸗ 
ug, daß manche Bifchöffe und Aebte fchon 
| | in 


7) Die Urkunde darüber f. in Zontheims Hik. 
Trevir. Diplom. T. J. p. 358. Sontheim ge: 
fteht zwar felbft dabey, daB die Anzahl der 
Huben kaum glaublih fey; aber er aͤußert 
deßwegen Feinen Zweifel an der Aechtheit ber 
Urkunde, und auch ber DVerfaffer des Chron, 
Gottvicenf. konnte niht daran zweifeln, weil 
er fih p. 235. wegen einem andern Umſtand 


beruft, 
darauf berufi &t2 


vd 
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in dieſem Zeitalter zu fo großen Lehens⸗Hi⸗ 
fen kamen, oder fo viele. Ritter und Herm, 


ja felbft fchon Grafen und Herzoge als ihre 


Vaſallen aufführen Eonnten; aber man begreift 
- auch, wie theuer der Kirche die Ehre zu fee 
hen kam, und man begreift noch beffer, warum 
man jegt wenig mehr Urfache zu der Beſerz⸗ 


niß hatte, daß ihr Grund »Eigenthum ud 


ihre Keichihuͤmer jemahls. zu einer allzu we 
perhältsißmäßigen Größe anfchwellen koͤmten. 
Durch bie Einrichtung mit dieſen Beneficien, 
welche. fie an Layen vergeben müßte, waren 
fo! viele Abzugs s Randle für den Strohm eräffe 


net worden, daß er bey.dem reichten Zufuß | 


nicht mehr leicht überlaufen Eonnte, und zw 
glei) war dafür geforgt, daß Feiner dieſe 
Kanäle fo leicht verftopft werden Tonnte, dem 
fie mußte es ja gefchehen laffen, daß auch di 
meiften biefer Sayen » Beneftcien erblid) wur 
den 8). Dieß letzte an fich brachte zwar für 
jet 

3) Noch im neunten Jahrhundert war dieß ei: 
geleitet worden, denn ſchon Hincmar vor 
Rheims räumte felbft ein, daß ein Biſchef 


keinem Vaſallen, ber durch Krankheit odet 


Alter 
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tzt der Kirche Beinen befondern Nachtheil, 
enn fie hätte doch die Güter, wenn fie auch 
acc) den Tod des einen Innhabers ihr heim 
fallen wären, wieder an andere verleihen 
Offen. Es wurde ihr nur durch den zufäls 
zen Umftand beſchwerlich, daß bey Diefer Ges 
zenheit auch ihre Wogtss und Abvolaten s Stels 
a mit den dazu gehörigen Lehen erblich wurs 
ga, wodurch ihre die Möglichkeit, dieſe theus 
a Beſchuͤtzer los zu werben ?), unendlich 
| ers 
» \ . 

Alter unfähig zum Dienft geworben fer, fein 
Leben nehmen Tonne, wenn er einen Sohn 
babe, ber die Lehensdienfte zu verfehen im 
Stande ſey. ©. Hincınari Quaterniones ad 

Carolum Calvum bey Labbe T.VIIL p. 1747. 
) Wie gern man fie ſchon im zehnten Jahr: 
hundert wieder los geworben wäre, erhellt 
auch daraus, weil fih jetzt mehrere Stifter 
und Klöfter von den Kapfern das Privilegiune 
erkauften, daB fie ihre Advofaten nicht nur 
einfegen, fondern auch abſetzen dürften. ©. 
Hift. Trevirenf. T. l. p. 306. Aber dies modte 
"wenig helfen, denn jeßt befeftigten fie fi 
erft fo ſtark, daß fie ed nun zu Anfang des 
eilften Jahrhunderts wagen durften, ihre 
Liz Vog⸗ 
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erſchwert wurde. Dagegen hatte fie auch den | 


Vortheil davon, daß durch diefe erblichen ke⸗ 


hen ganze Semilien und Gefchlechter, und zwar 


mehrere der edelſten Geſchlechter feſter au fie 
angeknuͤpft und in ihr Intereſſe verſchlungen 


wurden, aber wenn man dasienige berechtet, 


wad ihr doch immer von dem. Ertrag ihre 
Eigenthums dadurch entzogen wurbe, fo wid 
man ihre reine Einnahme. wenigftens nicht mehr 
fo ungeheuer finden, als fie freylich in einer 
Schaͤtzung, in welcher dieſer Abzug nicht in 
Anſchlag gebracht wäre, erfcheinen koͤnnte. 


Vogteyen wieder an Andere als After:Kehn | 


zu verleihen, oder Pro: Abvolaten zu ernen 
nen, durch welde ber Drud verdoppelt wurd. 
In der angeführten Urkunde vom 9. 10% 
verfügte daher Heinrich IT. ebenfalls; zu Gm 
fien des Stifte Str. Marimin, daß fein 
Voͤgto “nullun poſt fe ponere audeant, qui 
vocetur proadrocarus.?” 


Kap. VI. 
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Kap. VL, 


eigenthuͤmliches in der kirchlichen Befellfchaftes 
Polizey. Größere Strenge, ihrer he» Befege, 
Buß⸗ und Ablaß⸗Praxis diefer Periode, 


\ . 

. I | a 
bach dem Eigenthümlichen in ber fpezielleren 
irchlichen Haushaltung dieſes Zeitraums vers 
ient jet zunachft dasjenige ausgezeichnet zu 
verden, was fi 34 gleicher Zeit in der 
irchlichen Polizey bier und da umbildete, oder 
mbers beftimmt und modificirt wurde. Dabey 
nuß noch beſonders das Difciplinar s Wefen 
ver Kirche nach mehreren Beziehungen in Bes 
rachhung kommen: allein alles, was fich bier 
theil8 durch Neuheit der Form, theil durch 
Weuheit der Tendenz ald Bemerfungswerth ans 
jietet, läuft in den folgenden Erſcheinungen 
paſammien. 


Tt 4 9. 2. 
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| “ 2 

Die erfte ift die größere Strenge, welde 

bie Kirche noch am Ende des neunten Jahr⸗ 
hunderts in mehreren Einrichtungen: ihrer Ge⸗ 
ſellſchafts⸗ Polizey, und beſonders ihrer Ehe⸗ 
DOrdnung für bie Layen anbrachte. Dieſe 
Strenge zeigte. fie vorzuͤglich durch die uma⸗ 
tuͤrliche Ausdehnung der Heyraths⸗Hinderniſſe, 
welche aus der leiblichen und aus der geiftlichen 
Verwandtſchaft entfpringen follten, denn jew 
wurden jet bis auf ben. fiebenten Grab "), 
und diefe verhältnißmäßig noch weiter audges 
dehnt, indem man auch eine geiſtſrche Gchwis 
gerfchaft erfand 2), bie eim’ Heyraths s Hinder: 
niß 


I) S. Conc. T. X. p. 336. Aber ſchon eine 
Synode zu Maynz vom J. 847. hatte fie ſo 
weit ausgedehnt. - Can. 19. 20. 

2) Nicht nur die Mit-Gevattern eines Kindes 
durften einander felbft nicht heyrathen, fon: 
dern auch zwifhen ihren Kindern follte Teine 
Heyrath ftatt finden dürfen. Dieß fand ie 
doch eine Epnode zu Kribur vom 9. 895. 
etwas hart, nnd wolte baher geftatten, daß 
Perfonen, die in einem folhen Verhaͤltnij 

ffdn: 
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iß machen müßte Noch laͤſtiger mochte es 
ingegen für die Layen werden, daß man es 


etzt von Seiten der Kirche im Ernft darauf | | 


mlegte., ihnen alle Ebefcheidungen unmoͤg⸗ 
ich zu machen, indem man es nun ganz bee 
Iamt als Rechts « Grundfa aufftellte, daB 
ine völlige Auflöfung des ehelichen Bandes 
n .gar keinem Fall, alfo auch nicht in dem 
Fall eines Ehebruchs möglich und zuläffig ſey. 
Banz allgemein wurde jedoch ber Grundfaß 
toch wicht in den würklichen Rechts s Gebrauch 
mfgenommen, benn es finden ſich noc) andere 
Beſetze aus dieſem Zeitalter, worinn er bloß 


n einer fehr laren Unbeftimmtheit angedeutet,  . 


ıur darf man dabey nicht leugnen, daß er 

Kon in andern hoͤchſt deutlich ausgedruͤckt 

ſt ?) 

| 6. 3. 
> 


fanden, immer einander heyrathen möchten, 
wenn es, fih zufällig fhidte — fi fortuieo 
et contingente rerum caſu convenerint. ©, Conc. 
Tribur. c. 48. | 


3) Wie in einem. Brief Johannes VIIT. an ben 
englifhen Erzbiſchoff Ederd. ©. Conc. T. 
IX. p. 51. Ob Launoy in feiner befannten 

xt5 Schrift 
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ee 
Zu diefer Strenge in: ihrer Matrimonids 
Polizen konnte fich’ indeffen die Kirche durch 
die Größe des Uebels, dem fie dabey zu ' 
fteuern hatte, ſtark genug gedrungen fühlen, 
‚und es iſt auch hoͤchſt wahrfcheinlich , daß fie 
bloß dadurch dazu gedrungen wurde. Es if 
kaum möglid) , fi) einen Begriff von der 
wilden Licenz zu machen, mit welcher von den 
rohen. Menfchen dieſes Zeitalters Die heiligm 
Bande bes Eheftandes ſowohl gefnüpft, ald 
zerriffen wurden; aber aus einer Menge vom 
Thatfachen, auf die man in der Gefchichte des 

| = Zeile 


Schrift De regia in Matriimonium poteftate p, 
488. in der entiheidenden Stelle, die er aus 
diefem Brief allegirte, ein Paar Worte vor 
feßlih oder zufällig ausließ? mag ſich ſchwer 
entfheiden laſſen; aber er konnte ja einen 
Canon einer zu Nom felbft gekaltenen Sp: 
node aus dem neunten Jahrhundert Conc. 
T. VII, p. 112. und eines von den Gapiteln 
Iſaacs von Langreg Tin II. ©. 1. anführen, 
mworinn die völlige Aufloͤſung des ehelichen 
Bandes in dem Fall eines Ehebruchs noch Pr 
ſtimmt genug für zulaͤſſig erklärt wird. 
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Zeitalters floßt, muß man zugleich fchließen, 
daß fich diefe Licenz überall, und unter allen 
Ständen der Gefellfehaft verbreitet hatte, 
Stoßt man nicht auf einen Zeitraum darinn, 
wo nicht weniger ald drey Prinzeflinnen auf 
einmahl in der. Welt herumliefen, von been 
fich zwey hatten entführen laffen, und bie drit⸗ 
te ihrem Mann entlaufen war *)? Und mußs 
te, nicht faft zu. gleicher Zeit eine Synode ges 
gen den fchändlichen Gebrauch eifern, der uns 
ter ben niedrigfien Volks s Elaffen eingerifien 
war, daß man unmündige Kinder mit erwach—⸗ 
fenen Weibern verheyrathete, mit welchen ‚die 
Vaͤter der Kinder in einem öffentlichen Konku⸗ 
binat lebten, bis diefe mannbar geworden was 

von 


4a) Die Tochter des Kayfers, Ludwig IT., bie 
fi von dem Grafen Boſo, die Tochter 
Carls des Kahlen, die fih von dem Grafen 
Balduin hatte entführen laffen, und die ent: 
Saufene Sngeltrude, Wegen einer vierten Yand: 
laͤuferinn diefer Art ſchickte auch Johann VIII. 
einen Steck-Brief in der Welt herum, wor⸗ 
inn die Biſchoͤffe aufgefordert wurden, fie für 
ihren Mann aufzufangen. ©. Johann VII, 
Ep. P. 147, 
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zen 5)? Bey Menfchen diefer Art Tome 
man fi) aber gewiß leicht überreden, Daß es 
der Klugheit gemäß fey, fie noch in engere 
als die natürlichen umd - wahren Grenzen de 
Religion und der Sittlichkeit einznzaͤunen, um | 
es gewiffer zu verhindern, Daß fie nicht au 
diefe gleich bey dem erſten Anlauf durchbrechen 
Könnten. 


G. 4% 

Daß es dabey von Seiten der Kirche fehr 
ernſthaſt gemeynt ſeyn mochte, erficht man 
zugleich daraus, weil fie, wo ed ihr mr 
möglich war, eine gleihe Strenge bey be | 
Behauptung ihrer Gefebe bewies. Zwar kom⸗ 
te fie es in hundert Fällen nicht erzwingen, 
daß fie würklich refpektirt wurden, weil bie 
Zwangs: Mittel, von denen fie allein Gebrauch 
machen konnte, für hunderte keine Kraft hats 
ten. Zwar moechte fie deßwegen auch zuweilen 

einen 


3) “Inventi funt mulii et maxime de rufticis, gui 
adultas foeminas fab parvulorum filiorum n% 
mine in domibus fuis introddxerunt, er poß- 
modum  ipfi foceri nurus fuas adulteraffe con- 


vii fun” SS, Coac, Ticiuenſ. a, 859 62% 


j 
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einen vorkommenden  Kontraventions = Fol, 
wenn er nur nicht allzunotorifch war, flille 
‚Schweigend ignoriren: man bat jedoch Urfache 
gu vermuthen, daß dieß nicht allzuoft geſchah, 
und man. weiß gewiß, daß fie fih nur Außerft 
felten zu eimem Nachlaß ihrer Gtrenge beſte⸗ 
chen. lief. Mer fich eine  incefluöfe, oder 
fonft nach ihren Gefegen verbotene Heyrath, 
oder eine eigenmächtige Auflöfung feiner rechte 
mäßigen Heyrath. erlaubte, der kam unfehlbar, 
fobald es zur Kenntniß der Kirche kam, uns 
ter ihren Bann, und wurde nicht eher des 
Bannes wieder los, bis er fich zu der Wie 
berauflöfung des unrechtmäßig gelmüpften oder | 
zu dem Mieberantnüpfen des unrechtmäßig 
zerriffenen Bandes verftanden hatte Auch 
nahm fie jest noch Feine andere Buße. als 
"Genugthuung dafür an, oder ließ fich fo leicht 
eine Difpenfation ablaufen. Mielleicht [äßt 
fi) aus dem zehnten und eilften Sahrhundert 
nur ein einziges gewifles Beyſpiel davon durch 
eine Schenkungs » Urkunde über zwölf Huben 
Landes beglaubigen, welche ein Graf oder 
Ritter Theutfried der Kirche zu Trier aug 
Dankbarkeit dafür überließ, weil ihm der Bis 


ſchoff 
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{hoff erlaubt- hatte; feine Frau zu behalten, 
mit welcher er in einem zu nahen Grabe vers 
wandt war 6). Es trat aber dabey der bes 
fondere Umſtand ein, daß der Diſpenſations⸗ 
Bedärftige zugleich Advokat der Trieriſchen 


Kirche war, bey dem man ſich aus hundert 


Gruͤnden gedrungen fühlen kounte, eine Yuss 
nahme von der Regel zu machen; ‚mithin darf 
aus dieſem einzelnen Fall deſto weniger ge 


fdhloffen werden, daß man jeßt ſchon mit der 


fhönen Praxis ber fpäteren Difpenfationen 
wuͤrklich bekannt war. 


G. 5. 

Eben fo wenig war aber auch jetzt ſchon 
das Ablaß-Unweſen ganz in den ſchoͤnen Gang 
eingeleitet, in den man es in der Folge zu 
bringen wußte; doch näherte fi) darinn fchon 

mans 


6) Der Erzbiſchoff Poppo von Trier ſtellte im 
J. 1036. die Urkunde aus, und gefland ga 
ehrlih darinn, daß er die Dilpenfation vor: 
zuglid um der zwölf Huben Landes willen 
ertheilt habe — quia fandtae Dei ecclefise 
tanta praedia perditum iri nequaquaın debeant. 
S. Hontheim Hi, Trevin, T, L p. 367. 


= - — — 
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manches einer Veränderung, die in der Ges 
fhichtegber kirchlichen Polizey diefer ‚Periode 
eine zweyte fehr bemerkungswerthe erſchemung 
mad 
| Aus inehreren Anzeigen Arte man zwar 
zuerſt wahrzunehmen: glauben, daß die Härte 
ber kirchlichen Buß s Difciplin in dieſem Zeit 
raum eher vermehrt als vermindert wurde. 
In ber Mitte des neunten Jahrhunderts er⸗ 
nenerte man auf einer Synode zu Maynz alle 
jene Canonen, in welchen die aͤltere Kirche die 
Buß⸗Zeit für jede Gattung von Capitals Vers 
brechen beftimmt hatte 7). uch in der wefls 
fräntifchen Kirche hatten fie nach den Kapiteln 
Hincmars' von Rheims und Iſaacs von Lan⸗ 
gres *) noch ihre volle Kraft, und zwar auch 
hier wie überall noch fo weit ihre Kraft, daß 
die geſetzmaͤßige Buße für jedes öffentliche Ver⸗ 
brechen auch Öffentlich übernommen und abges 
than werden mußte. Dabey raffinirte man 
ſelbſt auf neue Mittel, durch welche es den 
Verbrechern erfchwert werden ſolte, ſich der 
ihnen 
7 &, Conc. Mogunt. a. 847. Can. 21-31. 
8) ©, Capit. Hincmari. Conc. Tv. p. 585. Ca 
pitula Maaci Lingonenſ. T. III. c. 1-39 


[4 
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ihnen vorgeſchriebenen Buße zu entziehen ), 
oder etwas davon zu unterfchlagenge indem 
‚man fie zu gleicher Zeit fchmerzhafter und em⸗ 
‚ pfindlicher zu machen fuchte. 









6. 6. 
&o verwandelte jetzt bie Kirche bie Buß 


zeit ber meiſten Verbrecher auch in eine bes 


flöndige Faſten⸗Zeit. Es wurde ihnen aufge 
legt, daß fie das ganze Jahr hindurch, außer 
an den. Sonn = und Feſttagen, vor Untergang 
der Sonne nichtd genießen durften, und bieje 
nigen , bie fi) einer fchwereren Sünde, bit 
ſich 3. B. eines Bater » Mordes, oder, mad 
man für noch entfeglicher erklärte, eines Priv 
fier s Mords 7°) fchuldig gemacht hatten, 


9) Man verbot zum Beyfpiel, daß Buͤßende wik 
end ihrer Bußzeit nicht aus ihrem Kirchſpiel 
zeifen dürften , damit fie von dem Biſchoff 
beftändig beobachtet werben Fönnten. 

10) Die Buße für einen Priefter = Mord war 
der Buße für einen Vater: Mord gleichgefeht, 
nur mit dem Unterfhied, daß der Prieſter⸗ 
mörder erft nach fünf und der Watermörbder 

ſchon 
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nußten fid) verpflichten, dieſe unnatärliche 
mtpeltfamteit bis an das Ende ihres Lebens 
u beobachten, wenn fie auch in bie Gemein: 
haft .der Kirche früher wieder aufgenommen 
urden *1). Sie mußten noch uͤberdieß dem 
enuß von Wein und Fleiſch völlig entfagen, 

und 


ſchon nach drey Jahren ganz abſolvirt werden 
konnte. ©. Conc. T. VIII. p. 950. 952. 


12) Nach dem Decret einer Synode zu Worms 
vom J. 868. ſollten ſolche Verbrecher mad 
einer dreyjaͤhrigen Buß-Zeit wieder zu der 

‚Eommunion zugelaſſen werden — ur deſpera- 
ztonis non indurentur caligine — aber dann 

ſollten fie — camem non comedere, per om- 
zes dies vitae illorum — jejunere usqua ad 
zonam diei horam quotidie exceptis diebus fe- 
Ais et dominicis — vino, medone atque cere- 

- ylie mellka abfinere — nullo vehicnlo mi 
fed pedeſtri more tantum proficiſci. Conc, 
Wormat. c. 30. Ben geringeren Verbrechen 
war es nicht gerade ein beftändiges Faſten, 
fondern nur die Enthaltung von allen Fleiſch⸗ 
fpeifen und geiſtigen Getränfen, die man 
dem Büßenden vorfhrieb. Dieß nannte man 
excomınunicari a participatione vini et Carnium. 


Hand’s Kirchengeſch. B. II. Um 
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und gewoͤhnlich war ihnen auch noch bieß 
dazu vorgeſchrieben, daß ſie ihr ganzes Leben 
hindurch Fein Pferd und keinen Wagen mehr 
befteigen, fondern fi) nur zu Fuß von einem 
Ort an den andern begeben dürften. 


§. 7. 
Aber aus dem Nachlaß der Strafen felbfl, 
zu bem ſich die Kirche zumeilen bewegen lich 
ober aus dem Ablaß, den fie bin und wiede 
ertheilte,, wird es ja’am fü chtbarſten, wie 
wenig fich ihre Strenge gemildert hatte. Anh 
jetzt noch. beftand fehr oft diefer Nachlaß wer 
barinn, daß man einem Verbrecher geſtattete, 
diefe Bußuͤbungen mit andern nicht . wenige 
fhmerzhaften zu vertaufchen, und noch After 
beftand er bloß darinn, daß man ihm bie 
Abfolution früher ertheilte, und die Gemein 
haft ‘mit der Kirche früher wieber geftattete, 
aber bloß unter der Bedingung früher ertheilte 
und geftattete, daß er fich auch noch nachher 
jenen .Selbftpeinigungen deſto länger unten 
ziehen müßte So kuͤrzte Nicolaus L 72) 

J einem 
1232) ©. Fpiſt. Nicolai I. ad Rivolardam Epikce- 

pum. — Conc. T. VIIR p..503. 
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tinem: Verbrecher, ber drey von ſeinen Soͤhnen 
umgebracht hatte, die kanoniſche Buß» Zeit 
busch einen Ablaß fo weit ab, daR te nady 
heben Jahren zum Genuß des Abendmahls 
wieder zugelaſſen werden ſollte. Gr erließ 
Ihm auch — jedoch gewiß mehr durch feine 
Weisheit als durch Schonung dazu bewogen — 
tine von den firengfien Forderungen 73) der 
Uteren Buß: Difciplin,. aber er befland bare 
anf, Daß er fich allen: jenen ‚fchon erwaͤhnten 


* 


Poenitenzen und noch kinigen weiteren dazu - 


bis, an das Ende feines Rebens unterziehen 
mäßte, - 


$. 8. 
. Dennoch ift es dabey nur allzugewiß, daß 
ſich in dem Verlauf dieſer Periode eine neue 
Ä Ablaß⸗ 


13) Die Forderung der Trennung von feiner 

Gattinn. Licese illi — ſchrieb Nicolaus — 
propriam uxorem non deferere, ne forte incidat 
in adulterium, et per Occafionem unius deli 
praecipitetur fragilitate carnis in pejus. Frey⸗ 
lich ließ ſich nur ſchwer ein pejus delidum 
denten, als ein drepfacher Kindermord. 

Uuz 
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Ablaß⸗ Praxis, oder, wenn man will, «at 
neue Dertaufchungs s Methode der Tanonifhen 
Strafen bereits in der Kirche auszubilden am 
fieng, deren verfchiebene Formen nothwerdig 
mit der Zeit das ganze bisherige Buß « &r 
fiem der kirchlichen Polizey umftärgen mußten, 
wenn fie auch nicht gerade. dazu erfunden 
oder darauf berechnet waren. I 
Einmahl wurde es jetzt nicht nur wei 
haͤufiger, fondern ed wurde auch unter gi Fi 
andern Umftänden und aus ganz andım | 
Gründen, ald «hemahls, zugelaffen, daß mu 
die Bußen mit Geld ablaufen konnte. © 
war nicht mehr, wie ehemahls **), Nachgie⸗ 
bigfeit gegen ein allgemeines Volks-Vorurtheil, 
ober gegen das Grund: Princip, auf dem I? 
ganze Eriminals Recht des Zeitalters beruhte, 
was jetst die Kirche zu jener Sulaffung bewog, 
fondern fie mußte fich durch andere Urfachen 
dazu beftimmt fühlen, denn fie fette jet ih⸗ 
ven Büßenden nicht mehr bloß, wie ehemahls, 
zu ihren Äbrigen kanoniſchen Strafen noch eim 
Geld Strafe an, fondern fie geflattete fürn 
lich, daß man jene durch diefe abtragen, md 
ſich 





14) ©. BI, P. 296-298, 


dom 9. bie in das 11. Jahrhundert. 677 
ch alfo durch diefe von jenen: frey machen 


A 


6. 9. 

Schon im zehnten Jahrhundert war f} 
‚mit fo weit gekommen, baß die Taxen, 
wch welche fich jede Buße ablaufen ließ, in 
sen ordentlichen Tarif gebracht waren, ber 
h freylid) von den fpäteren diefer Urt viele 
 - unterfcheidet. Es war noch nicht, wie 
„bdieſen, der nächfte Preis für jede einzelne 

Aude darinn firirt, fondern nur die Summe: 
ſtimmt, deren Bezahlung als Yequivalent 

e die zu übernehmende Buße gelten koͤnnte, 

zraus dann freylich jeder, fFobald ihm feine 
äße angekündigt war, das Ganze des Aver⸗ 
nal= Quantums, das er zu entrichten batte, 

bft berechnen konnte. So ließ ſich nach den 

nonen, die unter dem König Edgar für die 

liſche Kirche verfaßt wurden, jeder einzelne 

ſttag mit einem Denier ablaufen, alſo durf⸗ 

derjenige, dem ein vierzigtaͤgiges Faſten 

Buße aufgelegt war, nur vierzig Deniers 

ahlen, ſo war das Ganze abgethan. Ein 

tzes Faſt⸗Jahr bonnte nach dieſem Verhaͤlt⸗ 
Un 4 ai 
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niß mit dreyßig Solidis geloͤßt werben "°); 


in andern Gegenden, wie in Deutfchlam, 


konnte man abek noch etwas wohlfeiler abloms 
ten, denn bier war ed ben DBeicht = Prieflen 


nachgelaffen, daß fie bey fehr armen Buͤßen 


ben ‚den Anfang auch um etwas moderiren 
durften, 


6. 10. 
Darinn berräth fich zugleich am ſichtban 


flen die Abficht der Milderung „ welche damit - 


in die Firchliche Difeiplin gebracht warde. 
Auch jetzt war es ficherlich noch Feine Finanz 
Speculation, die man von Seiten der Kirche 
dabey abzweckte, denn auch jeßt wurden dit 
Sünden: Gelder von dee Kirche noch gar nicht 
in ihre eigene Caſſe, fondern nur zum ots 
theil der Armen eingezogen 16), und es blieb 
auch daben dem Büßenden noch überlaffen, fit 
' in 
15) ©, Canones ediri ſub Edgara Rege c. 13. in 
Wilkins Conc. Magn. Britaun. T. 1. p. 237: 
16) In dem angeführten Canon Edgars iſt ei 
ausbrüdlich bemerkt, daß man die drauf 


Solidos zu ber Losfaufung eines armen de 
fangenen verwenden tönne, 





-_— — — 
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a der Form von Allmofen felbft auszuſpen⸗ 
wm Was davon zumweilen für die Kirche 
elbſt abfallen. mochte, war gewiß nicht vom 
em Belang, daß es fie allein zu der Mendes 
ing hätte beftimmen können: aber bey der ims 
ter zunehmenden wilden Roheit des Zeitalter& 
ad bey dem fieigenden Verfall aller Neligios 
tät und Gittlichkeit hatte: fie die ſchreckende 
usſicht vor ſich, daß fi bald Fein Menſch 
ehr ihrer Buß = Zucht unterwerfen würde, 
id dieß war es ohne Zweifel, was ihr zue 
IR die Milderung abdrang. Won ihren Aus 
zen Zwangss Mitteln Tonnte fie nur allzuoft 
- Beinen Gebrauch) machen, und der innere 
ewwiffens : Zwang hatte feine Kraft bey dem 
öBeren Haufen faft völlig verlohren. Wollte 
an alfo die Leute nicht ganz aus der Ges 
„hnheit kommen laffen,“ daß fie fich für ihre 
Änden auch mit der Kirche abfinden müßten, 
mußte man es ihnen jetzt fo leicht als moͤg⸗ 
b machen, denn fonft lief man Gefahr, daß 
in die Gewohnheit kamen, gar nicht mehr 
nad) zu fragen. Freylich wurde das Band, 
dem man fie bisher gehalten hatte, auf‘ 
e hoͤchſt bedenkliche Art dadurch geſchwaͤcht, 
Nu4 allem 


680 J. Abth. 2. Abſchn. Veruͤnd. d. kirchl. Geſ. 


allein ber vdllige Riß davon wurde doch u 
verhuͤtet, und man behielt die Hoffnung übrig, 
daß es mit. ber Zeit wieder verhärtt werben 
konnte. | 


. G. 1. 
Diefe Abſicht gab man aber eben fo beub 


‚ lich durch eine andere neue Ablaß » Methobe | 


zu erkennen, die zu gleicher Zeit auflam, 
und auch von der Kirche felbft autorifirt wun 
de. Man machte es dadurch Den Layen möge 
ih, die Poenitengen, denen fie fich nad) den 
Geſetzen unterziehen follfen, noch auf eime aw 


Aa este 


dere Art, als durch eine Gelds Buße, abe 


verdienen, Denn man zeichnete gewiſſe religidfe 
Handlungen aus, welche jeder nach) feimr 
Willkuͤhr jenen Buß - Webungen fubflituiren 
koͤnnte. Kür fechzig Vaterunfer, Die ein Buͤ⸗ 
Bender des Tags auf den Knien, ober für 
funfzehn Vaterunſer und für funfzehn Mife 
vere, die er mit dem ganzen Leib auf die Erde 
geworfen betete, wurde ihm eim ganzer Zafls 
tag abgerechnet. Mit einer Meffe, die er für 
fi) leſen ließ, konnte er ein zwölftägiges, 
mit zehn. Mefien em viermonathliches, und 

> mit 
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dreyßig Meffen ein -ganzes jährliches Fa⸗ 
ı abthun; hatte er aber ein DBerbrechen bes 
gen, anf das eine. fiebenjährige Buß⸗ und 
tens Zeit gefeßt war, fo konnte er doch in 
mr Jahr damit fertig werden, wenn er 
8 nur nicht verdrießen ließ, an jedem Tage 
ſes Jahrs, wozu er jedoch auch die Naht 
men tonnte, ben ganzen Pfalter durchzu⸗ 

m . 


G. 12 

Damit war auch für die Konvenienz dere 
igen geforgt, die zu dem Abkaufen der Poes 
enzen zu arm waren 7%), denn auch ihnen 
waren 


17) Auch diefe Beftimmungen finden fi in den 
angeführten engliſchen Canonen aus dem Zeit⸗ 
alter Edgars. 

13) Aber auch für die Konvenienz der Großen, 
welche nicht Luſt hatten, ihre Bußen gerdde 
abzufaufen; war in jenen englifhen Canonen 

auf eine eigene Art geforst, denn fie ent- 
hielten auch für dieſe eine eigene Anweifung, 

wie fie fih ihre Buße erleihtern koͤnnten. 

Wenn nehmlich — heißt es darinn — ein 

mächtiger Magnat, ber viele Freunde und Va⸗ 

Un; fallen 
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waren nun mehrere Mittel angewieſen, du 
welche ſie ſich Ablaß verdienen Eonnten, ob 
Geld dafür auszugeben. Doch man erfand 
bald diefer Mittel mehrere, burch die es ihnen 
noch leichter gemacht werben follte. Man er 
Härte jeßt, daß auch, ſchon das bloße Beſr⸗ 
hen einer gewiffen Kirche an beflimmten Xas 
gen — daß das Wallfahrten an einen heiligen. 
Drt — daß das Meinfte auf einen beſonders 
privilegirten Altar gelegte Opfer als Aequiva 
lent für mehrere Buß⸗Jahre gelten, alfo je 
dein einen Ablaß *°) von mehreren Jahren ver 


ſchaffen könnte. Man muß zwar aus Billig 


Teit dazu fogen, daß die Kirche immer ande 
druͤcklich die Bedingung dazu fegte, dieſe 
Hand⸗ 


ſallen habe, in den Fall komme, daß er ſich 
einem ſiebenjaͤhrigen Buß-Faſten unterziehen 
ſollte, fo dürfte er nur ſiebenmahl 120 Leute 
aufammenbringen, die fi vereinigten, drey 
Tage mit ihm zu falten, fo ſep die fieben: 
jägrige Buße abgethan. eb. baf. 238. 

19) Ein merfwürdiges Bepfpiel einer folhen Ab: 

ab: Promulgation von dem Erzbiſchoff Yon 
tius von Arles und aus dem 5, 2016, bat 
Mabiflen Annual, T. IV? p. 250, 


„4 
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Handlungen dürften nicht bloß mechanifch,, fons 
dern fie müßten mit einem hußferfigen, von 
Mene über die Sünde zerknirfchten und von 
Daß gegen das Böfe durchdrungenen Kerzen 
derrichtet werden. Allein, fie.mußte doch nothe 
wendig voraudfehen, daß unter Taufenden kaum 
- einer an .die Bedingung denken würbe; mithin 
darf man dennoch ohne Ungerechtigkeit aunehe 
men, Daß fie nur den Zweck dabey hatte, eine 
äußere mechaniiche Neligifität bey dem rohen 
Wolk noch dadurch zu unterhalten, und diefen 
Zweck erreichte fie allerdings, aber leyder! auf 
Koſten des fittlich s religidfen Gefühl, das 
bey Zaufenden vollends ganz dadurch erſtickt 
wurde, ı 


6. 12% 

Jetzt verdient es aber hier noch als eigenf 
dritte Erſcheinung befonderd bemerkt zu wer« 
den, wie weit fich einerfeits die Päbfte noch 
in Diefer Periode in dag Ablaß⸗Weſen eins 
mifchten, und wie weit ihr Einfluß dabey jest 
nody für ordnungs⸗ und rechtmäßig erfannt 
wurde. 8 läßt fich leicht vorausfehen, warum 
es nöthig wird, das eine und das andere zu 

unters 


L} 
r 
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unterſcheiden; das eine wie das andere. legt fh 
jedoch fehr offen in der Gefchichte dar. 

Ed ergiebt ſich nehmlich aus diefer auf 
bas Harfie, daß die Päbfte felbft nicht mar 
su Anfang dieſer Periode, ſondern Die ganje 
Periode hindurch noch auerkannten, jeder Bis 
ſchoff habe das Recht und die Gewalt, auf 


die Bußen zu relaziren, die er aufzulegen be 


fnuugt ſey, alſo mit andern Worten, in feine 
Didcefe, aber nur in feiner Diöcefe, auch 
Ablaß zu ertheifen. Dieß erkannten und raͤum⸗ 
ten fie aber ferbft ohne Einſchraͤnkung ein, 
denn in dieſem ganzen Zeitalter kam es uch 
ihnen felbft eben fo wenig ald einem an 
dern Menfchen in den Sinn, daß 63 nur: ge 
wiſſe Sälle geben. dürfte, in weldyen Fein fim 
pler Biſchoff, fondern nur der Pabft allein, 
Ablaß ertheilen koͤnne, oder fie kamen ſelbſt 
noch eben fo wenig als ein anderer Menſch auf 
die Idee von igewiflen caſibus reſervatis, in 
welchen nur dem Pabſt allein das Relaxations⸗ 
Recht zuſtehen koͤnnte. Hingegen ergiebt ſich 
eben ſo klar aus der Geſchichte, daß ſich die 
Paͤbſte zuweilen dieß Recht auch ſchon in einer 
Konkurrenz mit den Vſchoͤffen anmaaßten, daß 

7 


a --— 
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ie ſchon den Grundſatz aufgefaßt hatten, ihr 
Befugniß, Ablaß zu ertheilm, muͤſſe ſich in 
den dem Maaße uͤber die ganze Kirche, wie 
MB Defugniß jedes einzelnen Biſchoffs dazu 
Iber feinen Sprengel erſtrecken, daß fie auch 
bon mehrmahls nach diefem Grundfig hans 
weiten, aber daß auch jeßt noch. von den Bis 
choͤffen ſehr ſtarke Proteftationen dagegen ein⸗ 
elegt, und ein ſehr lauter Widerſpruch who⸗ 
es wurde. 

. Schon im neunten Yahrhundert war es 
wehrmahls gefchehen, daß die Biſchoͤffe felbit 
n befondern Fällen die Päbfte um Rath und 
Belehrung erfucht hatten, wie fie mit gemiffen 
‚nßerordentlichen Verbrechern, welche Ablaß 
von ihnen verlangten, zu verfahren hätten? 
Es. war eben fo oft gefchehen, daß fie ſolche 

Derfonen geradezu nad) Rom geſchickt hats 
en 2°), um den Pabft über die Fälle, worin 
fe verwickelt waren, ertennen zu laffen, wos 

bey 


20) So ſchickte der Erzbiſchoff Wilibert von Coͤln 
. einen buͤßenden Presbyter an Johann VII, 
&. Johannis VIII. Ep. 283, 


f 


Eg6 LAbth. 2. Abſchn. Veraͤnd. d. kirchl. Cr. 


bey fie ed auch feiner Willkuͤhr anheimſtelltch, 
ob er felbft ihre Buße befiimmen, und was 
er ihnen dabey nachlaſſen wolle? Dieß wur 
aber gewoͤhnlich entweder bloß aus Gewiſſen⸗ 
haftigkeit von Seiten der Bifchöffe, ober es 
war deßwegen gefchehen, weil fie fonft ihre 
Urſachen hatten, warum fie bie Sache gern 
von fich ablehnen wollten, vder auch deßwegen, 
- am den fchuldigen Perfonen ſchon burch bie 
Reiſe nad) Rom, die man ihnen nöthig mach⸗ 
te, eine recht befchwerlide Buße 21) anfıus 
legen: doch war im Verfolg der Zeit die MWürs 
fung daraus entiprungen, daß hin und Wiebe 
Derfonen, die ſich eines befonders fchmeren 
Verbrechens fchuldig gemacht hntten, felbft nach 
Rom mwollfahrteten, um fih von den Paͤb⸗ 
fien Ablaß zu holen, wenn ihnen ihre Biſchdffe 
‚ einen geben wollten. WBahrfcheinlich mochten 
auch die Mönche fchon bier und da dem Voll 
vorfagen, der Ablaß des Pabſtes ſey Eräftiger 
als der Ablaß feiner Biſchoͤffe; die Züge der 
Büßenden, die ſich Ablaß zu Rom holen woll 
in, 

21) Gewoͤhnlich rechnete man ihnen and zu Rom 
für die Beſchwerden der Reiſe etwas ab. 

©, johann. VIII. Ep. 12. 14. 


_ 
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n, wurden alfo immer ſtaͤrker, und nun kam 
freylich mehrmahls dazu, daß bie Paͤbſte 
ichen Buͤßenden Ablaß ertheilten, ohne erſt 
it ihren Biſchoͤffen daruͤber zu kommuniciren, 
ee es kam auch ſogleich zu Vorſtellungen, 
elche die Biſchoͤffe dagegen machten. 


9. 15. 
Schon der Biſchoff Ahito oder Hatto von 
aſel wollte in feinen Kapiteln das Volk bes 
brt- haben, daß alle diejenigen, welche nad) 
om wallfahrten wollten,, vorher zu Kaufe 
we. Sünden beichten und Ablaß dafür erhalten - 
uͤßten, weil fie hur von ihrem eigenen Dis 
boff und nicht von einen fremden gebunden 
ab gelößt werden koͤnnten 22). Im J. 970. 
stte der Pabſt Johann XII. einen englifchen 
Irafen, der nach Rom gelommen war, von 
um Bann losgeſprochen, womit ihn der heis 
| lige 
22) Capit. 18. “Et hoc omnibus fidelibus denun- 
tiandum, ut qui ad limina Apofolorum , „per 
gere cupiunt, domi eonfiteantur peccata fua, 
et tunc proficiicantur, quia a proprio Epifcopo” 
fao folvendi et ligandi funt, non ab extraneo,” 
©. Zarzheim Conc. Germ, T. il. p. 19: 
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lige Dunſtan wegen einer blutſchaͤnderiſchen Hey⸗ 
rath belegt hatte; auf die Nachricht davon, 
welche er dem Crzbifchoff zufchickte, ſchrich 
ihm aber biefer zuruͤck, daß er feinen Bam 
über den Grafen nicht cher für aufgehoben 
halten könne, bis er vorher Buße gethan, und 
feine gottlofe Heyrath zerriffen haben würde, 
worauf er ihn aber felbfi aufzuheben - bereit 
fey 28). Noch flärker fprachen Hingegen bie 
deutſchen Bifchöffe, da im J. 1022. dee Pabf 
Benedikt VIII. einen Verbrecher ‚abfolvirt hatkı, 
der von dem Erzbifchoff Aribo von Maynz mit 
bem Bann belegt worden war, denn fie erllärs 
ten nicht nur auf einer Synode zu Geeligen 
fiadt, daß foldye päbftliche ohne Vorwiſſen ber 
Bifchöffe ertheilte Abläffe gar keine Würkung 
und keine Kraft hätten, fondern fie machten 
eö zum Geſetz, daß Fein Büßender mehr ohne 
Erlaubniß feines Biſchoffs und ohne ein Zeugs 
niß von dieſem nach Rom reiſen dürfe 2); 
- mb 


28) S. Oswald im Leben des Heil. Dunften 
c. 331. bey Surius und Baronius ad. anı- 
970. ur, II. 


24) ©. Conc, Salegunſtadt. c. 18. Much ſchrie⸗ 
oo be 


ws 8 oe! 
' Pe . 


- ” ur N . * " 
3 . . « 7 D . N , - u , 


—* 9 bis iu dae —ED ——* J 


* jene Ertlarung wie dieß Geſet wurde auch 
O an Jahre ſpaͤter Yon den franzoͤſiſchen 


Min © anf einer Synode au Limoges win 


, 


| $ 16. N 


"N an dem Ende bieſer Veriobe erlannſe J 


Ri: es alſo als Rechts-Grundſatz in bir Kir 


= und wollte es noch ferner darinn erkaunt 


‚daß nicht nur jeder Bifchoff Ablaß ers 
* ſondern daß in. jeder Didceſe nur der 





eben damit auch als Eingriff in: "bie 


b der Pabſt herausnähme, einem Battenden, 
Aus in feinen Sprengel; arhhiie, ’ auitg 


—— 2 zu 
.. * za 4 


J PN hernach die ſarmtiichen Viſchoffe ‚des 
.., Mäpnzifhen Metropofiten-Sprengels fehr ernfte 
haft an ben Pabit, daß er dem widerrecht> 


lich aufgehobenen Bann. ihres Erzbiſchoffs 


feine Kraft wieder geben moͤchte. ©. Zarzı 
. heim T. IIl. p. 63. 64 | 
25) ©. Conc. T. IX. p. 909. “Imconfulto Epis- 
copo fuo Apofalico  nemini poenitentiam es 
ebfolurionem aecipere licer.” 0 J— 
Pilands Airchengeſch. DI. Æx 


allein Ablaß erthetlen koͤnne. Eß 


Mkahtions Nechte der Biſchdffe erklaͤrt⸗ wens 


— 
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zu ertheilen, ohne mit feinem Biſchoff kor— 
/municirt zu haben, denn alles, was man ihm 
zugeſtehen wollte, befland darinn, daß er es 
“in jenen Fällen thun möchte, in welchen in 

die Bifchöffe felbft' dazu auffordern, und ifm 
. eben damit ihre Rechte gleichfam übertragen 

würden 2°). Mer: aber . fieht nicht auch fe 
gleih, daß und warum dieſer Grundjag nick 
mehr in der Praxis erhalten werben Tonnte? 
Die Bifchöffe hatten ia die Päbfte fehon.fo oft 
dagegen handeln laſſen, daß fie_ durch Fein 

Proteftation mehr aus dem Beſitzſtand gebracht 

werden konnten. Die Paͤbſte konnten ſelbſ 

mehrere Faͤlle anführen, in welchen fie des 
Recht 


26) Dieß druͤckte die Synode zu Limoges ſehr 
beſtimmt aus. "Si parochiano ſao Epixcopu 
poenitentiam imponit, eumque Papae dirigit, 
ut judicet, utrum poenitentia fit digna uli 
reatu, poteſt eam confrmare, au&nritas Pape, 
ant levigare, aut foperadjicere, Item, £& Ep 
copus parochianum ſuum cum teßibus vel lie 
ris Apoftolico ad poenitentiam accipiendam dr 
rexerit, at multories fleri folet, cum Episcopi 
de digua poenitentis imponenda haefitant, hie 
talis liconter a Papa remedium ſuu: are potel.” 


% 
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Recht ihrer Tonkurrirenden Ablaßs Gewalt auss⸗ 
dräcklich anerkannt hatten, denn es war ja oft 
genag vorgefommen, daß fie fremden Buͤßen⸗ 
den, die gar nicht von ihren Biſchoͤffen nach 
Nom gefchict worden waren, Ablaß ertheilt, 
daß fie feldft den Bifchöffen Nachricht davon 
gegeben, und daß bdiefe die Nachricht mit 
ſchweigender Ehrfurcht angenommen hatten 27). 
Es. war auch ſchon vorgelommen, daß Die 
Biſchoͤffe den Päbften felbft Nachrichten von 
Perfonen zugefchictt hatten, von denen fie be⸗ 
forgten, daß fie ſich nach Rom wenden wäre 
den 28), und i in einer‘ Form zugeſchickt hatten, 
Burch welche fü e zugleich) ihre Necht, die Ablaß⸗ 
Geſuche dieſer Perfonen anzımehmen, ald uns 
beftreitbar erkannten. Schon dadurch) wurde 
es unmoͤglich, daß der alte Grundſatz noch 
behauptet werden Fonnte, aber noch) aus hans 
dert 


27) Wie ſelbſt der Erzbiſchoff Hincmer, dä Nie 
colaus I: einem Priefter : Mörder aus feine? 
Didcefe einen Abluß ertheilt hatte, © Cone. 
T. Vill. p. 313. 

23) Wie der Biſchoff Fulbert von Chartres an 
Johann XIX. &, Baronius ad a. 1007. ur. $ 

Er a 
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dert andern. Zeichen ließ ſich unfehlbar voraus 
fehben, daß er in der nächftien- Periobe and 
vollends aus der Nechts s Theorie herausfallen 
müßte. | | 





Kap. VI: 
Veränderungen im Rilofter » Wefen. Gaͤnzlicher 
Verfall der Blofterzuche Wodurch verdhlefet 
Blofter: Reformation, die vom Anfang des zehn: 


ten Jahrhunderts betrieben wird. K@inige 
Solgen diefer Reformation, 
" ! 


unse 


6. I. 


J. ber beſondern Geſchichte des Klofters md 
Moͤnchs⸗Weſen, das in der kirchlichen Haus⸗ 
haltung immer wichtigeres Inſtitut werden muß 
te, giebt es wohl der neuen Erſcheinungen 
auch nicht mehrere, welche die Aufmerkfamleit 
des Beobachterd in diefem Zeitraum auf ſich 
aichen Tonnten. Alles Bemerkungswerthe kam 
ſich bier nur auf dasjenige beziehen, was ſich 

. Ä in 


2 


v 
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in der inneren Verfaſſung der Kiöfter | und 


was fi in ihren Außeren Verhaͤltniſſen waͤh⸗ 
send diefer Jahrhunderte veränderte; aber die 
Folgen von einigen ber Veränderungen, -weldhe 


in der einen und in: ben andern eintraten,' 


giengen dafür deſto mehr ins Große, und brei⸗ 
teten ſich in der Folge noch weiter auas. 


I. 2. 
Die Umſtaͤnde, welche ſchon in der erſten 


Haͤlfte des neunten Jahrhunderts in allen chriſt⸗ 


lichen Ländern von Europa das Mönche : Wefen 
in den Eläglichiien Verfall gebracht *), und 
faft das gänzlihe Werfchwinden . des alten 
Mönche : Geifts veranlaßt hatten, wuͤrkten aud) 
in ber zweyten Hälfte noch überall fort. Die 
Reichthämer, zu denen die meiften Klöfter ges 
langt waren, reizten jest die Habſucht derje⸗ 
nigen, deren blinde Andacht ihnen zuerft dazu 


geholfen hatte, nehmlich die Habfucht der welts 


lichen Großen deſto flärker, je leichter fie es 
fanden, fich felbft in den Befiz davon zu brins 


gen. . Sie durften ja nur fortfahren, fi) von - 


den 


1) ©. B. II. p. 351. 
| Kr 3, 


\ 
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den Königen bie reicheren Kloͤſter empfehle, 
oder fic ch zu Commendatar⸗Aebten davon ernew 
nen zu laffen, fo waren ihnen ihre Einkünfte 
Preis gegeben: die Könige aber fanden fich fal 
immer in einer Lage, in welcher ihnen "ehr 
damit gedient war, wenn fie die Dienfte um 

die Anhänglichkeit eines Großen mit fremden 


Gute erlaufen Tonnten. Alle nur etwas be 
trächtliche Klöfter blieben daher bis tief in dei 
sehnte Sahrhundert hinein in Layens Händen, 


‚oder kamen nur, befonders in Frankreich, som 
einer Layens Hand in die andere, denn ba’ bie 
Biichöffe ſahen, daß fie durch alle ihre Kla⸗ 
gen und Vorfiellungen dem Uebel nicht abhel⸗ 
fen Tünnten, fo begnuͤgten fie fich zuletzt, nur 
darauf zu dringen, daß die Könige in jedem 
Klofter, das einem Layen empfohlen war, 
auch) zugleich eimen würklichen Mönche ı Apt 
einfeßen follten >). . Unter der fleigenden Uns 
prönung des zehnten Jahrhunderts Fam aber 
auch dieß auf einige Zeit wieder in Abgang; 
benn in Frankreich theilten fich jet die größer 
ven Dynaſten felbft in die reicheren Kiöfler, 

Be und 


2) ©. Epiftola Synodi Carifiacae ad Ludovicam 
vegem German, c. 8.9. Conc. T. VIII. p. 65% 


ı . N 
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und in Deutſchland ließen fie ſich von den Ko— 


nigen ohne weitere Umſtaͤnde damit belehnen. 


.3. 


Unter dieſen Umſtaͤnden war es unmoͤg⸗ 
lich, daß ſich in den Kloͤſtern die alte Zucht 
und Ordnung, und noch unmoͤglicher, daß ſi ich 
‚ber alte Geiſt darinn erhalten konute. Den 


Layen » Uebten war es zwar zur Pflicht ges 
macht, daß fie nicht nur in jedem Kloſter die 
Mönche felbft, ſondern daß fie fie auch bey ihe 
Rn: Inſtitut und bey ihrer Negel erhalten folle 
tm, aber die meilten hatten eben fo wenig 
Willen als Macht, und noch weniger Willen 
als Macht dazu. Was lag ihnen daran, wie 
bie Mönche im Inneren des Klofters lebten, 
wenn fie nur mit den Gütern und Einkünften 
falten Tonnten? Es war fogar deſto befs 
fee für fie, wenn fie ganz davon liefen, denn 
fie hatten nun weniger auf ihre Unterhaltung 
zu verwenden, und wenn die Mönche fort was 
ren, fo tonnten fie ihre Wohnungen zu Stäls 
len für ihre SJagdhunde gebrauchen 8). Aber 

| : wenn 


3) So hatte ja ſelbſt der fromme Herzog Wil: 


Xx 4 helm 


“4 


f) 
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wenn fie auch die Moͤnche weder drüdte, 
noch fiöhrten, fo führten fie doch ihr eigems 
wuͤſtes und wildes Leben in ihrer Rabe; fe 
brachten den verführerifchen Anblic® der Unger 
bundenheit, der zügellofen Verſchwendung, der 
Döllerey und der Unzucht in ihre Nähe; und 
was mußte.die Folge davon werden? Jn den 
meiften Klöftern — dieß wurde die Folge de 
von — verwilderten auch die Mönche, u 
verwilberten bis zu einem kaum glaublicen 
Grad. Die religiöfen "Vorfteher „ . welche fe 
noch hatten, Eonnten dem Uebel nicht Einfelt 
thun ‚ benn fie: wurden von niemand unter 
ſtuͤtzt; an den meiften Dertern mochte aber bie 
Merwilderung durch fie felbft am meiften be 
günfligt werben, denn bie Anftecfung hatte fie 
zuerſt und am ftärkften ergriffen; daher Tom 
ed dann bald fo weit, daß fih die Mönde 
überall Aber ihre Negel hinwegfeßten, an diefe 
Regel gar nicht mehr dachten, ja zuleßt gar 
nicht mehr mußten, Daß nur einmahl eine 
| Negel 

heim von Aquitanien feine Jagdhunde in dem 
Klofter, das in der Kolge dag Stamm: Kle 


fter der GEfunincenfeer wurde. S. Mabilen 
Ada SS. Ord, 8. Benedidi Sec. V. p. 78 
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Begel exiſtirt habe, nach welcher fie zu leben 
verbunden feyen. 


BE 6. 4. | 
Doch bald nad) dem Anfang des zehnten 
Jahrhunderts war ja das Uebel fchon fo hoch 
geftiegen, aber aud) das daraus entftandene 
Aergerniß fo hoc) geftiegen, daß ſich felbft ber 
rohe Zeit: Geiſt dadurch empört fühlte. Auch 
die Layen fiengen jetzt ſchon davon zu ſprechen 
an, daß man nothwendig eine Reformation 
der Kloͤſter vornehmen muͤſſe, und ſobald ſich 
nur einige Werkzeuge dazu anboten, ſo beeilte 
man ſich von allen Seiten her, ihnen dazu 
zu helfen. Einige einzelne Moͤnche, die ſich 
noch vom alten Schlage erhalten hatten, was 
sen um diefe Zeit aus dem verborbenen Haus 
fen herausgetreten, und hatten fich vereinigt,. 
eine neue Gefelfchaft für ſich zu bilden, 
welche der Welt den fo lange vermißten Ans 
blic® Achter Nachfolger und Söhne des Beil. 
Benebitt wieder darſtellen ſollte. Zu einem 
ſolchen Entfchluß hatte auch der Abt Berne 
von Beaume *) die Mönche feines Klofterg 
und 

a) Aus dem Gefhleht der Grafen von Bur⸗ 
£ı5 .. gun 
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noch eines benachbarten zu Gigny, welchem 
er ebenfalld vorſtand, überredet. Der Ruf 
davon verbreitete ſich bald in der Nachbar⸗ 
ſchaft, und bewog den Herzog Wilhelm von 
Aquitanien, ihn zu erfuchen, daß er auch auf 
feinem Grund und Boden ein neues Kloſte 
son der alten Art anlegen möchte. Dieß es - 
anlaßte im J. gro. die Entfiehung des mem 
Klofterd zu Elugny, und in Diefem erhielt. ber 
Moͤnchs ⸗Geiſt in kurzer Zeit nicht nur de 
neues Leben, fondern zugleich einen neuen 
. Slanz, der ihm. audy feine ganze ehemahlige 
Anftekungs s Kraft wieder zu geben fchien. 


5. 5 
De bloße Anblid von Mönchen, bie wie 
der buchftäblich nach der Regel des heil. Bes 
nediltö lebten, würkte fo gewaltig, daß das 
. Klofter zu Clugny ſchon nad) wenigen Fahren 
einen Zulauf erhielt, den ed nach allen Erwei⸗ 


- . kerungen, bie man Darinn anbrachte, nicht 


mehr faffen konnte. Aber in der nehmlichen 
Beit hatte es auch ſchon einen Zufluß yon Schens 
| Zungen 


sund. S. das Leben des beit, Vera a 
Mabilon mad. p 66. fg. 


> x 
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augen erhalten, der mit jenem Zulauf in eis 
tem gleicheren Berhältniß als der Umfang feis 
we Mauern fland, denn ſchon der zweyte Abt 
EB Kloſters, der betriebfame heilige Odo, 
Iomnte feinem ſelbſt gewählten Nachfolger 5) 
vey feinem Tode nicht weniger als zwey buns 
yert und. acht und fiebzig Donations s Urkunden 
son Königen und Fuͤrſten, Herzogen und Gra⸗ 
fen, edeln und unedeln Wohlthaͤtern übergeben, 
welche in einem Zeitraum von zwey und drey⸗ 
fig Fahren auf ben Altar” der Klofters Kirche, 
gelegt worden waren. An diefer Wuͤrkung hatte 
jedoch zuverlaͤſſig das allgemeine Aergerniß an 
dem in den meiſten aͤlteren Kloͤſtern eingeriſſe⸗ 
nen Verderben den groͤßten Antheil, denn ſie 
nahm ja bald eine Wendung, durch welche 
auch eine Reformation in biefen erzwungen 
wurde 


4. 6. 
Auch mehrere der Layen⸗Aebte und ber 
weltlichen Seren, welche ſich der reicheren Kloͤ⸗ 
| | ſter 
3) Dieſer Nachfolger, den ſich Odo im J. 941. 


wählte, hieß Apmard. S. Mabillen  Annal. 
T. III. P. 458. 
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ſter bemaͤchtigt hatten, fanden ſich durch bat 
neue Klofter zu Clugny fo erbaut, ober‘ burg 
ben Kontraft, den es mit den ihrigen mac, 
fo befchämt, daß fie den Entſchluß fapte, 
nicht eher zu ruhen, bis audy- die ihrigen md 
dem Mufter von jenem umgebilbet ſeyn würde, 


Einige von ihnen opferten felbft diefem En | 


ſchluß alle die Vortheile auf, welche fie Bit | 


ber von den Klöftern gezogen hatten, benn ſe 


fetten fich felbft zuerft aus den PBerbältuifen 


heraus, worinn fie mit ihnen geftanden waren, 
und gaben den neuen religidfen Aebten, welde 
fie wieder anftellten, alle dem Klofter gehieis 
‚gen Güter und Beſitzungen zuruͤck. So ver⸗ 
fuhr Hugo Capet mit den großen Abteyen vor 
Skt. Germain und Sft. Denis, die er fon 
von feinem Water geerbt hatte °) Anden 
mochten ſich wohl das gute Werk nicht fo vid 
often laffen; aber alle leiteten es faſt anf die 
nehmliche Art ein. . Sie erfuchten den Abt von 
Elugny, daß er ſich dem gottgefälligen Ge 
ſchaͤft unterziehen möchte, ihre Mönche in bie 
nehmliche Ordnung bineinzubringen, bie er in 
feinem Klofter eingeführt habe, und dazu lie 
Ä Ben 

6) ed. del, TV. 9,87 
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n ſich die fünf oder ſechs erſten Aebte von 
many ſowohl um Gottes als um ihres Klo⸗ 
28 willen recht gern gebrauchen 7). Won 
sem Kloſter in das andere verfihrieben zogen 

: jet bie Hälfte des Jahrs herum, und 
». fie nicht felbft hinkommen konnten, ſchick⸗ 
a ſie einige ihrer Mönche, die ſchon am bes 
n abgerichtet, und daher am tauglichften das 
ı waren, auch andere abzurichten. Sobald 
an auf diefe Urt nur einige der älteren Kloͤ⸗ 
> umgefchaffen waren, fo mußte ſich bie 
formation nothwendig weiter verbreiten, und 
eß geſchah auch wuͤrklich; aber dabey kam 

auch erſt ganz an den Tag, wie weit es 
it dem Uebel gekommen war. 


G. 7. 


7) Schon der heil. Berno hatte die Reformation 
noch in ſieben Klöftern eingeführt. Sein 
Nachfolger, der heil, Odo, brachte fie noch viel 
weiter herum; denn auf einigen Neifen nad 
Stalien gelang es ihm, auch einige der ange: 
fehenften dortigen Klöfter zu ihrer Annahme 
zu bewegen: noch mehr wurde aber durch den 
vierten und fünften Abt von Elugny, dur 
den heil, Majolus und Odilo, ausgerichtet, 
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Mn den meiften Dertern ?oflete es cine 
änßerft harten Kampf, ehe die vermilderten 
Mönche fich veformiren ließen. Dan verlangte 
zwar nichts von ihnen, als daß fie fih nur 
wieder in die Äußere mechaniſche Ordnung 


fchmiegen follten, welche ihre Regel ihnen von 


ſchrieb, und dazu mußten fie ſich auch ſehr 
bald durch den ftärkften aller Gründe, burd 
den Inſtinkt der Selbft: Erhaltung gebrunge 
fühlen. Sobald es wieder ächte' Mönche gab, 


fo wurden die ausgearteten Gegenftand der al⸗ 


gemeinen Verachtung und des allgemeinen Uns 
willens. Sobald mir in einer Provinz en 
einzelnes Klofter die Reformation bey fich ein 
- geführt hatte, fo war ed um den Credit, mm 


den Einfluß und um den Zufluß gefchehen, | 


den alle übrigen vorher gehabt hatten. Dieſer 


Umftand hätte felbft hinreichen "mögen, einen | 


wahren Wetts Streit über das frühere und 
ſchnellere Reformiren zwifchen ihnen zu veran⸗ 


laſſen; aber unter zwanzig Klöftern, in denen 


es dazu Fam, fanden ſich immer neunzehn, 
worinn ed nur mit dem äußerften Zwang durch⸗ 
geſetzt werben konnte. In mehreren kam e 

dar⸗ 


+“ 


räber zu den empörendfien Auftritten. ' Diebe. 


e Aebte, Die es bloß durch ihr Anſehen em J 


ingen wollten, wurden von ihren wuͤthenden 
Önchen nicht nur verjagt, fordern auf: die 
mfamfte Art ermordet °). Faſt überall. 


irde daher die Äußere Gewalt irgend: eines | 


Itlichen Arms dazu nothwendig; jedoch ſelbſt 
ſe mußte dabey meiſtens ein Mittel zu 


fe nehmen, deſſen —* am deutlich⸗ 
B verrieth, wie tief die Unordnung einge 


nzeht mar. Man mußte den Mönchen. die 


ahl laſſen, ob ſie ſich wieder zu einem ib» J 


ʒ Regel gemaͤßen Leben verſtehen, oder aus 
en auötreten wollten: ) Hunderte 


traten 


3) Man darf nur zum —8 anführen , wie 
. de Mönde bes beruͤhmten Klofters zu Lob 
oder Laubes in der Luͤttichiſchen Dioͤceſe ihren 
Abt Erluin mißhandelten. Zuerſt pruͤgelten 
fie ihn halbtodt, hernach aber. ſtachen ‚fie ihm 
die Augen aus, und ſchuitten ihm die Haͤlfte 
der Zunge ab. ©. Falcuin de Geis Lobien. 

Abbat. c. 26. bey Calles T. AV. p- 371. “ 
9) So ließ man unter andern aud den. Re 
ae zu : Hersfeld dieſe all, ba man ſie 
im 


we ” . - j F * J J 
Sam 9. bi in das 11. Jahrhundert. To 


+ 
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traten darauf wuͤrllich aus, und nun erſt war 
es möglich, in den halb⸗entvoͤlkerten Kloͤſten 
die alte Diſciplin wieder herzuſtellen. 

| 6. 8. 

Wuͤrklich war. es nehmlich bloß die um 
fpröngliche Verfaffung , oder jene MWerfaffung, 
welche der heilige Benedikt dem Klofter s Weis 
gegeben hatte, die Man jetzt wieder einführte, 
und einführen wollte! Die Möndye zu Clugij 
hatten zwar in ihrem erfim Reformationd:Eb 
fer mandye neue Beftiimmungen in dem duße 
ren ihrer Lebens = Ordnung und ihrer Ak 
angebracht, wovon die Regel ded heil. Deu 
dikts nichts wußte 7°). Sie fetten auch ſelbſt 
| | . auf 


im J. 1005. durch den heil. Godehard refer: 
miren laffen wollte. Affe aber bis auf dk 
Greiſe und Knaben, die im Klofter waren, 
zogen darauf fort. ©. Lambert, Schafnb. 
Chron. und Annal. Hildesheim, ad h. a. 


10) Man findet: fie beyfammen in einer Schrift 
aus dem eilften Jahrhundert: Antiqujeres con- 
fuetudines Cluniacenfis Monafterii Libri IL col- 
lectore 5. Udalrico in Dachery Spicileg. T. IL. 
p: 641-703. 


⸗ 
.12 
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uf. Diefe zum Theil -Heinlichten Eigenheiten eis 
en fehr hoben Werth, wiewohl fie. nur: zu 
em:..mechanifchen oder zu der äußeren Mafchis 
erie der lebten gehörten, und höchftens ein 
Insfehen von einer heiligeren Strenge der ers. 
ken mittheilen fonnten. Sie wandten deßwe⸗ 
ſen auch mehrere Kuͤnſte und Bemuͤhungen 
m, um es dahin zu bringen, daß ihre beſon⸗ 
u. Einrichtungen und Gebräuche noch vbu 
udern Kloͤſtern freywillig angenommen wurs 
kei 25): allein dabey erklaͤrten fie dennoch die 
Regel des heil. Benedikts auch ald das Grunds 
Hefe ihres Inſtituts, und :behaupteten felbft, 
aß fie durch ihre Zuſaͤtze nicht verbeffert oder 
ollkommener gemacht, fondern daß nur ihr 
zeiſt etwas mehr dadurch auögefprochen wor⸗ 
en fey. In mehreren Klöflern, in denen man 
nft das Neformiren mit Scheinbar gleichem 

. Eifer 


11) Die meiſten folder Rünfte tieß man es ſich 
vielleicht koſten, um das große Kloſter zu 
Farfa bey Rom zu bewegen, daß es die Ge⸗ 
braͤuche von Clugny annahm, wozu es ſich 

endlich auch im J. 998. bringen ef, ©. 
Mabilon Annal. T.IV. p. 12E. 206. | 

Diand’s Birchengefch. 9, IE. Vy 
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Eifer betrieb, wurden ſie daher nie ange 
Men; mithin wurde doch eigentlich Dub 
Mönche = Wefen jetzt nur wieder auf dem alten 
Fuß bergeftellt: allein aus ber Reformelie 
felbft, ans den Umftänden, unter welchen ſit 
eingeleitet, und aus der Art, mit welder fe 
betrieben wurbe und betrieben werben muß, 


- enifprangn ein Paar Zolgen, weldhe bb 


. auch in ber inneren Verfaffung der Klöfter db 
ige, und zwar zum Theil ſehr bedentende 
Beraͤnderungen herbeyfuͤhrten. 


S. 9. | 
Einmahl verbreitete ſich die erſte lackliche 
Folge, die aus der Reformation eutſpruugen 


tar, immer weiter, fo wie fie ſich ſelbſt im - 


ner weiter verbreitete. Die reformirten Kids 
fier wurden allmählig von dem Layen s Drad 
befreyt, unter dent fie fo lange geftanden mar 
ren. Die bisherigen Layen= Achte gaben ihre 
Anſpruͤche zum Theil freywilig auf, und die 
Sürften erlaubten 72) ſichs nicht mehr fo leicht, 
ein 

12) Otto der Große erklärte bald nad dem Un 
tritt feiner Negierung auf eine ſehr feyerlige 

U, 
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in Kloſter, das wieder die Geſtalt eined Gots 
deshauſes befommen hatte, an einen Mitter oder 
Digen andern weltlichen Seren als Lehen zu 
berfchenten. So murde eines nach dem andern 
be feine Mechte und in feine Güter, in bie 
Wermaltung und in den Genuß von dieſen wies 
ber eingeſetzt; aber mehrere bekamen zugleich 
einen neuen Zuwachs von Gütern, wodurch fie 
Für alles Verlohrne übermäßig ſchadlos gehale ' 
den wurden. Der neue Schwung, ben. bie 
Minchs : Schwärmerey bekommen hatte, Außer⸗ 
ke fich bald wieder durch die nehmlichen Er⸗ 
ſchanungen, welche einſt ihr erſtes Erwachen 
begleitet hatten. Alles drängte ſich wieder im 
Die Kloͤſter. Mer nicht felbit hinein kommen 
Eomnte, der brachte wenigftens feine Rinder 22), 
und brachte fie jet als ein wahres Opfer, 
beun in der Verblendung ber neuen Schwärs 
merep erflärte man jegt mit frommer Ans 


menfchs 


Art, daß er niemahls einer deßhalb an ihn 
gebrahten Bitte Raum geben würde, 


| 18) ©. Du Preme Glofler, ad voc. Donati und 
„Oblesi Monaßerlor. 


Yya 


‘ 
4 
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menſchlichkeit, daß das Opfer unmmwiderrufih 
ſey, wenn auch der eigene Wille der Geopfer⸗ 
ten niemahls hinzukommen ſollte 14), Doch 
damit begnuͤgten fi) Hunderte nicht einmahl, 
fondern fie übergaben ſich mit ihrer ganym 
Familie auf emige Zeiten einem Klofter zum 
unbedingten Dienft *8), und hielten ſich durch 
die heilige Knechtſchaft geehrt, für welche fe 
einft im Himmel: defto höher gefegt zu werden 
bofftn. Wenn es aber .Menfchen gab, bey 
denen der Schwindel zu dieſer Hoͤhe flieg, 
wie groß mußte die Anzahl derjenigen fe, 
Die fich die Ehre, unter den Wohlthätern eines 
Klofterd aufgeführt zu werden, zwar etwas 
weniger, jedocy immer auch noch etwas Ta 
ften ließen? 


5. 10 


14) Dieß erklärte man leyder! ſchon im J. 
368. auf einer deutſchen Synode zu Worms 
can. 22. 5. Conc. T. vun P. 950. 


15) Das erfte Bepfpiel einer ganzen Familie, 
die fih mit ihren Gütern dem Klofter zu 
Elugny zum Dienft übergab, fand Mabillon 
im J. 948, S. Annal. T. IIL p. 490. 


| 
| 
| 
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.. 10. 
Außer diefem findet man einige Klöfter, 
weiche dafür, daß fie fich reformiren ließen, 
im eigentlichften Sinn bezahlt wurden. Ihre 
frommen Schutzherrn glaubten ihnen die Luft 
dazu am gewifleften machen zu koͤnnen, wenn 
fie ſich erboten, ihnen. etwas an Gütern und 
Einkünften zuzulegen, fobald fie ſich wieder 
zu der Beobachtung ihrer Regel entfchließen 
würden. Gemöhnlich giengen auch die Mönche 
den Akkord willig genug ein, und der äußere 
Schein, mit dem man fid) dabey begnügen 
mußte, wurde doch immer auf einige Zeit ers 
halten; in andern Klöftern hingegen brauchte 
man ein anderes Beftechungs: Mittel, das eine 
den Mönchen fehr vortheilhafte Weränderung 
in der bisherigen kloͤſterlichen Haushaltung 
nach fih zog. Einige Aebte 1°) machten 
ihren Mönchen den Antrag, daß fie nach der 
son ihnen angenoimmenen Reformation die Klos 
Pers’ Güter ungefähr eben fo mit ihnen theis 
len 


16) Wie der Abt des großen und reichen Klo⸗ 
ſters zu Skt. Denis zu Paris und noch einige 
andere, S. Mabillon Annal. IV. p. 19% 


993 
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len wollten, wie die Biſchoffe die Guͤter em 
Kirche mit ihren Kapiteln zu theilen gezwur 
gen wurden. Sie wollten alfo darein wills 
gen, daß ein Xheil der Güter, worüber ihum 
bisher das ausfchliefende Difpefitiond » Net 
zugeftanden war, den Mönchen zur Gelbhs 
Adminiſtration überlaffen, oder doch auf ein 
unverbrächliche Art ihnen zugefichert und für 
jeden tünftigen Abt unontafthbar gemacht wer 
den follte. Diefer Antrag mußte für die Wein 
heit der Mönche faft: noch verfuͤhreriſcher al 
die reichſte Schenkung feyn, die man Miem 
Kloſter hätte machen innen. Es laͤßt Kb 
daher leicht glauben, daß er nirgends abge 
wiefen wurde, aber es läßt fich noch leichte 
glauben, daß es der Aebte nicht allzunkle 
‚gab, die ihre Reformationd: Eifer zu einem 
ſolchen Antrag uneigeimätig genug mad. 
"Die neue Einrichtung in ber Kloſter⸗ Oelononne 
kam alſo gewiß nicht allgemein zu Stande; aber 
wo fie zu Stande kam, da mußte fie unfehls 
bar noch mehrere Veränderungen nach fich jie 
ben, und wenn fie ſich auch nur in einigen 
Klöftern eine Zeitlang erhielt, fo konnte es noch 
weniger fehlen, daß ſie ſich noch in mehreren, 
wenn 


vom 9. bis in das 11. Jahrhundert. Fr E 


mm auch nicht ganz in‘ gleicher Form, Ei 
ing verſchaffen mußte. 


6. 11. 

Noch wichtiger und folgenreicher für das 
anze des .Mönchsr Welens und auch für das 
anze ber Kirche war jedoch eine andere Vers 
derung in der kloͤſterlichen Verfaflung, die 
eafalls noch durch den neu⸗ erwachten Res 


rmationds Eifer veranlaßt wurde, oder wer 


afiens auch noch — und ‚gewiß wicht gang 
Hg — daarus entſprang. Sie beſtand 


„ daß jetzt die Mönche mehrerer ganzen 


öfter durch vorher unbekannte Bande unter 
sander ſelbſt enger vertnüpft, in größere 

mgregationen vereinigt, und zum Theil jet 
‚on in die wahre, mur noch nicht ganz aus⸗ 
bildete Ordens  Verfaffung hineingebracht wurs 
a. Dieſe Veränderung wurde zuerft durch 
e neue Stiftung von Clugny eingeleitet. 
obald nehmlich diefe in einigen Ruf geloms 
en war, fo zog ſich einerfeits alles, was 
w einen Anſatz zur Mönche » Schwärmeren 
hite, nach Clugny, und „meldete fi) dort ur 
« Aufnahme, und andererſeits wollte man zu 
Yv 4 glei⸗ 
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gleicher Zeit fo viele der alten Kloͤſter uch 
dem Mufter des neuen umgebildet haben. Die 
legte gab dann die nächfte Veranlaffung, DB 
mehrere folcher Klöfter von denjenigen ,. welche 
darüber zu difponiren hatten, dem Abt von 
: Elugny unterworfen 7) — durch das erfe 
aber fah man ſich gezwungen, mehrere nme 
Kloͤſter anzulegen, die mit dem Zufluß, deu ° 
man zu Elugny nicht behalten konnte, beväls 
tert, jedoch eben deßwegen nur als Colonien 
des StammsKlofters betrachtet wurden, md 
dieſem beftändig affilürt, aber eben deßngen 
auch untergeordnet bleiben follten. | 


6. 12% 
Man kann fich leicht vorftellen, dag meh 
rere Klöfter, befonderd in der Folge, auch noch 


17) Ein Yanges Verzeichniß von Klöftern, die 
dem Kloſter zu Clugny unterworfen murden, 
laͤßt ſich zufammenbringen aus Mabillons | 
Annal. T. IV. p. 604. 667- 678. 522. 512. 54% 
626. 628. 647: Im einer Bulle von Gregor 
V. vom J. 996. findet man aber alle nah⸗ 
mentlih aufgezählt, welche damahls zu det 
Kongregation gehörten. ©. Bullar. Cluniac 
p- Io, 


— 2 — — — — —3 
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uf eine andere Net und unter andern um⸗ 


Anden in dieſe Verbindung mit dem Klofter 


1 Elugny hineinfamen. Wer jet 3.8. «in 


eues Kloſter fliften wollte, übergab bloß dem 
bt von Clugny den Grund und Boden, den 
dazu beftimmt, und die Güter, die er das 
ı ausgefegt hatte, überließ ihm den Bau, 


ie Einrichtung und die Beſetzung, und er⸗ 
aͤrte eben damit, daß es beſtaͤndig dem Klo⸗ 


w zu Clugny inkorporirt oder aggregirt bieis 
n folte Manche ältere Klöfter traten auch 
ohl, nachdem fie fic) einmahl hatten bewegen 
ſſen, die Gebraͤuche und Statuten des Kloſters 


— 


Clugny anzunehmen *8), freywillig in die | 


ffociation mit ihm ein, und opferten der Ehre 
wer den folideren Vortheilen, welche ſie davon 
warteten, gern etwas von der Unabhaͤngig⸗ 
it auf, welche ſie bisher behauptet hatten. 
abey mochten zwar. auch bie Formen und 
edingungen ber Affociation nicht bey allen 
loͤſtern ganz gleich ſeyn; fo wie überhaupt 
18 ganze Verbindungs⸗ Spftem nicht auf eins 

mahl 
18) Wie außer dem ſchon erwaͤhnten Kloſter zu 

Farfa auch mehrere Kloͤſter in Spanien. 
995 


—R 
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mahl völlig ausgebildet wurde: indeſſen ſuchte 
man es nie gu verbergen, daß man imme 
etwas ungleiches im ber Berbindung erhalten 
wollte, 


“ 


| $. 13. : 
Dos Stamm Klofter zu Clugny follte in⸗ 
wer das Haupt vorftellen, durch das bie Be 
wegung des ganzen Körpers geleitet werden | 
möäßte, -wobeyg nur ben einzelnen Gliebern bes 
Kdrpers, oder den einzeinen Klöftern, bie zu 
der Kongregation gehdrten, nody mehr de 
weniger Srepheit der Selbit: Bewegung vorbes 
Bolten blieb: Einige wurden 3. B. faft gan 
son Clugny aus regiert, indem ihnen ihre 
Aebte und Prioren aus dem Stamm: Klofle 
zugeſchickt 19), oder doch von dem Abt dei 
Stamm Alofterd ernannt wurden; andere be 
bielten 
.. 39) Sie wurben daher auch nur Proabbares sd 
Coabbates genannt, indem der Abt von Elugm 
auch zugleih als der ihrige angeſehen wurk. 
& Die kleineren Klöfter diefer Art wurden ge . 
Wöhnlid wur Cellae, Obedientiae uud fpdtet 
Yriorste genannt, ©. Mabilen IV. p. 58. 


voin 9. bis in das 11. Fahrhunbert. Yı5 _ 
Nieten das Mecht, ihre unmittelbaren Oberen 
ſelbſt zu wählen, melde nur in dem Abt zu 
Cluguy ben. höheren Oberen erkennen mußten, 
Die Klöfter der letsten Art konnten auch noch 
in andern Beziehungen für ſich allein handeln; 

die erfien hingegen waren fo gebunden, daß 
fe nicht einmahl einen Novizen annehmen durfe 
ten, obne vorher nach Clugny berichtet, und 
som dort aus die Erlaubniß dazu erhalten zu 
haben. Alle aber waren ohne Ausnahme vers 
pflichtet, die Statuten und Gebräuche. bes 


Klofters von Elugny auch zu den ihrigen zu 


$. 14. 
‚ : Daraus bildete ſich in der Mönche: Welt 
sin ganz neues Inftitut, wodurch dad Klo⸗ 
flers Wefen überhaupt viel bedeutender, unb 
befonders in . feinen politifchen Werhältniffen 
weit wichtiger wurde, ald es vorher geweien 
war. Es ließ fich aber voransfchen, daß es 
in ber Solge immer wichtiger werben, denn 
es ließ fi) vorausfehen, daß es mehrfach 
nachgeahmt werben würde. . So kam es ſchon 

jetzt 


716 1.Asth.2.Abicn. Veraͤnd. b. kirchl. Geſ 


jetzt dazu, daß man auch am andern Dertm 
dem Abt eines einzelnen Kloſters mehrere am 
dere, und zuweilen alle Klöjier eines Difriks 
ober einer Provinz unterwarf 2°); nur halte 
man dieß freylicy nicht allein von dem neuen 
Inflitut von Elugny abgeſehen. Man wurde 
Bier und da ſchon durch Lokal⸗Urſachen um 
Konvenienzen auf die Einrichtung gebracht, und 
an anderen Dertern empfahl fie ſich dadurch, 
weil man darinn das ficherfie Mittel zu ber 
gewifjferen Erhaltung ber neuen Ordnung es 
blifte, die man durch die Reformation ix 
einem Kloſter eingeführt hatte. Allein ber 
Konfdderationg : Geift, der fih von Clugnuy 
aus in die übrige Mönch : Welt verbreitete, 
zeigte fich fchon umverlennbarer in einigen an 
dern Erfcheinungen. Es war diefer Geil, 
ber. die vielfachen religidfen Allianzen und Ders 
Brüderungen fchloß, in welche nod) : im zehn 
tem Jahrhundert fo viele Klöfter mit einander 

eins 


20) So waren die meiſten Klöftee Der Mara 
Hifpanica einem einzigen Abt unterworfen, 
"der den Titel Abbas generalis führte, 


x 
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traten *). Es war diefer Geift, der im 
Iften Jahrhundert in das neue Snititut der 
amaldulenfer 22) fo viel ähnliches mit dem 
mniacenfifchen hineinbrachte. Und wie hätte 
im folgenden: zwölften in fo vielen neuen 
cſcheinungen und dabey in ſo vielen neuen 
rmen auf einmahl ſich zeigen koͤlnen, wenn 
nicht ſchon dieß Zeitalter eben ſo maͤch⸗ 
als allgemein ergriffen haͤtte? 


21) Einige Formeln folder Kloſter-Konfoedera⸗ 
tionen aus dem zehnten und eilften Fahte 
hundert finden fih auch in des Abt Gerbert 
Monument. veter. Liturg. Allemannicae P. II. p. 
139. 140. | 

23) Geftiftet von dem heil. Romuald. ©. Mar 

 bSilen A&, SS. Ord, 5. Bened. Sec. VI, BL 
p 247. fß. | 


Kap. VII. , 


718 LAbth. 2. Abſchn. Veroͤnb. b. kirchl be 


Kap. VIII. 


Veränderungen in den äußeren Verhaͤltniſſen M 
Blöfter gegen die Landesherrn, gegen die Die 
ceſan⸗ Biihyöffe, und gegen die-PAbke 





— — 
ʒ §. 1. 
Da Veränderungen, bie in ber. inne 
Verfaſſung bes Kloſter⸗Weſens vorgiengen, 
mußten aber nothwendig auch auf feine duo 
ren Verhaͤltniſſe einigermaßen zurädwärte, 
und eine mehr oder weniger merkliche Verrib 
Tung von diefen nach ſich ziehen. Am’ ſicht 
borftien, möchte man glauben, mußte dießw 
jenen Beziehungen werden, in welche bie Nie 
che mit den Landesherrn und mit den Grad 
herrn ihrer Kloͤſter, mit den Bifchöffen und 
mit den Päbften hineinfamen; und es zeigt 
ſich auch in allen diefen Beziehungen fichiber 
genug, daß fich fchon manches verrückt hatte; 
s Doch ift es warllich nur erſt der Anfang der 
begin 


| 
| 
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egivnenden Veränderung, was ſich bier is - 
ieſer Periode beobachten läßt. 


$. 2 | 
Am wenigften fchienen die Verhältniffe vers 

halt zu werben, worinn bisher die Kloͤſter 
sit ihren Grundherrn, ober mit ben Landes⸗ 
eren geftanden waren. Wenn es biefe Iche 
ni von dem Schluß des zehnten Jahrhunderts 
w fich nicht mehr‘ erlaubten, fo willtührlich 
ls vorher und fo gewaltfam s widerrechtlich 
aräber zu diſponiren, fo fuhren fie doch im⸗ 
ee fort, alle jene fonftigen Rechte darüber 
afguüben, die man nur irgend einmahl aus 
en Verhältnifien der Schuß > und Grund s Herrs 
chaft, des Patronats und der oberfien Advo⸗ 
atie abgeleitet hatte Dieß fand am auffals 
endſten bey jenen Klöftern ſtatt, die durch 
hre Stiftung, oder durch eine befondere Ex⸗ 
ntion , oder burd) einen andern Umftand in 
He Lifte der koͤniglichen Klöfter gelommen, und 
Monafteria regalia geworben waren. Diefe 
yatten nicht nur fortbauernd die jährlichen Zinfen 
nd Geſchenle on den König oder an die Kd⸗ 
i nigin 


x 
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sigin *) zu entrichten, die ihnen angefekt was 
ren, fondern fie mußten noch von Zeit zu Zeit 
etwas zulegen, wenn eine außerordentliche Res 
quifition an fie gebracht wurde. Eben fo vers 
hielt es fih mit dem Kontingent, das fie zu 
dem Heer:Zug zu fiellen hatten 2): und das 
bey kam es nur allzuoft auch noch dazu, def 
fi) die Könige auf eine fehr zudrängliche Set 
in ihre inneren und häuslichen Ungelegenhti 

ten einmiſchten. 


8.3. 
welig geſetzmaͤßig konnte dieß in ollen 
jenen Fällen gefchehen, wo fie durch Klagen, 
die über ein Klofter eingelaufen waren, ober 


* 


1) Das Kloſter zu Prüm mußte immer der Ki⸗— 
nigin oder der Kapferin das fervitium geben, 
S. Gontheim Hiſt. Trevir. T.L. p. 294. 

» Dep Muratori Annal.. T. V. p. 69. findet ſich 
das Formular eines Aufgebots von Ludwig IL, 

| worinn auch alle Aebte und Aebtiſſinnen, 

wenn fie nicht alle ihre Vafallen zum Heer: 
zug fhidten, mit der Abſetzung, und die Be 
fallen mit ber Einziehung ihrer Beneficien 
bedroht wurden, 
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zuch nur durch das Gerücht von einer befons 
ders flandaldjen Unordnung , "die in einem 
Rlofter eingeriffen war, dazu aufgefordert wure 
ya. Niemand zweifelte daran, daB ed. Sache 
bes Königs fen, fein Anfehen und feine Macht 
nich zur Erhaltung der Ordnung in ben Kids 
lern zu. verwenden; daher ‚fand es niemand 
efönmdend „ daß fie auch fo häufig bey der 
teformation, zu der man die Möndye in die 
m Beitaltge nöthigte, dazwiſchen kamen. Das 
ey fahen es die königlichen Kloͤſter als tigen 
en -Worzug an, daß fie einem Kläger nur 
i dem Könige zu Necht ſtehen, alfo ein 
gegen fie nur in dem Gerichtshof des 
koͤnigs anhängig gemacht werben durfte. In 
en häufigen Zwiftigkeiten, in welche die Aebte 
zit ihren Mönchen und die Mönche mit ihren 
lebten verwicelt wurden, wandten fie fich 
uch meiftens felbft an den König: mithin 
onnte es zugleich diefen felten an einem Vor⸗ 
sand fehlen, wenn fie ihre Konvenienz babey 
ouden, fich in die Angelegenheiten eines Klo⸗ 
ters einzumifchen. 


Plans Bichengeld. 3.1. 33 9.4 
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ten der Koͤnige vorzüglich, dabey abgeſehen war? 
aber aus dem einen und aus dem: andern geht 
es nur defto fichtbarer hervor, daß wärkih 
nur wenig oder nichts in ihrem alten Verhäalt⸗ 
niß zu den Klöftern ſich verrückt Hatte. 


6. 8. 
Weniger gelangen in dieſer Veriede ven 
Biſchoͤffen ihre Bemühungen, ſich wieder in 
ihre urfprängliche Stellung gegen bie Kliſter 
bineinzufegen, und die Möndye anf das nem 
in die alte Abhängigkeit von ihnen hinahyes 
druͤcken, wiewohl das Iäbliche Vorhaben durch 
mehrere Umftände merklich begünftigt wurde 
Am günftigften wurde dafür das Verderbe 
felbft, ‘das in den Kiöftern eingeriffen war, 
und das allgemeine Aergerniß, das man daras 
genommen hatte Dieß gab nehmlich den 
Bifchöffen den. fcheinbarften Vorwand, darauf 
zu dringen, daß man ihnen ihre ehemahligen 
Rechte über die Kläfter in ihren ganzen Um 
ang zurücgeben’ müffe, weil iz das ganze 
Hebel nur ans der Ungebundenheit der and 
ihrem Gehorfam ausgetretenen Mönche ent⸗ 
fprungen ſey. Allein von dieſem LUmfland 
j Sonns 


. ar 9. bis in das 11. Jahrhundert. 725 


Ionnten ‚bie Biſchoͤffe aus mehreren Urfachen 
ur wenig Gebrauch machen. 

Ps g. 6. 

Zu Aufang des zehnten Jahrhunderts, ı wo 
as Uebel ani hoͤchſten geftiegen war, war 
ie Mehrheit der Bifchdffe eben fo notoriſch 
usgeärtet und vermildert, als die Mehrheit 
er Mönche, und gab dem Bolt kein gerins 
eres Aergerniß als dieſe; außerdem aber war 
uotoriſch, daß ſie ſelbſt zu dem Verderben 

XKloſter nur allzuviel beygetragen hatten. 

ẽ ſelbſt hatten ſich ja mit den weltlichen 
jroßen in die Klöfter getheilt, und noch dazu 
br ungleich getheilt. Wenn ein Herzog oder 
u Graf ein Klofter an fich riß, fo legten ſich 
e Biſchdͤffe zumeilen ein halbes Dugend bey. 
er Erzbifchoff Hatto von Maynz, der im 

„913. ftarb, hatte neben feinem Erzftift nicht 

eniger als zwölf Abteyen beyſammen *). Einige 
Erzs 

5) ©. Eikebardas jun, de Caf, Monaſt. S, Galli, 

L.1. 15. : Mabill. Annal. II. p. 119. un⸗ 

ter dieſen zwölf Abteven aber waren mehrere 

der reichiten in Deutſchland, wie Beides 


aan, Rauresheim, Elwangen. 
33 83 
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bifchöffe von Cdln und von Trier wußten ſch 
eben fo gut zu bedenken. Die Biſchdffe vor 
Koſtanz fahen ſchon die Kldfter von Keichenau 
und Skt. Gallen, die Biſchoͤffe von Regenſpurg 
das Klofter von St. Emmeran als ihr seht 
mäßiges Eigenthum an, und eben fo verhielt 
es ſich in Anſehung anderer Kloͤſter mit ben 
Bifchöffen von Lüttich, von Speyer, von 
Straßburg, und mit einer Menge von anden 


7 u 
Wahrſcheinlich befümmerten ſich nun wohl 
dieſe biſchoͤfflichen Aebte um dasjenige, was 
in dem Inneren der Kloͤſter vorgieng, wenn 
auch nur Wohlſtands halber, noch etwas mehr 
als die gewoͤhnlichen Layen⸗Aebte. Durch ihr 
gedoppeltes Verhaͤltniß mußte es ihnen fehl 
noch leichter werden, als den eigentlichen 
MönchssAebten, Zucht und Ordnung barise 
zu erhalten: allein was fie auch dafür thaten 
fo war ed doch immer einen andern Zwed 
untergeordnet, und wurde eben dadurch wär 
kungslos. Auch den Bifchörfen war es mit 
einem Wort bloß um die Güter und Einkünfte 
der Klöiter zu Ihun. Die Profuratoren, wel 


de 


-_ 
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ve fie ihnen vorfeßten, mochten baher meis 
md nur darauf inftruirt ſeyn, die Moͤn⸗ 
je zu hüten, daß fie ihnen fo wenig als 
dglich von dem Ueberſchuß des reinen Er⸗ 
ags . unterfhlagen’ koͤnnten, und aucd wohl 
irch eine fparfame Delonomie diefen Webers 
zuß zu vergrößern. Auch in dem Biſchoff 
ben alfo die Mönche nur den Räuber °) 
red Eigenthums, und nicht den rechtmäßigen 
seren. Der Zwang, mit dem er fie viele, 
in Ordnung zu halten fuchte, mußte fie 
Biegen nur noch mehr gegen ihn empoͤren. 
chon dieß mußte ihn unwuͤrkſam machen. 
sch außerdem mochte er felten mit der gehds 
ſen Ötetigleit angewandt und. behauptet wers 
a. Mer kann fich nun wundern, wenn es 
ch in meiften diefer bifchöfflichen Klöfter nicht 

Ter, ald in den übrigen ausſah? 
$. 8 


) „Sie konnten aber auch oft nichts anders uiu 
ihm ſehen. Wenn der Biſchoff Michael von 
Negenſpurg im J. 971. ben ganzen Schatz des 
Klofters von Skt. Emmeran wegführen ließ, 

was war er anders als ein Räuber? ©, 
Cole IV, p. 514; 


334 
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§. 8. 

Eben deßwegen ließ ſich auch nicht hoffen, 
daß der einmahl erwachte Reformationds Eyif 
in dieſen Kloͤſtern einen leichteren Eingang fs 
den würde; wenigſtens weiß man fehr gewiß, 
daß er micht zuerft derinn erwacht, und das 
er nicht durch die Bifchöffe geweckt worden 
war. Nachdem aber das Neformationd> Be 
fen einmahl in Bewegung gekommen wer, fi 
mußten fie wohl fih das Anſehen eines eigb 
uen Amts: Eifers dafür geben; und bald fa 
‚ten fie auch vielleicht die .Vortheile ins Enge, 
die ihnen felbit daraus zufließen koͤnnten. Eins 
zelnen Bifchöffen mochte es zwar wuͤrklich de 
mit Ernft feyn, denn ihr Eifer für die Wie 
derherftellung der alten Ordnung gieng fo weil, 
daß fie felbft zuerft aus dem orduungswidrigen 
Verhältniß heraustraten, in das fie fich wit 
mehreren Klöftern geſetzt hatten, wieder eigen 
Aebte darinn anflellen ließen, und alles, was 


dem Klofter gehörte, an diefe zurücdgaben 
Man darf daher auch den Klagen einiger Miw 


he, welche aus diefem Zeitalter auf ung ge 
kommen find, nichts weniger als blindlinge 
trauen, wenn ſie die Bemühungen einiger Bis 


ſchoͤffe, 
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ſchoͤffe, die Kloſterzucht wiederherzuſtellen, als 
eine Verfolgung vorſtellen 7), die bloß die bi⸗ 
ſchoͤffliche Herrſchſucht gegen fie erregt habe. 
Jedoch in andern völlig erwiefenen Thatſachen 
laͤßt es ſich unmoͤglich verkennen, daß ſich die 
Biſchoͤffe an einigen Oertern recht foͤrmlich da⸗ 
gu vereinigt haben mußten, . fi ch bey dieſer 
Gelegenheit wieder in den Beſitz ihrer urfprüngs 
lichen und gefeßmäßigen Rechte über die Kids 
fler zu bringen. Noch im zehnten Jahrhuns 
dert brachten fie es daher in Frankreich würks 
lich dazu, daß ihnen jeder neue Abt bey feis 
ae. Einführung Gehorſam und Unterwürftgs 
Zeit geloben mußte ®), und mehr als einmahl 
halfen fie noch im eilften einander fehr eifrig, 
ihre Ordinariats» Gerechtfame gegen die Exem⸗ 
Hanse Prioileglen zu behaupten, wodurch ſich 
ihnen 


7) Wie der Minh Wittichind von Corbey die 
Bemühungen des Erzbiſchoffs Friederich von 
Maynız für die Reformation des Klofters zu 
Fold vorſtellte. &. Wittichind. Annal. LI. 
in Meibom. Scriptor. rer. Germ. T. pP 650. 


| 8) ©. Mabillon Annal T. IV. p. 4% 
33 3 
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ihnen die Moͤnche entzogen zu haben, oder 
entziehen zu koͤnnen glaubten. 


| | $. 9. 
| Vieſe Bemaͤhungen ber Siſchoffe Yale 

aber nur einen fehr zweydeutigen, oder doch 
keinen daurenden Erfoͤlg. Wenn es ihnen af 
einige Zeit gelang, die durch die Reforma⸗ 
tions Proccduren etwas ſchuͤchtern und denke 
thig gewordenen Mönche wieder in das alte 
Ver haͤltniß hineinzubringen, fo hielt dieß nicht 
lange vor. Sobald die reformirten Mönche 
nur merkten, daß fie das Haupt wieder erhe⸗ 
ben dürften, weil die Stimmung des Voll 
und des Zeit Geiſis ihnen mieder günflig ge 
worden war, fo erhoben fie es zuerſt gegen 
die Bifchöffe, denn die Erinnerung an be 
alten Druck, den fie einft von ihnen erbulden 
mußten, zeigte ihnen am fchrecfendfien, mad 
fie fuͤr die Zukunft auf das neue zu fürdhten 
hatten. Noch am Ende des zehnten Jahrhun⸗ 
dertö gab daher der heilige Abbo von Fleury 
das Signal zu dem neuen Kampf mit den 
Biſchoͤffen, indem er ſich auf das beftimmtefle 
weigerte, feinem Didceſan⸗Biſchoff von Or⸗ 
. Ian) 


— — — 


vorn · 9. 418 In das 17. Sahshundert, 4 


sans Edas ihm abgeforderte · Derfprechen vs 
Behorſams und der Untermürftgleit auszuſtel⸗ 
m 2). Um bie nehmliche Seit *50) magten 


8 Schon: die Moͤnche, eine ganze Synode von 


Bifchäffen' gewaltſam auseinander zu jagen, 
veil; ſie es zum Geſetz hatte machen wollen, 
aß: die Kloͤſter alle Zehenten, in deren Befik 
ie gekonmen ſeyen, wieder herausgeben muͤß⸗ 
tin. : Bald. darauf ließ es das Kloſter von 
Tlugny zum offenen Streit mit dem Biſchoff 
ben Magçon, in deſſen Didcefe es gehörte, 
über fein Eremtions » Privilegium tommen, in, 
und in ‘allen dieſen Kämpfen behielten. auleßt 
Die Moͤnche die Oberhand, "Die Bifchäffe muß⸗ 
ten ro am Ende mit dert Erbieten ber Xebte 

beanhs 


9) ©, Aimoin. In Vita s. "Alben e. 19. 


30) Im 3.995. Die Synode wurde zu Paris 
im Kloſter des heil. Dionyfi ug gehalten, Der 
alte Erzbiſchoff Seguin von Sens kam am 
ſchlimmſten dabey weg, benn weil er nicht fo 
ſchnell, wie feine jüngeren Kollegen, entfliehen 
kynunte, ſo wurde er beynahe todt geſclaten. 
 . Mahllen T. IV. p. 93. 

1) Auf einer Synode zu Aufe vom 9. Io. | 
©. Conc. Tu ps": : 


930 1, Yorh,2. Wſchn. Verͤnb. d. lirchl.Seſ 


begnuͤgen, daß ſie ihnen kanoniſchen Gehorſam 
verſprechen wollten: 12), worunter ſich gerade 
ſo viel und ſo wenig ;. ald man wollte, begreb 
fen ließ. Die Klöfter behielten wicht nur hie 
Zehenten, welche fie ſchon hatten „ ſondern 


betamen immer ‚mehrere dazu. Aus ram 


laffung des Streits mit dem Kloſter zu 


Cluguy ſahen ſich aber 'die Biſchoͤffe gewum 


gen, auf eine recht feyerliche Art . bit 
Guͤltigkeit ſeines Eremtions Privilcgiume om 
äuerfennen 23), 


gm 


12) Sie hatten zuerft das Verſprechen einst ge 


doppelten Unterwärfigfeit von ihnen werlang . 


— ſubjectiouis Canonicae er Clientelaris — Die 
Aebte der Königlihen Klöfter aber, die ze 
gleih ein päbftlihes Eremtiong » Pripileginm 
hatten, wie Abba von Fleury, prätendirten, 
Daß fie ihnen weder die eine noch bie andere 
ſchuldig feyen: doch mußten fie fidh. emdilh 
dazu verftehen, ihnen kanoniſchen Gehorfem 
zu verſprechen. ©, Mobillon T. IV. p. 48 
33) Im 9.1063. auf einer Synode zu Chalond, 
zu welder Alerander II. den Cardinal Peter 
Damiani als Legaten geſchickt hatte. S. Com 

T. K. 9 1177. 
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4. 10. 

Bey dieſer letzten Gelegenheit zeigte “ Fr 
jedoch auch am ſichtbarſten, wie merklich in 
dieſem Zeitraum jene Beziehungen, in welche 
ſich die Mönche mit den Päbften. und die Paͤb⸗ 
Re -mit den Mönchen zu bringen gewußt: hate. 
bar, "nicht verruͤckt ober veraͤndert, ſondern 
hofeſtigt worden waren; denn gerade dadurch 
warden die Verſuche der Viſchoffe, ſich in die 


alten mit: ihnen hineinzubringen, am wuͤrkſans 


ſten vereitelt. Democh:fam es auch mit jenen 
Beziehungen für jetzt noch nicht ganz dahin, 
wohin es die Mönche, und vielleicht auch bie 
Bäbfte, gern gebracht hätten; aber alles lei⸗ 
tete fich fchon dazu ein, daß es. bald debi 
Formen mußte. 


I. Me. 

Don der Mitte des neunten Jahrhunderts ' 

an geſchah es fchon viel hänfiger als vorher, 

daß fich die Kloͤſter eigene Privilegien von ben 

Paͤbſten ausbaten, ober diejenigen, welche fie 

vor den Bifchöffen oder von. ben Königen. bes 
kommen hatten, noch befonder& von den Paͤb⸗ 
ſten beftätigen ließen.” Daran mochten zwaß 

' die 
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die Umſtaͤnde der Zeit den groͤſten Antheil ha⸗ 
ben⸗ Alles ſtuͤrmte ja’auf die Kloͤſter los, 
um Fe jetzt ſchon zw; — ſeculariſiren; alſo 
war es ſehr natuͤrlich, daß ſich die Moͤnche 
ach ihrerſeits überall hinwandten, wo fie nur 
mit einem Schatten von Waßrfcheinlichkeit 
Schutz und Hülfe erwarten Tonnten; Die Paͤb⸗ 
fie aber boten ſich ihnen hier noch allein an, 
dei-fie felbft gegen die Könige und. gegen bie 
Biſchoffe Schuß bedurften. Ohne Zmeifel mun 
teste .fie indeffen bie Bemerkung, die fich au) 
ihnen aufdrängen mußte,. noch mehr dazu auf, 
daß mit: der überhaupt fo viel höher geftieges 
nen Pabſt⸗Idee des Zeitalters auch das Uns 
fehen des Roͤmiſchen Stuhls in allen Ders 
haͤltniſſen ſo viel bedeutender geworden war, 
Glaubte doch felbft ein Biſchoff dieſes Zeitals 
terö gegen ein Klofter davon Gebrauch machen 
zu koͤnnen; denn ald im J. 362. die Mönche 
bes heil. Karilef zu Mans von Karl dem Kah⸗ 
len. ein Privilegium ausgewuͤrkt hatten, dur) 
dad der Bifchoff feine Rechte über ihr Kloſter 
verlegt glaubte, fo. wandte er ſich an dm 
Pabſt Nicolaus J., forderte ihn zur Dazwi⸗ 
ſchenkunft in der Sache auf, und erhielt zuerſt 

6 auch 
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auch wuͤrklich von ihm, daß er ſowohl an den 
Koͤnig als an die Moͤnche Dehortatorien erge⸗ 
hen lieg,**), Wie viel leichter aber konnten 
und, ‚mußten die Mönche darauf verfallen, ſih 

bon den. a. Pibſen beiten 3 zu Ian 
R | or he 

- Yan 13% 
Moch mehr war es dann in der Ordnung 
baß-die Paͤbſte den Mönchen. recht gerne hals 
fen, , und noch gerner als ben Biſchoͤffen hals 
fan. Dieß gab auch Nicolaus bey der ers, 
wäßnten Selegenheit auf eine eigene Art au - 
ertennen, denn auf die, , erfie Gegen » Vorfiels 
lung der Mönche nahm er alles wieder zus 
sad, was er fchon zum Vortheil des Biſchoffs 
verfuͤgt — und gab ihnen jetzt ſelbſt das Pris, 
vilegium, das ſie von dem Koͤnig verlangt 
batten *°): indeffen that er doch für fie noch 
nicht mehr/ und auch die Paͤbſte des zehnten 
| Jahr⸗ 
u) 6, LabbE T. VIE, p. 458. 490. 
23) Es iſt nicht ganz bekannt, wie e3 mit der 
Amſtimmung des Pabſtes zugieng, aber er 
machte fie in einem eigenen Brief ad une 
. 7 verſos Episcopos Gallias befannt, eb, daſ. p. 
459. 4 
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Jahrhunderts thaten noch nicht mehr fuͤr die 
Moͤnche, als ſich ſchon durch das frühere Her⸗ 
kommen und durch eine aͤltere Obſervanz recht⸗ 
fertigen ließ. Auch jetzt dachten fie noch nicht 
daran, daß die Kloͤſter der geſetzmaͤßigen Auf 
ſicht der Biſchoͤffe völlig entzogen werden Enns 
ten, Sondern: fie wollten ihnen nur gegen bie 
geſetzwidrigen Bedruͤckungen Sicherheit dem 
ſchaffen, denen fie don dieſer, wie von andern 
Seiten her ausgefebt ſeyn möchten. Die Pris 
vilegien, welche fie ihnen ertheilten, enthielten 
daher auch jetzt noch felten etwas mehr, als 
daß ihre Güter eben fo wenig von den Bir 
ſchoͤffen ald von jemand anders angetaftet, baf 
bie freyen Wahlen der Aebte nicht durch fr 
geftört, und daß die innere Regierung dr 
Klöfter diefen allein überlafien bleiben follte '*) 

Nur 


16) S. Privilegium Benedicti VII. pro Monalteno 
S. Walarici bey Mabillen T. IV. p. 685. md 
eb. def. Baulla pro Monafterio S. Hilarii Car 
caffonenfi p. 688. Weberhaupt kann tab bar 
man fih aber bier auf eine fo entflebe 
Mehrheit von .noch vorhandenen paͤbſtlichen 
Privilegien ans diefem Zeitraum berufen, ba 

ra 


+ 
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ur einige Klöfter Tiefen es dabey noch bes 


aderd in ihre paͤbſtlichen Schugbriefe eins 
en, daß ihnen die Biſchoͤffe auch unter- kei⸗ 


m. anderen Vorwand elwas abpreſſen, daß. 


ihnen auch mit ihrem Beſuch nicht allzuoft 
er Raft fallen, und baß es baher, um fi ch 
viſſer dagegen zu ſichern, dem Kloſter frey 
hen muͤſſe, auch zu ben biſchoͤfflichen Handlun⸗ 
i, bie zuweilen in feiner Kirche vorfallen moͤch⸗ 
1» nicht gerade den Diodceſan⸗Biſchoff, Sons 
3 auch jeden ander zu requiriren. ‚Allein 
h dieß war fchon in den Adrivilegien meh 
er aͤlteren Klöfter enthalten, und wurde 
Heicht jet nur zuweilen aus dem alten Fors 
lar in ein neues hineingetragen . | 


$. 13: 


ſich mehrere neue Kanoniſten und Hiſtoriker 
dadurch verleiten ließen, au weifeln, ob auch 
nur der Begriff von einer immunitas eccle 
Gaftica der Klöfter jetzt ſchon aufgefaßt wor: 
den ſey? S. Espen Jus ecclef. univ. P. If. 
rTit. XI, cap. 4. un 21. Hontheim Hift. Tre« 

nen T. I. pa. Ä 


Hand’s Bischengefch. 2.1 Aaa 


t 


> 
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‚ Dieß kann hingegen als neue Erfcheinung 
betrachtet werden, daß jest mehrere Kloͤſter 
ſogleich :bey ihrer Stiftung dem Roͤmiſchen 
Stuhl oder den Päbften unmittelbar untermon 
fen wurden, wie es auch mit‘ dem Kloſter zu 
Elugny der Fall war 77). Es gefchah jedoch 
nicht allein mit nensgeftifteten, fonbern an 
ältere Kloͤſter füchten ſich auf diefe Art. in .cie 
befonderes und näheres Verhaͤltniß mit den 
‚Yäbften bineinzubringen : aber es iſt nicht ganj 
leicht zu beſtimmen, was fuͤr ein beſonderes 
Verhaͤltniß dadurch begründet wurde und be 
gründet werden follte. Mehrere dieſer Klöfter 
ſchienen felbft nicht daran zu denken, daß fl 
dadurch aus aller Verbindung mit ihrem Dibd⸗ 
cefan s Bifchoff herausgefeßt werden koͤnnten, 
fondern fie vechneten, oder ihre Stifter rechne 
ten dem Anſehen nach bloß darauf, daß fie 
Durch ihre Uebergabe an den Roͤmiſchen Stuhl 
jeder andern Dienftpflichtigkeit auf immer enl⸗ 

zogen 


17) Dieß war von dem Stifter bes Kloſters, 


von dem Herzog Wilhelm von Aquitamien, 
geſchehen. ©, Aabilon Annel. IE p, 335. 


- 


7 


dom 9. bis in bag 11. Jahrhundert. 739 


zen werden ſollten. Gewöhnlich verpflichtete 
y daher auch. ein folches Klofter, einen jaͤhra 
yen Zins an. ben. Roͤmiſchen Stuhl zu bezah⸗ 
; #8), um eben dadurch zu erklaͤren, daß 
nur dieſem dienſtbar und ‚pflichtig ſey; mit⸗ 
ſchien es dabey bloß auf feine Sicherung 
zen jeden andern Dienſt-Zwang abgefehen zu 
a, und. zunächft follte vielleicht feine Ueber⸗ 
be an den Römifchen Stuhl von Seiten des 
äfters eine Verzichtleiftung auf alle die Rech⸗ 
sorftellen, die ihm felbft und feinen Erben 
B biefem Charakter oder aus ber Grundherre 
aft zumasbien koͤngten. 


$ 1% 
‚Man hat auch urſochen zu vermuthen, d08 
hrmahls eine ſolche Uebergabe eines Kloſters 
an 


18) Das Kloſter zu Elaanp bezahlte alle.-fünf 
Jaahre zehn Solidos Das Klofter des heil 
Severus zu Nuften, das der Graf Wilhelm 
Sancius im I. 982. errichtete,. verpflichtete 
fih Hingegen zu einer jährlichen Abgabe yon 
fünf "Solidis, ©. Mabillon TV p. Io. 
Aaaz . 


240 I1. Abth. 2. Abſchn. Veraͤnd.d. kirchl. Geſ. 


an den Roͤmiſchen Stuhl ganz ohne die Da⸗ 
zwiſchenkunft und ohne Vorwiſſen des Didcefew 
Biſchoffs erfolgte, mithin als etwas dieſen gar 
nichts angehendes behandelt wurde Man fias 
det noch außerdem, daß fich zuweilen felde 
Aldſter bey der Behauptung befonderer Exem⸗ 
tionen ,„ welche ihnen ihre Biſchoͤffe ſtreitig 
machten, nicht auf ihre Unterwerfungsstite 
ober auf die päbftliche Acceptationg s Akte ihre 
Unterwerfung, fondern auf befondere Priniles 
gien bejogen 29), welche fie auch mit andern 
Klöftern gemein hatten, die dem Nömiichen 
Stuhl gar nicht unmittelbar unterworfen we 
ser. Doch Hat man auch auf der andern 
Seite das eigene Geftändniß eines Pabſts au 
diefem Zeitalter, daß die frepwillige Webergake 
eines Klofterd an den Römifchen Stuhl Fein 
Gültigkeit oder doch Feine Würkung in Geis 
bung auf den Diöcefan« Bifchoff haben Fine 
wenn fie nicht mit feiner Einwilligung erfolgt 

| in 






19) Wie es ebenfalld- die Mönche zu Clugny is 

dem Streit thaten, welhen fie mit dem Bi 
Thoff von Mason, ihrem Ordinarius, dark 
zufehten hatten, - 
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ey 2°), Es ift alfo fehr wahrſcheinlich, daß 
na nicht immer und nicht überall bad nehm 

dabey dachte, und das nehmliche davon 
wartete. Sie zog wenigſtens nicht.bey allen 
Isiche Folgen nach fi, denn die Verhältniffe 


nehrerer Klöfter, die ſich dem Roͤmiſchen Stuhl - ' 


ıf eine fcheinbar gleiche Art: unterworfen hats 
ws blieben noch fehr verfchieden beſtimmt, 
eil verfchiedene Lokal » Umflände dabey eins _ 
arkten; wie aber konnte dieß anders kom⸗ 
m» fo ‚lange in ber. Rechts s Theorie des 
kalter von den Pabft : s Verbältniffen übers 
mpt noch fo viel undeſtimmtes und ſchwau⸗ 
abes war? 


§. 13. 
Daraus erflärt ſich auch von ſelbſt, daß 


id warum der Schuß und die Verwendung 
Ä der 


20) Dieß geftand der Pabſt Spivefter II. in eie 
nem Proceß, der im J. 1002. über die Exem⸗ 
tion eines Klofters zu Perugia geführt wurde. 
©. Ugbeli ital. ſact. T. IX, p.918. 


Aaa 3 
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ber Paͤbſte für die Mönche überhaupt nicht m 
allen Zeiten gleich wuͤrkſam und kraͤftig wer. 
Am wenigften Eonnten fie ihnen gegen bie Be 
Drängniffe helfen, welche fie von den König, 
als oberften Lehens⸗ und Landesheren, zu er⸗ 
. dulden hatten. Selbſt bey jenen Klöftern, weis 
che man am allgemeinften als dem Römifen 
Stuhl unterworfen anerfannte, ſetzten ſich bieit 
nur allzuoft über die Rechte hinweg, die iß 
nen zunächft aus jenem Verhaͤltniß zuwachſe 
mußten; denn nahmen fi) nicht zum Beyſpiel 
‚die deutfchen Könige mehrmahls heraus, febf 
in dem Klofter zu Fuld Aebte einzufegen und 
abzufezen? Noch weniger befümmerten fie fd 
bey den fogenannten koͤniglichen Klöftern mm 
die Privilegien, die fie ſich von dem Päbflen 
ertheilen ließen; aber.nur allzuoft gefchah es, 
daß ſich auch die Bifchöffe nichts darum be 
kuͤmmerten. Findet man doch, daß felbft zu 
weilen einzelne Aebte von ihren Biſchoͤffen ges 
zwungen würden, auf gewiffe Mrivilegien und 
Morrechte förmlich Verzicht zu thun, Die ihnen 
- son den Pübften ertheilt worden waren 2'); 
| Ä bey 
21) So hatten die Paͤbſte den Aebten einiget 
deut: 
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ey dem ſchon beruͤhrten Handel aber, in 
beichen das Kloſter zu Clugny mit ſeinem 
didceſan⸗ Biſchoff verwidelt wurde, war 
uerſt die ganze Frage von der Gültigkeit 
cher Privilegien auf eine hoͤchſt bedenke 
de Urt zur: Sprache gebracht worden. 
uf einer Synode zu Unfe im J. 1024 
ätte der Bifchoff von Macon bie Klage ans 
bracht, daß die Mönche von Clugny die 
wbdinationen, die im Klofter vorfielen, nicht 
uch ihn, als den Diodceſan-Biſchoff, fons 
en bald durch dieſen bald durch jemen 
dern Bifchoff verrichten ließen, und wig 
obl darauf von dem anweſenden Abt 


8 Kloſters das paͤbſtliche Privilegium pro⸗ 


ducirt 


deutſchen Kloͤſter das Tragen von biſchoͤfflichen 
Inſignien durch beſondere Privilegien geſtat, 
tet; die Biſchoͤffe aber ſedten es mit Huͤl⸗ 
fe des Kayfers durch, daß fie Keinen Ges 
brauh davon madhen durften. Dieß ges 
kang wenigſtens den Bilhöffen von Coſtanz 
bey den Aebten von Reichenau, ©. Calles 
T. V. p. 23% 


Yaag 
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ducirt worden war, woburd fie dazu ker 
sollmächtigt wurden, fo beſchloß die © 
node dennoch, daß fi) das Kloſter für die 
Zukunft in allen ſolchen Faͤllen an den 
Didcefan s Bifchoff allein zu wenden bet, 
und zwar ‚aus dem ſehr weitgreifenden 
Grund, weil der Pabſt Fein Privilegiem 
gegen. die Gefege der Kirche ertheilen, ode 
diefe durch fein Prioileaium aufheben Fi 
ne * 


| 1° 
Allein bey der: nehmlichen. Gelegenheit 


kam es doch zugleich an den Tag, Dh 
man die Mönche zu Clugny fchon in mes . 


reren 


22) Huic privilegio oppofitae funt ab Episcopi | 


Chalcedonenfis Concilii, aliorumque fandione, 


quibus praecipitur, ut Abbates et Mouachi pro . 


prio fubfins Episcopo, et ne Episcopus in ale 
rius parochia ordinationes vel confecrationes ab- 
que permiflu ipſius Episcopi facere audeat: can 
ſueruntque privilegium non efle ratum, quod 
canonicis fententis contrairet.” ©, Mahiln 


TW. 2.318. 
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reren Faͤllen ihr Privilegium ohne Wibers 
ſpruch hatte ausuͤben laſſen. Faſt, um die 
wehmliche Zeit ſah ſich ein Erbifdaff von 
Tours gezwungen, bey einer andern Ge⸗ 
legenheit einzuraͤumen, daß die Ordinariats⸗ 
NRechte eines Biſchoffs aͤber ein Kloſter in 
eben dem Augenblick aufhoͤrten, in welchem 
ein Kloſter dem Pabſt unmittelbar unterwor⸗ 
ſen, und die Unterwerfung von dieſem an⸗ 
genommen worden ſey ?°).. Bald darauf 
mußte der Biſchoff von Macon ſelbſt das 
Privilegium des Kloſters zu Clugny in ſei⸗ 
nem ganzen · Umfang und. zunächft in dem 
beſtrittenen Punkt für gültig erkennen, und 
Daben noch demüthig um Verzeihung bitten, 
daß er jemahls feine Gültigkeit zu bezweis 
feln gewagt habe 22). Dieſe . Erfcheinuns 
gen zuſammen aber kuͤndigten gewiß den 
Ein⸗ 
23) Aus Veranlaſſung des Kloſters zu Veau⸗ 
lieu, das der beruͤchtigte Graf Fulco von 
Angers im J. 1007. geſtiftet hatte. S. Gall, 
chriſt. T. I. p. 756 
24) ©. Maobiſlon T. IV. p. 636. 
— Aau 


| .&uf das Kloſter s und Moͤnchs ⸗Weſen allge 
mein anerkanntes Recht werden wärde, 


“ 
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1°, @hütritt bed Zeipuntts als ſehr nahe m, 
2 doth neue Pabſt⸗ Recht, das fih mw 






merklich gebildet hatte, auch in Beziehen 
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Kap. 1. 


Haupt: Veränderung in der idce ſan· Verfaffung. 
verruͤckte Stellung der Dom⸗ Rapitel gegen die 
BSilchöffe. Was der Verfal' des kanoniſchen 
Lebens in jenen dazu mitwurktet 


ee 


G. L | 

—J. der Verfaſſung der durch bie Discefans 
Derbindung gebildeten Meineren Tirchlichen Stans. 
en gieng in dem Merlauf diefer Periode nur 
ine einzige Haupt: Veränderung vor, nehme 
ich jene, durch welche die Kapitel der bis 
chöfflichen Kathedtal s Kirchen etwas fo fehr 
verfchiedened von demjenigen wurden, was fie 
wipränglich geweifen waren. Einiges, was 
ih in den Formen ber Dideefan » Regierung, 
n den  Derhältnifien des Perochial⸗ Weſens, 

in 


sol. Ist: 2. Abfän. Bpränd. d. lirchl. Geſ. 


| in den Yatronatı Beziehungen und in ander 


Punkten diefer Art umftellte und verrädte, 


verdient und erfordert zwar ebenfalld eine Ers 
wähnung; aber es kann feiner Wichtigkeit und 
‚ Teinen Solgen nad) in gar Feine Wergleichung 
mit jener Haupta Veränderung. kommen, 


6 2. 

Det Grand dazu war allerdings fchen is 
der vorigen. Deripde‘ gelegt worden, benn fi 
entfprang zu allernächft aus dem Infſtitut bed 
neuen Tanonifchen Lebens, in dad man gegen 
das Ende des achten Jahrhunderts den Ale 
rus hineingezwungen hatte, und fie entfprang 
Daraus fo natürlich, daß man faſt fragen 
möchte, wie es möglich war, daß man fi 
nicht vorausſah? 

So ungern fich zuerft die Geiſtlichen der 
neuen Kofler » Ordnung unterwerfen mochten, 


die man ihnen dabey aufdrang, fo mußtm - 


fie doch bald die Entdeckung machen, daß fie 
ihnen. auch einige Vortheile gewähren koͤnnte. 
Sie konnten nicht lange in einem Brüderhanfe 
vereinigt feyn, ohne mehrfach erfahren ‚zu has 
ben, daß fie jetzt etwas anders vorſtellten, 


u vom 9. bis in das MH. Jahrhundert. 751 


als vorher, da ſie unter ſi ch ſelbſt in ‚Reiner 
engeren Verbindung geftanden waren, denn die 
Bifchäffe: felbft mußten ihnen. zu Diefen. Erfah⸗ 
zungen helfen. Dach der urfprünglichen Re⸗ 
gel des kanoniſchen Lebens ſollte ja nun jeder 
Biſchoff das Collegium, oder das Kapitel, in 
das er den Klerus ſeiner Kirche vereinigt hat⸗ 
te, beſtaͤndig um ſich haben. Er ſollte den 
Abk der neuen Moͤnchs⸗Geſellſchaft vorſtellen. 
Er follte der Ordnung nad) in einem. Kaufe 
mit ihnen wohnen T), und an einem Tifch mit 
ihnen fpeifen. Nun mußte er aber fchon Wohle 
ſtänds halber feine Brüder, die er immer um 
Mc hatte, auch oͤfter zu Nath ziehen, haͤu⸗ 
figer mit ihnen kommuniciren, und ihrem Gut⸗ 
„achten mehr Achtung erzeigen; denn fie konn⸗ 
ten nun ebenfalls nachbrüdlicher als vorher 
ſprechen und handeln, eben weil fie gemeine 
ſchaftlich ſprechen und handeln konnten. Wenn 
| | | jetzt 
) Dieß war noch im J. 876. auf ber Synode 
zu Ponticon den Bilkhöffen auf das neue bes 
fohlen worden: “*Episcopi in civitatibus fuis 
proxime ecclefam clauftrum inftitusnt, in que 
ipff cum Clero fecundum sanonicam segulam 

- Deo militent.“ can, 8, 
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jetzt das Kapitel dem Biſchoff eine Worfielug 


machte, wenn bad Kapitel etwas von dem | 


Biſchoff verlangte, wenn fi) das Kapitel über 
den Bifchoff beſchwerte, fo hatte dieß ein gay 
anderes Anſehen, als wenn vorher ein oder 
ein Paar einzelne Presbyter fich über ihn be 
fehwert, oder etwas Yon ihm berlangt hate 
Wohin dieß aber führen mußte, konnte bes 
Bilchöffen ſelbſt am wenigſten lange verborgen 
bleiben. 


§. 3. 

Es führte mit einem Wort dahin, daß 
in Burzer Zeit die bifchöffliche Gewalt bey der 
Regierung ihrer Didcefen wieder in jene Gräm 
zen: zurücgedrängt zu werden fchien, welche 
fie in ben drey erften Jahrhunderten gehabt 
Hatte. Das Kapitel eines jeden Bifchoffs wurde 
nun ungefähr dasjenige, was ehemahls dab 
Presbyters Collegium in jeder Kirche gewefen 
war. Go wie diefes‘ in der Alteren Verfaſ⸗ 
fung den befiändigen Senat des Biſchoffs vor⸗ 
ftellte, ohne deſſen Zuziehung und Beyftimmung 
er nichts von Wichtigkeit vornehmen durfte, 
ſo war nun fein Kapitel faft in das nehmlice 


— — 
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jerbältniß mit ihm gekommen, und zwar ſehr 
m weitem. ber dahin zurück — aber: doc) 
hrflich fchon zu Ende des neunten Jahrhun⸗ 
rts in einigen Beziehungen nahe genug das 
n zurücgelommen. - Schon um dieſe : Zeit 
ıdet man nicht ohne . Berwunderung,. daß 
e Bifchöffe ‚in manchen. Fällen ihre Kapitel zu 
ath zogen, in denen fie .fonft ganz nach 
zillkuͤhr gehandelt Hatten. .- Schon um: diefe 
it findet man, daß feldft. ber Erzbiſchot 
inemar ton Nheims zu einer dem Auſehen 
ich ſehr unbedeutenden Sache, zu dem Schluß 
nes Pachts Contralts über ein Paar Guͤter 
mer Kirche, die Genehmigung feines Kapie 
[8 zu bebürfen glaubte _Mber ſchon um 
efe Zeit findet man. Spuhren, weiche die 
gindende Veränderung noch unzweydeutiger 
kennen laſſen. Wen manchen Öffentlichen 
erhandlungen wurden ‘ja ſchon Die Kapitel den 
Ischhffen an die Seite geſetzt. Man. hat 
riefe von Kayfern und. Königen, welche zu⸗ 
eich an die Bifchöffe und Kapitel, und mau; 
t andere, welche an die Kapitel.allein ?) 

J | | | gerich⸗ 
2) ©.- Lupi Cod. Diplom. eecleſ. Bergom. T. I 
Plan®’s Birchengeih. 9, HL Bbb -mEosp 
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gerichtet find. Aber man bat ja felbft med 
‚die Dokumente, und zwar in fehr großer Mens 
ge, worinn ihnen von Kayfern, von Königen 
und von Päbften mehrere Vorrechte eigeme 
für ſich beflehender Kollegin und Korporalis 
am eingeräumt wurben. 


$. 4 
Dice Veraͤnderung, wodurch bie Kapikd 
. 3a einer fo viel größeren Wichtigkeit und feihf 
zu einem Antheil an der Dibcefans Mönsinifes 
tion kamen, zog aber balb eine andere mach 
A, welche für das Inſtitut des Banonifhen 
Lebens ſelbſt ſehr machtheilig wer. Sie ww 
in kurzer Zeit den ganzen Verfall bes Zufb 

tuts nach fih, und auch damit sing es bihk 

natärlich zu. | 
Dieß kanoniſche Leben, wie es Chrode 
sand eingerichtet hatte, mußte ja wohl fr 
jeden, der ſich dazu gezwungen fah, unendlich | 
viel läftiges haben. Schon das beftändige Bes | 
fammen « Wohnen, Schlafen und Eſſen muß 
bie 
p. 1059. und mehrere andere im Marstei 
Antiqq. Ital. med. awi. T. V. Differ, 6 2 

am · a7. | 
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e Geiſtlichen, die vorher in Freyheit gelebt 
itten, vielfach geniren. Noch befchwerlicher 
ochten ſie die Diſciplin, die in ihrer neuen 
eſellſchaft beobachtet werden mußte, das ewige 
afammentommen zum Chorfingen,, bie aͤngſtlich 
mane Beftimmung jeder Stunde zu einem eig 
n Gefchäft und die argusartige Aufficht fine 
a, deren jeder von dem andern und alle von 
ben ausgeſetzt waren; aber fiebenfach bee 
hoerlich mußte alles dieß für Menfchen ſeyn, 
e von der Mohelt, Wilbbeit und Warbarey 
$ Zeitalter fo viel angenommen batten, als 
e meiften Kleriker, die e8-um dieſe Zeit gab. 
ichts war alfo dem gewöhnlichen Lauf der 
inge gemäßer, als daß biefe Menfchen, ſo⸗ 
kb fit nur etwas Gewalt befamen, biefe 
ewalt dazu benußten, ein Band des für fie 
beſchwerlichen Inſtituts nach dem andern 
quſtreifen. Es war eben fo in der Drbs 
ing, daß es ihnen bald gelingen mußte, weil 
’ gemeinſchaftlich dabey zu Werk giengen; 
* es iſt ſehr unterhaltend, zu beobachten, 
ie ſie dabey zu Werk giengen. | 


Bbb 3 5.5. 
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Schon zu Ende des neunten Jahrhundens | 


finder man, daß zwifchen einigen Biſchoͤffen 


und ihren Kapiteln Irrungen wegen ber Bas 


waltung der Guͤter ausgebrochen waren, durch 
welche bereits die Collegiat ⸗Verfaſſung ve 
weitem her, aber ſehr wuͤrkſam untergraben 
wurde. 
Mn Anlaß zu Irrungen daruͤber konnte e⸗ 
om wenigſten fehlen. Wenn auch in jeder 
"Kirche ein beflimmter Theil der Güter und Eins 
kuͤnfte ausdrücklich dazu ausgeſetzt war, daß 
alles davon beftritten werden follte, was zu 
der Nahrung, Kleidung und dem fonftigen Um 
terhalt der Canonicorum erfordert wurde, fo 
hieng ed doch immer von ben Bifchöffen ab, 
ob fie das nöthige dazu mit einer frengebis 
geren oder fparfameren Hand hergeben wol 
ten >)? Sie hatten ja meiftens die Güte 


‚eb 


I. Man findet daher auch felbit bey benachbar⸗ 
ten Kirchen eine fehr verfchiedene Einrich⸗ 
tung. So fekte zu Ende des neunten Jahr: 
Bunderts der Bifhoff Rathald von Veron« 
den dritten Theil aller Zehenten, der Bi⸗ 
* ſchof 
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ſelbſt dazu hergegeben. Sie waren auch) deß⸗ 
wegen — fie waren ohnehin gar, hicht vers 
Pchtet, irgend jemand Rechnung: danon aba 
Zulegen. Oft genug mochte es alfo auch ges 
ſchehen, daß fie es entweder aus einem eigens 
nübigen: ober auch wohl aus einem andern Grund 
Barauf anlegten, die Kapitels Haushaltung etz 
was mwohlfeiler einzurichten. Um feine Brüder 
an die fchöne Tugend der Maͤßigkeit beffer zu: 
gewöhnen, machte hier ein Biſchoff ihre Por⸗ 
Nonen im Eſſen und Trinken unmerklich klei⸗ 
wer, ließ dort ein Anderer auf Oſtern anſtatt 
eines Ochſen ein Kalb ſchlachten, fuͤhrte ein 
Dritter mehr Faſttage im Stift ein, oder ſchaf⸗ 
te ein Vierter den Schlaftrunk ab, der ihnen 
vorher gereicht worden war. Dieß erzeugte 
Katärlich Beſchwerden und Klagen der Kapitel 
über die Biſchoͤffe, und brachte fie dann bald 
genug auf die Auskunft, die dem Uebel am 
gewiffeften abhelfen konnte. Die Kapitel machs 
kp est die Forderung, daB ihnen bie Biſchoͤffe 

den⸗ 


ſchoff Leodinus von Modena aber nur deu 

vierten Theil davon zum Unterhalt ſeines Ka⸗ 
pitels and, ©. Kupi p. 324. 
Bbb3 
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denjenigen Theil der Guͤter und Einkünfte, ber 
zu ihrer Unterhaltung ausgeſetzt fen, zur eige 
nen Verwaltung übergeben und ſich gar wiht 
mehr darein mengen follten. Der. Erzbifhef 
„Günther zu Chln stieß ſich zuerft, wie (den 
erzählt worden ift, zu der Bewilligung bie 
Forderung bewegen. - Nachdem das Berfpil 
einmahl gegeben war, mußten fich bald meh 
mehrere Bifchdffe dazu verfiehen. Un einem 
"Hr nach dem andern wurden alfo jetzt bie 
Güter der Kapitel von denjenigen, bie bem 
Biſchoff noch übrig blieben, oder, wie men 
fie in ber Kolge nannte, von den bifchöfflichen 


Tafel ⸗ Guͤtern abgefondert, und den Kapiien 


zur Selbſt⸗Adminiſtration überlaffen; aber eben 
dadurch wurde nun aucd überall der Grub 
zu dem totalen Verfall des kanoniſchen Lebens 
gelegt. 


| % 6 
Sobald nehmlich die Canonici wegen ih⸗ 
res Unterhalts unabhängiger von den Biſchoͤf⸗ 
fen geworden waren, fo trugen fie jetzt weni⸗ 
ger Bedenken, auch durdy andere Zeichen zu 
verrathen, wie laͤſtig ihnen die Einfchrästun 
gen 
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‚en ihres moͤnchsartigen Beyſammenlebens fenen, 
nd ' fiengen ſich bald einer Forderung ihrer 
kegel nach der andern zu entziehen an... 
Meiſtens mochte man dabey die Veraͤnde⸗ 
mg mit der gemeinfchaftlichen Wohnung ans 
gen, wozu fich aud) am leichteflen ein. Vor⸗ 
and finden lieh, Der Bruͤderhof oder das 
Rünfter wurde bald buufällig, wurbe -auch 
ohl abſichtlich nicht im Bau erhalten, oder | 
war auch nicht mehr geräumig genug *), 
IB ganze Kapitel, das ſich vergrößert Hatte, 
ifzunehmen. Man trug alfo darauf an, daß 
ohl einigen Brädern, welche; eigene Haͤuſer 
tten, in diefen zu wohnen verftattet, die 


rigen ‚aber in andere Hänfer, welche zu de 


Kirs 


a) An einigen Dertern mochte es glei anfangs 
an Raum gefehlt haben, daher traf man 
hier die Einrichtung, daB Ah in dem Bruͤ⸗ 
berhof oder in dem Kloſter nur biejenigen 
Geiftlihen, bie ben Wochen: Dienft an ber 
Kirche hatten, diefe Woche Hindurh darinn 
aufhalten mußten. * Dieß erhellt aus einem 
placito des Biſchoffs Udelbert von Bergamb 
vom I. 897. bey Lupus p. 1018. 

Bob 4 
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Kirche gehoͤrten, allenfalls vertheilt werbm 
koͤnnten. Der Vorſchlag, ber allen willken 
men war, wurbe dann bald; fo weit ed die 
oͤrtlichen Umftände gejtatteten, überall durchze⸗ 
fegt, ja man traf felbft fchon die Cinrichtung 
daß mit gewiffen beftimmten Stellen im’ bm 
Kapitel auch beftimmte Wohnungen auf immer 
verbunden wurden ? 


| $ 8. 
Nachdem diefe Hauptveränberung einmahl 
-durchgefegt war, fieng man bald an, noch eine 
weitere ‚einzuleiten. Auch nachdem die Canos 
nici nicht mehr beyfammen wohnten, mußten 
fie doch noch eine Zeitlang beyfammen ſpeiſer, 


und ihrer Regel nach zu beftimmten Stunden - 


des Tages theild zum fiudiren, theils zum Kas 
pitel =, theild zum Chorhalten zuſammenkommen. 
. Diefem legten Tonnte man ſich, wie es fchien, 
hie entziehen, denn es machte ja eigentlic) ihre 
einzige Amtsverrichtung aus; aber auch dad 
erfie, das gemeinfcyaftliche Epeifen, Tieß fih 
nicht fo leicht abändern, weil die ganze bis 
| | herige 

3) Auch dieſe Einrichtung traf man ſchon zu 

Coͤln im J. 873. ©. Com. T.IX. p 253. 


' som: 9. bis in das 11. Jahrhundert: 761 


erige Delonomie bes Stifts darauf eingeriche 
et war. ‚Man fand jedoch bald aud) dieß fo 
eſchwerlich, daß man auf Mittel dachte, ſich 
benfalls davon frey zu machen, und machte 
ann noch bälder ein folches Mittel ausfindig, 
as ahbes auch jeden Schatten des kanoniſchen 
tebens vollends vernichtete. Man theilte jetzt 
de zu dem Unterhalt des Kapitels ausgeſetzten 
zuͤter und Einkünfte in fo viele Portionen, ale 
Sanonici vorhanden waren, gab jedem dasje⸗ 
ige in natura, was. ‚davon auf feinen Uns 
beil kam, und ließ ihn nun felbft zufehen, 
vie er damit zurecht kam. Diefe neue Theis 
ung.dee Kirchen» Gäter wurde indeffen nicht 
Werall zu gleicher Zeit und auf eine gleiche 
Urt vorgenommen. Sn einigen Stiftern moche 
te fie fogleich, nachdem man die Bifchöffe- das 
zu gebracht hatte, in die Abfonderung der Kas 
pitele Güter von ihren Tafel: Gütern zu willis 
gen — in andern fpäter erfolgt feyn. Man 
hat auch Urfache zu glauben,. daß es zuerſt 
nicht nur fehr partheyiich, fondern felbft fehr 
gewaltfam dabey zugieng, denn aus mehreren 
Einrichtungen, die man in der folgenden Pe⸗ 
riode treffen mußte, bekommt man Gruͤnde zu 

oo Bob5. vermu⸗ 
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vermutben, daß bey ber erſten Theilung ns 
gelne Glieder der Kapitel, bie durch ihr yon 
ſonl iches Anfchen, durch ihre Wärben im tif, 
ober auch durch ihre Familien: Berbindungen di 


Uebergewicht darim erlangt hatten, faſt als 


allein an fich riffen °), und ben übnigen bief 
die Hofnung ließen, mit der Zeit in ihre I 
Seren Stellen einzurücden. Darüber aber fin 
det gar kein Zweifel Atatt, daß ſchon im zehn⸗ 


ten Jahrhundert die neue Theilung an meh 


sen Dertern Durchgefegt wurde 7). 


6. 9. 


Damit hatte aber auch Dad gemeinſame 


Leben der Geiſtlichen, bie zu den bifchäfflichen 
Kirchen gehörten, völlig ein Ende, und nez 
leiteten fich alle jene weiteren Weränderungen, 


durd 


6 So kommt in einem Brief Gregors VII. 
Epp. L. IV. ep. 36. ein Dedant bes Kaplieh 
von Lyon vor, dem das Gewiſſen fo geräht 
worden war, daß er alle die Güter wird 
herausgab, quae fine communi confenfe fir 


trum scguiliverät, 


7) ©. Ickkadt De Capit. orig. er prag. in Opık 
weil T. U. op. 7 
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urch welche. ßch die Kapitel⸗Verfaſſung ihrer 
Bigen Form immer mehr näherte, beynahe 
on felbft ein. Men dem urfpränglichen Ins 
itut blieb rein nichts übrig, als die engere 
ollegialiſche Verbindung, in. meldye dadurch 
er obere Klerus jeder biſchoͤfflichen Kirche ge⸗ 
ommen war. Die Canonici lebten und wohn⸗ 
m und fpeißten zwar nicht mehr beyfammen, 
der betrachteten ſich doch fortbauernd als ein 
igenes für ſich beſtehendes Colltgium, das in. 
em gemeinfchaftlich handelte, und beſonders 
arauf beftand, daß ihm ein Miteigenthumss 
Recht an allen Gütern ber Kirche und ein 
möfchließendes Verwaltungs sMecht ber zu fets 
wer Unterhaltung ausgeſetzten gebühre.. Dars 
\ber wurden die Kapitel immer ungbhängiger 
von den Bifchöffen, und fo wie fie dieß wurs 
en, betümmerten fie fich freylich auch immer 
e ger uns ihre gotteöbdienftliche und religiöfe 
Beftimmung, ließen die Kirchliche Verrichtung 
bes Chorhaltens, wozu fie ihre Amt zunaͤchſt 
verpflichtete, durch Vikarien verfehen und das 
ganze Gefchäft eines Doms oder Chorheren 
ſchraͤnkte fich endlich darauf ein, die Einkünfte 
ſeiner Präbende in Ruhe zu verzehren. Liber 

.. jo 
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fo wie die Kapitel in dieſem Zuſtand auch als 
mählig reicher wurden, fo firebten fie auch ims 


mer mehr Macht an ſich zu reifen, und be 


kamen zugleidy immer mehr Mittel dazu in bie 
Hand, Fauften fi) nun von den Kayfern med 
son den Päbften — auch wohl von den Vi⸗ 
Schöffen felbit -— immer mehr Begünftigunge, 
maßten fich jest befonderd das Recht an, die 
erledigten Stellen im Kapitel durch eine freye 
Mahl befegen zu dürfen, zwangen auf biefe 
Art Die Bifchöffe, eined ihrer wichtigften Amts⸗ 
Rechte, das Collations: Recht erledigter Bene⸗ 
ficien, wenigftens mit ihnen zu theilen, erhiels 
ten fchon dadurch mehr mittelbaren Einfluß auf 
die Regierung ber Kirche, und führten auf 
diefem Wege fchon in diefer Periode die Kapis 
tel s Ariftofratie in der Didcefan s Merfaffung 
recht vollftändig ein, durch welche die bisher 


von den Bifchöffen ausgeuͤbte monarchifche Ge . 


walt fo vielfach eingefchränkt wurde. 


6. 10. 
Daraus erflärt fi) auch, warum fich des 
serfallene Inſtitut des Fanonifchen Lebens nit 
‚ mahls mehr auf die. Dauer wieberherfiellen, 
er vwenig⸗ 
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enigftens in feiner. alten Form niemahls mehr 
iederherſtellen ließ 3). Zu Ende des zchne 
n. Sahrhunderts verfuchten ed zwar beſonders 
nige deutſche Biſchoͤffe, wie der Biſchoff 
zelfgang von Regenfpurg‘, der Erzbiſchoff 
zilligis von Maynz und mehrere Andere, ihre 
rſtreuten Domherrn wieder zum gemeinſchaft⸗ 
ben Zuſammenleben zu zwingen. Mit ber 
ıBerfien Anſtrengung, zu der ſich die Biſchoͤffe 
irch mehrere Gruͤnde gereizt fuͤhlen mochten, 
urde es auch wuͤrklich an einigen Oertern 
zwungen °), aber noch vor der Mitte des 
, eilften 
n Nah dem Zengniß von Trithemius fand das 
Nkanoniſche Leben nod in der Mitte des zehn- 
ten Sahrhunderts in den meiften der größeren 
Deutfhen Kirchen ſtatt. Bey dem J. 965. 
erzählt er aber, daß zu Trier unter dem 
Erzbiſchoff Theoderich die Canonici majoris ec- 
clefiae abjecta vita canonica fadi ſunt nomine 
et converſatione ſeculares — und ihrem Bey: 
ſpiel ſey man bald zu Koblenz, Mapnz, 
- Worms, Speyer und fonft gefolgt — diverfo 
quidem teinpere, fed uno impieratis (piritn, 


9) An einigen. Dertern, ‚ wie zu Hildesheim, 
hatte 


\ 
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eilften Jahrhunderts war auch an dieſen Dee 
tern dad Inſtitut zum zweytenmahl wiehr | 
'verföllen 9°) Um die nehmliche Zeit ww : 
es auch ſchon in den meiften Collegiat⸗Stiſ 
tern, wenn ſchon vieleicht nicht in allen in 

gkis 


hatte es. fih doch bis dahin noch erhalten 
Der Saͤchſiſche Annalift erzählt wenigſtens bey 
dem J. 1043., daß Heinrich IT. bey ber Stiß 
tung des Bisthums zu Bamberg die Beil: 
lihen der neuen Kathedral: Kirche zu bem se 
meinfhaftlihen Leben — ad-claufri sigorem — 
verpflichtet habe, weil es ihm in dem Stift 
zu Hildesheim gar zu wohl gefallen hätte. 
ber er gab doch fogleih bey der Stift 
dem Bifhoff eigene Tafel: Güter, und dem 
Kapitel auch eigene, wodurch er am wir 
famften veranlaßte, dab fih das Inſtitut dei 
Fanonifhen Lebens auh zu Bamberg bald 
‘wieder verlohr. 


10) Es konnte daher weniger gelingen, da einige 
Biſchoͤffe in der Mitte bes drepzehnten Jahr: 
hunderte das Inſtitut zum zweytenmahl wie 
derherftellen wollten, wie ber Erzbiſchef 
Conrad von Cöln um das 9. 1200, 6, 
Aarzheim TUE x. 591. 637. 
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Teichem Grade verfallen; wenigfiend hatten 
ie Canonici auch ſchon in mehreren diefer Stife 
ir die Güter und Einkünfte unter fi) ges 
heilt. Die alte Kapitel « Verfoffung,, wie 
je durch die Regel Chrodegangs und Lud⸗ 
vigd J. beilimmt war, wurbe alfo wuͤrklich 
chon in dieſem Zeitraum uͤberall aufgelößt, . 
‚aber traten quch die Veränderungen, bie dar⸗ 
8 in fo manchen Verhaͤltniſſen entfpringen 
nußten, ſchon überall‘ ein; nur mag ſich im 
iner andern Beziehung nicht unfcheinbar be⸗ 
mupten lafjen, daß bie Unordnung erft in der 
olgenben. Periode zur Ordnung gemacht, weil 
ie neue Merfaflung, bie fi aus der Ans 
sdnung herausgebildet hatte, erſt in dieſer 
hzrulich regulirt, und dadurch mehrfach ſank⸗ 
jonirt wurde. 


Rap. II. 


268 1. Abth. 2. Abſchn. Veraͤnd. d. kirchl. Geſ. 
— — ¶ ———— — 


Kap. II. 


Archi⸗Diakonen und Archi⸗Presbyter. Patrone 
Weſen. Erſtes Anffommen der Weih⸗Die 
ſchoͤfſe in dieſem Zeitraum. 


— :!. 


6. I 


Yite den übrigen Veränderungen in ber Forn 
der Diödcefan: Regierung aus dieſem Zeitraum 
zeichnet ſich vorzüglich noch jene aus, die m 
den Archidiakonen, und in ihren Verhaͤltniſſen 
vorgieng. Auch diefe gelangten nehmlich zu 
einem viel groͤßeren Einfluß und zu einer weit 
bedeutenderen Macht, als ihnen jemahls zu⸗ 
gedacht worden war; aber von der Lage aus, 
in welche man fie im achten Jahrhundert vo 
fest Hatte, mußten fie faſt unfehlbar, oder 
Tonnten fie doch nur allzuleicht dazu ges 
langen. _ 


§. 4. 


% 
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Won ber .erften Zeit an, da man die bi⸗ 
bfflichen Didceſen in mehrere Archidiakonate 
ober im mehrere Diſtrikte vertheilt hatte, uͤber 
eren jeden ein eigener Archidiakonus geſetzt 
vurde ſtellten dieſe Archidiakonen bie General⸗ 
Mlarim der Bifchöffe vor, welde in ihrem 
Rahmen die ganze Epifkopals Furisdiktion in 
en Diftrikten, die ihnen. angewiefen waren, 
mszuuben hatten. Dazu wurden fie eigente 
Ip angeftellt, indem man durch Die neue Eins 
ichtung mehr Ordnung in bie Dioͤceſan⸗Re⸗ 
terung zu bringen hoffte; und mehr Ordnung 
ame auch würklich auf einige Zeit dadurch hin⸗ 
ie, "aber zugeich Fam aus der neuen Cine 
ſchtung noch etwas heraus, das man nicht 
bgezwecht hatte. Die Bifchäffe überließen bald 
8 ganze Negierungs = Gefchäft ihrer Didce⸗ 
n, und überhaupt alles, was zu ihrem 
mt gehörte, den Archidiakonen, und bie 
rchidiakonen benußten dieß fo gut, daß 
» bald auch den Biſchoͤffen über Die Köpfe 
uchien. 


Pland’s Airchengeſch 9, III. Ce $. 3 
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5. 3 

Schon zu Anfang des zehnten Jahrhu 
bertS waren bie Archidiafonen in jeder Dikf 
die erften Geiftlichen nach den Biſchoͤffen, Me 
waren die erflärten Oberen aller übrigen, je 
fie waren: felbft von den Biſchoͤffen gewiſſe⸗ 
moßen unabhängig geworden *). Gie rd 
dirten wenigftens jeßt ſchon, daß fie im ihreis 
Märkungs - Kreife nicht bloß als: die MWilari 
und Delegirte der Bifchöffe hanbelten, wicht 
bloß die Gewalt und die Rechte von birfan, 
ſondern eine eigene Amts Gewalt und eigme 
Amts⸗Rechte ausübten, die ihnen vom ber 
Willkuͤhr der Biſchoͤffe durchaus micht mehr 
gefchmählert, und noch viel wAniger entzogen 
werden dürften. Mber um diefe Zeit wars 
fie auch ſchon im den Beliß einer fehr ausge 
dehnten Gewalt und hoͤchſt wichtiger Rechte ger 
kemmen. Alle kirchliche Sachen in ber Dik 
cefe mußten ſchon in der Maaße an fie gebmdt 
werben, daß zwar von ihrer Inſtanz noch an 
den Biſchoff appellirt, aber daß fie durchari 
nicht 


1) ©, Schmitt. de Synodis Archidiac, in Tief 
Jar ed, TU ann 7 
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or übergangen - werden durfte. Das Net, 
je Kischen ihres Diſtrikts zu vifitiren, bats 
na fie fü ch ſelbſt von einigen Synoden dieſes 
eitalters fo weit übertragen laſſen, daß fie, 
3 zu jeder Zeit, ohne Vollmacht und Auftrag 
er Biſchoͤffe, nach eigenem Gutbefinden thun 
malen. In einigen Provinzen ‚war ihnen 
Befebung. aller in den Parochial · Kirchen 
5* Stellen uͤberlaſſen worden 2) allge⸗ 
ein. aber wurde ed anerkannt, daß ihnen ale 
ıdere Geiftliche der Didcefe. fubordinirt ſeyen. 
ie wurden daher auch ſchon häufig durch ben | 
ahmen Principes Cleri ausgezeichnet; aber 
se. Gewalt war auch um dieſe Zeit fo groß 
worden, daß man fich ſchon von alfen Sei⸗ 
n her gewaltſam in ihre Stellen eindraͤngte; 
ber mußten fchon mehrere Synoden die Ver⸗ 
ordnung 


0) Nah den Kapiteln Hinemars von Rheins 
hatten fie ſich bereits noch mehr heransgenoms 
men, denn Hinemar mußte ihnen verbieten, 
daß fie Feine Parochial: Kirchen mehr einge: 
- ben offen, oder mit, andern uniren folten. 
6 Gone. T. VL p. 591. 592. 
& 3 
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ordnung machen, daß niemand als Archidiafe 
nus angeftellt werden dürfe, der nicht wuͤrllih 
als Dialonus ordinirt 1 3), | 


$. 4% 

Dabey trugen jedoch zwey Neben s Um 
flände vielleicht eben fo viel, als der ſchon ie 
merkte Haupt » Umftand dazu bey, daß We : 
Macht der Archidiatonen immer höher fig. 
Sehr merklich wurde dieß einmahl durch bi 
Einrichtung befördert, Durch die man es Sich 
leicht urfprünglich verhindern zu konen gehefft 
hatte, nehmlich durch die Einrichtung, daß 
jede Discefe.in mehrere Archidiakonate vertheilt, 
alfo in jeder mehrere Archidiakonen angefet 
wurden; denn dieß zog bie Folge nad) fi, 
daß fie jetzt im jeder Didcefe eine eigene Kıfk 
bildeten, deren einzelne Glieder bey jeder Ge 
Yegenheit einander unterflügten, und alle mit 
vereinigten Kräften an der Vergrößerung ihr 
. Würlungs s KRreifes arbeiteten. Noch leichte 
begreift man aber, wie ed mit dieſer Bergib |, 

Berg 


3) Auch noch im J. 1031. eine Spnode zu Ber | 


ges Can. 4. Vergl. Thomaſſini P.ı LE 
«18, | 
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Berung fo fehnell gehen Eonnte, fobald man 
sur noch dazu weiß, daß bie Archidiakonen 
meiftend auch Mitglieder der Domkapitel wäs 
sen, und gewöhnlid aus dieſen genommen 

„wurden. Dadurch befamen ja dieſe aud) ein 
eigenes Intereſſe, bie Vermehrung ihrer Ge⸗ 
"galt zu beguͤnſtigen, denn fie konnten darauf 
‚Zahlen, daß die Archidiakonen in; jedem Fall, - 
An welchem das Kapitel« Sutereffe mit dem bis 
‚fböfflichen in Kollifion kommen koͤnnte, ihre 
Varthie nehmen würden. So wie fie felbft 
.‚saächtiger wurden, konnten fie auch ihrerfeits 
:Bie-Wrchidiekonen. nachbräcdlicher gegen die Vie 
‚(Höfe unterfiüuen; und bieß war es ohne 
‚Sweifel, was die Bemühungen der leisten, ihre 
‚Gewalt wieder etwas einzufchränken, noch zwey 
Jahrhunderte hindurch fruchtlos machte 


$. 5. 

Am (äftigften mußte übrigens das Webers 
zewicht, das die Archidiakonen in der Dioͤce⸗ 
an s Adminiftration erhalten hatten, ben armen 
Darochen werden, die ihrem Drud am naͤch⸗ 
ien und flärffien Ausgefegt waren. Freylich 
wurde auch am wuͤrkſamſten dadurch verhindert, 

Cce3 daß 
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daß ſich in der Lage der Parochen, mb v 


der Ordnung, die man in das Parochial⸗V 
fen überhaupt gebracht hatte, nichts verrli 
ken und verändern Tonnte, denn es war m 
den Archidinkonen felbft damit gedient, bil 
Ordnung zu erhalten, weil ihnen die Ausäbe 
ihrer, Gewalt am  meiften dadurch erleichte 
wurde. Befonders erhielt fidy Die fehr zwer 
mäßige Einrichtung der kleineren Aſſociatione 
in welche die Parochen eines jeden Diſtril 
unter. dem Nahmen von Rural: Rapitde ei 
getheilt waren, deren jeden ein ‚Archipreöht 
ter vorftand. Man forgte felbft dafür, d 
fie vollends überall eingeführt wurde +), x 
fie vorher noch nicht flatt gefunden halt 
ber indem fie es ben Archidiakonen mögl 
machte, eine regelmäßigere und eben bam 

gena 


a) Schon im J. 850. war auf den fogenemi: 
N Synodo Regia-Ticina den Biſchoͤffen befehl 
,. worden, daß fie überall Archi-Presbptet 4 
ftellen follten; denn — heißt es Can. 13. - 
wenn fie auch vorwenden möchten, baf | 
felbft die Aufiiht über die Kirchen auf de 
Sande führen koͤnnten, decet tamen ur para 
zur amera fun, 


van 9. bie in daß ı I. Jahrhundert. 775 


genauere Aufſicht uͤber jeden einzelnen zu fuͤhren, 
fo. gab fie ihnen auch Gelegenheit, den Druck 
"äbrer Gewalt jedem einzelnen fühlbarer zu 
x made. Ä 


! $. 6. 

Wozu fie dieß am. häufigfien Jenugten, 
darf nicht erft gefagt werden. War man es 
Roc in Diefem Zeitalter fo allgemein gewohnt, 
den Schwaͤcheren von dem Staͤrkeren gepluͤndert 
„gu fehen, daß es der Schwaͤchere ſelbſt in der 
Ordnung fand; daher kann man aus den Kla⸗ 
gen, welche doch auf mehreren Synoden uͤber 
"Die. Erpreſſungen der Archidiakonen vorkamen, 
aur den Schluß ziehen, wie weit fie es zus 
weilen über alle Ordnung hinaustreiben moch⸗ 
den. Indeſſen laͤßt fih aus einigen andern 
Anzeigen fchließen, daB doch die Macht der 
Archidiafonen auch für die Parochen von einer 
andern Seite her wohlthätig wurde, indem fie 
ihnen gegen den Drud und gegen die Erprefs 
fungen der Bifchdffe einigen Schuß verfchaffte, 
Dieb mußte ſchon Folge der ganzen Stellung - , 
werben, in welche fie gegen die Bifchöffe ges 
fommen waren: aber man wird es auch bey 

| IT 4.. mehres 


— 
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mehreren Gelegenheiten ſehr deutlich gewahe, 
daß ſich jetzt irgend jemand der Parochen ge 
gen die Biſchoͤffe annehmen mußte, und Bf 
laͤßt ſich am natuͤrlichſten von den rchibiaie 
nen erwarten, deren eigener Vortheil dabey ia 
das Epiel kam. | 


$ 7 

er diefem lebten Umſtand darf man viel⸗ 
Yeicht vermuthen, daß es vorzüglich die Arie 
diafonen waren, welche von zwey Päbflen aus 
dem Anfang bes neunten und des zehnten Jahre 
hunderts ein Paar Synodal: Decrete zum Bors 
theil der Parochiale Kirchen auswuͤrkten, mos 
durch ohne Zweifel dem fonft unabmendbaren 
gänzlihen Ruin von Hunderten vorgebeugt 
wurde. Im 5. 826. machte es der Pabſt 
- Eugen II. auf einer Römifchen Synode zum 
Geſetz, daß ſich Fein Biſchoff von den unbe 
weglichen Gütern und Grunpſtuͤcken, bie zu 
einer Parochials Kirche feines Sprengels gehörs 
ten, etwas zum eigenen Gebrauch und Genuß 
vorbehalten dürfe 5), alfo der Kirche felbft 
oder 


5) Conc Roman. Can, 16. “Nullus Episcopus 


- audeat res immöbiles de fubjeis pJebibus ia 
broprio ufu, habere- 
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Hber. dern Parochus die Einkünfte davon laſſen 
muͤfſe. Im J. 904. verfügte aber Johann IX. 


noch dazu:auf.einer Synode zu Ravenna, daß. 


‚bie. Sijcyöffe auch feinen ihrer. Bafallen, und 
überhaupt feinen. Layen mit den Gütern und 
Grundſtuͤcken einer Parochial⸗ Kirche belehnen 


. därftn °%), Durch biefe lebte Verordnung 
“wurde böchft wahrfcheinlich den Biſchoͤffen eine 
Auskunft abgefchnitten, wodurch fie die erfte 


- zum größeren Nachtheil der Parochial⸗ Kirchen 


nur allzuoft eludirt haben mochten; wenn fie | 


‘aber wuͤrklich dadurch) nothwendig geworden 


war, fo geht ed auch daraus am klarſten her⸗ 


vor, wie dringend es nöthig war, daß fich 
jemand ‚gegen die Bifchöffe ihrer annahm. 


8 | 
Weniger wuͤrkſam und weniger wohlthaͤ⸗ 


tig ſchien fuͤr ſie der Schutz der Archidiako⸗ 


6) Can. 10. Ur plebes eccleſiae nullatenus aut 
Comitibus, aut Epiſcoporum Vafallis aut xllis 
Laicis in beneficia tribuantur, Das Verbot 
wurde wahrſcheinlich ſchon von einer dlteren 
: Synode erlaffen. ©. Conc T. IX, p. 307. 
&ces 
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nen in einem anders Verhaͤltniß zu werben, 
Bad zwar nicht bey allen, - aber doc) gen 
AR jeder Didceſe bey mehreren Kirchen fiel 


fand, nehmlich in dem Patronats Berbältuiß, - 


das für bie meiften, die darım fianben, ww 
gleich drüdender als jedes andere war. & 
AR nur allzugewiß, daß die Patrone, und be 
ſonders die Rayens Patrone, audy in dieſem Zeit 
raum fortführen, die Rechte und Befuͤgriffe, 
Die man: ihnen zugeflanden Hatte, mit eine 
gewaltfamen Frechheit auszubehnen, bie ſich 
eben fo wenig um ben Ruin der Kirchen, al 


-am die bifchöfflichen Didcefan s Rechte beiäms | 


merte. Sie fuhren befonders fort, ſich bi 
der Beſetzung ber Kirchen eine Gewalt anzu⸗ 
maßen, welche für die legten völlig vernich⸗ 
tend war. Man mußte fie daher immer auf 
das neue daran erinnern, daß ihnen nur dad 
Präfentationd s Recht, und den Biſchoͤffen allein 
Bas Collationd s Recht der kirchlichen Aemter 
zuſtehe 7), und daß fie das erfte nur auf eine 
| . Art, 
7 Schon im 3. 853. hielt es Leo IV. befew 

‚ bers nöthig, auf einer Roͤmiſchen Spuode md 

„ die patronos ecclefisficos daran su grinnern. 

Couc, T. Yin, p, II 
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Art, womit audy das letzte noch befichen koͤn⸗ 
ne, auszuüben befugt feyen. Aber fie bes 
"Yuhgten ſich nicht bloß damit, das Collations⸗ 
wiecht der Biſchoͤffe zu einer bloßen Foͤrmlich⸗ 
Veit. herabzufeßen. Sie machten ihnen nicht 
bloß dad gefehmäßige Befugniß ſtreitig, die 
Tollation auch verweigern zu duͤrfen, wenn fie 
den praͤſentirten Candidaten zu der Stelle, die 
ähm ertheilt werden follte, untauglich oder uns 
würdig fanden; fondern es kam gewiß aͤußerſt 
Waufig vor, daß die Wifchbffe bey der Be⸗ 
"Seung: einer Stelle gar nicht von den Patros 
wen. gefragt oder um die Collation requirixt 
wurden. Patrone, die zu dem Herren⸗ 
ſtand gehörten, fetten meiſtens diejenigen, bie 
Me bey einer von ihnen abhängigen Kirche ans 
geſtellt haben wollten, ohne weiteres in den 
Ele der dazu gehörigen Güter ein, führten 
‚ He auch wohl mit Gewalt in die Kirchen felbft 
in, und fetten dann gemöhnlich ihre Ehre ' 
Yarein, fie auch mit. Gewalt in dem Beſitz zu 
behaupten, wenn ſich die Bifchöffe gegen: das 
ordnungs⸗ und rechtöwibrige Verfahren fegen 
wollten. 


nn 


5.9 
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§. 9. 

Dazu kam aber noch, daß bie Patrom 
meiftend mit den Kirchen» Vemtern einen offene 
Handel trieben, der auch für die Kirchen fehk 
Höchft verderblich werden mußte; doch baf 
das Uebel, das daraus entfprang, nicht be 
fonders ‘auf ihre Rechnung gefeht werden. Das 
arıne Volk befam zwar dabey die untanglice 
fin und unwuͤrdigſten Menfdyen zu Pfarrer, 
zu Lehrern und zu Seelforgern; denn die Pas 
trone fragten nicht mad) ihrer Tauglichkeit und 
Mürdigkeit, fondern nur nad) ihrem Gelb: 
allein es würde nicht anders gekommen ſeyn, 
wenn auch Feine Patronat  Verhältniffe exiſtitt 
Hätten, und es Fam .nicht anders bey jenen 
Kirchen, die in gar feinem Patronats Wera 
ftanden, denn die Bifhöffe machten es überall. 
eben fo wie die Patrone, da das Uebel der Gi 
monie allgemeinfies Zeit : Uebel geworden war ') 
Dafür führten hingegen die letzten den Ruin 
. der Kirchen noch auf einem andern: eigenen 

Mege herbey. 
on $. 10 


3) Schon Sohann VIII. Blagte bitterlih darüber 
‚ ep. 93, 95. 


„ 
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“ \. Io 

Sie betrachteten nicht nur die Güter ihres 
Kirchen, fondern auch die Kirchen felbft häufig 
als ihr Eigenthum, und zwar als willführs 
Uch nußbares Eigenthum. Daben dachten fie 
nicht daran, ſich auf jene Gefeße beziehen zu 
wollen, worinn ehemahls von einigen älteren 
Synoden den Nachlommen derjenigen, die eine 
Kirche geftiftet und botirt hatten, eih gewiſſes 
Mitbenugungs: Recht ihrer Güter in befonderen 
Fällen zugeflanden worden war, fondern fie 
Bandelten ganz in dem Geift berjenigen von 
ihren Vorfahren, welche die neuen Kirchen, 
Die ihnen ihr Dafeyn verdankten, in eigents 
lichſten Sinn auf Speculation gebaut und funs 
birt hatten. Auch ſie ſahen die Kirchen, 
über welche fie das Patronat s Recht geerbt 
batten, bloß als eined der lukrativſten Pers 
tinenz⸗ Städe an, bie zu dem Samiliene 
Vermögen gehörten, und gewöhnlich mußten 
fie auch Das lukrativſte daraus zu machen, 
denn fie eigneten ſich nicht nur den Ertrag ihr 
res Grund s Eigenthums, fondern auch. den 
groͤſten Theil von demjenigen zu, was auf 
ben Altar einer jeden geopfert wurde, Dieß - 

wurde 


— 
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wurde von einigen Patronen ſo weit getriebe, 
daß eine franzöfifhe Synode zu Valence m 
J. 855. die Parochen und Presbyter, die um 
ter ihnen fanden, aufforberte, daß fie ike 
Kirchen verfchließen, und davon laufen follten, 
weil fie ihnen nicht anders helfen konnte ) 
Im Ganzen aber ergiebt ſich freylich aus als 
lem zufammen nur dieß, daß ſich. in Anfehüng 
des Patronat⸗Weſens in der kirchlichen Disco 
fan s Derfaffung die -nehmliche Ordnung md 
die nehmlicye. Unordnung, wie in der vorigen 
Periode, erhielt. Alle Gefege, durch welche 
ed in diefer regulirt worben war, blieben forte 
dauernd im Kirchen » Recht, und erhielten. 
mehrmahls eine neue Sanktion; aber ihre Dolls 
zit 


9) Conc, Valentin. can. 9. “Ni autem — mit 
diefer weiteren Drohung fließt fih der Canon 
— qui dotes eccldfiarum auferre, dure fer 

“ tium ab eis exigere, et periculam intentare, 
Sacerdotibus non meruunt, eorum excommmuai- 

cationi nos addere, norerint deſtructionem ec» 

. cdlefiarum, lacumque alium fab pace ıneliore, 
"fitum quaelituros, ibique pacificam bafıilicam 


confecraturos.” 
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ehung konnte auch jetzt fo wenig ald ehemahls 
uchgaͤngig erzwungen werden. | 


Ka . 11. 

ot bingegen mag noch. eine puͤrtlich neue 
herichtung. erwähnt werden, . die am. Ende 
eſer Periode in ber Dioͤceſan⸗Verfaſſung ara 
bracht, und zwar für .jegt nur erſt in eis 
m einzigen deutfchen Bistum, aber in ber 
ige fehr allgemein angebracht wurde, 

„Um. bas J. 1036. hatte der Erzbiſchoff j 
oppo von Trier den Pabſt Benedikt IX. ers 
cht, daß er ihm einen Dann ſchicken moͤch⸗ 
e. ber ihm in ſeinem Amt aſſi ſtiren, und 
ch die eigentlich⸗ s bifchöfflichen Umts’s Hands 
ngen, die actus Poptificales, für ihn vere ' 
hten könnte. Allen Umftänden nach hatte 
oppo die Abficht, ihm. noch zu andern Dien⸗ 
a zu gebrauchen; ber Pabſt aber ſchickte 
m einen. gewiffen Gratian, der ihm auch in 
‚ntificalibus aſſiſtiren follte, der alfo vorher 
m ihm. zum Bifchoff ordinirt worden ſeyn 
ußte, und fomit ben erfien Titular s oder 
zeyh-Biſchoff vorfiellte, welcher, fo viel man 
eig, von Rom aus in eine fremde Dioͤceſe 

ge 
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geſchickt wurde *0). Das ganz Nene babe 
lag auch zunäcdhft nur darinn, daß ſich eins 
Bifhoff an den Pabft wandte, um einen fols 
chen Vikar zu befommen, denn man hat files 
ältere Beyſpiele vom Bifchöffen, die von anden 
als. ihre Koadjutoren und Vikarien gebrankl 
wurden; doch hatte auch die Sache felbit. ge 
gewohntes und neues genug. 
$. 12% 

Solcher aͤlteren Beyſpiele finden ſich wu 
zwey oder drey aus ˖ dem achten Fahrhunket, 
und bey allen hatten, wie man vermukhen 
kann, ganz befondere, zum Theil Lokale Ders 
onlaffungen flatt «gefunden. Im neunten mb 
zehnten Sahrhundert fand gewiß auch das Bes 
dürfniß eines ſolchen Koadjutors oft genug 
bey den Bifchöffen flatt, denn fo leicht auch 
die Gefchäfte an fi) waren, welche fie in ih 
zer Qualität als Bifchöffe allein verrichten 
Tonnten, und fo wenig auch außer dem mes 
hanifchen Herſagen gewiſſer Foxmeln dazu ges 

he, 


10) ©. Hontheim Hiſt. Trevit. T. I. p: 373. 976 
Calles Annal. eccl. gern. T. V. p, 982. 


Diet . „ 
x . 
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börten, fo mußte es boch in einer großen 
Didceſe oft dazu kommen, daß ber vielleicht. 
ſonſt beichäftigte, oder der alte und fchwäche. 
liche Biſchoff nicht damit fertig werben konnte. 
Dennoch fiel es in bdiefen Jahrhunderten nies 
Wand ein, daß man befwegen einem ſolchen 
Diſchoff einen andern adjungiren müßte, ſon⸗ 
hern die Biſchdffe halfen fich felbft durch eine, 
ger Auskunft, die fich ihnen. natürlicher . 
ukot. Sie kamen einander felbft in ſolchen Säle 
im: nachbarlich zu Huͤlfe. Zwiſchen einigen fans. 
1% vielleicht formliche Vertraͤge ſtatt, wodurch 
— fi gegenfeitig verpflichteten, einander zu 
Miſtiren; oder es war ohng eine weitere, Kon⸗ 
mution zur Obfervanz geworden, daß ber eine 
ewdhnlich den andern um feine Aſſiſtenz an⸗ 
beach. So findet man, daß von den Erzbia 
Höfen von Maynz faft immer der -WBifcheff 
ow Eichſtedt als ihr Stellvertreter in; pon- 
ificalibus gebraudyt wurde, und ſo hatten, 
ich zuverläffig die Erzbiſchoͤffe von Trier vor⸗ 
ber ebenfalls der Dienſte von einem ihrer Suf⸗ 
fragan : Bifchdffe in folchen Fällen bedient; mits 
bin war es doch etwas fehr ungewohntes, daß 


fich jetzt Poppo einen eigenen Vikar dazu hala .. 


plancs Rirchongeſch. B. III. Ddd ten 
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ten wollte, und mehr ald ungewohnt, daß e | 


fi ihn von dem Pabft geben ließ. Aber and 


einem: andern Umſtand wird es noch fichtbes ' 
rer, wie flart dad Neue davon feinen Mill⸗ 


ſchoͤffen auffiel. So wenig es ihnen entgehen 
konnte, daß fie ſich durch die Neuerung ein 
mehrfache Bequemlichkeit machen koͤnnten, ſo 
“Rand es doch noch über ein Jahrhundert an, 
bis fie ſich durch das von Poppo gegebene 
Beyſpiel zur Nachfolge reizen ließen. Erfi 
in? drepzehnten entfchloffen fie ſich allgemeiner 
zu ber Unnahme oder Zulaffung folcher eigenen 
Weih⸗Biſchoͤffe. Selbſt jetzt würde es noch 
nicht dahin gekommen ſeyn, wenn nicht eigene 
Umftände dazu geholfen hätten: und dieß lan 
ohme Zweifel bloß daher, weil ihnen die Ru 
heit der Einrichtung das Bedenkliche, das ſie 
dabey fahen ‚ vergrößerte: Eben deßwegen kam 
aber die Veränderung, welche fie in der Til 
cefan» Berfaffung nach fi) 308, auch erſt in 
der nÄchften Periode bemerklich gemacht werden 


nn — 
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Kap. IE. 
jemübungen des Zeirgeifts, die Bande des mMe⸗ 
cropolitan⸗Vereins loſer zu machen. 

. | u 
X werden jetzt ſchon jene Veraͤnderun⸗ 
ie: desto bemerklicher, durch welche die kirch⸗ 
ben Metropolitan = Verhältniffe in diefem Zeit 
um fo vielfach verrückt wurden, nur ſtehen 
: mit einer andern, die von einer andern 
eite her eintrat, in einem fo innigen Zufams 
enhang, daß fie fich nicht fuͤglich davon tren⸗ 
n laffen. 

Mon ben Ende des neunten Jahrhunderts 
wird man bereits hoͤchſt deutlich gewaßr, 
iß an einigen Oertern ſehr planmaͤßig daran 
arbeitet wurde, die geſetzmaͤßige Form der 
sher beſtandenen Metropolitan⸗Verfaſſung 
was umzubilden, und noch deutlicher wird 
an gewahr, was man bey dieſen Umbil— 
| . Ddd 2 dungs⸗ 


. 
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dungs⸗Verſuchen abzwecktc? und wer fie m 
eifrigſten betrieb? Dieß waren die Bſſchoͤff, 
die fi dur das Band bes Mietropolitans 
Nexus allzuſehr eingeengt fühlten, aber es 
Deßwegen nicht ganz zerriffen, ſondern mar 
etwas lofer und damit bequemer ‚gemacht hakn 
wollten. Sie wünfchten dadurd) vereinigt zu 
bleiben, weil fie aus der Erfahrung mußten, 
daß die Vereinigung auch jedem einzelnen 
mehrfache Vortheile gewähren koͤnne, aber ſie 
wuͤuſchten die Bedingungen der Wereinigung 
gleicher beftimmt zu fehen, als fie durch bei 
ältere Kirchen » Recht, das die Werbältuie 
der Metropoliten feſtgeſetzt hatte, befiimmi 
waren. 
2% 

Die Gewalt von dieſen wollte mon mil 
einem Wort vermindert, und bie würklichen 
Morrechte, die ihnen verfaffungsmäßig zufe® 
den, bloß auf einige honoräre Vorzüge einge 
ſchraͤnkt haben, die man ihnen noch zu laſſe 
geneigt war. Der Metropolit follte noch fir 
nerhin als der erfte Bifchoff in jeder Provis 
ausgezeichnet bleiben. Er -follte fernerhin des 

anetı 


! 
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nerlannte Oberhaupt aller übrigen bleiben. 
Fe. follte in diefem Charakter noch fernerhin 
en Mittelpunkt ihrer Union — das centrum 
Initatig des größeren durch ihre Vereinigung 
ebildeten kirchlichen Körpers vorftellen;. aber 
r follte dadurch Feine wahre Gewalt und Beine 
Arfliche Furisdiktion über die einzelnen lies 
ber Union, oder über die darinn begriffes 
1 Biſchoͤffe bekommen, mithin doch in Des 
ehung auf diefe nur Titular-Oberer ſeyn. 
ieß war ed, was ſchon im Jahr 868. der 
iſchoff Hincmar von Laon feinem Metropolis 
3, dem älteren Hinemar von Rheims ganz 
ummwunden erBlärte, und dieß wurbe auch 
Verlauf des zehnten und eilften YJahrbians 
ets ziemlich) volftändig durchgeſetzt. 


$. 3 | 

Man kann wohl nicht erft fragen. wols 
1, was die Nifchöffe fo allgemein zu dem 
treben reiste, die Gewalt der Metrapoliten 
vos einzufchränten? Sie fühlten ſich das 
rch gedrückt, und hatten. nicht Verſtand ges 
g, um einzufehen, DaB es nothwendiger und 
blthätiger Druck fen, dem fie fich unters 
Dbb3 ziehen 
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ziehen müßten: doch iſt es nicht unmahrfctis 
li), daß zu diefer allgemeinen Veranlaſſinz 
hier und da noch eine befondere binzulem 
Man bat Urfacye zu vermuthen, baß fich eisigei 
-Metropoliten gegen die Mitte des neunten Jahre 
hunderts etwas mehr Gewalt über ihre © 
Ichoffe berausnahmen, als ihnen nach dem dh 
teren Recht zufam. Ließen fie ſich doch im 
J. 855. von einer Synode zu Valence zu fürw 
lichen Auffehern über das Leben und über be 
‚Mandel der unter ihnen fiehenden Bifchäffe Ins 
flituiren 7); aber aus einigen Vorfaͤllen in be 
Gefhichte Hincmard von Rheims Iegt & ſih 
ja zu Tag, daß fie fi) auch zu der ummiı 
telbaren Ausübung einer mehrfachen Furiödib 
tion in den Diöcejen ihrer Provinzial s Bilhöft 
berechtigt hielten. So feßte er zu Soiffens 
einen von dem Bifchoff abgefeßten Preßbpte 
durch feine höhere Autorität wieder ein. Ee 
Faffirte er durch ein bloßes Metropolitan:de 
eret eine Verfügung *), die der Biſchoff vos 
| | | Lan 
'1) Can. 19. “Urt fingulis Metropolitanis cura fir pra« 
cipua de vita et.opinione fuorum Episcopnran.” 
2): Die Verfügung mit dem Interdikt, welk 
der 
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„Kaon für feine Dißcefe getroffen hatte. Cinige 
‚Metropoliten in Stalien maßten fich fogax das 
Recht an, ihre Bifchöffe fürmlich zu vifitiren, 
Iprieben felbft zumeilen Kontributionen von ih⸗ 
sen aus 3), und mißbraudhten ihre Gewalt 
„aber fie faft zu den nehmlichen Erpreffungen, 
denen fie ihre eigene nur allzuoft in Anfehung - 
7 armen Parochen mißbraucht hatten. 


s- 4 
| An mehrern Dertern mochte man alfo auch 
Aehr "gerechte Urfachen haben, ſich uͤber den 
. Meetropolitens Druck zu. befchweren; allein Dies 
"fen Befchwerden, fo weit fie gerecht maren, 
Hätte man leicht abhelfen Finnen, ohne ihnen 
i dad mindefle von demjenigen zu nehmen, was. 
‘ihnen verfaffungsmäßig zukam. Man: durfte 
bloß darauf beftehen, daß kein Metropolit. ges 
‚gen einen. Bifchoff einen. wuͤrklichen Jurisdik⸗ 
tionds 
"der Biſchoff auf den Fall getroffen Hatte, 
wenn er von dem König in der Gefangenſchaft 
behalten werden wuͤrde. 
Bepyſpiele von den Erzbiſchoͤffen von Ravenna 
ſ. bey Muratori Aunal. T. V. p. 38 
Ddd a4 
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tions, Akt ohne Zuziehung der Privinzial⸗Sp 
node auszuuͤben befugt ſey, fo konnten fie nidt 
nur alles bleiben, was fie der urfprünglühe 
Derfaffung nach feyn follten, fondern das ie 
bergewicht von Gewalt, das ihnen zugeteilt 


war, konnte audy auf feinen einzelnen ſtaͤrker 


druͤcken, als es gerade zum Zufammenhalten 
des Ganzen, alſo zum Vortheil von allen ul 
thig war. Aber unverkennbar gieng man dar⸗ 
auf aus, fie auch um dieß Fonftitutionelle Us 
bergewicht felbft zu bringen, und bie ht, 
wie man dabey zu Werk gieng, verrieth eben 
fo unvertennbar, daß man fi” noch eins 
weiteren befonderen Antriebs dazu bewußt wer. 


I. 5. 
Mar es nicht die ganze Judikatur übe 
ihre Provinzial: Bifhöffe, und jede Art om : 
Subdilatur, welche Hincmar von Laon den Mes 


tropoliten fireitig machte? Er appellirte nicht, 


wie es noch Rothad von Soiſſons geihan 
hatte, von einem Urtheil feines Metropoliten 
an den Pabit, fondern er behauptete, daß der 
Metropolit gar Fein Urtheil über ihm fpredhen 
Tonne. Er behauptete zugleich, daß er eb 

nicht 
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icht einmahl mit Zuziehung der Provinziale 
Synode, und an der Spige von dieſer, oder 
[8 das Oberhgupt ber Provinzial: Union fpres 
ben koͤnne; und diefe Behauptung gründete er 
anz allein auf das neue Recht der falichen 
Jecrete, worinn ben Pabſt das ausfchließende 
dognitions-Recht in allen bifchöfflichen Sachen 
orbehalten fey. Er befliß fich recht angeles 
en, es der Welt befannt zu machen, daß er 
e aus diefer Quelle geſchoͤpft habe; was ift 
lſo glaublicher, ald daß er auch wuͤrklich zus 
eft durch: die falfchen Decrete darauf gebracht 
vorden war? So Iäflig der junge ehrgeizige 
dincmar vielleicht ſchon feit langer Zeit Die 
Ibhängigkeit von feinem Metropoliten gefuns 
en haben mochte, fo würde er e8 doch ſchwer⸗ 
ich gewagt haben, gerade über dasjenige mit 
hm zu fireiten, was ihm das dltere Recht 
ab das entfchiedenfte Herkommen am beftimme 
eften zuſprach, wenn er nicht eine Mögliche 
sit, etwas babey auszurichten, geichen hätte. 
diefe Möglichkeit aber zeigten ihm Die fals 
chen Decrete, indem fie ihm neue bisher uns 
efannte Geſetze anboten, die er den belanns 
en entgegenftellen ‚und zugleich als bie Älteren 

Odd 5 ent: 
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entgegenſtellen konnte. Dieſe Möglichkeit zeig 
ten fie dann im Verfolg der Zeit noch me 
zeren Bifchöffen, fo wie fie felbft weiter in 
Umlauf kainen.. Sie faßten alle den Gebonln, 
auf den fie zuerft dadurch gebracht wurden, 
deſto williger auf, fie firebten alle deſto eifri⸗ 
ger, ihn zu realifiren, je mehr er fchon an 
ſich anziehendes für fie hatte, und fo weil. 
war es zuverläflig Die Erfcheinung ber um 
fabrieirten Geſetz Sammlung , durch welde 
die jetzt eintretende allmählige Verruͤckung ber 
bisherigen Metropolitan = Berhältniffe. vorzuglih 
eingeleitet und befoͤrderta wurde. 


F. 6. 

Dieß beſtaͤtigt fi) auch dadurch, weile 
fo ſichtbar in eben dem Verhaͤltniß weiter mb 
ſchneller damit kam, in welchem die Samm 
lung weiter bekannt und verbreitet wurde; wo 
bey es jedoch nicht unbemerkt bleiben barf, 
daß es nicht überall gleich ſchnell und gleich 
weit damit Fam. Sehr fihtbar tft aber auf 
der Einfluß der KokalsUrfachen, welche di 
Veränderung an, dem einen Ort -aufhielten, 
und an dem andern beſchleunigten. In de 

engl 
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englifchen Kirche zum Beyſpiel wurde jetzt noch 
der Metropolitan⸗Gewalt am wenigſten, und 
zielleicht gar nicht8 entzogen, denn die Mes 
tropoliten s Rechte der Erzbifchdffe von Canters 
bury waren in die ganze erfie Verfaſſung, 
welche fie belommen’ hatte, fo vielfach hineins 
geichlungen, daß fie nicht ohne Verlegung von 
dieſer — und die Erzbifchöffe felbft hatten 
‚durch dad ihnen zuerfi eingeräumte verfafs 
fungsmäßige Webergewicht von kirchlicher Ges 
waält audy eine fo bebeutende politifche Wichs 
Agkeit im Staat erhalten, daß fie überhaupt 
"nicht leicht angetaftet werden konnten. 


4. 7 

In ber deutſchen Kirche konnten aͤhnliche 
Umſtaͤnde auch eine Zeitlang zum Vortheil der 

Metropoliten, aber bey weitem nicht in dem 

nehmtichen Grab wuͤrken. Auch hier war es 

arſpruͤnglich fehr planmäßig darauf angelegt 
"worden, daß die Metropoliten von Maynz und 
son Coͤln, von Trier und von Sabburg fos 
. wohl burch eine größere Firchliche als politis 
fhe Macht ausgezeichnet bleiben follten, wies 

wohl fie wieder unter ihnen felbft fehr ungleich 
vers 
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vertheilt war. Hier war es aber bald dan 
gekommen, daß ſich die Biſchoͤffe uͤberhaupt 
um ihre politiſche Verhaͤltniſſe ungleich mehr, 
als um ihre kirchliche bekuͤmmerten. Arnch 
das Streben der Metropoliten gieng jetzt aut 
dahin, ein größeres Gewicht in der Reicht⸗ 
Verfammlung und einen bedeutenderen Einflaf 
auf die Angelegenheit de3 Staats zu befom 
men, daher fragten fie. wenig darnach, ob M 
feltener oder öfter Gelegenheit befamen, einen 
Actus ihrer kirchlichen Obergewalt auszuüben, 
Die Erzbifchöffe von Maynz glaubten 5. B. 
felbft in ihrer Qualität als Erzkanzler des 
Reichs etwas größeres, als in ihrem Metropos 
liten= Charalter vorzuftellen, und forgten deß⸗ 
wegen viel eifriger dafür, Die Vorrechte des 
Erzkanzlers ald des Metropoliten zu behaup: 
ten. Darüber gewöhnten fie ſich allmaͤhlig 
feloft, dieß letzte Verhältnik nur als ein fo 
Tundäres zu betrachten, und Die Folge baven 
war, daß man allgemein in Deutfchland eine 
geringere dee von der Metropoliten: Würde 
auffaßte, ohne ſich gerade der geringeren Idee 
deutlich. bewußt zu feyn, 


v 5 8. 
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Eben deßwegen kam es aber auch bier nur 
jelten zu einem Streit über die Metropolitens 
Rechte. Einige darunter, wie das Conſecra⸗ 
Kons:Recht ihrer Provinzial Bifchöffe, ließ man 
Ihnen aus Gewohnheit, weil man doc) jemand 
dazu baben mußte, und bey der gewöhnlichen 
Befeungs; Art der Bicthümer durch .die Kia 
nige nicht viel mehr als eine religidfe Ceres 
monie darinn erblidte Andere waren ganz 
in Abgang, und vielleicht in Deutfchland gas 
nie zur Ausübung gefommen, benn fchwerlich 
war es 3. ©. hier jemahls einem Bifchoff eins 
gefallen, daß er fich zu einer Meife außer feis 
ner Didcefe die Erlaubniß feines Metropoliten 
und einen Paß — literas formatas — außs 
bitten möffe. Zu der Ausübung einer richters 
tichen Gewalt über die Biichöffe bekamen fie 
eben fo felten Gelegenheit, weil die Händel 
von diefen meiſtens vor ben König und auf 
den Neichötag gebracht wurden. Dieß letzte 
zog aber die Folge nach fi, daß auch das 
Juſtitut der Provinzial⸗Shnoden faft ganz aus 
feinem Sarg kam, mithin fah man ſie auch 
von ihrem Vorrecht, dieſe auszufchreiben und 

zu 
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zu dirigiren, nur ſelten Gebrauch machen; 
und ſo kam es uͤberhaupt nur ſelten dazu, daj 


man fie als Metropoliten handeln ſah. Mes 
fih dann dazmifchen hinein ein Erzbifchoff Sb | 


to oder Willigid von Maynz, oder ein Erzb⸗ 
ſchoff Wolfgang von Eöln den übrigen Biſchiſ 
fen auch in feinem kirchlichen Verhaͤltniß rw 
fpeltabler zu machen wußte, fo war es ba 
sicht der Metropolit, fondern es war de 


mächtigere, durch die Gunft des Königs, durch 


feinen Einfluß im Rei, durch feine Famis 
liens Verbindungen, oder burd) die allgenkinere 
Achtung ausgezeichnetere Bifchoff, vor dem fe 
fi) beugten; mithin kam Davon auch nur 
wenig dem Metropolitens Charakter überhaupt 
zu gut, 


%. 9 
Dabey ergiebt fi jedoch aus mehreren 
. Zeichen, daß die deutfchen Erzbifchöffe an dem 
allgemeinen Begriff einer Superioritaͤt übe 


j 
i 


ihre Provinzial⸗-Biſchoͤffe, die ihnen zuſiehe, 


feſt genug hlengen, * und zugleich) einen hoben 


Werth darauf ſetzten. Dieß letzte zeigte fid 
beſonders bey ſolchen Gelegenheiten, wo einige 
von 
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m ihnen, wie die Erzbifhöffe von Coͤln und 
n Salzburg, ſich gegen Einrichtungen zu wehr 
n hatten, wobey man etwas von ihrem Mes 
dpoliten » Sprengel abfchneiden wollte, denn 
thaten dieß mit einer Hefligkeit und mit 
ner Beharrlichkeit, zu welcher fie bloß ein 
chſt lebhaft gefühltes Intereſſe - begeiftern 
mate: Aber dafür ließen es auch hier die 
iſchoͤfe noch vor dem völligen Ablauf diefer 
eriode zum: offenen Widerftand gegen fie kom⸗ 
en, fobald es ein Metropolit daranf anlegte, _ 
in jener allgemeinen: und unbeftimmten Su⸗ 
rioritaͤt einen beflimmten Gebraud) zu mas 
em. Die erfte Erfahrung davon machte, 
viel man weiß, der Erzbifchoff Poppo von 
rier, 


%. 10. 

Als im J. 1026. der neue Biſchoff Bruno 
m Toul bie Konfecration von ihm erhalten 
üte, fo ‚forderte ibm Poppo ein eidliches 
erſprechen ab, wodurch er fich verpflichten 
uͤßte, in feiner künftigen Amtsführung nichts 
ne. den Math und die Beyſtimmung feines 

Metros 
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Metropoliten vorzunehmen *). Ohne Zweild 
war dieß eine neue Forderung ; doch konnte da 
Neue nur in der Form und dem Inhalt de 
Derfprechens, oder auch darinn liegen, du 
es der Erzbiſchoff beichworen haben wollt, 
Denn ein allgemeines Verſprechen ber Tancı 
ſchen Unterwürfigkeit hatten fi) von jeher IR 
Metropoliten von ihren Provinzial = Bifchäffen 
bey ihrer Konfecration auöftellen laffen °), und 


die Obfervanz war auch noch im neunten: Gabe. 


hundert von einigen Synoden nur wit be 
Klaufel' approbirt. worden, daß Fein eidlides 
Verfprechen gefordert werden dürfte °). Wenn 

indefs 

4) Nah Guiberr int Leben Leo's IX. — pr 
Bruno’s — hatte der Erzbifhoff erklärt: "ss 
fraganeorum nulli fe manus impofiturum prias 
quam Sacramento fibi promitterer, nihil fe Me 
tropolitae fui fine‘ confilio in Epifcopatu ade 
rum.” Cap 7. 

3) So hat man no die Formel, in welkt 
die Bifhöffe der Provinz von Rheims ihrem 
Metropoliten Gehorfam verfprechen mußten, 
und Hincmar befhreibt auch die Feyerlickeit, 
womit ed gewöhnlich geſchah. S. Conc. Gall 
T. 11. p. 655. Hincm. Opp. T. IL p. 389. 412 

6) ©, Thomaſſini P. II. L II. c. 44. 


— ⸗ 


/ 
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Indefien Poppo auch das Teste gefordert hät 
te, fo mochte es wahrfcheinlich det neue Bis 
ſchoff nicht halb fo bedenklich finden, als bie 
neue Form des Merfprechend, das er beſchwoͤ⸗ 
zen. follte, er proteflirte aber gegen das eine 
wie gegen das andere, und beharrte auch fo 
darwaͤcig auf ſeiner Proteſtation, als der Me⸗ 
olit auf ſeiner Weigerung, ihm die Kon— 
—* zu ertheilen. Dieſe Weigerung konnte 
bych Poppo nicht länger als bis zu der Zus 
riackkunft des damahls in Italien ‚befindlichen 
Kayfıre Conrads II. behaupten, denn biefer 
wiſchte ſich ſogleich zum Vortheil des Biſchoffs 
von Toul, der in hoher Gunſt bey ihm ſtand, 
‘ig den Handel, und machte dem Erzbifchoff 
die Nothwendigkeit fühlbar, zu einem Vergleich 
Die Hände zu bieten, bey dem er ſich mit 
fehr menigem begnügen mußte Gr mußte 
fih nehmlich mit dem Verſprechen begnügen, 
das Bruno ausftellte, daß er in allen wich⸗ 
tigeren Vorfaͤllen, die im feiner Amtös Fuͤh⸗ 
zung vorkommen möchten, feines Raths fich 
"pedienen wolle ?), und darinn lag nicht viel 
weiter, 

2) Wie fih Wibert ausdrädt, cap. 12, ſo hätte 

- Pland’s Rirchengeſch. . II. Ete ſich 
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weiter, als daß er ihn zu Rath ziehen wol, 
wenn er ed für gut finde, denn das Urtheil 
Aber die Wichtigkeit der Faͤlle blieb ja ihm 
ſelbſt überlaffen. | 


$. II. 

Bey diefen Umftänden bleibt es jebocd Im 
mer noch zweifelhaft, ob es den Bilclffen 
Diefes Zeitalter8 wärklich gelungen feyn wäre, 
bie Metropolitan s Verhältniffe aus ihrer me 
fpränglichen verfaffungsmäßigen Stellung 38 

ver⸗ 


ſich der Erzbiſchoff jetzt mit dem Verſprechen 
begnuͤgt, und Bruno auch zu dem Verſpre⸗ 
chen verſtanden, “quod im occleſiafticis ze 
gotiis agendis uti vellet auctoritate confilii ejm. 
Sontheim Hißt. Trevir. T. I. p. 341. bat der: 
ans geſchloſſen, daß der Erzbiſchoff vorher 
verlangt haben muͤſſe, der Biſchoff ſollte niet 
nur in allen kirchlichen, ſondern auch in ak 
Ien weltlihen und politiihen Angelegenheiten 
fi von ihm leiten laffen: aber es laͤßt ſih 
"gewiß mahrfheinliher annehmen, daß fid 
Wibert allzuunbeftimmt ausgedruͤckt, als daß 
der Erzbiſchoff feine Anmaßungen fo weit 
getrieben haben bärfte, 


_ 
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errücen, wenn fie nicht babey durch eine 
rende Höchft mächtige Hülfe unterſtuͤtzt wors 
en wären. Einem einzelnen Biſchoff konnte 
3 unter günftigen Umftänden fchon zuweilen 
Wglich. werden, fi) der Gewalt feines. Me⸗ 
opoliten und aud) feiner rechtmäßigen Ges 
alt. zu entziehen. Hier und da konnten fie 
wi: ſelbſt gewiffe Rechte, die ihnen zuſtan⸗ 
wi, auf einige Zeit. gleichſam ruhen laſſen; 
Jar dadurch‘ Fonnten fie noch nicht gan 
13 ihrem Beſitz gebracht, oder völlig von 
m Platz verdrängt werben, den ‚nicht nur 
= Buchflabe, fondern auch der ganze Geift 
© kirchlichen Gefellfchafts = Verfaffung ihnen 
sgewiefen hatte. So lange fid) dieſe letz⸗ 
noch erhielt, konnte mit einem Wort 
38 Gegenſtreben der Biſchoͤffe hoͤchſtens nur 
ne lokale und temporäre Verruͤckung dee 
tetropolitan = DVerhältniffe erzwingen, und 
(bft eine folche, wie das Beyſpiel KHincs 
ars von Laon bewieß, micht immer ers 
vingen: Hingegen dem Drucd einer hoͤhe⸗ 
na Gewalt, der ‘zu gleicher Zeit das Gans 
: der bisherigen Berfaffung aus feinen ua 
J— bringe, mußten fie nothwendig nach⸗ 
Eee a3 geben. 


— 
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“geben. Diefe Höhere: Gewalt war aber ii 
ne andere ald die NRömifhe, weder c 
endlich in dieſer Periode gelang, Das nm 
MWerbindungs » Spftem eined allgemeinen Hin 
lichen Eupremats , oder das, Syſtem Wi 
\ eigentlichen Pabſtihums wenigſtens in Be 
ziehung auf. den chriftlien Occident uf 
in der Wuͤrklichkeit aufzuſtellen, und vch 

dabey gerade mit ber Metropolituw 
Gewalt in die ftärkfie Kollifion kam, mithle 
auh ihrem Würlungs s Kreife am meifen 
entziehen mußte, 





Kap. IV. 
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Ray. IV. 


Zeus Supremats s Rechte, auf weiche die pabſie 
Yufpräche machen. Recht der gefeggebenden 
Macht, und der. ausichließenden rilhtertichen ' 
h Gewalt über die Biſchoͤffe. 


en) 


. i. 


De s Gang dieſer letzten und 5. wichkigflen kirche 
lichen MWeränderung , welche in dieſe Jahre 
hunderte bineinfiel ,„ - Tann nach demjenigen 
was bereits von dem Antheil der Römifchen 
Biſchoͤffe an der ganzen Zeit» Gefchichte voran⸗ 
geichickt worden ift, mit wenigen Zügen ges 
zeirhnet werden. Um eine recht klare Vor⸗ 
fielung von demjenigen. zu erhalten, was fie 
iu dieſen Jahrhunderten im Verhältniß gegen 
die Kirche wurden, . muß man fi) freylich zus 
erft mit möglichfter Lebhaftigkeit vergegenwärs 
tigen, was fie bey dem Anfang diefer Periode 
bereitö waren;. alädann aber barf bloß zufanıg 

Eee 3 mens 
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mein anerkannte, daß ihnen gewiſſe Rechte bar 
aus zugemwachfen feyen, wenn man 3. B. auf 
allgemein anerkannte, daß ihnen old der hide 
ſten Inſtanz in der Kirche auch das Neil 
der lebten . Entfcheidung in allen wichtigen 
zweifelhaften Fällen zuſtehen mäße, fo we 
es bisher immer im wöürllichen Rechts «Ge 
brauch noch unbeftimmt geblieben, wenn? ab 
für wen? und wie weit es pflichimäßig ade 
zuläffig fey. an fie au velurriren? 







— — —— [2 L- | ap en 


$ 3 
Dabey ließ fich indeffen ſchon an dem Em 
de der vorigen Weriode leicht vorausſehen, wee 
bin es in dieſer kommen würde, Gobald u 
einmahl anerlaunt war, daß Den Römifden 
Biichdffen eine würklicbe Obergewalt über die 
ganze Kirche zuftehe, und nach der eigenem 
Anordnung Chrifti zuftehen müffe, fo fand «8 
faft nur bey ihnen, fih fo viele befondere 
echte herauszunehmen, als fie wollten, dem 
eö konnte ihnen nicht ſchwer werden, fafl bey 
jedem den Beweis zu führen, daß man es 
ihnen ohne Inkonſequenz nicht abfprechen Künut. 
Sie hatten dayer nicht einmahl noͤthig, den 
Be⸗ 
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eweis immer vorans zu’ führen, fondern 
urften geradezu darnach handeln; als ob nie⸗ 
and erft nach dem Grund ihres Rechts fras 
m Zönnte? Kam ed aber auch zuweilen Das 
1, daß man doc) .darnach fragte, und kam 
5 ſelbſt dazu, daß man ihren neuen Anma— 
ungen das alte Herkommen entgegenhielt, .fo 
yaren fie doch bey dem Streit immer im Bors 
zeil; fie konnten meiftend noch mehrere äußere 
Imflände zu ihrem Vortheil benugen, und 
enn es ihnen unter der Beguͤnſtigung Diefer 
inflände nur einmahl gelang, ein neues Recht 
a behaupten, fo war es faft unmöglich, fie 
ieber aus dem Beſitz zu verdrängen. Sol⸗ 
ver neuen Nechte, welche fie aus dem Bes 
riff ihres Supremats ableiteten, und in des 
en Befi fie wärklich in diefer Periode, und 
uerft in diefer Periode kamen, koͤnnen, aber 
zey oder vier auögezeichnet werben, in Des 
en jedem wieder andere eingeſchloſſen lagen, 
ie fie ſich für die Zukunft deko gewiſſer durch 
fie Weisheit zu fihern mußten, womit fie ſich 
etzt noch Gebrauch davon zu machen ent⸗ 
zielten. | | 


Eee 3 | 4 
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4. 4 

Es iſt bereits bemerklich gemacht worden, 
Daß ſchon der erſte Pabſt dieſes Zeitraums wit 
zwey neuen Anmaßungen, auftrat, bie biöhe 
im chriftlichen Deccident unerhört gemefen wes 
sen. Schon Nicolaus I. forderte für den Rise 
mifchen Stuhl nichts geringeres, als eimmahl 
— Die legislative Gewalt in Beziehung auf 
Die ganze Kirche, und zweytens nicht wur bie 
höchfte, ſondern bie ausfchließend richterliche 
Gewalt über alle Bifchöffe, und in allen bis 
fchöfflichen Sachen. Es darf nicht wieberhoßlt 
werden, unter welchen Umſtaͤnden und bey 
welcher Veranlaffung, und wie weit biefe For⸗ 
derungen von ihm Behantstet wurden; aber es 
ift nöthig und zweckmaͤßig, bier das neue des 
bey und die Würkungen, welche davon auf 
das Ganze ber Firchlichen Verfaſſung und Res 
gierung ausfließen mußten, in ein belleres nd 
beßimmteres Licht zu feßen. 


8 
Zu dem erfien dieſer Rechte, zu dem 
Mecht der gefeßgebenden Gewalt, ſchien ſich 
Nicolaus felbft nur durch einen Umweg ven 
' helfen 
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Helfen zu wollen, ber ihn jedoch Durch eine 


. Fehr kurze Wendung dazu ‚führen konnte. Cr 


"behauptete nicht geradezu, daß es dem Pabſt 
kraft feines Supremats zuflehe, ber ‚ganzen 
Kirche Gefehe zu geben, aber er befland dar⸗ 
auf, daß alle Decrete der Päbfte von der gans 
zen Kirche als verbindende Geſetze angenoms 
men werben müßten. Er wollte «8 von den 
Franzöfifchen Bifchöffen in dem Handel Rothads 
“ausdrücklich anerkannt haben, daß nicht nur 
Die: Decretalen einiger Alteren Päbfle, die in 
‘den " Dienyfifchen Codex aufgenommen feyen, 
foridern ohne Ausnahme die Decrete aller Paͤb⸗ 


fie dafür angenommen werden müßten, . und 


darinn lag wenigſtens dieß fehr beftimmt, daß 
es auch dem Pabſt zufiehe, ber Kirche Ges 
fete zu geben, wiewohl ed noch nicht damit 
entſchieden war, daß es nur ihm allein zuſte⸗ 
ben koͤnne oder muͤſſe. Doch dieß war’ ja 
auch ſchon von älteren Paͤbſten bes vierten und 
fuͤnften Jahrhunderts, es war ſchon von Da⸗ 
maſus, und von Siricius und von Junocenz I. 
in jenen Decretglen felbft, die man in das 
Zirchliche Geſetzbuͤch von ihnen aufgenommen 
hatte, fo laut und fo. beflimmt gefsgt worden 

dag 
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daß man ſich zuerſt wundern moͤchte, war 
Nicolaus einige Zuruͤckhaltung dabey für ab 
thig hielt; allein die Bewegung, in welche 
die franzöfifhe Biſchoͤffen dadurch kamen, vs 
rieth am deutlichften, ‚wie viel neues und übes 
- zafchendes die Behauptung für fie hatte. 


6 6, 

Noch nie hatte man in der Kirche daran 
gedacht — dieß kam bey biefer Gelegenheit fo 
unwiderfprechlich . an ben Tag, daß alle [hen 
angewandte Bemühungen, ed ins Dunkle pu 
ftellen, fruchtlos verfshwendet wurden — neh 
nie hatte man daran. gedacht, Daß den Roͤmi⸗ 
fben Biſchoͤffen eine würkliche gefeßgebenbe 
Gewalt zukommen koͤnnte. Nenn ehemahld 
die älteren Päbfte in ihren Decretalen erklaͤrt 
hatten, daß ſich alle Kirchen nach dem Glaus 
ben, : nach ber Lehre und nach ben. Morfchrifs 
ten der Römifchen, alfo im Grunde nad) da 
ihrigen zu richten hätten, fo glaubte man ol 
gemein, daß fie dieß nur in fo fern nnd nur 
aus dem einzigen Grund behaupten wollten, 
weil dee Glaube, Die Lehr® und die Vorſchrif⸗ 
ten der Apoſtel und ber Upoftolifchen Kirde 

am 
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a unverfaͤlſchteſten in der Rdmiſchen und von 
ren Bifchdffen aufbewahrt worden feyen. 
tan bielt fich daher gar nicht deßwegen vers 
den, ihre Decrete und Unweifungen anzus 
hmen, weil fle von ibnen kamen, fons' 
en weil man vorausfegte, daß ſich die Kennts 
ß desjenigen, was Ordnung und Necht in 
r Kirche fey, am reinften bey ihnen erhalten 
; alfo wollte man ihnen durchaus Feine 
zene geſetzgebende Gewalt, fondern nur das 
efagniß, bie Gefege zu bewahren, und höchs 
a6 das Recht einer authentifchen Gefete 
ıterpretation einräumen, das ihnen als 
achfolgern des erften ber Apoſtel zuftchen 
üte 2). 
$. 7 | " 
Selbft der Erzbifchoff Hincmar von Rheims 
unte dieß gegen die Behauptung von Ni— 
laus nicht fo ſtark ausführen, wiewohl er 
‚ feinem Widerfpruch dagegen nicht an Nach⸗ 
ud fehlen ließ, ald es aus ben Grundprin⸗ 
| zipien 
3) Was Mares De Conc. Sacerd. LI. c. 8. 9. 
Dagegen vorbringt „ iſt ſehr unnatärlih ers 
awungen. 


t 
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zipien des bisherigen allgemein angenonmenn 
Kirchen⸗Rechts und aus der achthundertjäktis 
gen diefen Prinzipien gemäßen Praxis ber Kin 
he hervorgieng. Zuverläffig war es alfo fs 
was neues, wenn jebt ein Pabft mit ber Be 
hauptung auftrat, daß ihm das Recht de 
. wöärllichen Gefesgebung zukomme, ober bif 
er im eigentlichen Sinn Geſetze für die Kin 
che machen koͤnne; und wenn fich auch Nic⸗ 
laus dieß Recht noch nicht ausfchließend aw 
maßte, wenn er es auch noch unbeſtimmt ließ, 
ob der Pabft allein Geſetze machen Bam? 
fo Eonnte man ihm doch nicht einmahl eintäus 
men, daß er nur auch welche machen könne, 
ohne die ganze bisherige Regierungs s Form 
der Kirche aufzugeben 2). Als das erfte kon 

ſtitutive 


3) Wenn es alſo auch die Synode zu Vonticen 
Sohann VIII. eingeraumt hätte, wie Mara 
behauptet, daß jeder Pabſt allgemein verbin: 
dende Decrete machen Eönne, fo würde nichts 
daraus folgen, als daB fih ſchon dieſe Ey: 
node eines Hochverraths an bet Bisherigen 
Konftitution ſchuldig gemacht bitte, Allein 

ihr 
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itutive Prinzip von diefer war es ja immer 
genommen worden, daß die allgemeine Kirs 
€ nur durch die Gefege regiert werben Tünne, 
ver daß die Totalität aller einzelnen Kirchen 
sr an jene Gefehe gebunden fey, welche ihr 
hriſtus durch bie Apoſtel oder der. heilige 
ſeiſt durch eine allgemeine Synode vorgefchrien 
m:babe, jede Partikulars Kirche hingegen für 
H. felbft durch ihre Bifchdffe die weiteren 
achen koͤnne, welche fie nach ihren Umftänden 
bärfen möchte. Damit aber fland die Bea 
wptung, daß auch die Decrete und Verorb⸗ 
ngen der Päbfle von allen Kirchen als vers 
ndende Geſetze erkannt, und zwar bewegen, 
eil fie von ihnen Tämen, dafür erkannt 
erben müßten — damit ſtand dieſe Behaup⸗ 
ng in direktem Widerſpruch, worauf fie 
ich gebaut, und wie fie auch) eingefchräntt 
erben mochte. 


9. 8. 


ihr erfter Canon, den Marca auführt, ent⸗ 
hält es ganz und ger nicht, und wenn er es 
auch enthielte, fo Tann man ſich nie auf 
ihre Akten berufen, 
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6. 8° 

Dh fobaldb man nur das nene in 
Anmaßung erkannte, welche Nicolaus I. da 
aufftellte, fo mußte man auch das weil 
fende davon fühlen; denn wer Eonnte 
einen Augenblic® zweifeln, daß es babey 
fichtli darauf angelegt war, die Päbftı 
ein ganz neues Verhaͤltniß gegen bie Ki 
hineinzuräcken? Diefe Abficht ließ fich ı 
defto weniger verfennen, da fie der nehm 
Pabſt zu gleicher Zeit noch in einer and 
Anmaßung aufdedte, die zwar nicht fo ı 
mittelbar in dad Ganze der bisher beftande 
Verfaſſung einzugreifen ſchien, aber durd) | 
Neuheit eben fo viel Erflaunen, und du 
ihren fchneller und merklicher gerftöhrenden € 
fluß auf einige befondere Verbältniffe di 
Verfaſſung faſt noch mehr Quffehen erre 
mußte. 


“ 6. 9. 

Durch dieſe zweyte Anmaßung eignete ! 
colaus dem Roͤmiſchen Stuhl nicht nur | 
Recht der höchften, fondern gewiffermaßen 
anschließenden Judikatur Über afle Wifch 

{ 
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u, indem tr alle: bifchbfrliche "Sachen, "oder 
och das Befugniß, die Abſetzung eines -Vis 
Hoffs zu erfennen, dem Pablt allein reſervirt 
aben wollte. In Kraft dieſes Vorbehalts 
zAlten alſo alle Criminal-Proceſſe, in welche 
n Biſchoff verwickelt werden koͤnnte, nicht 
ur in der Appellativns x oder Reviſions⸗ Ju⸗ 
anz nach Rom kommen, und zu der letzten 
tſcheidung an der Pabſt gebracht werben, 
mbern es Bonnte wenigftens, ſobald man wolle 
I, auch heraus erklaͤrt werden, daß ſie nir⸗ 
enbs anders als zu Ron anhaͤngig gemacht 
ud taftruirt, und daß ein Biſchoff nicht nur 
fein von dem Pabft gerichtet, ſondern auch 
Hein bey dem Pabſt angeklagt werden Töne. 
don einem folchen Vorbehalt hatte man aber 
och viel weniger, ald von einer Iegislätiuen 
Iemalt der Päbfte, in der Kirche etwas’ ‘ges 
ußt oder gehört, bis man ihn in Den De⸗ 
:eten des falſchen Iſidors ſanktionirt fand. 
vW ließ ſich daher auch außer dieſen nicht eln⸗ 
mh eine fcheinbare ältere Autorität zu "der 
legrändung davon aufführen ,' hingegen‘ War 
5 unmöglich, daß irgend einem Muge ſeine 
eſtruktive Einwuͤrkung auf das Gunze der bis⸗ 
plands Kirchengeſch· 3.11. Öff ber 
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her beſtandenen Wetzopolitan, Desfaflung ob 
sn konnte. | 


6. I. 


Wrurde dann nicht durch dieſen Morbehal 
den Metropoliten die ganze Judikatur, weiie 
ihnen das alte Kirchen» Necht uͤber ihre Prw 
vinzial · Bifchöffe eingeräumt hatte, und «des 
damit alles entzogen, was fie in den Etud 
ſetzen konnte, ſich in ihrem konſtitntiouclen 
Verdhaͤltniß gegen ſie zu behaupten? Diefe Ju 
dilatur allein hatte ihnen bisher, fo ſehr fe 
auch befchränft war, eine wuͤrkliche Guperise 
eität über die unter ihnen fiehenden Biſchofe 
verſchafft; mithin mußten fie unvermeidlich zu 
bloßen Titulars Oberen herabſinken, fobald fe 
ihnen genommen wurde. Sobald der Bilde 
in feinem Metropoliten den Nichter gar nich 
mehr zu fürchten hatte, fo war es mehr ald 
gemiß, daß er fi auch um dem Aufſcher 
nichts mehr belümmern würde, und femi 
wurde auch der ganze Metropolitan » Derbant- 
ſo gut. als völlig dadurch. aufgelößt, deun 8 
war. unmöglich, daß er von ganz machtlofen 

Metre⸗ 
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Metropoliten noch zuſammen gehalten werben 
*Zonnte,. Die leere Form davon mochte blei⸗ 
ben; aber das weſentliche und der Zweck dae 
von war vernichtet, und war es ‚nach: mehren 
zen. Beziehungen. Durch. jenen. Warbehait 
wurde ja der. Pabſt zugleich zum unmittelbaren 
Dberen: aller Biſchoͤfft konſtituirt. Eben damit 
war auch jebe intermediäre Autorität zwiſchen 
Diefen und ihm auf. die Seite gebracht... un 
was konnten jetzt die Metropoliten wach, org 
hellen, als sine nutzloſe Sproffe in der bierarı. 
Werten Leiter, die man bloß. zum. Schein oder 


* ip‘ 


| $ ‚tr. | 

| Damit Hecht ſich aber. auch der Gewinn 
an: fihtbarften auf, den die Paͤbſte aus die⸗ 
em Morbehalt ziehen konnten Sobald fie es 
bin gebvacht hatten, daß ‚fie euch nur.ig 
Anet Beziehung die unmittelbaren Oberen: qllen 
Biſchoͤffe geworben waren, ſo Tonnten- fe ‚in 
der Kirche und. mit. der Kirche. — und her 
el hineis auch in dem Staat web wik 
. Sffa dem 


r 


‚920 Kath, 2. fin. NWerknb.d. kirchl. or 


sein: Staat — aufangen was fie wollten, dei 
jest mußten fich ja die Bifchöffe durch .ie 
digenes Intereſſe auf das feftefte an fie ange 
knuͤpft fühlen. - Daher war ed aber:auch bis 
ihehr. der Mühe werth, daß fie auf dieſen 
Vorbehalt beftanden, wiewohl fi) Für bie ie 
maßung, die darinn lag, eben’. ſo wenig dis 
öftenfipler Grund als eine fcheindare Wuterität ‘ 
Intühren Tief: WIE natürliches Recht ühred 
kirchlicher Supremats konnten fie es nansdglih 
ausgeben, daß ihnen: die Judikaturuͤber bit 
Biſchdffe ausſchließend gehbren muͤſſe. Höde 
ſtens kvnnte Nicolaus ſelbſt die Welt zu üben 
reden hoffen, daß er die Graͤnzen feine Gas 
premats» Gewalt nicht überfchritten habe, be 
er über die Etzbiſchoͤffe von Cöln und von 
Trier das Abſetzungs⸗ Urtheil ausgeſprochen 
hatte; denn hochſtens ließ es ſich noch wahr 
fheinlich machen, daß der höchften Autorität 
in der Kirche auch eime sichterliche Gewalt pas 
kemme, ober daß der Pabſt als das Ober⸗ 
haupt der Kirche ſich unter gewiſſen Umfis 
den sach befugt Halten möge, eine rich⸗ 
terliche Gewalt uͤber -Bilchdffe auszuaͤben, 
a. teinem Denken in der Welt ließ ſch 
die 


ya 
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He Nothwendigkeit fichldar machen, daß er 
tWlein dazu befugt ſeyn, oder daß fie 
hm ausfchließend zuftehen müßte Dieß 
atte fi) nur der falfche Iſidor träumen 
ıffen; Daher konnte die Aumaßung nur auf 
in. Anfehen gebaut ° wvetden⸗ worauf sur . 
Feläffig. die‘ Pabſte elf’ icht viel rech⸗ 
eten, . ber fie zechueten, darauf , daß 
meh die Viſchoͤffe ſelbſ zu der Behauptung 
z Unmaßung nicht ungern. helfen würben, 
»d daß fie ſich danſtt wicht: getäufcht hat⸗ 
n, bewieß der Erfolg. 


sts Ra v. 
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. ‚>... Kap. V. 
Zwey weitere Sunremats⸗Rechte, weiche dit 


Näbfte ſich anmafen — das Aecht einer kom 
ſtitutiven Gewalt und eines allgemeinen Rp 
ſrevate — " jedody dieß fente wur erß 

nuittelbar. 


| 6. 5 
| GAREN anders verhielt es fich mit einen 
dritten Suprematö. Recht, Das fie gewiſſerme⸗ 
Pen auch erft im Diefer Periode acquirirten, 
nehmlicy mit dem Mecht einer gewiffen Fonfie 
tutiven Gewalt, zu deren beflimmteren Aner⸗ 
kennung man fich jet allgemeiner als vorher 
bewegen ließ. Ihr ‚Gewinn dabey erwuch 
aber eigentlih nur daraus, daß man fich nt 
willig finden ließ, dieſe Gewalt als etwas 
zu ihrem Gupremat gehöriges anzuerkennen, 
denn ihre Ausübung ſelbſt war ihnen auch 
ſchon vorher geſtattet worden, und konnte 

* x , für 


"vom 9. bis in bas ır. Soßekunseni u, 


für fie niemahls fo wichtig fern, - als die 
Bolgen, zu welchen fi) jene Anerlennung be⸗ 
nutzen u Ä 


ar 
Schon feit dem achten Jahrhundert war 
na dem chriftlichen Occident fehmerlich mehr ein 
Bisthum und noch weniger ein Erzbisthunt 
he die Dazwiſchenkunft ber Paͤbſte geſtiftet 
mb eingerichtet worden. Die melften, deren 
Stiftung in das achte Jahrhundert hineinfällt, 
atten eigentlich ihnen allein ihre Entſtehung 
w danken, denn fie waren nur durch ihre 
Riffionarien geftiftet werben, welche fie, wie 
en heiligen Bonifaz, ausdräcdlich dazu iuſtru⸗ 
rt und autorifirt hatten. Dadurch konnte 
san zwar noch nicht auf den Glauben gebracht 
erden, und wurde auch gewiß noch nicht 
uf den Glauben gebracht, daß nur fie aßein 


eue Bisthuͤmer errichten koͤnnten, ober daß eine 


igene dazu erforderliche konſtitutive Gewalt 
‚nen allein zuſtehe, denn unter ben Umfläns 
en, unter denen ihre Dazwifchentunft babey 
intrat, dachte man zuverläffig an kein beſon⸗ 
eres Rech, weint fie damit ausuͤbten. Bie 

üfa Wa 
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. Gewohnheit aber, in bie man dadurch hinen 
Sam, den Pabſt immer als die handeln 
Haupts Perfon dabey zu erbliden, trug ohm 
Zweifel nicht wenig dazu bey, daß man jet 
feine Mitwärkung auch unter Umſtaͤnden zu 
ließ, und ſelbſt feine Mitwürlung unter Um 
fländen aufforderte, in denen fich weiter ter 
Grund einer Notwendigkeit dazu wahrnehmen 
Vieh. Sie fand daher auch bey der Stiftung 
aller jener neuen Bisthuͤmer flatt, welche von 
Earl dem Großen und feinem Sohn Ludwig J. 
.. errichtet wurden, _ 


3 j 

So wenig ſich aber verfeunen läßt, daß 
bie Päbfte felbft fich fehon das Anſehen babey 
"gaben, als ob fie nady einem eigenen nur if 
nen zuftehenden Recht handelten, fo fcheinber 
laͤßt fich bezweifeln, ob auch eine beflimmte 
“ Vorftellung von einen folchen Recht bereits in 
den Zeit: Blauben übergegangen war. Earl 
der Große dachte es fich wenigftens gewiß nicht 
dbeutlih, daß er bey der Einrichtung eines 
Bisthums den Pabſt nothwendig und degwe 
gen zuziehen muͤſſe, weil der eigentliche Stij⸗ 
tungs⸗ 
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tungs⸗ ht nur durch ihn auf eine legale Art 


verrichtet werden koͤnne. Er beſchied ſich nur, 


daß der Pabſt beſſer als er wiſſen muͤſſe, wie 
das kirchliche und das religidfe am ordnungs⸗ 
maͤßigſten dabey einzurichten ſey, daher zog 
‚er ihn nicht nur jedesmahl zu Rath, ſondern 


‚„Aberließ auch manches feiner Difpofition, oder 
Fswitigte darein, daß es. nach feine Difpofition 


‚gehalten werden möchte, ſobald nur feine eigene 


Zwecke dabey gefihert waren. In der Seele 


feines Nachfolgers, des. frommen Ludwigs, moche 
‚te vielleicht fchon ein dunkler: Begrifk. von einer 
‚gewiffen Gewalt, die bem Pabft dabey zuftebe, 
‚aufgefchofien feyn; wenigftend war. ex. feft übers 
zeugt, daß der Seegen des Pabfia zu ber 


. „ &tiftung eine& jeden. neuen Biſthums noth⸗ 


wendig fen. ja vielleicht felbft ſchon davon 


..Aberzeugt, .daß man ohne die Zuziehung des 


Pabſts kein neues ſtiften Rinne: nur glaubte 
auch Ludwig ficherlih mach nicht, daß ber 
NPabſt allein dabey zu fpxechen und zu. handeln 


habe; aber gerade dieß war ed, was fi) die 
Melt, und was ſich die Könige ſelbſt in dieſer 
Periode allmaͤhlig beybringen ließen, 


Er De Sur 
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Die neue Rechts⸗Theorie *), bie ſich vom 
Ende des meunten Jahrhunderts an baräle | 
ausbildste, hieng ungefähr in folgenden dem 
zufammen: Weil Ehriftus Petro umb feine 
Nachfolgern die Sorge für die allgemeine Aus 
che oder für das Ganze feiner Kirche übertras 
gen bat, fo muß es auch zu ihren Amt ge 1 
hören, ja es Pann nur zu ihrem Amt gehb⸗ 
ren, bie Partilulars Kirchen, Die von Zeit zu 
Seit zu dem großen Koͤrper hinzukommen, zu 
Fonftituisen, fle unter die Glieder diefes Kir 
pers auf Die fchicklichfie und zmechwäßigfie 
Art einzureihen, alſo auch wenigſtens ihre er⸗ 
ſte Eintheilung in Bisthuͤmer und Erzbistha⸗ 
mer zu reguliren. Dazu kömten fie zwar durch 
Äußere Veranlaffungen, fie koͤnnen zum Bey⸗ 
fpiel durch ehriſtliche Regenten und Landeshern 
dajs 
» Neue Theorie wir es ja weht, denn es ik 
doch ganz ungezweifelt, daß nach dem diteren 
Recht, dem wörtlihen Innhalt mehrerer Ce 
onen zufolge, die Errichtung eines neuen 
Bisthums von jeder Provinzial: Spnode gul⸗ 
tig befchloffen und verfügt werden Konnte. 
Dieß erkeme auch Hedderich in Elem. Jar 
Can, Li 9% 3% 


| "909,818 in DaB.1T- Jahrbucert. Say 


dazu aufgefordert werden, und auch wach dem 
Vorſchlaͤgen und Wuͤnſchen von tiefen babey 
handeln; aber ihre Autorität ınuß immer bas 
gifchen kommen, weil fie . allein demjenigen, 

- AB: dabey gefchieht, die gehörige Gültigkeit 
- geben kann, und kraft biefer Autorität Time 

| Me auch unaufgsfordbert ihre Tonititutive Ges 

= ‚welt ‚ausüben, fo oft es ihnen thunlich und 
raͤthlich ſcheint. 


9. 5. 
Dieſe nene beſtimmtere Theorie ließ man 
ober nicht nyr in Diefen Jahrhunderten die Paͤb⸗ 
fe. ohne Widerſpruch aufftelen, man lisß fie 
nicht nur mehrmahls ohne Widerfpruch dar⸗ 
nach handeln, fondern man forderte fie felbft 
mehrmahls zum Handeln darnach aufe Go 
ſchickten im 3. 873. die (panifchen in die Ge⸗ 
bürge von Ufturien eingeſchloſſenen Wifchdffe 
mit ihrem König Alfons HE. eine eigene Gefanbta 
" haft an den Pabit Johan VIIL, und ließen ihm 
Durch, diefe erfuchen,, daß er einen Legaten nach 
Spanien abfertigen möchte, ber die nethwen⸗ 
dig gewordene Errichtung einer. neuen Metro⸗ 
yoliionı Kirche und bie ‚neue Seflunmung der 


Zas 1. Abth 2. Abſchn. Vertnbe b. kirchl Geſ 


dazu geſchlagenen biſchdfflichen Didceſen bar 
feine Antorktät ſauktioniren kͤnnte 2). WW 
Otto I. in Deutſchland das Erzbisthum a | 
Magdeburg und mehrere neue Bisthuͤmer I 
Sachſen eingerichtet haben wollte, fo. want 
er fich, ebenfalls an ben Pabſt >), wie im | 
eilften Jahrhundert: Heinrich. I. bey. dem Die 
thum- zu Bamberg that, das Fri fo fehr am 
bem Herzen lag *). Auch bey ber Orgen⸗ 

| fatisa 


2) ©. Conc. T. IX. p- 247. 

3) Johann XIII. brachte zwar: die Sache im 
J. 967. auf eine Synode zu Ravenna, die 
ſich ohnehin verſammelt hatte Dieß wer 
aber dag gewoͤhnliche Verfahren. S. Infit- 
tio Archiep. Magdeburg. in, Conc, NHarenatt, 
Conc, T. IX. p. 676. 

4) Weil es einigen der Urkunden, Die zu be 
Stiftungs :Seihihte des Bisthums Bambers 
gehören, an genauen chronologiſchen Bett: 
mungen fehlt. fo. wurde es einigen unferer 
Hiſtoriker auf einen Augenblick zweifelhaft, 

gb nicht Heinrich die ganze Einrichtung wegen 

des neuen Bisthums bloß mit Zuziehung det 
deutſchen Biſchoͤffe auf einer Synode zu Grant: 
furt gemacht, ben’ Pabft aber erft bintennad 

' au 
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ion der neuen Kirchen: in Pohlen und Ungarn, 
- in diefem Zeitraum. ihre Eriftenz erhielten,” 
irde jene Tonftitutive Gewalt der Päbfte nicht 
e mehrfach anerkannt, ſondern ſchon als 

beitreitbar vorausgeſetzt 3); aber bey allen 
fen Gelegenheiten wurde es immer auch vor⸗ 
zaeſetzt, deß fie zu dem kirchlichen Supre⸗ 


mat 


uur gleichſam det dermlichtelt wegen einge⸗ 


miſcht habe? Selbſt der gelehrte Neller ſchien 


: bieß anzunehmen in ſeinem Exerchio hißörlce-: 


ebronolpgico ı de 5. Henrico L fundatore Episco- 


n pat. Bamberg, 171. Die Sache würde ie⸗ 


doch Ibald in das klare gebracht durch eine 


weitere daruͤber angeſtellte Unterſuchung in eis 


nee zu Trier erſchienenen akademiſchen Streit⸗ 


ſchrift? Fixio derta anni, quo conditus eſt 
Episcopatus Bambergenfis &c, uud, Jo. Bernhard. 


Alf; Saur. 1783 in 4- 


5) Der erſte chriftlihe Koͤnig von Ungarn, dee 


Pe 


. geil. Stephan, begnuͤgte fih ja nicht bloß 


Damit, im I. 1000, durch eine eigene. nad. 
Rom geſchickte Geſandtſchaft die paͤbſtliche 
Sanktion zu allen feinen kirchlichen Einrich— 
tungen einzuholen, ſondern er wollte auch 
feinen Königstitel von dem Piubſt beſtatiot 


. dvaben. ©, Baronins ad ann. Iooo. n. 14. 
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mat geböre,. oder. dus der Gupremats +» Gewalt 
ausfließe, bie von Gott felbft in ihre Hände 
geist worden ſey. Ä 


$ 8. 

Dieh wurde aber für die Paͤbſte dadurh 

am vortheilhafteften, weil dadurch Der Zein 
Geiſt am wuͤrkſamſten vorbereitet wurde, ihnes 
auch noch eine vierte Anmaßung zuzugefichen, 
die von nuendlich groͤßeren Belang war. Sie 
ſchloß nicht weniger in ſich, als die (Anteile 
chen Rechte eines allgemeinen: ober univerſellen 
Epiffopats, welche fie auch fon aus ihrem 
Supremat: abzuleiten oder heraus zu erflären 
anfieigen, und dieß war fd ungeheuer vie, 
daß ihnen ſelbſt die Nothwendigkeit, die Walt 
darauf vorzubereiten, am fuͤhlbarſten werden 
mußte: doch hier koͤnnte es wuͤrklich noch be⸗ 
zweifelt werden, ob ſich auch nur in ihrer eige⸗ 
nen Seele ſchon alles entfaltet hatte, wos in 
der Anmaßung lag? baber wird es nothwen 
dig, den reinen hiſtoriſchen Gang dee Veraͤnde⸗ 
zung, welche dadurch eingeleitet wurde, ſorg⸗ 
ſamer aufzufaſſen und darzulegen, 


[X 
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Auch ſchon vor dem neunten gahr handen 
var zuweilen von einem allgemeinen oder uni⸗ 
verſellen Epiſkoput der Paͤbſte, und zwar nicht 
mir von ihnen felbit gefprochen worden; -waB 

man fic) aber dabey dachte und denken wollte®. 
dieß Iegt fi) aus mehreren Anzeigen auf das 
offenfte dar. Man nannte fie und fie nann⸗ 
ton fich ſelbſt allgemeine Bilchdffe, sum dadurch 
mszubräcken , daß ihnen die Aufſicht und die 
Sorge für die allgemeine Kirche, eben fo wie. 
jedem einzelnen Bifchoff die Aufficht und ‚bie 
Borge für feine Didcefe, Übertragen ey» Mon 
leitete alfo ihren univerſellen Epiſkopat nicht 
mie von ihrem kirchlichen Supremat ab, fons 
bern man wollte eigentlich nur diefen dadurch 
andeuten und bezeichnen, denn man fehte das 
eigenthämliche davon nur darein, daß fie im 
Werhältniß gegen die ganze allgemeine. Kirche 
eben dad vorfiellten, was jeder Biſchoff für 
feine einzelne Kirche fe Dabey dachte man 
aber nur an das allgemeine Verhaͤltniß bes 
oberſten Aufſehers, oder des Oberen überhaupt, 
denn niemand ließ fih um des Namens wils 
len einfallen, daß man gerade alle fpscielle 
u Beziez 
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Beziehungen bes bifchöfflichen Verhaͤltniſſes auf 
bie Päbfe übertragen Haie vder müßte 


g. 3. | | 
ch weniger ließ man ſich Aber einfol 
len, ihnen einen folchen allgemeinen Epiſkopat 
zuzufchreiben, nad) welchen fie befugt fe 
follten, alle biſchdffliche Handlungen in jeder 
einzelien Kirche zu verrichten, -umd alle bie 
ſchoͤffliche Rechte in Beziehung auf febe ein 
zelne auszuüben. Die ſchbne Folgerung, "daß 
der Pabſt in jeder befondern Kirche ale Bi⸗ 
ſchoff Handeln koͤnne, weil er der Bifchoff der 
allgemeinen Kirche fen”, war noch in keines 
Menſchen Sinn gelommen, denn man hat aud) 
nicht Die ſchwaͤchſte Anzeige, daß nur eine Ahn⸗ 
dung davon bey einem ber vorifiborifchen Pähfe 
aufgefliegen wäre, und es begreift fich fehr leicht, 
daB und wie man durch die ganze Korm der 
feit acht Jahrhunderten gewohnten kirchlichen 
Regierung abgehalten werden müßte, auf diefe 
Solgerung zu gerathen. Auch durch diefem 
Umſtand wird ed dann etwas zweifelhafter ge « 
macht, ob man jet wärklich im neunten Jahre - 
hinder darauf gerieth; nur iſt dieß unbeſtreit⸗ 
bar, 


Mr, 
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bar, daß jest bie Paͤbſte ſchon zuweilen dar⸗ 
nach Handelten, und daß man fie fchon bars 
aach handeln Tieß, als ob man ihnen bie Fol⸗ 
derung einräumen müßte, Doch geſchah dieß 
mr erſt in zwey befondern. Sällen oder bey 
wen befondern Veranlaſſungen, und bey ber ein 
ıen darunter kann es auch wieder bezweifelt were 
en, vb man dabey an jene Folgerung dachte? 


$, 6. 

m dieſer Veranlaſſung ſchienen die Hänge 
af Koften der Metropoliten fich eine Gewalt 
mwauszimmehmen, wozu ihnen. dem Anſehen nach 
koß aus ihrem univerfellen Epiftopat ein Recht 
mwachfen Zonnte, denn fie erlaubten fich jetzt 
moeilen, einen Actus zu verrichten, Ber nach 
m Alteften umd . beftimmteften Geſetzen den 
tetropoliten allein zufam. - Es kam nehmlich 
nigemable dazu, daß neu⸗ gewählte oder nes 
nannte Bifchöffe, denen ihre Metropoliten 
0 irgend einem Grund die Konferration ers 
zwerten ober. verweigerten, ſich mit ihren 
fagen daruͤber an die Päbfte wandten; bie 
äbfte aber, erkühnten fih, um den Proceß 
af dem kuͤrzeſten Wege zu ſchlichten, ihnen 
Planckꝰs Rirchengeſch. B. III. Ggg die 
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die Konſecration ſelbſt zu ertheilen; ja a 
Pabſt dieſes Zeitalters 6) machte es äffentid 
bekannt, daß man in allen Faͤllen dieſer It 
nur nach Rom rekurriren duͤrfe, wo ja da 
jeber Biſchoff eben fo kraͤftig und wohl md 
kraͤftiger von dem Pahſt ald von feinem Me 
tropoliten Tonfecsirt werden Zbnne. 

$. 10. il 

Dadurch mußte das Anfehen der Were 


-  politen faſt nicht weniger verliehren, als if 


durch Die ihnen entriffene Judikatur Aber bie 
Bifchöffe entzogen wurde; aber es ließ W 
nad) der bisherigen Rechts s Theorie faſt wen 
“ger begreifen, wodurch ſich bie Päbfte befug 
halten Eonnten, ihr Konfecrationg s Recht wit 
ihnen zu theilen, als ihre Judikatur zu ww 
nichten. Nur in der Vorausfegung, daß e— 
kraft ihres univerfellen Epiflopats ihnen p 
fiehe, auch die Rechte und Befugniffe ale 


6) Benedikt VI, auf einer Nömifchen Gpueder 
die Baluz in das J. 983. fept, denn WM 
Akten diefer Spnode machte - er zuerft be 
Tannt in einem. Zuſatz zu Marca De Sacenl 
„VI a1 
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bern kirchlichen Autoritaͤten auszuuͤben, konn⸗ 
ein Grund enthalten ſeyn, durch den es 
h ſcheinbar deduciren ließ, woher fie das 
scht zu dem’ Konferriren fremder Biſchoͤffe, 
d woher bie von ihnen verrichteten Konſs⸗ 
tionen ihre Kraft. hätten. ". Man machte 
ch in der Folge von biefer_ Vorausſetzung 
chrmahls Gebrauch; jetzt aber ſchienen “fie 
bft dieſen Grund noch nicht entdeckt zu ha⸗ 
n, ſondern ihr Befugniß dazu nur aus dem 
gemeinen Verhältniß des Oberen oder aus 
u Supremats-⸗Recht ihrer konſtitutiven Ges 
le ableiten zu wollen ?). Sie "erlaubten. 
auch jetzt noch die Ausübung davon nur in 
hen Fällen, in welchen die. Dazwifchenkunft 
5 Oberen oder die Anwendung ihre Supres 
its-Gewalt wuͤrklich nothwendig geworden 


zu 


7) Auch von neueren Kanoniſten wird es nur 

and jenem Verhaͤltniß abgeleitet, und unter 

” jenem befonderen Recht, das mit dem Nahe 
nen: Jas fapplendi negligentiam, unter dem 
päbitlichen Supremats⸗ Rechten enfofähn wird, 
begriffen. 


Gg93 
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zu feyn ſchien *)s mithin duͤrfte man baral 
allein noch nicht ſchließen, daß fie ſelbſt jew 
Idee bereits aufgefaßt hatten: aber lag ſe 
uicht deſto unverkennbarer einer andern Aue 
Agung/ womit fie in die Ordinariats s Rechte ab 
ler Bifchdffe eingegriffen, zum Grund? 


6. Ile 


3 0. 


s 8) Benedilt VI. hatte bie Biſchoͤffe vorzieih 
in dem beſondern Fall aufgefordert, fig zu 
Rom konſecriren zu laſſen, wenn ihnen We 
Metropoliten die Konſecration nicht umſent 
ertheilen wollten. Andere Paͤbſte hielten fd 
gleihmäßig dazu befugt, wenn die Metroye 
liten aus einen andern unftatthaften Grub 


einem Biſchoff die SKonfecration verweigert, ' 


wie Stephan V. in dem Fall eines Biſcdeft 
von Langres. ©. Nat, Alex. T. VI. p. 19% 

und Baron. ad. a. 885. nr. 21. Zuweilen aber 
glaubten fie auch dann ſchon dazwiſchen fom 
men zu bürfen, wenn die Metropoliten 
Stelle in einer Proving unbeſetzt oder fire 
tig war. Dieß war der Fall bey der Cor 
Teetation des Biſchoffs Eriuin von Cambray 
die Gregor V. verrichtete, S. Mabillen Annal, 
T.W Pe ” , 
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Se Em 2 
„nn e⸗ it bereits bemerkt worden, daß fie 
fi in dieſem Zeitraum auch mehrmahls her⸗ 
. ausnahmen, Abfolutionen und Indulgenzen zu 
erfheilm, ohne ‚einen Schatten von Recht dazu 
zu haben. . Zu Anfang des eilften Jahrhun⸗ 
— war es ſchon zur Gewohnheit geworden, 
daß Verbrecher von allen Seiten her nach Rom ' 
‚Wallfahrteten, um fi) dort durch ben Pabſt 
“on dem Bann ihrer Bifchöffe abfolviren, oder 
einen Nachlaß der fonftigen Strafen, welche 
fe ihnen aufgelegt hatten, ertheilen zu laſſen; 
dur Gewohnheit aber war es bloß dadurch ger 
werben, weil man ihnen zu Rom bepnahe dar 
it entgegen kam. Kinige Päbfte abfolvirten 
ſchon in den Tag hinein, und thaten es nicht 
wir, ohne mit den Biſchoͤffen zu Fommunicis 
en, oder ihre Berichte zu verlangen und. abs 
nworten, fondern .tbaten es zumeilen felbft 
jegen ihre ausdruͤckliche Proteflationen. Nach 
ve beſtimmteſten, aͤlteſten und heiligſten Ges 
etzen fland jedoch die Gewalt zu binden und 
as loͤſen jedem Biſchoff nur in feinee Didcefe, 
ber fie fland auch in jeder Didceſe nur dem 
Bifchoff allein zu Es war vecht eigentlich 
699 3 eines 
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-eined- der leitenden Grunds Prinzipien des gas 
zen bisher angenommenen Kirdhens Rechts, If 
jeber nur von feinem eigenen Biſchoff gebunde 
und, gelößt,: oder daß wenigfiend Die von einem 
Biſchoff aufgelegten Strafen auch nur von ihn 
wieder relaxirt ‘werden koͤnnten. Hoͤchſtens hit 
ten es ſich dabey die Paͤbſte als Gupremeb 
Recht anmaßen koͤnnen, daß fie in Fällen, we 
etwas illegales dabey vorgefallen war, durch 
Ihr höheres Anſehen dazwifchen kommen bürfs 
ten. Gie hätten ſich als Obere berauönehumen 
moͤgen, den unrechtmäßigen Bann eines Bi⸗ 
ſchoffs eben fo gut zu kaſſiren, als er von 
einer Synode kaſſirt werden konnte. Aber um 
möglich hätten fie dieß in irgend. einem Fal 
thun koͤnnen, ohne vorher eine Unterfuchuy 
angeftellt und. auch den Biſchoff gehört zu bw 
ben: wenn fie alfo doch. anders yrocedirten, 
fo mußten fie ſich ſelbſt auch eines anden 
Grundes dazu. bewußt ſeyn, und wo ken 
moͤglicherweiſe dieſer Grund liegen, als in de 
Vorſtellung von ihrem allgemeinen Epiftope, 
nach welchem fie auch in Beziehung auf ji 
einzelne Kirche alle Ordinariate s Rechte ihred 
eigenen Bifchoffs auszuuͤbrn befugt feyen? N 


vom 9. bls in bad I. Zatrtunbe., 0 


ihrer eigenen Sede mußte fich wenigſtens eis 
was von diefer Borftellung bereits entfaltet: 
haben; die übrige Welt aber mußte dann halb. 
durch ihre Proceduren ſelbſt darauf. geleitet‘ 
werden; denn zu welcher andern konpten fie 


führen ? 


| Kap. VI. 


wie weit die Auehbung diefer. Rechte den Paͤb⸗ 
ten jene ſchon eingeräumt, ober noch fireis 
tig gemacht wurde? 


‚ Ä 
En . 1. 
14 ſichtbarer es fich aber zu Tage legt, und 
je ſtaͤrker es auffällt, wie viel ſih bereits in 
der ganzen bisherigen Wegierungsd> Form ber ' 
Kirche verändert haben mußte, wenn man eine 
mahl. die Paͤbſte nach den Grundfäten handeln 
ließ, welche bie angeführten neuen Aumaßun⸗ 
zen von ihrer Seite vorausſetzten, deſto weni⸗ 
ger darf ed unbemerkt‘ bleiben, daß man ſie 
\ Ga dech 
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doch in dieſem Zeitraum noch nicht allgeme, 
noch nicht gleichförmig. oder wenigſtens ud 
nicht immer ohne Widerſpruch darnach be 
deln ließ. Die neue Ordnung der Dim, 
welche fie damit einzuführen anfiengen, werde 
alfo, wenn man will, noch nicht eigentäh 
gefegmäßig, oder noch nicht ganz zum fürme 
lichen Recht; aber fie .befeftigte fich doch (dem 
fo weit in der Praxis, und befeftigte fich zum 
Theil ſelbſt durch den Widerfpruch, ber zu 
. weilen noch dagegen erhoben wurde, daß & 
mit ihrer Verwandlung in foͤrmliches Medt 
kein Jahrhundert mehr anflehen konnte. 


G. 2 

Mad die erfte neue Anmaßung, mit weis 

cher fie auftraten nehmlich die Anmaßung de 
ner legislativen Gewalt in Beziehung auf Ne. 
ganze Kirche betrifft, fo gelang es ihnen zwar 
mehr als einmahl in diefem Zeitraum, eim 
mittelbare Anerkennung‘ davon zu erfchleichen, 
die ſich jedoch. meiſtens noch eine verwahrende 
Auskunft gegen die. bedenklichften der Folgen, 
welche fi Daraus ziehen ließen, vorbehielt. 
Nicolaus I. hatte fis zum 1 erfienmah aus Yen. 
anlaſ⸗ 
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enlaffung der unächten Afiborifchen Gefels 
Sammlung. in uneingefchräntter Allgemetaheit 
: qufgefiellt, denn er hatte von den franzöftfchen 
Bifchöffen verlangt, . daß :fie auch die darin 
enthaltenen Decrete der Paͤbſte annehmen, und 
 awar deßwegen annehmen müßten, weil ja übers 
vaupt alles, was von einem Pabſt kommso/ 
*ober doc) jede Entſcheidung und Verorduung 
eines Pabſts eine fuͤr die ganze Kirche verbin⸗ 
dende Geſetz⸗Kraft habe. Die franzoͤſiſchen 
Biſchoͤffe ließen ſich dann wuͤrklich bey mehre⸗ 
ren Gelegenheiten, wenn ſchon noch nicht durch 
Nicolaus, dazu bewegen, daß fie auch die 
Decrete der Iſidoriſchen Paͤbſte foͤrmlich genug 
fuͤr aͤcht und zugleich fuͤr verbindend anerkann⸗ 
ten: aber dabey dachten fie am wenigſten an 
jenen allgemeinen Grund, aus welchem es Nis 
colaus gefordert ‚hatte Eben fo verhielt «8 
fi) auch überall. wo man fonft bie. falfchen 
Decrete noch annahm. . Niemand war es: fich 
mit einiger Deutlichleit bewußt, daß man fie 
beßwegen annehmen wollte, oder annehmen 
wuͤßte, weil fie von Päbften erlaffen worden. 
fegen; fondern man that es deßwegen, - weil 
man zum Theil felbft feine Rechnung dabeg 

0985 5 fand, 
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fand, und weil man einmahl alles annehmm 
zu muͤſſen glaubte, was in-einem alten Kirds 
lichen Gefegbuch enthalter war. Miemmb 
hatte alfo auch dabey die Abſicht, eine umeinge 
ſchraͤnkte gefetsgebende Gewalt:der Päbfte anje | 
erkennen; allein verwehren konnte man es bed 
diefen auch nicht, wenn ſie in ber Folge de 

Abſicht hinein oder heraus erklaͤrten. | 


5. 3. 

Zum größeren: Vortheil fchlug aber dieß 
för die Päbfte aus, daß man ſich überhaupt 
daruͤber unvermerkt mehr daran gewöhnt, 
alles was von ihnen fam ‚ mit größerer Ehr⸗ 
furcht anzunehmen. Was man ficy auch für 
eines Grundes dabey bewußt feyn mode, 
warum man den Decreten der alten Paͤbſte, 
die in dem Codex von Dionys und Sfidor ges 
fammelt waren, eine verbindende  Gefek » Kraft 
zufchrieb, fo mußte es Doch dazu mitwuͤrken, 
daß man von den Päbften überhaupt eine hie 
here Idee auffaßte. Dieß mußte deſto gewiſ⸗ 
fer erfolgen, wo man fich, was am haͤufig⸗ 
ſten der Fall feyn mochte, gar Feines Grum 
des dazu deutlich bewußt war, aber es mußte 

in 


⸗ 
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nmjedem Fall ſtaͤrker erfolgen, je mehr man ber 
aͤbſtlichen Decrete in die neuen Geſetz⸗ Samm⸗ 
angen bekam, die nach der Iſidoriſchen zu⸗ 
immengetragen wurden. Da ſich aber zu 
leicher Zeit die Vorſtellung von dem kirchli⸗ 
hen Supremat der Römifchen Biſchoffe immer 
peiter ausbildete, und der Begriff des Oberen 
v viel beftimmter als vorher auf fie übertragen 
purde, fo wurde man .auch dadurch, ohne ed 
u wiffen, in dem Glauben an eine geſetzge⸗ 
ende Macht, die an ihrem Stuhl haften 
nüffe, weiter beſtaͤrkt. Indem man ſich vers 
‚flichtet erkannte, dem Oberen zu gehorchen, 
o räumte man ihm auc das Recht zu befchs 
en eins. und in dem unbeſtimmten Mecht zu 
sefehlen lag wenigftens etwas vom dem Recht 
ver Geſetzgebung fchon eingefchlofien. 


$. 4 

Doch gelang es ihnen faft noch vollſtaͤndiger, 
id) noch in diefen Zeitraum in den Beſitz, 
ınd auch nach einer Beziehung in den aus⸗ 
ichließenden Beſitz jener richterlichen Gewalt zu 
ztingen, welche fie uͤber alle Biſchoͤffe prätene 
dirten, wiewohl man dabey faſt noch mehr 

Urſache 


4 
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Urſache hatte, über das. Neue ber Vrätenfiom, 
als bey jeder andern. ihrer Unmaßungen, ju 
erſtaunen. Ihnen felbft wer es noch nie von 
ber eingefallen, daß fie über fremde Biſchoͤffe, 
die weder in ihren Patrisrchene noch im ihren 
Metropolitens Sprengel gehörten, eine unmis 
telbare Judikatur in der erſten Inſtanz ande 
\ zuäben befugt feyen; aber ed war ihnen nd 
weniger in den Sim gelommen, daß fie allein 
dazu befugt fenen, und doch zeigte man ſich 
mehr als ‚geneigt, ihnen felbft dieß letzte ein⸗ 
zuräumen. Von ber Zeit an, da bie fram 
zoͤſiſchen Bifcydffe. in der Sache des Erzbi⸗ 
ſchoffs Arnulfs von Rheims ſich gezwungen 
geliehen hatten, es als neues Recht anzuerken⸗ 
nen, daß alle caufae epilcopales den Pabſt 
vorbehalten, feyen — alfo von dem Ende dei 
zehnten Jahrhunderts an — findet ſich faft kein 
Beyſpiel mehr, daß noch eine andere kirchliche 
Suftanz als bie ihrige das Kognitions » Recht 
über Bifchöffe ausgeübt hätte Dazu kam es 
noch zuweilen — jedoch auch immer fektener — 
daß die Könige und Fuͤrſten ihre ungeweihten 
Hände an Bifchöffe legten, und fich in ihrem 
lehensherrlichen Verhaͤltniß auch ein mahres 
Straf⸗ 


“Tr 
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Straf⸗ Recht über fie heransnahmen; aber man 
ſtoͤßt auf keinen Vifchoff mehr, der bey ſei⸗ 
em Metropoliten angellagt, und gegen wel⸗ 
hen ordnungsmäßig von dieſem procedirt, ober 
‚dei von feinen Mitbifchdffen auf einer Provins 
zial ⸗Synode gerichtet worden wäre *). ‚Man 
ſchien ſich alfo ſchon ſtillſchweigend barüber 
vereinigt zu haben, daß Biſchoͤffe in ihrem 
kirchlichen Verhaͤltniß nur von dem Pabſt ges 
richtet werben koͤnnten, und wenn es auch noch 
nicht ausdruͤcklich in die Rechts⸗Theorie aufe 
genommen wurde, fo kam es doch in den 
Rechts/Gebrauch, daß man’. deine andere In⸗ 
ſtanz mehr dazu -aufforderte. Dies fchloß 
aber eine thattiche Anerlennung des ausſchlie⸗ 
| henden 


1) Hingegen ſtoͤßt man auf Bepyſpiele, w pP 
‚zuweilen die Könige felbft an die Paͤbſte 
wandten, um das Abfepungs = Urtheil über 
einen Bilhoff durch fie ſprechen au laſſen. 
Um auffallendften wurde bieß in dem Fall 
des Erzbiſchoffs Herold oder Herolf von Salze 
burg, ben Otto I. im J. 967. von Johann 
XI, auf ber Synode zu. Ravenna abfepen 
lief. ©. Comc, T. IX. p.674 Calls Annal, 
T. V. p. 487: 
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Senden paͤbſtlichen Rechts in ſich, welche ſchoꝛ 
jede andere überfläffig machte. 


9. 5. 

Weniger Neigung zeigte man hingegen, 
den Paͤbſten jene Anmaßungen eimzurdumm, 
welche fie als Kolgen aus ihrem allgemeines 
Epiftopat abzuleiten fchienen, fo wie man ft 
auch die konſtitutive Gewalt, welche aus ibe 
sem Supremat fließen follte, wenigftens nicht 
immer nach bloßer Willkuͤhr ausüben lief. 
Mach diefer wollte man zwar, wie es fie, 
zugeben, daß das erfte Megulirungs s Gefhäft 
jeder neu sgepflanzten Kirche vorzüglich von ih⸗ 
nen abhängen muͤſſe. Man wollte gern glaus 
ben, daß es zu ihrem Amt gehöre, in jedem 
für das Chriftenthum neu » gewonnenen Lande 
die erften Bifchöffe und Erzbifchäffe einzufeten, 
die Gränzen ihrer Didcefen und Provinzen zu 
befiimmen, und eben damit die darinn geſtif⸗ 
tete Kirche orbnungsmäßig zu konſtituiren 2). 
Uber wenn fie fi) zumeilen auch berausnehmen 

wol 
2) ©. das Schreiben ber Blihdffe ber Satz 


burger Provinz an Johann IX, bey Sanfiz 
Gem, faer. T.\ a VI 
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wollten, bie ſchon einmahl beſtimmten Graͤnzen 
eines bifchöfflichen oder erzbifchäfflichen Spreus 
geld wieder zu verändern, fo kam es nicht nur 
mehrmahls zu Proteffationen , fondern 28 wurs 
de felbft in einigen Fällen ein Widerſtand dage⸗ 
gen erhoben, dem fie felbft nachgeben mußten. 
So kam daB neue Erzbisthbum, das die Päbfte 
in Mähren einrichten wollten, nie zu einer | 
Dauernden Exiſtenz, denn die Erzbiſchoͤffe von 
Salzburg,“ van deren Sprengel etwas dazu 
genommen werden follte, beftanden darauf, 
daß fich die päbftliche Gewalt nicht fo weit 
erfiredde, und die fämmtlichen deutſchen Bi⸗ 
ſchoffe erklärten bey dieſer Gelegenheit, daß 
fie der ‚nehmlichen Meynung feyen 2). So 
weigerten ſich auch die Erzbifchäffe von Coͤln 
eine geraume Zeit, der päbftlichen Difpofition 
eine Rechtskraft beyzulegen, durch welche bie 
Bremiſche Kirche zu dem Hamburgiſchen Erz⸗ 
ſtift geſchlagen worden war, denn ſie behaup⸗ 
teten, daß ihre Rechte durch die Veraͤnderung 
verletzt 

3) S. das Schreiben des Erzbiſchoffs Hatto vom 
Maynz und der deutſchen Biſchoͤffe an Jo⸗ 


haun IX, eb. daſ. p. 178. und in Gund® 
Metropol. Salisburg. T. L p. 44% 
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verletzt, und dieſe eben dadurch wiberrechtlid 
geworden ſey +), Wenn aber ber Biſchef 
don Würzburg endlich darein willigte, def 
ein neues Bisthum zu Bamberg aus dem für 
nigen zum Theil herausgefchnitten werden 
‚möchte, fo geichah ed gar nicht, weil er bie 
. WBerfügung reſpektirte, bie ber Pabft befhalb 
gemacht hatte, fondern weil er es nicht mög 
U fand, ſich den Wänfchen: bes Kayſers, 
defien ganzes Herz an dem neuen MWisthum 
bieng, in die Lange zu widerſetzen °). 


.6. 
Hoͤchſtens wollte man alſo den wabſer 


bio einen folgen Gebrauch ihrer konſtitutiven 
Gewalt 


4) Sarzheim Conc. Germ. T. IL p. 430. Quei 
et quae Synodi in caufa Bremenſis eccleſus 


fubjedae fub Colonienfi Metropolita celebrae ' 


fuerint? 

5) Auch wohl deiwegen, weil fi endlich Helu—⸗ 
rich zu einem Tauſch-Kontrakt mit ihm ver: 
fiand, der den ?. May 1008. gegen feine 
Cefitong Urkunde ausgewechſelt wurde. Dep: 
de Dofumente. finden fih auch in ber ange 
führten Arhandtund won Saur p. 19. 21. 


— — 
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jewalt geflatten, durch den Fein fremdes Recht 
erlegt ‚werben dürfte; aber noch viel weniger 
ıtte man jeßt fchon "davon eine Vorfellung, 
aß ihnen durch ihren allgemeinen Epiffopat 
ne Gewalt zugewachfen. ſeyn follte, welche 
it den Drdinariatös Rechten der Vifchäffe jes 
ahls in Koltifion kommen Tönnte. Wenn fie 
; den Gedanken ſchon ſelbſt aufgefaßt hatten, 
aß ihnen deßwegen, weil bie ganze Kirche 
ve Diöcefe fen, auch über ‚jede befondere . 


irche Didcefan: Kechte zuftehen mäßten, fo - | 


ar doch .fonft noch niemand Darauf verfallen; 
mn erflärten nicht die franzöfifchen. wie 
ie beutfchen Bifchöffe noch im eilften Jahre 
andert, daß der Pabft nicht einmahl einen 
emden Büßenden, der nah Rom Fomme, 
bfolviren dürfe, weil dieß nur von feinem 
genen Bifchoff auf eine ‚gültige Art gefchee 
m koͤnne? 


$. 7. 

Außerdem kamen wohl auch einzelne Faͤlle 
dieſen Jahrhunderten vor, worinn man den 
Jäbften auch ſolche Rechte ihres kirchlichen 
Diand’s Kirchengeſch. B. II. | Hhh Su⸗ 


vr 
V 


N 
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Supremats, bie man ihnen ſchon mehrmahli 
eingeräumt hatte, wieder ſtreitig machte, ode 
die nehmlichen Anmaßungen, die man ihnen a 
einem Ort bewilligte, an einem andern abwieh, 
und. zumeilen auf eine ſehr irrefpektuöfe Art 
oder mit Äußerft wenigen Umftänden abwif. 
Wagte es nicht der Erzbifchoff Otmar von 
Vienne, "einen: neuen DBifchoff , den der Pahk 
Johann VI. für die Kirche zu Genf ordinirt 
und konſecrirt hatte, als einen eingebrungenen 
Kirchens Räuber zu behandeln, weil derjenige 
fein rechtmäßiger Biſchoff feyn konne, de 
nicht von feinem eigenen Metropoliten Eonfegirt 
ſey 5)2 Wagte es nicht der Erzbifcheff Wil⸗ 
ligis von Maynz, in feinem Handel mit dem 
Bifchoff Bernhard von Hildesheim ber hoͤchſten 
sichterlichen Gewalt des Pabſts noch kuͤhner 
zu trogen? und findet fic) nicht ein Beyfpiel, 
dag in dieſer Periode von einer yäbftlicen 
Entfheidung förmlich) an ein allgemeines Cons 

eilium 


6) Man weiß diefe Thatfahe aus dem eigenen 
Briefe Johanns an den Erzbiſchoff. Ep. 29% 
in Conc. T. IX. p. 208 
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iclium appellirt wurde ?)2 Allein wenn auch 
ſolcher Faͤlle noch mehrere vorgekommen waͤren, 
in denen man ſich den Verſuchen. der Paͤbſte, eine 
wuͤrkliche Supremats⸗ Gewalt aus zuuͤben, noch 
widerfeßte, und nicht nur .mit Nachdruck, ſon⸗ 
dern auch mit Erfolg widerſetzte, ſo dürfte doch 
nichts daraus gefchloffen werben, als daß ſich 
nicht alles auf einmapl in die neuen Verhältniffe 
bineinfügte, was fi) ohnehin nie erwarten 
ließ. Dabey bleibt es jedoch hoͤchſt ſichtbar im 
der Geſchichte, daß und wie ſich ſchon alles 
dagegen hindraͤngte, ja wie ſelbſt der wider⸗ 
ſirebende Sei der :alten Werfaffung unmerklich 

durch 


7) Eigentlich nur von der Eckſcheidung eines 
paͤbſtlichen Legaten. Es war der Erzbiſchoff 
Giſeler von Magdeburg, der im J. 1000. 

die Appellation einlegte; es iſt aber auch noch 
ungewiß, vb es eine wahre Appellation an 
ein allgemeines Concilium ſeyn ſollte; denk 
Dietmar L. IV. p.357. erzählt mir “generale 
fibi dari Concilium pofularic”, und der Saͤth⸗ 
ſiſche Annalift eiElärt dieß dahin! “rem usqus 
ad generale Romanae ecclefiae sſynodum dit- 
ferri callide pregatur.” 


Hhh 4 
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durch die Umſtaͤnde hineingedraͤngt wurde; auf 


fer diefen Umftänden, die aus der. ganzen Zeit⸗ 
Geſchichte hervorgehen, wuͤrkten aber noch be 
fonders einige Urfachen niit, denen man viel⸗ 
leicht das meiſte dabey zufchreiben darf. 


Kap. VII. 


mehrfaches Intereſſe, das die Biſch offe und nech 

mehr die Erzbiſchoͤſſe wegen ihrer pallien bey 

dem Steigen der paͤbſtlichen Gewalt baben, wo 
durch diefes am meiften begünftige wird. 


6 I. 


GE mas mußten ja — barauf muß imme 
befonders aufmerkfam gemacht werden — bi 


Mehrheit der Biſchoͤffe mußte nothwendig ihren | 


Mortheil bey einer Veränderung der Firchlichen 
 Regierungss Form finden, durch welche mehr 
wuͤrkliche Gewalt in die Hände der Päbfte kam, 

oo und 
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"und fie mußten’ ihn nicht nur in ihrem kirch⸗ 
lichen, fondern auch in allen ihren übrigen 
Derbältniffen dabey finden. Wären die Paͤbſte 
nicht dazwiſchengekommen, fo würde zuverläffig 
in jedem der einzelnen chriftlichen Staaten das 
entfchiebenfte Uebergewicht der kirchlichen Ges 
"welt in die Hände. einiger großen Bilchöffe ges 
fallen feyn, die durch ihre Lage begünftigt fich 
von Anfang an den, Übrigen vorgedrängt hats 
ten. Jede einzelne Nationals Kirche würde — — 
gleich viel unter welchem: Nahmen? — einen 
oder ein Paar eigene Päbfte bekommen haben, 
‚unter denen fich die übrigen Bifchöffe hätten 
fohmiegen muͤſſen; dieſe Nationals Päbfte aber 
würden zuverläffig in ihrem Fleineren Wuͤr⸗ 
kungs-Kreiſe viel größere Tyrannen geworden 
feyn, ald es jemahls ein allgemeiner Pabft 
werden konnte. Dieß wurde jedoch eben des 
durch verhindert, weil die "Römifchen Bis 
ſchoͤffe allmählig zu dem würklichen Supremat 
über alle Kirchen gelangten, und dadurch mit 
allen Bifchöffen in das Verhältuiß des Oberen 
Iamen, denn in diefem Verhaͤltniß felbft muß⸗ 
ten fie jetzt den matärlichfien Antrieb finden, 
ihre Macht und ihr Anſehen befländig zum 
\ Hhh3 Schutz 
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Schutz der Schwuͤcheren gegen die Staͤrlera 
qm verwenden. 


G 2 ; 

Noch wohlthätiger zeigte ſich die gefies 
gene Macht der Paͤbſte "für die ſaͤmmilichen 
übrigen Bifchöffe in ihrem Verhaͤltniß gegen Ne 
"weltliche Macht der Fuͤrſten und Könige; mu 
darf. bier die wohlthaͤtige Wuͤrkung nicht ad 
demjenigen geſchaͤtzt werden, was jetzt fchen 
in einzelnen Faͤllen und zum Vortheil von ein 
‚zelnen Biſchoͤffen dadurch "ausgerichtet wurde. 
Dazu kam es jet noch felten oder niemahli, 
"daß der: Pabft einen Bifchoff gegen die © 
‚walt feines. Landesherrn, deſſen Unwillm er 
fich verdient ‘oder unverdient zugezogen hatt, 
Träftig genug ſchuͤtzen konnte, wenn er fh 
nicht, wie Nicolaus in dem Fall des Biſchoft 
Rothad von Boiffons , eigener beſaͤnftigendu 
"Mittel dazu bediente, oder wenn ſich nicht, 
"wie in der Sache des Crzbifchoffs Arnulph sm 
Rheims, die Umftaͤnde befonders günftig day 
fügten. Aber indem ſich Die weltlichen Zur 
ſten unvermerft daran gewöhnten, den Pabi 

| old 
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ls das Oberhaupt der ganzen Kirche zu re 
vektiren, und dabey zugleich an die Vorſtel⸗ 
ing gewöhnten, daß er in dieſem Charakter 
uch in den Ungelegenheiten ihrer eigenen Lan⸗ 
es⸗ Kirche etwas mitzuſprechen habe, fo ka⸗ 
en fie daruͤber allmaͤhlig aus der Gewohn⸗ 
it, ſich felbſt als ihke Deſpoten zu betrach⸗ 
n; fie faßten ſelbſt ſchon die Idee von einer 
dacht auf, durch welche die ihrige in gewiſſen 
aͤllen eingeſchraͤnkt werden koͤnne; ſie fiengen 
yon an, fie zu fuͤrchten, ohne fie nod) genau. zu 
nnen, und dieß Fam ihren eigenen Bischöfen 
n wmeiften zu gut. Das dunkle Gefühl einer 
iligen Scheu vor einer in der Perfon des 
abſts koncentrirten geiftlichen Gewalt regte 
h jetzt immer bey ihnen, ſo oft fie auch mit 
dern geiftlichen Perfonen zu: thun hatten. 
ine fich der Urfache.deutlich bewußt zu ſeyn, 
ichte ſich jeder weltliche Herr jest weit mehr 
:denfen als vorher daraus, ſich an einem 
[hoff zu ergreifen; fchon mit dem Pins 
ig der naͤchſten Periode aber wurde es ih⸗ 
ı au) klar genug, daß fie wahrhaftig 
ſache haͤtten, ſich vor einem Kampf zu 

964 fuͤrch⸗ 
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fürchten, in den fie dabey mit den Paͤbſa 
gerathen koͤnnten. 


' 


6. 3. 

Dabey darf. freylich nicht. daran gebeit 
werben, daß die Biſchdffe diefes Zeitalters and 
fhon ein Mares Bewußtſeyn von demjenigen 
gehabt hätten, was fie den Päbften in dieſen 
verfchiedenen Beziehungen zu danken hält. 
Kaum einigen non ihnen mochte durch die Er⸗ 
fahrungen, welche fie hin und wieder gemadt 
hatten, ein Licht darüber aufgegangen ſeyn, 
warum "und in wie fern es ihr eigener Bon 
theil erfordere, daß der Pabft mächtiger fer 
muͤſſe, ald ihre Metropoliien. Die meifen 
mochten höchitens nur eine Ahndung davon has ' 
ben, daß ihnen auch um ihrer felbft willen : 
etwas daran gelegen feyn Fönnte: doch fchen 
damit war nicht wenig gewonnen. Wenn auch 
weiter nichts Dadurch bewuͤrkt wurde, als daf 
fie nur der fleigenden Gewalt der Paͤbſte und 
ihren Fortfchritten Feine Hinderniffe in den Weg 
legten, fo trug fchon dieß etwas betraͤchtliches 
aus, denn ihr Streben dagegen würde jegt neh 

ihre 
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jre Fortſchritte wuͤrklich ‚unmöglich. gemacht 
aben. Sie halfen alfo fon genug, indem 
e nur nicht hinderten; aber wie viele halfen 
icht auch thätig, wenn fie in einem befondern 
all, in welchem ſie den Schuß, die Ver⸗ 
yendung oder die Hülfe des Pabſts bedurf⸗ 
en, ihr eigener Vortheil dazu antrich ? 


| — g. + op 
Noch mehr murde jedoch ‚die fleigende 
Macht. ber. Paͤbſte durd) einen zwepten beſon⸗ 
ern Umſtand, ⸗nehmlich dadurch beguͤnſtigt, 
aß es ihnen fo fruͤhzeitig in dieſer Periode 
jelang, eine andere Klaſſe von‘ Menſchen in 
hr Intereſſe zu ziehen, und Zwar gerade jene 
Rlaffe von Menfchen, die das gröfte Jutereſſe 
Yabey hatten, fich ihrem: Steigen am. eifrige 
ten zu wibderfegen, weil fie felbft om meiſten 
Yabey vorlohren. Diefe Menfchen, die man 
von Seiten der Päbfte fo glüdlich zu gewin⸗ 
nen wußte, waren feine andere als die Metros 
politen; das Mittel aber, durch das man fie 
gewann, war Fein anderes, ald — ihre for 
genannte Pallien. Was und wie aber biefe 
9hh5 dabey 
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dabey : würkten? dieß erklaͤrt ſich nur aus 
bemjenigen, was fie urſpruͤnglich waren, us 
im. Verfolg der Zeit wurden? Wenigſtens bie 
folgenden Momente aus ‚ihrer Gefchichte niſe 
ie hier berührt werden. 


I. 5 

Den erften Urfprung der Pallien darf man 
nur in dad vierte Jahrhundert, oder in die ' 
Zeit der erſten chriftlichen Kayſer ſetzen, von 
Denen er unläugbar fich herfchreibt. Dieſe waren 
es unſtreitig, welche einigen der größeren Bis 
fchöffe des Reiche, und zunächft den Patriars 
chen, das Privilegium ertheilten, daß fie zu 
ihrer befondern Auszeichnung ein Pallium nach 
der Form desjenigen tragen möchten *), das 
eines: der Hauptſtuͤcke des kayſerlichen Ornats, 
oder der kayſerlichen Ceremonien= Kleidung aus 
machte. 


U) Dieß wird auch durch die ſchoͤne Donation⸗⸗ 
Urkunde Conſtantins im Gratianiſchen Dectet 
beſtaͤtigt, denn es wird ia darinn auch woͤrt 
lich geſagt: quod pallium Papae romano tr 
datum Gr bearkdo Imperanıtis.. 
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te. : Gewöhnlich mochten fie ihnen’ dabey 
ft dieß Pallium ald Gofchent uͤberſchicken 2); 
er ſehr gewiß iſt, daß es auch urfpränglich 
nz anders ausſah, und eine ganz andere 
zur machte ‚als in fpäteren Zeiten; denn 
ch zu Ende des fechsten Jahrhnaderts mußte 
ein ganzes, und nach der - Befchreibung 
regors des Großen & fer prächtige Klei⸗ 
dungs⸗ 


2) ©, Tiberatus Brev. c. 21. Er erzählt bier 
von dem Patriarchen Antimus von Konſtan⸗ 
tinopel, daß .er bey ber Niederlegnug ſeines 
Amts dem Kapfer Juſtinian das Pallium zu» 
tüdgegeben babe, das ihm von diefem bey 
feinem Antritt gegeben worden fey. 


3) ©. Gregorii M. Fpiſt. L. VII. ep. 112. Jetzt 
ift das Palium nichts als ein bloßer etwas 
breiter wollener Kragen, der über bie Schul 
tern geworfen wird, von welden ein etwas 
längerer Streifen auf die Bruſt und ein ans 
derer auf ben Ruͤcken berunterhängt, welde 
beyde mis einem: rothen Kreuz gezeichnet 
find. Dieb mußte .es aber wenigfteng 
Thon im gwölften Jahrhundert geworden 
feyu nah Innocenz III. De myfer Mi, 
Lin, «6% 
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dungs ⸗Stack ſeyn, das wahrſcheinlich von Par 
pur und mit Golde geſüickt war. 
. 6. nn | 
& gewiß es aber iſt, daß ueforingih | 
‚die Kayſer den Patriarchen das Palium ſchid⸗ 
‚ten, ſo gewiß iſt auch, daß es hernach bi 
Päbfte im fünften und ſechſten Jahrhundert 
mehreren Metropoliten bey dem Antritt ihre 
.Aemter zuſchickten; doch eben fo gewiß if zw 
. glei), daß ed auch von ben andern Patriarchen 
im Orient eben fo gehalten, und das Pallium 
ebenfalls von ihnen den Metropoliten, die um 
ter ihnen flanden, zugeſchickt wurde *); daj 
j Ä aber 


4) Dieb blieb bis in das neunte Jahrhundert 
fortdauernde und immer mehr befeftigte Ge 
wohnbeit, fo daß jeßt, wenn man mil 
wollte, in welchen Patriarchen - Eprengel eine 
Provinz gehörte, bloß gefragt wurde, ven 
welchem Patriarhen ihr Metropolit dag Yal: 
lium erhielte? Daraus erkläre fih, warum 
Johann VIII. noh am Ende diefes Jahrbun⸗ 
derts.mit dem Klerus der Kirde zu Salon 

p 
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r auch dieſe, wie die Päbfte, die Tapferliche 
willigung dazu ‚haben, ‚und jedesmahl bes 
ders nachfüchen ‚mußten, fo oft fie es eie 
a neuen Metropoliten ertheilen wollten. 
rinn deckt es fi) am deutlichfien auf, mag 
" Sache sorftellen ſollte. Auch die Metros 
iten wollte. man noch von andern Bifchdffen 
sgezeichnet haben; um aber dody dabey zu 
xliren, daß fie unter den Patriarchen ftäns 
I, wurde ihren das unterfcheidende Ehrens 
ben durch bie Hände von diefen niitgetheilt. 
ıher durfte einerfeits ‚der Patriarch nur jenen’ 
etropoliten ber Ordnung nad) das Pallium 
icken, die unter ihm ftanden, und in feinen 
prengel gehörten, und daher mußten fie 
bererfeit die kayſerliche Erlaubniß nachfuchen, 
oft fie es einem ertheilen wollten, deffen 
rgänger es noch nicht gehabt hatte, weil er 
durch eine Auszeichnang erhielt, deren Er⸗ 

theilung 


ſo angelegen unterhandelte, daß er doch das 
Pallium fuͤr ſeinen Erzbiſchoff nicht mehr von 
Konſtantinopel, ſondern von Rom kommen laſ⸗ 
fen ſollte. S. Johann VIII. ep. 190. bey 
Labbi T. IX. p. 133. 
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theilung nur dem Kayſer zuſtehen ſollte. Au 
den Beyſpielen der Paͤbſte °) weiß man gerade 
am gewiffelten, daß. dieß- legte: gewoͤhnlich ge 
ſchah, alfo wahrfcheinlich feſte Ordnung war, 
wenn es auch fehon nicht immer gefchehen mode 
te; damit aber wird. ed vollends ganz aufe 
Zweifel gefeßt, daß die Erlaubniß, das Pak 
lium zu tragen, urſpruͤnglich nichts anders 
als eine beehrende Auszeichnung war, die von 
den Kayſern den größeren Biſchoͤffen, oder 
auch) jenen, welche fie beſonders begauͤnſtigen 

- wollten, ertheilt wurde. | 


§. 7 

Nachdem aber einmahl die Sache in da 
Bang | eingeleitet war, daß gewöhnlich all 
Metropoliten von ihren Patriarchen das Pal⸗ 
lium empfiengen, fo war es fehr natärlid, 
dag mit feiner Ertheilung bald eine Neben 
Idee verknüpft wurde, die zuerſt gar nicht 
dazu gehört hatte. Die Patriarchen ſchickten 
gewoͤhn⸗ 


5) S. Vigilii Ep. 6. Conc. T.V. p. 319. Gr 
gr J. Ep. UN, 5 


\ 
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. gewöhnlich ihren Metropoliten das Pallium fos 
gleich bey dem Antritt ihrer Aemter, fobalb 
fie die Nachricht: von ihrer Wahl erhalten hate 
> ten. . Damit ließ es dann, ald ob ſie eben 
dadurch die. Wahl des Metropoliten Eonfirmirs 
ten, und fo fam es, daß unvermerlt die Er⸗ 
theilung des Palliums on die Metropoliten 
als Beftätigungs= Actus ihrer Wahlen von Sei⸗ 
‚ ten ber Patriarchen .angefehen wurde. Dieß 
wurde felbft im neunten Jahrhundert son der 
achten: öfumenifchen Synode zu Konflantinopel 
som 5. 872. fanktionirt, denn diefe Synode 
machte es foͤrmlich zum Geſetz *), daß alle 
Metropoliten von ihren Patriarchen entweder 
durch die Auflegung der Hände, oder durch 
die Mittheilung des Palliums konfirmirt wer⸗ 
den folltens in den occidentalifchen Kirchen aber 
war durch einen Umſtand, ber vielleicht zuerft 
nur zufällig dabey eingetreten war, auf einige 
SZeit noch eine andere Anficht der Sache vers 
anlaßt worden. | 


u I 8. 


6) Can, xvu. ©, Com, T. VIII. p. 1137 
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6. 8. 

Die Paͤbſte hatten ſchon im fuͤnften Jahr⸗ 
hundert angefangen, einige ber Biſchoͤffe, des 
nen fie das Pallium zufchicdten, auch zugleich 
zu: ihren Vikarien zu ernennen, uud noch re 
gelmäßiger hatten fie ed im ſechſten Fahrhum 
bert bey jenen gallifchen und fpanifchen Bifchdf 
fen gethan, für weldye das Pallium von ihm 
verlangt worden war. Darüber fegte ſich hie 
bie Vorſtellung an, daß das Pallium das Im 
terfcheidungs » Zeichen derjenigen WBifchöffe fm 
welche der Pabft zu feinen Stell: Vertreim, 
oder doch -zu feinen beftändigen Agenten md 
Korrefpondenten ausgewählt babe. Man kom 
auch aus mehreren Anzeigen fchließen, ds} 
die Vorftelung von Rom aus fehr geflijenb 
lich deguͤnſtigt und unterhalten wurbe; cm 
daraus mußten in der Zolge die Paͤbſte die 
trefflichften Bortheile zu ziehen. Durdy bie 
Vorftellung 309g man nehmlih in der Mitt 
des achten Jahrhunderts die größeren fränfifd: 
gallifchen Biichöffe wieder am wuͤrkſamſten is 
bie Verbindung mit Rom hinein, aus der ſie 
in den anderthalb Sahrhunderten der -Firchlichen 
Anarchie, die bey ihnen geherrſcht hatte, vol⸗ 

lig pı 


1) 


1 — 


9. bis in daß s 1. Jahrhundert. NT 


‚treten waren, Indem man fie das 
bes um biefe Zeit der neue Printat 


hen Kirche, der heil, Bonifay, bekom j | 


te, als das beehrende Zeichen :einer 
Gemeinfhaft mit dem Pabft mid als 
nbol eined von ihm erhaltenen Auftrags 
n ließ, fo mädhte man: Ihnen bamit 
nahl begreiflih, warum man dieß 
?) nur von Rom aus erhalten Fünne, 
te fie deſto flärker zu dem Wunſch, 
ıe Dekoration ebenfalls zu erhälten. 
ige Bonifaz war ohne Zweifel darauf 
‚ diefen Wunſch äufzumuntern. . Det 
ie Pabft ßacharias kam ihm mehr als 

gefauis 


ch der Vermuthung von Marca L, VL, 
. hatten nehmlich die galliſchen. größeren 
Höfe, im festen und fiebenten Jahrhun⸗ 
dennoch auch ein Pallium gehabt, das 
i ch nicht von Rom ſchicen ließen. Hatte 
jedoch mit dieſem pallio gallicano wirklich 
e Richtigkeit, was fi noch {ehr vewei⸗ | 
laͤßt, fo müßte man’ dennoch vordnds 
n, daß. man hier felbft nicht recht wußte, 
Wes vorftellen follte, 
s Rirchengeſch. 9. IL. Jii 
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gefällig entgegen. . Die neuen Metropolitan, 
die man damahls im der fränkifch = gallifchen 
Kirche. onftellte, Tießen fi) wuͤrklich dadurch 
Bewegen, das Pallium von ihm zu verlangen, 
und damit war hier die Sache in einen Gang 
eingeleitet, der ‚für bie Päbfte unendlich vor⸗ 
tgeilhafter wurde, als fie wahrfcheinlich ſelbl 
voraus s aehofft hatten. 


. 9; 
Die neue Dorftelling von bem Pallio ald 
son dem Zeichen oder Unterpfand einer näheren 
Verbindung mit Rom hatten fie bier bloß zw 
erft dazu benutzt, um den fränfifchen und deut 
ſchen Metropoliten eine recht förmliche Aner 
kennung der NRömifchen Guperiorität abzuloden. 
Man verlangte nehmlich von ben erfien, die 
fi) das Pallium wieder von Rom fihiden lie 
fen, daß fie bey feinem Empfang eine Alt 
unterfchreiben ſollten, in welcher fie dem Pabl 
kanoniſchen Gehorſam und Unterwuͤrfigkeit ge 
loben mußten, wozu fie ſich auch nach eins 
am .*) Bedenken verflanden hatten. Der De 
Ä sc 


8) 8. Bmifaci Epifb p. 14 Die Rerik 
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iff von einem päbftlichen Vikariat, das ihnen - 
ıbey übertragen würde, machte fie ohne Zweis 
BE | fel 
ſelbſt, daß men von den Neuen fraͤnkiſchen 
Erzbiſchoͤffen ein Verſprechen des. Gehorfame 
und der Unterwürfigteit bey dieſer Gelegeus 
heit forderte „ iſt noch. nie. bezweifelt: aber 
es iſt ſchon darüber geftritten worden: ob 
man es jetzt zum erfienmabl bey diefer Bes 
Vegenheit forderte? oder ob es Then vorhet 
gebraͤuchlich war, daß es von den Metröpge 
liten, die das Pallium von dem Pabſt erdiels 


ten, nusgeftellt wurde. Marca, Thomafs . 


Aino und von neueren Kanoniften ber gelehrte 
Bartels behaupteten das erſte, auch Ruinart 
in feiner Diquiſtio hißur. de Pallio. cap. 16, 


Hingegen Job. Anton. Bianchi in feinem . 


Werk Bella poteſta, e della polizia della Chiefa, 
T. V. P. I. Li. c. 3. and der polemiſche 
Zaccaria ſuchte in einer eigenen Diſſertation: 
De jure jurando, quo Archiepiscopi pallio do- 
nati — obedientisn romano Pontifici pollicen« 
tur — das andere darzuthun. Ihre Gründe - 
entfchisden aber weiter nichts, als daß bie 
Paͤbſte ſchon im fechsten, Jahrhundert ange⸗ 
fangen Haben mochten, von den Biſchoͤffen, 
welche die Conſecration von ihnen erhielten, 
JNii 2 ein 
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fel dazu am geneigteſten; wenigſtens 
ſie es bey dieſem "Begriff am wenigſt 
fremdend finden, daß ſich der Kommitte 
feinen Delegirten Gehorſam verfpreche 
Sobald aber einmahl nur einige Biſcht 
auszeichnende Decoration um dieſen Pr 
kauft Hatten, fo'wutden mehrere darnı 
fern, die btöher in gleiher Linie mit 
geſtanden waren. Alle Metropoliten | 
ſich jegt, das Pallium zu bekommen. 
‚unterfchrisben unweigerlich die Alte, Bi 
ihnen dabey vorlegte 7), und fo war bü 

j pa 


ein ſolches Verſprechen zu fordern; 
folgt aber noch nit, daß fie es and 
von allen Metropoliten, denen fie bi 
Pallium ſchickten, gefordert hätten. 
Franc. Ant, Zaccaria De rebus ad hiftor 
antiquitates eccl. pertinentibus Differtat. 
T. 11. Diff. Xfit. p. 264. folg. 


9) Dieß konnte auch Zacsaria p. 294. le 
gen Joh. Ge. Pertſch außer Zweifel 
der es beſtritten hatte in feinem Trat 
non. de orig. ufu et. autor. pallüi arch 
pal, Heimad, TIta 
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'angung des Palliums foͤrmlicher Rekogni⸗ 
ins» Alt der paͤbſtlichen Oberherrſchaft von 
rer Seite geworden. | 


F. 10. 


Schon damit war fuͤr die Paͤbſte etwas 
traͤchtliches gewonnen; aber noch mehr ges 
ınnen fie durch bie Vorftellungen, welche ſich 
: Metropoliten felbit von den Würklungen der 
bindung machten, in welche fie dadurch mit 
ıen gekommen zu ſeyn glaubten. Dur. dars 
ı Tann man. den Urfprung des feltfamen 
ahnes finden, „den felbft der alte Hincmar 
n Rheims aufgefaßt hatte, daß ein Metros 
lit von niemand anders ald vom Pabſt als 
n gerichtet werden könne, denn ed war uns 
glich, daB man auf einem andern als auf 
em Wege dazu hätte gelangen Tönnen. 
bald fie fich aber einmahl um ihrer Pallien 
llen in dem Charakter feiner Bevollmaͤchtig⸗ 
r erblicten, fo Fannten fie fich leicht übers 
ven, daß fie auch unmittelbar unter ihm 
nden, mithin für jede andere kirchliche Macht 
antaftbar feyen, ‚und fo wie fie darauf ims 

Jia mer 


a. 
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theilung nur dem Kayſer zuſtehen ſollte. Aus 
den Beyſpielen der Paͤbſte °) weiß man gerade 
am gewiffelten, daß, dieß letzte gewoͤhnlich ges 
ſchah, alfo wahrfcheinlich fefte Ordnung war, 
wenn es auch ſchon nicht immer gefchehen mod» 
te; damit aber wird. es vollends ganz aufe 
Zweifel geſetzt, daß die Erlaubniß, das Pal⸗ 
lium zu tragen, uriprünglic) nichts anders 
ald eine beehrende Auszeichnung war, die von 
den Kayfern den größeren Biſchoͤffen, ober 
auch jenen, welche fie befonders beguͤnſtigen 
- wollten, ertheilt wurde, 


$. 7 

Nachdem aber einmahl die Sache in den 
Bang | eingeleitet war, daß gewöhnlich alle 
Metropoliten von ihren Patriarchen das als 
lium empfiengen, fo war es fehr natärlid, 
daB mit feiner Ertheilung bald eine Neben 
dee verknüpft wurde, bie zuerft gar nit 
Dazu gehört hatte. Die Patriarchen ſchickten 
| gewoͤhn⸗ 


5) ©, Vigilü Ep: 6. Conc. T.V. p. 319. Gre 
gor I, Er, .W. N.S, 
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gewöhnlich ihren Metropoliten das Palium fos 
gleich bey dem Antritt ihrer Aemter, fobald 
fie die Nachricht: von ihrer Wahl erhalten hate 
ten. „Damit ließ ed dann, ald ob ſie eben 
dadurch die. Wahl des Metropoliten konſitmir⸗ 
ien, und fo kam ed, daß unvermerkt- Die Er⸗ 

theilung des Paliums an die Metropoliten 
als Beftätigungs= Actus ihrer Wahlen von Seie 

‚ ten der Patriarchen angefehen wurde. Dieß 
wurde felbft im neunten Jahrhundert; son der 
achten: öfumenifchen Synode zu Konflantinopel 
som 5. 872. fanktionirt, denn Diefe Synode 
machte es förmlih zum Gefeß 5), daß alle 
Metropoliten von ihren Patriarchen entweder 
durch die Auflegung der Hände, oder durdy 
die Mittheilung des Palliums Tonfirmirk wer⸗ 
den follten: in den occidentalifchen Kirchen aber 
war durch einen Umſtand, der vielleicht zuerſt 
nur zufällig dabey eingetteten war, auf einige 

Bi geit noch eine andere Ancht der Sache ver⸗ 
aulaßt worden. 


J . 
| % 8 


6) Can, ZVIH, S. Conc, T.VIIR p. 1137. 
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Die Päbfte hatten fchon im fänften Jahr 
hundert angefangen, einige der Bifchöffe, des 
nen fie das Pallium zufchicten, auch zugleich 
zw:itsen Vikarien zu ernennen, und nod re 
gelmäßiger hatten fie es im fechöten Jahrhun⸗ 
bert bey jenen gallifchen und fpanifchen Biſchoͤſ⸗ 
fen gethan, für welche das Pallium von ihnen 
serlangt worden war. Darüber fetgte ſich bie In 
die Vorſtellung an, daß das Pallium das Um 1, 
terfcheidungs » Zeichen derjenigen Biſchoͤffe fer, 
welche der Pabft zu feinen Stelle Vertretern, 
oder doc) -zu feinen beftändigen Agenten mb -}; 
Korrefpondenten ausgewählt habe. Man kam Ih 
auch aus mehreren Anzeigen ſchließen, daß 
die Vorſtellung von Rom aus ſehr gefliſſent⸗ 
lich deguͤnſtigt und unterhalten wurde; aber 
daraus mußten in der Folge die NPaͤbſte die 
trefflichften Bortheile zu ziehen. Durch bie 
Vorftellung 309 man nehmlich in der Mitte 
des achten Jahrhunderts die größeren fräntifc 
gallifchen Biichöffe wieder am würkfamften is 
die Verbindung mit Rom hinein, aus ber fr 
ig den anderthalb Jahrhunderten der -Pirchlichen 
Anarchie, die bey ihnen geherrfcht hatte, nik! 

lig pi, 








9. bis in dad vr. Jahrhundett. 857 


treten waren. - Indem man’ fie bas 
das um biefe Zeit der neue Printat 
ſchen Kirche, der heil, Bonifay, bekom 

te, als das beehrende Zeichen einer 
Gemeinfchaft mit dem Pabit wid als 
nbol eines von ihm erhaltenen Hafttag® 
n ließ, fo machte man: ihnen bamit 
nahl begreiflich, "warum man dieß 
?) nur don Rom aus erhalten koͤnne, 
te fie deſto ftärker zu dem MWunfch, 
ne Dekoration ebenfalls zu erhälten. 
ige Bonifaz war ohne Zweifel darauf 
‚ diefen Wunſch aufzumuntern. Dee 
te Pabft Zacharias kam Ihm mehr als 


aefätig = 


s der Vennuthuns von Marea LVi. 
. hatten nehmlich die galliſchen größeren 
sit im festen und ſiebenten Jahrhun⸗ 
deynoch auch ein Pallium gehabt, das 
fi nicht von Rom. ſchicken ließen. Hätte 
jedoch mit diefem pallio gallicano wůͤrtlich 
e Richtigkeit, was hie ch noch ſehr befivels. 
aͤßt, To müßte man dennoch vordnds 
9, daB. man hier felbft nicht recht wußte, 
I es vorftellen follte, 
»s Birchengefh, B. II. Jii 
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gefaͤllig entgegen. Die neuen Metropoliten, 
die man damahls in der fraͤnkiſch⸗ galliſchen 
Kirche. anſtellte, ließen ſich wuͤrklich dadurch 
bewegen, das Pallium von ihn: zus verlangen, 
und damit war hier die Sache in einen Gang 
eingeleitet, der für die Päbfte umenblich sors 
theilhafter wurbe, als fie wahrfcheinlich felbk 
voraus gehofft hatten. 


$ 9% 

Die neue Vorſtellung von bem Pallio old 
son dem Zeichen oder Unterpfandb einer näheren 
Verbindung mit Rom hatten fie Bier bloß zw 
erſt dazu benubt, um den fränkifchen und deut⸗ 
ſchen Metropoliten eine recht förmliche Anerı 
kennung der Mömifchen Superiorität abzuloden. 
Man verlangte nehmlich von den erfien, bie 
ſich das Pallium wieder von Rom ſchicken lie 
fen, daß fie bey feinem Empfang eine tt 
unterſchreiben nn, in welcher fie dem Pal 
Tinonifhen Gehorfam und Unterwuͤrfigkeit ges 
Ioben mußten, wozu fie ſich auch nach einis 
um. E) Bebenten verſtanden hatten. Der Do 

grifl 
8) S. Benifacii Epife p. 14 Die Thatiade 
on felk, 


® “ 
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riff von einem päbftlichen Vikariat, das ihnen - 
ıbey "Übertragen würde, machte fie ohne Zweis 
| - fa 


ſelbſt, daß man von den neuen fraͤnkiſchen 
Erzbiſchoͤffen ein Verſprechen des. Gehorſams 
und der Unterwuͤrfigkeit bey dieſer Gelegen⸗ 
heit forderte, iſt noch nie bezweifelt: aber 
ed iſt ſchon daruͤber geſtritten worden: ob 
man es jetzt zum erfienmabl bep dieſer Bes 
Vegenheit forderte? oder ob es Then vorher 
gebraͤuchlich war, daß es von den Metrdpo⸗ 
titen, die das Pallium von dem Pabſt erhiel⸗ 


ten, ausgeſtellt wurde, Mmarca, Thoma 


Ano und von neueren Kanoniften ber gelehrte 

Bartels behaupteten das erfle, auch Ruinart 

in feiner Disquiftio hikur. de Pallio, cap. 16, 

Hingegen Job. Anton.‘ Bianchi in ſeinem 

Werk Della poteſta, e della polizia della Chiefa, 

T. V. P. I. Lit. c. 3. and der polemiſche 

Zaccaria ſuchte In einer eigenen Diſſertation: 

De Jure jurando, quo Archiepiscopi pallio do- 

nati — obedientisem romano Pontifici pollicen« 
tur — das andere darzuthun. Ihre Gründe 

entſchieden aber weiter nichts, als daß bie 

Vaͤbſte ſchon im fehsten, Jahrhundert ange ⸗ 

fangen Haben mochten, von den Bifchöffen, 

| welche die Lonſecratlon von ihnen erhielten, 
ii ein 
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fel dazu am geneigteſten; wenigſtens 1 
fie es bey dieſem "Begriff am wenigſt! 
fremdend finden, daß fidy ber‘ Kommitte 
feinen Delegirten Gehorfam verfprechen 
Sobald aber einmahl nur einige Bifcht 
auszeidmende Decoration um biefen Pri 
kauft hatten ‚fo wurden mehrere darnı 
fern, die bisher in gleicher Linie mit 
geſtanden waren, Alle Metropolitn I 
ſich jetzt, das wallium zu bekommen. 
‚unterfchrieben unweigerlich die Akte, di 
ihnen dabey vorlegte ), und fo war bi 

j pfa 


- ein ſolches Verfprehen zu fordern; 
folgt aber noch nit, daß fie es aud 

. von allen Metropoliten, denen fie Bi 
Pallium ſchickten, gefordert hätten. 
Franc. Ant, Zaccaria De rebus ad hifor 
antiquitates eccl, pertinentibus Differtar. 
T. ii. DI. Xfil. p. 264. folg. 


0) Dieß Eonnte auch Zacsaria p. 294. lei 
gen Job. Be. Pertſch außer Zweifel 
ber es befiritten batte in feinem Trac 
non. de orig. ufu et. autor. pallü arch 
pal, Helmtad. TIsn 
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Pfangung des Palliums förmlicher Relognis 
tions s Abt der paͤbſtlichen Oberherrſchaft von 
ihrer Seite geworben. | 


F. 10. 


Schon damit war fuͤr die Paͤbſte etwas 
etraͤchtliches gewonnen; aber noch mehr ge⸗ 
vannen ſie durch die Vorſtellungen, welche ſich 
ie Metropoliten ſelbſt von den Wuͤrkungen der 
Berbindung machten, in welche fie dadurch mit 
hnen gekommen zu ſeyn glaubten. Nur dar⸗ 
nm fann man. den Urfprung des feltfamen 
Bahnes” finden, _den felbft der alte Hincmar 
on Rheims aufgefaßt hatte, daß ein Metro⸗ 
olit von niemand anders ald vom Pabſt ala 
ein gerichtet werden Tünne, denn es war uns 
adglich, daß man auf einem andern als auf 
iefem Wege dazu hätte gelangen koͤnnen. 
Sobald fie ſich aber einmahl um ihrer Pallien 
villen in dem Charakter feiner Bevollmächtigs 
en erblickten, fo Sannten fie fich Leicht übers 
eden, daß fie auch unmiktelbar unter ihm 
änden, mithin für jede andere kirchliche Macht 
nantaſibar feyen, ‚und fo wie fie darauf ims 

Jia mer 
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mer mehr Werth ſetzen Ternten, fo glaubten 
fie es auch felbft deſto williger, daß er 6 


.. „borfam und Unterwärfigleit vom ihnen fer 


‚dern koͤnne. 


| .& ır 

Dob am vortheifhafteflen wurbe für die 
Pabſte eine weitere Folge, bie man durch ein 
andere Wendung ans den Ideen ableitete, 
welche man ſich fo allgemein von der Vebew 
tung der Pallien gemacht hatte. Da man fih 
nehmlich einerfeit den Begriff von einer da⸗ 
burch mitgetheilten delegirten Gewalt in dm 
Kopf gefett Hatte, auf ber andern Seite abet 
gewahr wurde, baß alle Metropoliten des 
Pallium erhielten, fo wurde man endlich durd 
beyde3 zufammen auf die Idee geleitet, daß 
ed die Metropolitan» Gepalt felbft ſey, die 
den Erzbifchäffen durch das Palium mitge 
theilt werde. Man muß wohl glauben, daß 
‚man fich dieß zuerft nur dunkel dachte, denn 
ed lag gar zu weit von allen Begriffen beö 
bisher. angenommenen kirchlichen Staats s Rechte 
ab. Wenigftens dachte man ſich gewiß zus 


erſt 
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erſt die Folgen nicht deutlich, die daraus 
floſſen; aber noch vor dem Ende bes neun⸗ 
ten Jahrhunderts durfte es doch ein Pabſt 
bereitö wagen, die dee als ſchon befeftigt 
vorauszufegen. Johann VIIL, der einem Erz⸗ 
biſchoff zu Coln das Palium fchon deßwegen 
verweigerte, weil’ nur der Unterwerfungs Ws 
te, die er nach Nom gefchicht hatte, etwas 
an der gehörigen Form fehlte 9) — eben 
diefer Johann fihrieb ed auch ſchon ganz uns 
verdedt in die Melt Hinein *1), . daß fich 

" 0 fein 


10) Dem Erzdifchoff Wilibert. Der Pabſt klagte 
aber babey auch darüber, daß der Erzbiſchoff 
niemand nah Rom geſchickt babe, ber bie. 
Alte in feinem Nahmen hätte beſchwoͤren koͤn⸗ 
wen. ©. Conc. T. IX. p. 238. 


1) Er ſchrieb es zuerft an den neuen Erzbi⸗ 
ſchoff Roſtagnus von Arles — Johann van 
ep. 94.; aber im 3. 877. ließ er es auch in 
den erften Eanon einer Spnode zu Ravenna 
einruͤcken, in welchem erklärt wurde, daß 
jeder Metropolit ohne weiteres als feines 
Amts entfegt betrachtet werden folte, ber 
nicht innerhalb Dreyer Monathe nach feiner 

Sie DONE 


— 
nn. 
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kein Metropolit unterſtehen duͤrfe, irgend einer 
Altus ſeines Amts auszuüben, che ex fein 
Pallium von Rom erhalten habe, und ſtellte 
ed alfo damit als unbeftreitbaren Grundfak 
auf, daß jedem Metropoliten feine Amte⸗ 
Gewalt erſt mit dem Pallio von dem Pabft 
übertragen werde. - . | 


| $. 32. 

Mie fehr ſich aber damahls die Vorſtel⸗ 
lung wuaͤrklich ſchon befeſtigt hatte, und wie 
viel mehr fie ſich noch im Verlauf des zei 
ten Jahrhunderts befeftigte? dieß erhellt am 
fihtbarften aus zwey befondern Umſtaͤnden, 
auf die man nun in der Geſchichte Der als 
lien ſtoͤßt. Einmahl kam es jet mehrmahls 
vor, daß ſich die Könige ſelbſt bey den Paͤb⸗ 
ſten dafür verwandten, daß fie den neuen Me 
tropoliten, welche ſie ernannt hatten, das 

Pallium ſchicken möchten *22), und, dieß kam 
bloß 


Wahl die von ſeiner Seite nothwendigen 
Schritte zu der Erlangüng des Palliums ge: 
than haben würde, ©. Cone. T. IX. p. 300. 


| 12) So verlangte es der Kayfer Lothar von 
| “ Leo 
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bloß daher, weil: fie jetzt auch ſelbſt uͤber⸗ 
zeugt waren, daß ihnen dieß Pallium unent⸗ 
behrlich ſey, durch das ſie erſt zu ihren 
Amts⸗Verrichtungen gleichſam habilitirt wuͤr⸗ 
den. Dann aber ließ man es ja auch ſchon 
geſchehen, und gewiß nur um dieſes Glaubens 
willen geſchehen, daß 'die Paͤbſte den Preiß 
- dafür immer höher fleigern durften. . Wahre 
ſcheinlich ſchon im zehnten Jahrhundert fieng 
man zu Rom an, den Metropoliten, welche 
das Pallium verlangten, eine Taxe dafuͤr an⸗ 
zuſetzen, welche an die paͤbſtliche Canzley be⸗ 
zahlt werden mußte, zu Aufang des eilften 
mußte aber diefe Taxe fchon ganz unnatärlip 
erhöht worden feyn, denn der englifche König 
Canut hielt fih im J. 1027. bey feiner Aue 
wefenheit in Rom verpflichtet, es ſelbſt als 
eine Landes s Beichwerde dem Pabſt vorzutra⸗ 
gen, daß ſeinen Erzbiſchoͤffen ſo ungeheuer 

viel 


Leso IV. für den Erzbiſchoff Hinemar, Carl 

der Kahle von Nicolaus I, für Egilo von 
Gens, und Karmann von Johann VIII. 
für den Erzbiſchvff Theutmar von Juvavia 
oder Saliburs. 2 
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viel für ihre Pallien abgenommen werde 7°). 
Daraus mag man wohl ſchließen, daß. fie auch 
ſelbſt fchon über den Preiß gemurrt haben 
"mochten, der ihnen dafür abgefordert wurde; 
aber der Aerger darüber hatte fie doch nicht 
‘ zu der fo natürlichen Frage bringen. können; 
wozu fie dann die theure Waare fo nothwen⸗ 
dig brauchten? alfo mußte ja wohl der Glan 
be an ihre Lnentbehrlichkeit recht feft bey: ihnen 
eingewurzelt ſeyn. 


6. 1% 

Mas kann man aber jet mehr bebärfen, 
um es begreiflih, und mehr als nur begreifs 
id — um es dem ganz natürlichen Lauf der 
Dinge völlig gemäß zu finden, daß die Ges 
. alt ber Päbfte von biefer Zeit an immer hoͤ⸗ 
ber 


18) “Conquehus fum coram Domino Papa, et 
minhi valde displicere dixi, quod mei Archie 
piscopi in tantum dngariabantur immenfitate 
pecunlarum, quae ab illis expetebantur, dum 

pro pallio ascipiendo fecundum morem apoflo- 
licam fedem expeterenu” ©, Cnuthonis Re- 

gis Epiſtola ad Proceres Angliae bey Wilhelm. 
Malmestur. 1 UN Can T. IK p. 862 


ye\ 
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her ſtieg, ja daß es bereits recht eigentlich 
in ihrer Willkuͤhr ſtand, und nur von dieſer 
abhieng , ob fie jet ſchon die ganze Fälle der 
Tirchlichen Macht auöfchliegend an fich reifien, 
oder die Welt noch etwas länger darauf vore 
bereiten wollten? Menn die Metropoliten e3 
ſelbſt anerfannten, daß fie ihre Amts: Gewolt 
and ihre Amtss Rechte nur don den Päbften 
durch das Pallium erhielten, ſo erkannten ſie 
damit nicht nur ‚bie Paͤbſte auf das feyerlichſte 
als ihre, Obere, fie geftanden ihnen wicht mr’ 
das Mecht zu, fie in ihren Uemtern zu beſtaͤ⸗ 
tigen, fondern fie räumten eben damit ein, 
daß fie eigentlich felbft nur als Stellvertreter 
und Delegirte der Päbfte zu betrachten feyen, 
die ihnen bloß ben Auftrag ertheilt hätten, ' 
einen Theil ihrer eigenen äber die ganze Kirche 
ſich erſtreckenden Gewalt in einem befondern 
Diſtrikt ausznäben. Freylich mochte fich jett 
noch diefe Vorftellung in der Seele von keinem 
Metropoliten entwickelt — fie mochte ſich wohl 
feldft in der Seele der Paͤbſte noch nicht mik 
allen ihren Folgen entfaltet haben; aber wenn 
— letzten uͤber kurz oder lang Anſtalten mach⸗ 
Zu eduis in das  Derpältnig bineinzus 

. ruͤcken, 


y 
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rucken, das dadurch zwiſchen ihnen und ben 


Metropoliten fixirt wurde, wie konnten es dieſe 


noch hindern, wenn ſie auch wollten? 


So war es dieß Kinderſpiel mit den erz⸗ | 


piſchdfflichen Pallien, aus dem nicht nur die 


Paͤbſte jetzt ſchon die groͤſten Vortheile zogen, 
ſondern das auch zunaͤchſt ihr Aufſteigen zu 


der hoͤheren Stufe von Macht vorbereitete, 
zu ber fie fich. in ber nachſten Periode m 
porhoben! 








